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:= Eimelnc Semester künnen nicht abgegeben werden. =

FBOSPECI,
Wenn nacb dem Lärmen des Tagea die Nacht mit ihrem sanften Dunkel,

ihrer wohlthuondon Stille und dun Tausenden glluiender Sterne aus der Tiefe de»

Himmele, gleichsam die eine gütige Mutter, in ins herantritt. xeriiasen wir gerne

auf einige Momente die Ente und schwingen uns auf den Flügeln des Ottilies iti

jenen Regionen empor, aus welchen am so Fiele Blthsel entgegenleuchten.

Schon Tor Jahrtausenden, als Deutschland ran Urwlldern flberwaebseii

und ton wilden Thieren bewohnt war. als unsere Vorfahren noch du Blut

ihrer Feinde aus dem Home dos Bartels tranken, hatten die gesitteten Be-

wohner des Landes am Sil und Indus ihre Allgen hinauf ram Sternenhimmel,

hinaus in du Urmcer der Ewigkeit gerichtet. Auch Ihnen waren diese scheinbar

unlähligen Lichtpunkte ein Blthsel; aber der Forschungs trieb, das alte Erbe

des Mensch eng eistos, «rar in ihnen bereits erwacht, und sie gaben sieb bald nicht

mehr mit der blossen Bewunderung des Sternenheeres zufrieden, sundern fingen

an, mit grosser Aufmerksamkeit die Bewegungen desselben iu studiren.

Die Resultate dieser Studien waren so eigenthDmlich, dara sie nicht

leicht einem grösseren Publicum lugünglich gemacht werden konnten; sie

wurden von den Priestern, wie schon Herodet beieugt, all ein „Mysterium*'
bewahrt, das in den Ccrcmonion eines unverständlichen Cnltus seinen populären

Ausdruck fand. Du Volk wussto sieb aber durch seine reiche Phantasie für

den Mangel eines weiteren Unterrichtes aber den reiivollen Sternenhimmel in

entschädigen: es seilte seine Götter und Helden dahin!

Heute Ist es anders geworden. Eine Fülle ton Entdeckungen aber Be-

wegung, Gestalt und iiesi'liiLffvntn'ii sW I lim meist Arpe r liegt iu Tage gefordert und

harrt dar Bearbeitung für einen grosseren Leserkreis. Durch die Erfindung der

Teleskop« sind uns [wischen den (ielchrteu und dem Volke Vermittler gegeben.

Es kann und darf nicht mehr Allee „Mysterium" bleiben, was com Himmel a«>

die Erde geflüstert wird.

Dieter himmlischen Geheimnisse Dolmetsch in sein, das ist diu Aufgabe,

welche sich unsere Monatsschrift gestellt. Sie wird in allgemein verst&ndlicher

Sprache du, was die Wissenschaft darüber lehrt, einem grosseren Leserkreise

auseinander sehen, denselben auf die Schönheiten und Wunder des gestirnten

Himmels aufmerksam machen und ihm SO manchen genuasreichen Abend tot-
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Die rotlie Wölke auf dorn Planeten Jupiter.

Der Planet Jupiter zeigt seit geraumer Zeit eine merkwürdige EKgen-

thümlicbkeil, wir eine solehc Id-lier n<x-h niemals bei diesem Planeten wahr-

genommen worden ist. Auf seiner sftdliehen Hemisphäre zeigt sieh nämlich

eine gewaltige rollic Wölkt', die selbst mit kleineren Fernrohren in ihrer

EigenthümUcnkeit erkannt werden kann. Um dem nicht beohae Iltenden

Leeer inuäebst eine Vorstelluug von dem Aussahen dieser Wolke zu geben,

müfie umstehend eine sein- elnirncteiistisdie I »:i -=-Lln 1 1
* derselben folgen.

Das liier in Hobslii-Ii Ici n Itil.l des .!u|-:le]H ist von Herrn Dr.

N. von Konkolv anf dem Observatorium des Heim A. de Hai zu Antwerpen
gezeichnet worden und zwar am II). September 1879 Abends 10 Uhr 35

Minuten. Das benutzte Fernrohr lm( 0 Zoll Olijeelivdnrehniesser und die

ün-wuLidt.: Verbesserung war lSSfach.

Ehe wir auf die lioonachhingen der in Kode stellenden Wolke uilher

eingehen, wird es passend sein, Miniges filier die Streifen und Flecke des

Planeten Jupiter überhaupt zu sagen.

Die Jupiterscheihe wird in der Nillie ihres Aeniiators von grauen Strei-

fen durchzogen, die bald dunkler er.ie.hei bald über auch so schwach

sind, dass sie in «nissigen Tele.-k'.i|>eu kaum erkannt werd™ können, llebri-

g-ens sah schon Toricelli diese Streifen, und ebenso lfi;il) /.uechi in Horn.

In Form und Ausdehnung unterlii'gi'n die Streifen oft Veränderungen, die,

wenn wir uns die uugeheure Uriisse Jupiters vei^egemviirtigen, ganz enorai

sind. Oft erscheint der eigentliche Aeqoator des Planeten hell glänzend,



und in einem gemswu Almude nf.iöhcb ucJ sUdlic« ziehen sich tw v i

iiemlich brest- iTauyerasei ie Sin-ifen quer über die Scheibe. .Im unf ihn 11

d.n l'ul,-!) zukehrten Seiten v..n emfr Anzahl ander.;, schwächere; Steife»
begleitet werden. Die r-ioreloeu ['wem, aus welchen diese e&mmtttehffi]
Streifen beiUdiea. sind alle vuu West nach Da'. unrir.htet, dota komme., uireh

hifwPiliM 8olir*^'f -=ti iGr. ^Inrlifam als wenn einzeluo Kaden fe-

Stn-iii'Sb^ur m- der lUhtung j^Ulle', "^"80 werden dm GOrtel
nicht seilen dmeb nellenfniniife Linien unterbrochen. Maocbn.ul intm
eich im Innern der beiden Hanum reifen dunklen, Iw^igo l\irth n. >o

doxa die Streifemonen den Anblick eiaes «Urals von eif.irimi.-to Wolken
darbieten. Zn p*!« Zeiten erkennt uiun auf der .JapiUTScheibe nur

eitlen Hautilit reifen, der dann Über der sonst hellen Aenuolorinliegend rühr.

Dies bot z It. 1870 Uod
1B71 der Kall. Diu Farbe

strahlten Meistentbeils er»

Wollten um hellsten, jedOBl

grossere Helligkeit beaasse

koii

als die

Wolken
gooffrapbiet

.präsent lrtto

s sie oll nur mit •

o ein blendende« Licht aii*-

Mitto der .Scheibe belbdlicbej

itüeh stehende eins

In Ol loben

r Annahme berechtigt, dass diese Wolken
cbweblen und ihr Liebt dober in der Atmosphäre des

a Kitincüon erlitt Ausser dem beschriebenen Wolken
leite des Aerniat.mal.t reifem einsah«, «unlen auf dei

tde.e Wölken vnu Geringerer Helligkeit beobachtet, >

rschieden »ar, jedoch luneilen so beträchtlich

bob." (Lohsc).

Die eißi-mifien hell

Beobachtern des Jupiter!

i bei i Tbeil

Oigiteoa By Google



U-:,0 chvr.s Aehnliehes bemerkt. Chacornac erkannte grössere Unregel-

mässigkeiten ihrer Gestalt, woraus er auf ihre wolkfiiLirtifj« Natur schloss.

Loose hat gefunden, dass in den letzten Juh./.elmlen du* Auftreten gefärbter

«reifen und die Bildung von bellen oiterinigen Flexen in der Aequatorial-

Zoue Jupiters lusammengel allen ist mit .leu Zeiten der griissten Häufigkeit

der Sonnenflecke. Uebrigens hat Gruithniscn bezuglieb der Färbung der

.fopiterstreifen dir- interessante ltemerknnjr -enmeht, dass dieselbe um so

deotlicher erscheint, je stärker bei ein und demselben Femrohr die Ver-

giösserung ist. Aua verschiedenen Versuchen fand er, dass die grössere

Lichtstärke der Erkenntuiss der Färbung nachteilig ist Als er einem

Freunde, der die Farbe der Streifen mit einem Fraunhofer 'sehen Fern-

roUte von 29'" Oeilhune niebt wahrnehmen konnte, rietb, eine möglichst

starke YergroBsernng anzuwenden, erkannte sie dieser deutlich, als er die

Vei-'-iüsseninf; .ies kleinen Fernrohres bis 200fach trieb.

Schwabe hat erkannt, dass bisweilen die ganze Jupiterscheibe mit

feiaen Parallellinien bedeckt ist, die am augenfälligsten in den beiden

Mittelstreifen auftreten. Hei re.eht heiterer und ruhiger Luft sah Schwabe
(Fernrohr 4'!," Oeffnung, Vcrgr.Vsenm:: Jlt'.ineh] die feinsten Parnllcllinicn.

selbst in der hellen Aequatorealzooe. Die l'olärgernden des Jupiter sind

im Allgemeinen bleigrau, und man überzeugt sich bei fortgesetzter Beobach-
tung leicht, dass diese Färbung von zusammenhängenden, bald dunklern,

bald äellera ParalieM reifen lieiTÜlul. ilie sieh bisweilen gegen den Aequator
zurückziehen und dadurch die Pole etwas heller erfeheineu lassen. Niemals

aber zeigt einer der .lupilequilc Andeutungen von bellen Flecken, Welche
mit den Schnee /.onen des Jlnrs auch nur entfernt -m vergleichen wären.

Wie Streifen sind am deutlichsten auf der Mitte der Scheibe und
nehmen von hier gegen die Ränder hin ab. Für gewohnliche Fernröhro von
3" bis 4" Oeffnung verschwinden sie meist vollständig, wenn sie 50«, höch-
stens SO" der Jupitcrkugel von der Mitte der Scheibe abstehen. In ein-

zelnen Fällen erstrerU sieh ein Streifen etwas näher kuhi einem Rande als

mm andern. Sehr kraftvolle Fern <;!ri sei- "i;,'en die Streifen sehr nahe bis

zu 4en lländern der Seheihe. aber aueh dann versehwinden sie, ehe sie diese

Bänder vollständig erreichen. Die Ursache hiervon ist die dichte Atmo-
sphäre des Jupiter.

In deu Streifen zeigen sich bisweilen knotenartige Verdickungen, daneben
treten aber auch häufig grosse dunkle Flecke auf, die in keinem directen

Zusammenhang mit den Streifen zu stebou scheinen. Dieselben worden
zuerst lCti-l von Hooke und im folgenden Jahre von Dominicus Cassini
gesehen, und aus ihrer Bewegung schloss Letzterer, dass Jupiter sich iu

9k 5ii™ einmal um seine Ase drehe. Auch fand Cassini, dass diese Flecke

nicht unbeweglich über demselben Funkte der Jupüewberfllcbe verharren,

sondern Eigonbetveinigen /eigen, die ,mf Stürme in der Atmosphäre jenes

Planeten hindeuten. W. Hörschel, der den Jupiter seit 1779 wiederholt

beobachtete, fand ebenfalls, dass dio dunklen Flecke, die er wahrnahm, keine

festen Oberflächen theile, sondern vielmehr wölken;!:; ig seien und durch Winde,

ähnlich den Passaten unserer Erde, fortgegeben würden. Scbrötor hat

gleichfalls die Jupiterflecke genauer beobachtet und kam zu dem Resultate,

dass sie Wolken seien, die von einem in der Atmosphäre des Jupiters weben-

den Ostwinde zurückgehalten würden. Die dunklen Flecken neigen sich
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i der Naht?
* 1822, Abends 5 Uhr, sah Gruit Imiaen

sehen dunklen Punkt nahe beim Siidpole des Jupiter. Schwab«
seit 1829 mehrere dunkle Fl-cke auf der Scheibe des Jupiter.

I'uiil:;.-!

kleineu behüten Kernlleekeu .(er Hmme lullte. Am 2!>. Nnveuiher 1N3I l'ainl

Schwabe, dass die kVniriimkle mehr zusammenflössen, sehfu'l'er begrenzt
und vom nebeligen Hofe befreit waren, so dass der Fleck da, wo er ein
H-eiiifT tiefer in den grauen Streifen hineinreichte, eine helle Umgehuiit;

hatte. Her zweite Heck lag ziemlieh dicht westlich beim ersten, bestand
1831 lind 1832 aus einzelnen 1'unkteii und zeigte, sieb seitdem aus zwei
Sirenen, seliiLrt' Im irrcnzten, ilirht neben ei nautl erstehenden Tunkten zusammen-
gesetzt, lieble Heeke sind vom II. Xovemher 183-i bis zum 11». April 18:!,-,

you Beer und Madler zur Hcstiiilmnne der Umdrehungsdaucr des Jupiter
benutzt worden. Die IScob.iehler vc! iniithiteu, class der zweite Fleck in die-

sc.lmitl liisrlii-ii um etwa :! i;eo'_'r. Meilen von einander euliernleri, eine Be-
wegun», die weit hinter der Schnelligkeit, eines p;cwc. Im lieben Windes auf

der llrde -/.Uiüi'kbleibl. In seltenen Kellen verschwinden grosse dunkle
Merke auf dem Jupiter in überraschend kurzer Zeit. Hin merkiviinii^

Heisre) hierzu liefert folgendes lteisjuel South's. Am 3. Juni 1839 sah

derselbe mittelst eines flössen lfefractors in dem untern Streifeil einen so

grossen l-'leek, wie er bis dahin nie gesehen halti'. .Sein Durchmesser wurde
auf 'Ii .Jupiti'rdii jmIi rin't.ti.N- L-cscbaUt. South zeigte ihn einigen anwesenden

Herren, die cbetibuls über die enorme A usdchnuii;; staunten und von denen

einer eint- /eiehnung des Fleckes nahm. Während dessen besetiloss South, die

(irüsse des ri.-eki'S miltelsr eine, fduuüssigen Aeoualorials zu messen. Kaum

worden war, und naeb kaum einer halben Stunde waren einige kleine Punkte
die ein/igen l'eberhleib.-el eines ungeheuren Heekes von 5000 geogr. Meilen

Durchmesser.

Die gegenwärtig sichtbar rothe Wolke auf dem Jupiter gehört nun

keineswegs zu den rasch verfänglichen tlebililen, im (iegeutheil ist ihre lange

Dauer in hohem Grade merkwürdig. Der F-rslo der diesen rothen Flecken

sah, scheint Herr C. W. l'ritehetl vom Morrison-Observatorium gewesen zu

sein. Am D. Juli 1878, Abends 11 Uhr, bemerkte er zu seiner Uehorraschuug

DigitizGd by Google



sich ihn; Vordi-isnle in etwa einer Stunde über '/i der Ju-

mtersoheibe fortbewegte. Herr Frank C. Deunctt in Southamptön sah den

Fleck mit einem »/»lügen S| .ifi^ril 1. 1. -ski.^. zuerst am 27. Juli, aber bis zum
September hinderte ibn der Mangel eines grösseren Instrumentes an weiteren

Beobachtungen.

Herr Niesten bat auf der Sternwarte zu Brüssel vom 10. Juli bis Ende
Oetober 1878 eine Iteihe von Zeichnungen des .Jupiters angefertigt. Au.r

niesen kommt die rothe Wölk,: am Ii. Ausriwt, 10 Uhr -i'> Minuten, am 8.

August, 12 Uhr 40 Minuten und am 2. September, 8 Uhr 30 Minuten vor.

besonders an diesem letzten Tage trat der Fleck sehr augenfällig hervor.

Im Osten und Westen war er von weisslichem Rauda umgeben. Die grosse

Aia der eiförmigen Wolke war nieht den Streifen parallel, sondern gegen

diese geneigt

Herr Trouvelot.iu Cambridge N.-A., sab den rotben Fleck zuerst am
25. September 1S7S und schulztc scium Durchmesser auf % vom Durch-

messer des Jupiter. Seine rosenrothe Farbe stand in lebhaftem Contiasta

za dem hellweissen Hintergründe auf dem er sieh projicirle. Der Fleek war
von gleicfrm.is.iger Wcliattirung und »;>»<: dunkeln Hand, er erschien durch
einen weissen Zwischenraum von dem ae<

(
natorealen Streifen getrennt. Herr

Tronvelot bat den Fleck bis zum 31). September 1878 au 15 verschiedene.!)

Tagen beobachtet ; dann muBsten die Beobachtungen nufgegebea werden, weil

Jupiter der Senne bereits zu nahe gerückt war. Der Fleck erschien anfanga

schmal und länglich, später kürzer, sehr erweitert und gegen Süd ausge-

dehnt. Zieht man die Umdrehung* datier des Jupiter in Rechnung, so findet

man, dua der von den Herren Niesten und Tronvelot beobachtete Fleek

durchaus identisch ist mit dem von Herrn Pritchctt entdeckte]!.

Auf der Sternwarte zu Moskau beobachtet Herr Hrodichin seit Jahren
den Jupiter nnd gibt in den Annales de l'observatoire de Moscon Zeich-

nungen des Aussehens seiner Scheibe. Im 2. Theilc des 5. Bandes dieser

Annaieu finden sich 'in- 1 in ..>

;

-;l
.

i r 1 n r
i

^ _
r l und Zeichnungen aus der Zeit vom

Juli bis /.um ersten Drittel des September 1878. Die «(.'ballten, wolkcn-
förmigen Massen in der Aemiutorcul/one des Jupiter freien in diesen Zeich-

nungen sehr ausgebrochen hervor. Mine Andeutung der grossen isolirten

Wolke auf der SüdLilil-ugel lindel sieh auf der Zeichnung, die am 19.

August IS78 0" G™ m. Z. vou Moskau angefertigt wurde. In den Kr-
hiiite nullen zu der Zi'ieluung heisst ch : „Die (dunklcl ISnnde tu, welche

den südlichen Hand der Aequatorealzone bildet, wird gegen .las rechte Ende
hin breiter und ihr oberer Hand ist beträchtlich wellenförmig. Ueber m,
gegen seine Mitte hin, erkennt man eine rundliche Wolke, die stark leuchtet,

und rechts von ihr dehnt sieh ein dreieckiger Raum aus, der mit silber-

graunin Nebel bedeckt erscheint," Am folgenden Tage ll b 50» musste die

helle Wolke am westlichen liande des Jupiter itirschwuudcii sein, da sie

gegen 5 h bereits die Mitte der Scheibe passirfe. In der That erkennt man
auf der Zeichnung des Herrn Direktor Urcdichin um linken liande den be-

reits oben erwähnten dreieckigen Raum, der mit silbergrauem Nebel erfüllt



— 6 —
ist. In i'ini-i Xi'idiinin^ yuli) 2f'. Au^nsi -ii-Iit man einen grossen Kaum
auf der Südheniisphäre des Jupiters mit einer Art Nobel angefüllt. Dia
Beobachtungen in Mus^ui wurden mit dem dorligen Iiefractor von 10 Zoll

Oeffirang angestellt, doch halte der l'haet einen niedrigen, für die Beobacht-
ungen ungünstigen Stand und dies ist vielleicht auch der flrand, weshalb
dii' rothe Färbung der grossen Wolke dort nicibt erwähnt wird.

Im Jahre 187!) ist die rothe Wolke wiederum beobachtet worden und
awar sehr nahe an n ersehen S'.dU: <!it .In- it:'i-...|..,rili il:li.- die sie 14 Monate
früher einnahm. Ihr Mittelpunkt liegt nach Herrn Pritoliett nahe beim 251.
Meridiane der Jupitorasclieibe, wenn man von dem durch Herrn Marth adop-
tirten ersten Meridian anseht. Dkmr let/i.ere [ussirte die Mitto der er-

leuchteten Selieibe des Jupiter 1. Deeember 1S7P P" äS-li'" mittlerer Zeit von
Oreenwioh. Man erhält die Zeit, zd welcher er nach diesem Momente wieder-
um die Milte der Schrille schneidet, durch Addilion von so viel mal 9 b 55.5™ als

die [Zwischenzeit erfordert. Ungefähr :V ü(i m vor dem Momente, in welchem
der erste Meridian auf der Mitte der Jupitersscheibe steht, beginnt die rothe

"Wolke diese Mitte zu passiren. ww.ii sie annähernd 1 Stunde Zeit gebraucht.
Ihre südliebo jovicentrisebo Breite ist nahe 40°. Ihre grüsstc Lange erreicht

nach den Messungen des Herrn Pritchetl 11. G". ihre grössto Breite 3.!)".

Herr Pritebett fand auch, da*s die Farbe sehr deutlich ist, oh man nun die

Wolke bei Sacht oder am Tage beobachtet. Am 8. August 1879 erblickte

derselbe Beobachter die südliche Itcmi-iphäro de< .hipilcr dicht mit weissen

Wolken bedeckt, nur in der Kühe der rothen Wolke hatten sieb dieselben

zurückgezogen.

HerrTempel zu Arcetri hat die rothe Wolke eben faUs wiederholt beobachtet,

Derselbe berichtet in den A. N. : „Die roLhe Wolke auf Jupiter habe ich in

diesem Jahre oft gesehen und auch einige Skizzcu gemacht. Dieselbe Wolke,
auf derselben Stelle, ist aber auch schon auf meinen Zeichnungen vom
vorigen Jahre sichtbar: am 9. August 1878, 9h 30™ war sie länger als jetzt,

grauroth, ein wenig rother als der nördliche Aequatorstreifon. Am 26.

und 28. August v. J. ist sie wieder auf beiden Skizzen; am 26. August
8 fc 45° ist sie links schon über die Hälfte verschwunden, wahrend sie am
28. August 9k rechts gauz eingetreten ist und eine Länge hat = '/i vorn

Durchmesser des Jupiter. Dieses Jahr ist sie gedrängter, rötber, aber

auch der nördliche Ai'tiuatm-sM-eiiki ist rötlier als im vorigen Jahre. Auf-
fallend ist der Contraat der Forben von dieser isolirt schwebenden rothen

Wolke und deui kleinen grauen Streifen, auf dem sie sich sebeiubar be-

wegt Des Jupiter:- sü.-llidie l*<j],n-strafen sind dieses Jahr wie zerbrochen,

wie „Schüfchenwölkchen" und wenn die heUrotho Wolke vorübergeht, ihr

südlicher Band streift sie, — so treten sie deutlicher hervor durch den Con-

trast der Farben."

Herr Niesten bat die ihm zugänglichen früheren Beobachtungen dos

Jupiter nach ähnlichen Wahrnehmungen durchforscht und glaubt in der

That mehrere solcher aufgefunden zu haben. In dem von ihm gegebenen

Verzeichnisse kann man indess doch wohl kein Analogoti der grossen rothen

Wolke erkennen. Iis handelt sich dabei nur um längliche, dunkle oder helle

Flecke, einigemale auch um kleine röthlieh.' Iii Munden. Von allen früheren

Beobachtern hat keiner jemals auf der Jnpiterschcibc ein Öohild wabrgenom-
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men, was der grossen rothen Wolke gleichzus teilen wäre! Ks scheint un-

zweifelhaft, dass dieselbe im Zusammenhange steht mit gewaltig«!) Involu-

tionen auf einem Theile der Jupiterobertläche und einen neuen Beweis zu

Guusteu der zuerst von Zöllner vertretenen Ansicht liefert, dass der Planet

Jupiter noch kdne.-wi'jrs ;in seiner ( Uterllfiche völlig erkaltet ist.

(,'eber den merkwürdigen rothen Fleck schreibt Herr Dr. 0. Lohse

vom astrophysikalischon Observatorium an den lii-ran-^elier d-.'i- „Artr. Nie-lir."

folgendes: „Meine Beobachtungen des Jupiter, die ich seit ueun Jahren

regelmassig fortsetze, begannen dies Jahr mit dem 5. Juni, an welchem

Tage ich den Planeten am Morgenhimmel aufsuchte. Beim ersten Blick

fiel mir der erM'ilbnIe Fleck durch seine Intensität auf, er stand gegen

IV noch in der Nahe des östlichen Randes, beim weiteren Vorrücken

znr Mitte der Scheibe zeigt« sieh in besonderem Maasso die glühende

Färbung desselben. Die sdiarfo Begrenzung und ciacte Form des Gebildes

niwht es zu Itotat.i(nish«stinui innren sein L'ei i.im.'t und sind mit Rücksicht

herauf au dem hiesigen Observatorium zahlreiche Schätzungen und auch

einige Messungen der Lage und Grisit des StreifeiiatiiL-kei vur^eny;:)-

men worden. Bei mittelinässiger Laftbeeehaflenlteit ist es vorthoilhafter,

die Lago des Fleckens durch SohStzung zu liiireu, und zwar seinen Ab-
stand vom Ostraude des Hunden in Theilen Je, leddt'eudeu Breitenkreis-

durchmessers, auf welchem der Fleck läuft, auszudrücken. F,s eignet sich

hierzu sowohl das vorausgellende linde a, als das folgende Ende 1, als

auch die Mitte m des Streifen Stückes, und sind selbstverständlich diu

Durchgänge durch die Mitte der Scheibe hierbei am sichersten aufzufassen,

indess sind die Schätzungen bis zu 0.9 resp. 0.2 des Breitenkreisdureh-

messers noch 6«hr gut zu gebrauchen. Ich lasse hier drei Beobachtungen
vom 27. September folgen, aus denen man mit Zugrundelegung der lio-

tationszeit 9'9221 die Zeiten des Wieds rerseheiueu.s des' rothen Fleckens

lacht berechnen kann.

27. September 1879, 9'19i,8 m. Zt Berlin a = 0.50
9.48 3 „ „ »i= 0.50
10.23 3 „ „ b = 0 .50

Die Abweichung von 3"3, welche die beobachtete Zeit für m bei dem
Vergleicho mit dem Mittel aus a uud b zeigt, erscheint auf den ersten

Blick etwas gross, sie entspricht indess nur 0.017 Theüeii des Breiten-

durchmessers.

Die Deutlichkeit, mit welcher der erwähnte rothe Hecken hervortritt,

sowohl als die Einfachheit der iminsielleiiden lie^au!:! aa™ ermöglichen es

seihst den Inhabern kleiner uud einfacher Instrumente, sich au der Positions-

bestimmung des
1 Gebildes zu betheiligen, wozu ich hier noch besonders auf-

fordern will.

Was die physischen Eigensohaften des rothen Fleckens anlangt, so

möchte ich hervorheben, ih^ sieh an den Händern der PlanetenScheibe in

hohem Grade seine Intensität und Färbung verliert, wohl ein Anzeichen,
iass über ihm sehr dichte Gas- oder Dampfmassoii lagern.

Helle Wolken (facules) wie sie Herr Brodichin in der Nachbarschaft



das FleckeuB gesehen, sind von mir ebenfalls beobachtet worden, aucl
besitzt der Flecken au seinem vorausgehenden Ende a einen zart grauet
Fortsatz von der Form eines umgekehrten Komma'e.

\V;is das vui-;nisHh-litlirhi- Verschwinden des Gebildes anbelangt, aul

welches Herr Itredichin hinweist, so glaube ich kaum, dass wir noch Irtlh

rend dieser Opposition Gelegenheit haben werden, dies zu beobachten. In

Anbetracht desäen, dass ich den Flecken bereits am 5. .luni (wohl dit

früheste Beobachtung?) gesehen, und dass er seit jener /.dt durchaus keine
Verblassung gezeigt hat, mochte ich annehmen, dass der Flecken eine lie-

tri'di'.lk'iif' Stabilität |j;'stt/t, mul vielleicht jiui-Ii ini nächst-n Jahre sieht!.':.;

sein wird. In diesem Falle würden die Positionsbestimmungen ein un-

schätzbares Material für die Ableitung der Hotaiious/.eiL des Planeten liefern

Nebenher sei noch bemerkt, das? ilie besprochene atill'illige Fjrscheinunj

auf dem Jupiter mit dem Wiedereintritt der Thätigkeit in der Soimen-
;it nmSphäre zusammenfallt"

Die Durchmesser der Planeten VeniiB nnd Mars.

Nächst den Itahnverhältnissen und di'ti .Massen der Planeten, sind ei

in erster Linie Grösse und Gestalt dieser Weltkörper, mit denen sich die

messende Astronomie ver/iigsweise beschäftigt, in der That gibt es zahl-

reiche Messungen von riLttieteiiiturehiuess.crn, die besonders im Laufe «
J

gegenwärtigen Jalithiitulertii niis^el'iihrt worden sind; aber meist blieben die-

selben verein/"]! oder unvollständig oder es fehlte an einer strengen .Ab-

leitung der wahrscheinlichsten Werthe, die aus ihnen hervorgehen. Wir
linden daher in den verschiedenen astronomischen Schriften bezüglich der

Grössenverhaltnisse der einzelnen Planeten ziemlich von einander abKcich"inh-

Angaben und es ist mitunter schwer mit einiger Sicherheit zu entscheidet,

welche die zuverlässigsten sind. Besonders bei den zwei uns am nächste

befindlichen Planeten Venus und Mars weichen die bisherigen ]-tc~t Li mniin lj>-
-

der Durchmesser sehr beträchtlich von einander ab. Ks war daher ei»

ausserordentlich verdienstliche Arbeit des Herrn F.. Hartwig, neben eitui

An/ah! cii;iiii H. dientet ctmessuug.'ii der Durchmesser von Venus und Mars,

eine Discussion aller übrigen überhaupt brauchbaren Messungen dieser beiden

Planeten zu liefern. Diese Arbeit bildet den 15. Hand der Pnblicntiow»

der astronomischen Gesellschaft und es soll hier eine kurze Uebersicht ihres

wesentlichen Inhaltes gegeben werden.

In der Einleitung gibt Hr. Hartwig eine kurze Darlegung der Ver-

anlassung und Ausdehnung seiner Arbeit, webet auch einiget- Resultate ü''-

dachi wird, u. A. des überaus wahrscheinlichen Schlusses, dass beim Pla-

neten Venus die Begrenzung der Kugel im retleetirten Sonnenlicht«

anderen Schleiden ihrer Atmosphäre yeleycn erscheint als vor der Sonneit-

scheibe. Allerdings muss hiernach eine ganz bedeutende Holte der Veuus-

Digitizod b/ Google



I

ifiteu für den Betrag der Abplattung man
*ar auf Grund vou Messungen der letzt

Ek, welche einen Cntersclried des sei

I Frage kommenden ]tiohttinKpn von na

\miL „Es gereicht", bemerkt Kr. Hart«
nicht zur Ehre, dass über die Iteell

Zueile! Watehen können."

Hr. Hartwig gibt im 1. Tlieib' zunäehst seine eignen Messung,.,, der

|W Zuerst theilt er die mit <l.<ui alten ISreslauer Heli.mu.-I.T von 75.7 mm.
ftflnnng angestellten .Medingen mit, welche sich tUer den Zeitraum von

.tofliil dem <i..tliacr Un-Mi.ni.-t.-E ims^.fiiliri-ii M^sungsreih,. theilt Hr. Hart-
wig die Resultate mit und diseulirt hierauf die alteren Messnng.Mi. n-eldie

^.rrhaunt h-kamii geworden sind. K= ergibt sieh auf dhse Weise, dass mit

.immtlurV,.- I >. .jij ..
I Tii [ imi k rorj i,-t- -rn der V... :l us. In i-.-Sl

m

! ^sr r um Tage um den
.-lieLlielnn K-trag von t'a-t 1" zu kl.-in getünden wurden ist. Hr. Hartwig
äussert sied hierüber in folgender Weise:

.Der Versnob, eine Erklärung fiir diese auffallende Kch.I M .-j

n

hul' auf/u-

hoden, kann la der Vorstollimi' führen, das; die M-bcinlure lit-grenzung <!.--

Venasecbeibe an den sogenannten Hörnern nicht mit der geometrischen zit-

auiue-ufiült. !. Ii. dass der Kund an diesen Stellen nicht i ollstäudie: eerfolghar

i<t. weit der Durchmesser der Venns stets in der Hiohlung der Hornel linic

gemesseu wird, also an Punkten des Hundes, welche an der llelcuchlungs-

liegen, und weil das Lieht an der letztere!! hiebt sclin.df abzufallen,

Widern sieh wenigstens allmählicher als dieses heim Mond der Fall ist, nb-

«.haltiivn scheint. Aber ilie Zeichnungen von Vogel, welche im dem licht-

starken Botbkamper Kefrndor erhalten norden sind, weisen kein,, allmählich-

\b.chaltining und machen es wahrscheinlich, da-s ein selidier Eindruck durch

die kleinen Helligkeit^unterschiede au! der (Iberiläohe in stärkerem oder

vringerem Maasse hervorgerufen lvird, j" nnelidem die Lichlgroirze mehr
i.let weniger dunklere Kteili-n durchschneidet. Die lleidiachtungeu an den

kleiaen Praunhofer'schcu Heliometern licssen nur zur Zeit der unteren

ConjBDCtion, wenn die Phase ein.- sehr sehmale Sichd war, einen Helligkoit.s-

.inlcrschicd des Kandea an den Hörnern gegen dessen Mitte mit [icstimml-

heit erkennen, sonst erschienen die Stellen, au welehcu die t.'outacte aus-

geführt wurden, stets von derselben Helligkeit wie der übrige Kand.

Nach jener Ansieht müssle audt der eouslante Mcssuugsfehler eine

U.hängigkeit von der Lichtstärke des Fernrohrs, also vou der Grösse der

'hi'-ttiv.".Übung desselben zeigen. Die beiden vollständig™ Messung; reiben



am Oxforder und B

gefülirteii Bestimmungen ]-i'irln-ii alier zur Miilsflii'idiiti» ili'i Kruge nicht aus.

Einer genauen Bcs1immuu<r des ^oLviumuien ennttant.'n Messuugsfeblers

für Jen Durchmesser der Venus steht dir Wechsel ihrer relativ™ Helligkeit

auiii Himmelshintergrund in den verschiedenen scheinbaren llntfernlingen von

der Sonne hemmend im Wege, lle.sclbe muss eine verschiedene Auffassung
der lic<;icii/,uiig für i1i-[lii'11iiti Hi'dljiiflitiT und dussellie Instrument verau-

randes und damit /.ii.-,Ltnn]r!ihii:i'_'ei]'i ist uni-ti nieder eine A bhängigkei! von

der Zenithdistanz vorhanden, Umstünde, weleba in die Hestimmung jenes

MessiiQgsfcJiloi'ä net iuvenil ig Unsicherheiten biiugen müssen, mögen die

Ami'litii'li'ii in 'Irr Knt l'.Timui^ auch die gr-sstmügliclien sein.

Blüm Fadenmi kröntet er wird sich dir. Einwirkung des Himmelsliinter-

grundes nicht in so gleichförmiger Weise, wie bei Dojipelljildinikroroeteru

'

äussern, weil in den constanten j] .---ti ii_>s|rhlrr noch andere Kntstel Inngon,

nie fehlerhafte Kiideiidicko und inJiviilu.'lli' l'hnstetluugscigcnthünilichkciten

eingehen. Die Herstellung des ('oulactes zwischen dem scharf sieh vom
Hintergrund abhebenden Faden und dem mit erheblich geringerer Deutlich-

keit begrenzten l'hmctetiraiid iiniss tLothivemlig giT,s-ercn persönlichen Auf-

Irt

das schärfere Bild des Fadens nicht mehr sichtbar sein, und der Bcolwcbter

wird stets in dem llestieben, den Hand nicht mit dem Kaden zu decken,

zwischen dem liand des Ohjects und der (.ircuze des Kadens einen, wenn
auch sehr geringen, ^ivisel ich räum lassen, in welchem Sinne er auch den

Faden bewegt, so dass in der That die Messung einen zu grossen Werth
ergibt

Die Kenntniss des lUirchnicsscrs <
I iL 1 1 meiner Uehcrzetigung nach nur

auf licstimmmigcn iiu Do|']>elbihlinikroni'deni Ltcgiiiudrl werden. L'ntcr den

vorh [Inden eil Mcssuiigsreihcu Hinnen die l'oly.'iiili'ii Anspruch erheheu, i.a

derselben einen Beilrag geliefert in nahen, nämlich die am Oiforder und
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tretender Fehler anzeigt, kann ein Mittelwert!] ans diesen 'Bestimmungen
niebt auf Gewichte geütiit/t werden, welche ans der Grfee dieser wahr-
scheinlichen Fehler abgeleilet werden m"geii. Ich nehme daher einfach das

arithmetische Mitlel ans diesen drei liestiminaiigen ntnl w-tae ITir den Dnreh-

Hm "/t Seciinde geringeren rnlersehied ergehen,

Voraussetzung der I'iuuliissigkeit grosserer (ir

Fehler der Beo-hiclitimgen. rlass die l!er_'renziii]ir

nenden Hchoiüe in Wirklichkeit in einer mehi

Betrag dieser scheinbaren Verkleinern ml; ai -mg l:al erhalten lassen, dass

bei dem Moih'll cii. Intensität der Helligkeit, lies Hinlcrumiiides, mil' welchen

die künstliche Scheibe nieh jirnjicine, troh des iur den Iteobachter nicht

fühlbaren rnlerschie'li'j ile-eh eine andere Wirkung ausübt, wie das durch

ein lilendglas gesehene Sonnenlicht"
Im /.weiten Theile seiner Scluht. welcher ilie I Imcliiiiesserhestimmiingeii

de» Planeten Main behandelt, gibt. Hr. Hartwig zunächst wieder seine eig-
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neu auf der provisorischen Sternwarte m Slra-slein.' angestellten Messungen
und reiht daran die delailhrti' I'i:l er.ucl: nne; s-fiin mt.l ii-luT anderen, ihm be-
kannl ^.'ii

,

i.nl'']n'ii Messun^-nviheu. Hier können nur die Hauptergebnis' der

Sehl icrsl ich en Zn^iLmn 1
1 iir.L h 'l ] <L n;; des Verf. l'lati finden.

„I'Tir die Kennluiss ih r I )nrL.-]nnt->scr.'
-

sin;! Hr. Hartwig, „sind von

genannten eonsianleu Mes-nngsfeblers mit der iilicrhaupt nii'^lielien Sicher-

heit 7,11 erreichen ist. Solcher Reihen sind im Ganzen nur fünf bekannt
gemacht, einsehliesslieh der Heike von Arago, ivelchc wegen der ungenü-
genden Sicherheit ihrrr Hcdnetionnelenientc den anderen lieihen gegem'ibrr

keine Stimme erhalten kann.

Die Resultate derselben sind die folgenden:

I

1 Irl!
!£
H ^ ''<i[istiLiili.T >li'i.c.i:ii.-..f.'I,]i-

HeHomtttt 1880,37 Beaaed
Airy's Milir. 18-ia (if. Kaiser
Heliometer lülJii «:i St nie.

Heliometer 1 877/78 Hartwig
Baelon'sMftr. 181S,'47 Äiago

1.404

ä:i a.:ia?j" Kl i™ -0,054"« F. + 0.07O

an h.-h;i ;;ti i--i iiawn +0.021
a; '.Miui m i--

—

ü.5JJ +U.070
M 'i«! i< .|..T +0.050
4i: susm iju i— + 0.157 ±0.094

168"
ISO

da Oudemang' Onter-

ilattung filr diese einen

Zii-ammen7.iehu.iiir aller

einem constautcu Fehler

Heliometer erhaltenen liesidtates gleichsetzen ?.u dürfen. Wird das Gewicht

de« letzteren glneh Kins »esetzt, sd iolgt auuahernd in Bezug auf die

wahrscheinlichen Fehler für Kaiser'a Resultat das Gewicht 2, für Main's

Mit Hficteicht auf diese Gewichte ergibt sich endlich für den Durch-

messer de« polaren Durchmessers in der Knllei'nuii« i-Iiiis der Werth
0.349" w. P. + 0,010".
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Dem Einwurf, dass beim Messen in zwei zu einander senkrechten Ktclituugen,

von welchen die eine nahe mit der YertuMlen cusimmeiilallt, seien es indi-

viduelle, seien es instrumeutello Einwirkungen anftick-i] , sind nocli niebt

viUIii: uuiinl'cclithire Gi'oj'nln'iviise en:ge;;oni:est*llt.

Die Marsopposhion des .Tahres 187!' gibt den Beobachtern auf der nörd-

lichen Halbkugel Gelegenheit, dii' Messungen des Durchmessers in grossen

östlichen und westlichen Stunden« i nkd ri ausführen zu können, in welchen

die beiden in Frage kommenden lih'httnujr-ii nahe die gleiche Neigung gegen

die Vcrlicale einnehmen. Vnn der letzteren abhängige Ii inWirkungen werden

dann die Messungen des polaren und .1 ! 1 1
I )ni ihmessers auf gleiche

Weise beeinflussen und daher in die lies! immun;,' des Verhältnisses der bei-

den Hauptaxen des ['landen nieht störend eingreifen."

(Sikhuu folgt.)

Der Meteorit von Estltcrville. (Iowa.)

miiersuchle, an der mim ileii lwper hatte niederfallen sehen, entdeekte man
ein 12 Fuss breites und ti Fuss tiefes Loch, das mit Wasser gefüllt war.

In diesem Loche wurde in einer Tiefe vou 14 Fuss unter der allgemeinen

liodenlluo.lie die L'iusse Masse des Moteoiii'.'ii von i'M Flimd licmicht gefunden.

Sie lintte Tt Zoll in der Liingc. in der Breite und !."> in der Dicke:

die Ohcrllnche wird als rauh mit unebenen Metallh.'iV'irric.'iingeii j;eschihlerl.

Nach vielem Suche]) fand man in unmittelbarer Nahe des Lothes mehrere

kleinere Stücke, deren Gewicht /wischen 1 und 8 l'u/en variiite, ferner ein

Stikk von 4 l'fund und eins von 32. Zwei engl. Meilen von dieser Stelle

entfernt in wesenllielier Itiehtumr wurde eine Masse von \~,\ l'fund Gewicht

entdeckt in einer Tiefe von 4 1
/, Fuss.

Die Stücke, die Herr Shepard bisher erhalten, waren nur klein, das

grösstc hat ein Gewicht van 147.7 g; gleichwohl gewähren sie eine Vor-

stellung vom Charakter dieses oieenthümliehen .Meteoriten, ChariiktiOHtisct.

für denselben ist das ungewöhnliche Vorherrschen von l.'iirvsobtli und Midcur-

oisen, von denen erslerer wahrsobekilich zwei l'ri-t.-l der Masse Lüdet: ferner

die Grösse und Deutlichkeit der Chrysolith-Individuell mit ihrer fasl gloicb-

kristnlliniseli uml -che .'ibrie'hrj-. dieser Theil ist aschgrau und von Flecken

mit dunkel grüngelber Furhe durchsekt. Kr ist ohne Spur irgend welcher

Zersetzung vielmehr durch und durch ein frisches, untersetztes krysriiUi-
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ntahn Aggregat Besonders ist zu beachten, d*ss die steinigen Thaila nir-

gends Spuren der ooliihisdieii und hall>[mr|dm-;u-|igen Smidur »eigen, die

in Meteorsteinen so gewöhnlich ist.

Das mittlere sju'fitw)).' von 4 Snvkcii iler steinigen Masse
wurde = 3,86 gefunden. Hin Rinde zeigt die gewöhnliche Dicke und
Schwär»!, ist ohne iil.ui/ um] ?chr rmi/i'liir. Eins \fin den Bruchstücken zeigt

war &,97. daa des grossfii Stiii:ki-s im (iaiiücti J,'i'l. Das Vorhandensein von

Schreibersit erkennt man mit blossem Auge.

„Ein sehr merkwürdig Ansahen /i^t das .Metcoreiseii in einem Probe-

stücke; nämlich uMs belle Sillnavu-i-s ,1^ Mutulls, wo es einen Thcil der

r deutliche ]teis|-ir]- eines oinilyleicbwi

»orhanden, welches ich für Chnssignit

Inietur imvollkf iiriifii schielrig. mehr
u von Chromit kommt iu einem ürudi-

handeuen Meteoreisend und in der Art, wie es n
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ist; drittens in dem frischen c

ütandtheile des Meteoriten. Nk
förmigen ascheähnlicheu Kon»
Formen gerollt sind, die in Mol

Thcile gleiche» viel mehr den 0
denen des EifelgebiuWs.

Nach den vorliegenden Prc

keine firn^-ie der Meteorsteine,

Er scheint viel eher ein Verbindungsglied zu sein zwischen den Litboliten

und den Lithosiderilt n, doeb mäcbte er niriyliciii-i- Weise eine Stelle finden

in der Kukrit-Orujij.n der erslcre». in welchem Falle er eine Ordnung für

sieh bilden würde." (Anu-rican Journal of firieueo Ser. 3, Vol. XVUI, Sup-
tember 1879, p. 180.) (Xaturf.)

Saturn und sein Ring im gegenwärtigen Jahre.

Der Planet Saturn ist stets ein Lieliliiiirsoliiirt i.b'r Heolnudilimg l'iir

die. Uesitzer von Fernrohren. Wie früher gibt daher der „.Sirius" ane.li für

das -fahr 1880 die i;ot b wi.-ti il iff-ii Daten ilbi-r die (i.'ätalt Veränderungen des

Saturn ringe«. Diese Angaben basiren auf den ausgezeichneten Measuiigün

Hessels und sind ilein Berliner Astrmi. .lahrbuebe entnommen.

Maut und Tag.

J
p

+ 8» IM' — 7" 42-6' 4005" — 5-35"

21 3 5-6 8 U-8 38-70 5-56

Februar 10 2 55-9 9 17 37-59 5-90

Mira 1 2 43"3 9 58-6 36-78 6-37

21 2 28-6 11 0-9 36-30 694
10 2 12-7 12 4-1 86-17 7-57

30 1 56-4 13 4-4 Sti-38 8-23

Mai 20 1 40-7 13 30-92 8-91

9
29

1 2(i-7

1 15-4

14
15

43-0 37-78

38*92

9-60

10-25

Juli 19 1 7-8 15 34-8 40-28 10-82

8
28

1 4-6

1 6-2

15 391 41-74

43-15

11-26

11-51

September 17 1 126 15 8-7 44-30 11-52

Ootober 7 1 22-1 14 29-9 44-97 11-26

November
27 X 82-9 18 534 45-00 10-80

16 1 42-6 13 22-2 44-39 10-26

Deccu-ber 6 1 49-2 13 3-5 43-26 9-78

26 1 515 13 1-4 41-85 9-43

81 + 1 52-3 —13 8-6 41-47" - 9-87"
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Die mit p iilhT.-elirh-bein- Tuljeile gibt den Winkel, den die halbe, klein.'

Aue der Hingellipse mit dem DeeliiKitii-inskreise de* Saturn» bildfit, und zwar
bezeichnet das Vorzeichen + duss der Winkel östlich (finksi «in Decli-

nationskreise liegt. Die mit / iiheräLjbrieheni; S]ml:e entball den Winke),

welchen die Ebene des Sauini ringen mit der F.bene. der Erdbahn macht.

Wenu dieser Winkel Null ist, wenn hIsm die Kbene unserer Krdbahn mil

der IiiiiL.r'iiiL'[ie ib-s Sat.irns /u-amnieiilTdll, so kniiueti wir n;itfirlich nur die

schmale Kirnte des Ilini^vHleiiis erblicken und dieses wird sieh daher als

sehr feine gerade Linie darstellen oder auch ganz unsichtbar sein. Das

Zeichen + in der Columne für / bedeutet, dass nun Saturn aus gesehen,

die Knie sich nördlich f'ib'Tj iler Itingel.rne bi/lindet. dus Zeichen dagegen,

rlass die Krde sich südlich (unter) der Umgebene befindet, llio Columno a

i des ffingijsteni

Diea

b ntbJIt t Heil liiiip.üi

ireheiuungen des Saluru» und seines Kindes im gegenwärtigen Jabre durch

eine Zeichnung ZU versinnliehen. Zu diesem Zweck« ziehe man auf einem

Blatt Papier eine senkrechte Linie u b Dieselbe stellt den Decliuatious-

kreis des Saturns vor. Man nehme auf dieser Linio einen beliebigen Punkt,

den wir c nennen wollen und ziehe durch denselben eine gerade Linie <i c

• unter einem Winkel t a, der so gross als p ist.

Diese Linie iuuss man, wie es auch in neben-

stehender Figur geschehen ist, so anlegen, dass

yrf der Winkel )i links von <t b zu liegen kommt,

(wi n gegen

+ bat. Nun /.lebe man durch den Punkt c

senkrecht auf d e die Linie f <j, deren Hälfte

c ij rechte in die liehe gellt, wenn p das Zoiehen

+ hat. Die Richtung der Linie d c bezeichnet

nun die Lage der kleinen l

Jen r gross ingollips

de f g v,

selbst

u l'unkic

i der liicl

eine Lin gros:

o f hin ah.

ellipae bezeichnet Träg! nnin jetzt auf
grossen Stücke in c und n <: ab. deren jedes gleich der Hallte der für den

betreffenden Tag in der Colnmni: b stehenden Zahl ist, so bezeichnet m n
den Durchmesser der kleinen Ase des Ringes. Verbindet mau zuletzt die

Punkte I:, n, Ii, m durcli einen cllipscnl'önm-eii liegen, so erhält man den

I.'mrisH der äusseren Form des liinires für den heU-edcnden Tag. Wenn der

Wiukel 7 das Zeichen -J- vor sieh bat, so sieht man die obere Flache der

llingebene und der südliche Theil deiaalben (im astronomischen Fernrobr

der obere) liegt vor der Saturn sscheibe und verdeckt sie, der nördliche aber
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hinter dem Saturn und wird durch diesen verdeckt. Wenn I das Zeichen —
hat, so wird der Klirilliclir: Th.'il >U'r SutuiT.^k'ibe (im astronomischen Fern-

rohre der untere) verdeckt. Wünscht man noch den Saturn selbst beizu-

zoichnen, so hat maa oinfacb um e als Mittelpunkt einen Kreis zn schlagen,

dessen Halbmesser s/
f0 vom c k oder c h ist. Die Breite des Ringes in

der Richtung tt c und Ii c beträgt nahem der Grösse k c; in der Richtung

m ii ist diese Breite in demselben Verhaltnisse geringer als m n kleiner

Vermischte BaohiMtBii.

Lieber diu unbekannte ohromosphärische Substanz von Young haben

Liveing und Dewar einige Bemerkungen gemacht. Aas den Young'schou

Tabellen für die hellen Linien der Gbramoapbbe leigt akib, dass die Linien

1, 82, Bs und die Linien 1474 von Kirchhoff fest ebenso ofl auftraten

alB die Wasserstoff! inien. Es zeigt sieb für die Wellenlangen derselben,

wenn man sie mit denen von H,, Li und Mg vergleicht, eine eigentümliche
Beziehung, aus der die Verf. se.hliessen. dass die vier Linien der Chromo-
sphiiro einer Substanz zukommen. Es linden nämlich für ihre Wellenlängen

folgende, den von Soret und Anderen aufgestellten entsprechende lielationen

statt

Chroinospb Irische

Sohstanz.

(1)7055 (sehr nahe}

(2) 5874,9

(3) 5315,9

(4) 4471,2

(1):(8):(4)

H, Li Mg

(1) 0563,9 (1) 6706 (1) 5183

(2) 4802,1 (2) 6102 (2) 3837,8

(3) 4340 (3) 4970 (3) 3335

(4) 4102,4 (4) 4604
(5) 4130

(1):(2):{4) (1):(S):(5) (1):{2):(3)11 1

2Ö
:

27
:

23

1
.

1 1

2Ö
!

26,9
:
81,6 2Ö

:

27
:

är,l

Der Doppelkrater Massier auf dem Monde. Am 5, August 1879 hat

Herr Gaudibert diesen merkwürdigen Doppelt: rater von l 6 bis 5 l früh be-

obachtet. Beim Schlüsse der Beobachtung war der südliche Wall des

Mcssier verschwunden und nur ein Theil des NVidwalbs war noch zn

sehen. Wahrend der ganzen Beobachtung erschien der nördliche Theil des

Walles höher als der südliche. Ein Bruch in nordsüdlicher Ricbtnng,
welchen eine Beobachtung am 1. August 1874 gezeigt hatte, wurde dieses
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Mal nicht gesehen. Diü östliche Seite von Messier ist gebrochen nud dies

wird am besten gesehen, wenn die Sonne eben über ii.-uur Hegend aufge-

gangen ist. Bei der in Rede stehenden iie.:jba.'!!liiij<; sah Hr. Gaudibert,

dass der westliche Statten von Messier A durch die Bruchfhtehe in den

Kessel des Kraters Messier fiel. Etwas Aehnliches hat schon Gniitbuisen

vor mehr als ÜO Jahren gesehen, » »hn-iul seihst auf der grossen Kart? von

Schmidt dieses Kra'citie.r ni.-ltt veiv.eidincl ist. Der westliche Abhang des

Kraters Messier ist nach Ilm. liaudib.-rt ]i.-d,.<it,-n,i niedriger als der nörd-

liche und südliche Xhoil der Umwalluug. Während diese Theile hell

blieben, erschien die westliche Seite dunkel lind war nur schwierig gut zu

sehen; bald nachher verschwand sie ganz. Der gegen die Lichtgienze ge-

worfene Schatten war sonderbar. Er bildete Ittel Zweig« die offenbar durch

die höheren Tbeiie im Kord- und Südwalle Iinvn-ernfcn wurde». Her

sfldliche Zweig war der längere, wie wenn der Siidwall, enlgegengesetvl dem
Augenscheine, hülier wäre als der nerdiiehe Tia-il des Walles. Der Schalten

im Krater selbst war nicht parallel de:i,j,nigcu des nördlichen Zweiges

ausserhalb, sondern bildete damit einen stumpfen Winkel.

Messier A erschien deutlich im nördlichen sowohl wie im südlichen

Theile seines Kingwalles durchbrochen. An der sfidlichen Oeffnung zeigten

sieb, etwas innerhalb, mehrere zerrissene Spitzen, gleichsam als wenn sie

das Ergebniss eines lieft k-m U.nches wären. Sie waren dunkel und nur

schwierig zu erkennen. An der Nordseite erhebt sieh etwas ausserhalb des

östlich von Messier A wahrnehmen. Ifeir Caudibert limbaditet zu Vaison

im südlichen Frankreich mit einem 8zÖlligcn Spiegelteleskop, welches offen-

bar von seltener Schärfe ist.

Merkwürdiges Phänomen bei einer Bedeckung des 2. Jupitermondes.

Herr B. Kitt zn Brainle.y, (luildferd, England , hat am Iß. October 187P
mit einem With-Browning'scheu Spiegelteleskop von 8", Zoll Durchmesser

folgende Wahrnehmung gemacht. Der 2. Mond wurde gegen « L 40" bedeckt.

Mit lODfacber Vergrösserung des auf Ii Zoll abgeblendeten Spiegels sah

Herr Kitt, wie der Mond die Scheibe Jupiters berührte. Kr wechselte das

Ocular und stellte mii .ler VergriWertme lHn ein. Jetzt erschien der Mond
vom Planeten getrennt, scharf und gut begrenzt. Kr trat hinter Jupiter,

allein zu seinem Erstaunen sab der Beobachter den M-.nd nun durch die

Jupitersscheibe hinduroh eine Zeit laus, deren Ilaner er jedoch nicht angibt.

Die Leser des Sirius werden sieb erinnern, dass Herr Todd auf der

Sternwarte zu Adelaide im Jahre 1*78 mehrere iihnlidie Wahrnehmungen
machte. Damals wurde bemerkt, dass die .Irschemu ill; nur eine optische

Täuschung sei, hervorgerufen durch sehr lioträrhilielie I i r.idiation des Lichtes

in einem mit t«Imassigen Instrument. Diese Kikläniug findet ihre Anwen-
dung ebenfalls auf den vorliegenden Fall. Das Spiegelt elessop des Herrn

Kitt scheint auch kein Musterexemplar zu sein, wie daraus hervorgeht, dass

er mehr als '/s der Ober [Iiiehe de- Objee.tivspie^eis abblendete.

eahnelemente de* Ssturnmondee Hyperion. Herr Professor Joseph Hall

in Washington hat die brauchbaren Beobachtungen des Hyperion disentirt
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lim daraus neue Hali rn'h'mi'ntf dieses ftitiirnmntides abzuleiten,

auch um über die Bewegung der Apsiden dieser Balm Klarheit zu erlange«.

Die besten Beohaotilungsroihen dieses Mondes sind diejenigen des Herrn

Latsell aus dem Jahre 1852, sowie die um afi-Zoller in Washington 1875

angestellten. Aus ilinen ergab sieh, bezogen auf initiiere Greenwicher Zeit:

Perisaturnium 1852 Nov. 17.5208. 1875 Od. 27.8380

Peribel 240° 10.9' 172" 29.7'

Excentritität 0.12011 0.11885

halbe grosse Ale 217.05" 210.515"

Knoten — 120° 12.0'

Neigung — G 12.1.

Unter der Voraussetzung, dass in der Zwischenzeit -VXi l iiilruife stattgefun-

den haben, wird die Hauer des auomalisti>ehcii Umlaufs ü].2G7302Ü Tage,

die jährliche retrograd.' Bewegung .1er Apsiden 2".02861ö.

Vergleicht man die uns diesen Kleiueute:i hereehneten Positionen des

Hyperion mit den lie.ibaehiungen v.sn 1818 und 1878, so ergibt sich, dass

der Werth der Umlanfsneit für 1848 einer kleinen Vergrösserung bedarf,

derjenige der Apsidenbewcgung dagegen eine:- Verminderung. Die Beobachte

Spootroskopisohe Beobachtung des Kometen Patina,

schreibt: „Da ich mich zur Zeit der Entdeckung dieses Kon
land uud Belgien aufgehalten habe, kam ich erst am 4. >

T1 m. Z. dazu den Kometen aufzusuchen.

Der Komet war ziemlich gross, sehr verwaschen, und n

nämlich ffir speetroskopi-che Hcutnii-lilujigcii; er war bei

grossemng etwas von giimulii'tem Aussehen, und zeigte £
eine Verdichtung.

Ich versuchte eine speol roskopisdie Henhaclitung an:

keinesfalls nach meinem Wunsche, ausgefallen ist, da

Wolken gestört worden bin, auch ging Bpfiter der M(
Heoliai'ljtung vnll.-liiinli» aufzugeben V.wang.

Das Spootrum dieses Kometen war gegenüber de

schwacher tcleskopischer Kometen so ausserordentlich schv

Das Spectrum bestand aus 2 sehr schwachen hellen Händen, und es

liess sich noch eine dritte vermuthen, welche gegen das brechbarere Ende

des Spectriiins zu liegen se.hieu, diese war jedoch au ausserordentlich schwach,

dass sie sich wirklich nur venuulhen liess.
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Soweit es sich bei einem so lichtarmen Objecte beurtheilen lässt, waren

die Baude hei diesem k'('meirii-S]Hrt)niu si;l;ärt'er I)ej,"iv:i/t, als dies bei jenem
des Kometen Hrorsor. der Fall war.

Die erste Itandc befand sich im «MobgrllD, die zweite die am wenigsten

i (schon um üZiUli'r) jedenfalls konnte ich ihre

:i 1-IUmaliger Vergriisserung schon ein grannlirtes

en seine Mitte rine Verdichtung, wo man manchmal
ncheu pulsircu m sehen glaubte, ich habe seinen

Durchmesser mit einem limvvmng'-chen N-n rnikruim-ti']- mit hellen Fäden
auf dunklem Grunde gemessen, um; als Mittel aus 10 Einstellungen den
Werth von 2' 42" gefunden.

Das Licht des Kometen zeigte Polarisation mit einem Quarz-N'icol

l'olariscop, man glaubte ^ngar am SinaM Slieiieu m erkennen. —
Nach diesen vm-lanl^en l!e:ra:'hiiiriL:™ habe n:h sein Spectrum am

10'/.z011igen lteflector untersucht. Ich begann die Beobachtung vorerst mit

dem genannten Vogel'schen Spectroskope. und da die** keine Scala besitzt,

habe ich das Kometen-Spectrum mit jenem einer Gebsler'schon Kohleu-

wasscrfct.jffgi.s-Köhre verglichen. Ici. fand allerdings mit schwerer Xoth eine

Aehnlichkeit. Da das Spect.um der Geisslei'srbeii Ibihre jenes des Kometen
fiberstrahlte, war das genaue Vergleirlicii kaum möglich, weshalb ich auch

die weiteren Untersuchungen am Heiistreu Nr. .K) angestellt habe.

Die Ueobachtung war mit viel Mi'hv.ieri ;;ki'jteu verbunden, weil das iie-

lenchten der Scala mit einer mit Stickstell" uri-l'ü Ilten (icissler'schen Köhre

stattfand. Ich habe i Ablesungen gemacht.

Der Mittelwerth aus diesen 4 Ablesungen ist folgender:

I 559. 8"" 1™.

II S1S.G™-.
III 488. 7-™. (V).

Bei der dritten gegen Violett gelegeneu Hände habe ich überall ein

Frage/eichen aus dem Grunde beigefügt, weil ich jener Beobachtung ein

sehr kleines Gewicht gebe.

Nach diesen Messungen habe ich noch 4 Ablesungen an den 3 diesen

ähnlichen Linien im KohlenwassorBtoil'gas-Spectrum gemacht.
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Wenu man ans diesen Wertiien das Mittel nimmt, ergibt sicli das

folgende:

I 557.7-»
n 516. 6-™,

III 484. 5»"".

Wenn ich dieser Beobachtung kaum nur einen genügen Theil der Ge-
nauigkeit gegenüber miileren Ke-niebni-Keckiehtungen zuzuschreiben wage, so

könnte, ich docli nirist il;u;in zweiWii, ilii-s die clieiiiisehe Zusamnieiisetzuu.;

des selbst! eu cli tonde Ii Theiles dieses Himinelskfui'ers nirlit mit dem Koblen-
wasserstoSgase analog ist, denn ich kann es mir nicht denken, dass ein Beob-
achter einen sc enormen Beobachtungsfebler zu machen im Stande wäre,

als dass yod diesem vollkennneu andere Resultate herauskommen kflunten.

Was das continuirliche Spectrum betrifft, so wurde dies heute (!2. Oct)
etwas besser, aber noch immer nur wie ein Schein gegeben, es erstreckte

sich etwa von 549.3 bis 520.1"""" Wellenlänge.

Da die Helligkeit de- Kometen sehen i;n Abnehmen ist, ist es kaum
zu erwarten, dass man in den ueLeihen Ab.-nden des Herbstes bessere Re-
sultate bekomme, daher habe icli die weiteren Untersuchungen aufgegeben."

Die Feuerkugel vom 27. November 1877. Dem Berichte über den Fort-

schritt der Meteor-Astronomie im Jahre 1878, welchen Herr Aleiander
Herachel der Kojal Astronomien! Society erstattete |Mouthly Notiees Vol.

XXXIX, p. 275), entnebmeu wir deu nachstehenden Abschnitt Aber ein inter-

essantes, von Capitän Tupman in der Nacht des 27. November 1877 be-

obachtetes und berechnetes Meteor:

„Die gleichzeitigen Beobachtungen seines scheinbaren Laufes in Green-

wieb und in Writtle (die voll bestätigt wurden durch eine in Bristol erhaltene)

bestimmen vollkommen die wirkliche Höhe, den Ort und die Richtung der

Bewegung des Meteors und die Länge seines Vieles. Gleichzeitig war sein

AEis(ln'-ü für diu üeob.iehter ein im beeiisten Grade merkwürdiges wegen
seiner Langsamkeit und Dauer, welche Feuerkugeln zuweilen, aber nicht ge-

wöhnlich, darbieten. Sein prachtvoller Lauf von 30° oder 40°, auf welchem
es jrcjjei; d;-.s Knde nii^i-ITihr s» tn-11 war wie Venus, dauerte uiebt weniger

als 7 oder 8 Secuuden in Writtle (wo ein Theil desselben nahe seinem Hude
der Beobachtung entgangen zu sein scheint) und volle 15 oder 20 Secuuden

auf der Königlichen Sternwarte in Oreenwicb, wo, als es mietet erlosch,

Capitän Tupman dasselbe sich mit änsserster Langsamkeit bewegen sab. Ks
begann als kleine Stornschnuppe uud war nur weiss und glänzend in etwa

dem letiten Viertel seiner Hahn, mit einem rothen Funken-Schweif, ohne
jedoch auf seiner Baiin eine dauernde, belle, siebtbare Spur zurückzulassen.

Nach seiner wirklichen Höhe von 5li Meilen (encl.) über der Ostspitze von

Kent bis 14 Meilen (engl.) über einem Funkte nahe bei St Omer an der

französischen Küste kann die relative Geschwindigkeit seiner Bewegung nicht

merklich grösser gewesen sein als 5 oder 6 Meilen (8—0,0 km) in der Se-

cunde. Da nun die Richtung seiner relativen Bewegung zu gleicher Zeit

nahezu senkrecht war sowohl zur Erdbahn wie zur Ebene der Ekliptik, so

Linn seine Geschwindigkeit in dieser Richtung nicht kleiner genesen sein

als etwa Ii) Meilen (engl.) pro Sectinde, wenn seine wirkliche Bahn eine

Parabel gewesen. Die wirkliebe Geschwindigkeit des Meteors in seiner Bahn
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war demnach nur 19Vi Meilen, anstatt 26, also nicht ganz eine Moile, an-

statt nahem 8 Meilen in der Secuude grösser als die Geschwindigkeit der

Knie, wie es hätte sein müssen, wäre die liahn des Meteors eine lange Ellipse

oder eine Parabel. Sie inuss daher im ib-^cntlieil yib'itili.-li nahe kreisförmig

gewesen sein und durch [(edmiing sind die nachstehenden Kiemente derselben

von Cnpitan Tupuinn erhalten worden, welche -/eigen, dass die grosse Aie,

die Eicentricitit und die KIh-iu- der wirkJri-hi-n iialin nicht sehr verschieden

sind von denen der Bahn, in welcher die Erde um die Sonne kreist

Peribeldistanz — 0,9858 Länge d. Perih. = 70» 6' Bewegung direct

Eicentricität = 0,15ü8 „d.aufst Knoten = 245 50 ümlaufzeit 462 Tage
Anomalie — _4aiß' Neigung = 15 0

Es wird von Interesse sein, nach zu forschen, ob andere Bahnen von Feuer-

kugeln ähnlich der liier beschriebenen später l kIi \m .klebtet werden, welche

darauf hinzuweisen scheinen, dass ein Ring kleiner Kfirperchen, nicht

unähnlich dem Svsteni der Asteroiden, die Erde auf ihrem Zuge be-
gleiten mag.

Katadioptrianhei Teleskop. Bekanntlich sind die Spiegelteleskope wegen
der oben offenen Köhre Luftströmungen gegenüber sehr empfindlich d. h.

ihre Bilder erscheinen biLii^er ienv;ischcn mul m;'.!e:itlich ;ils das bei Jto-

fractoren der Fall ist Cm diesem Uebelstande abzuhelfen sind die Herren

Baal und Prosper Henry in Paris darauf verfallen, die Röhre des Newton'-

schen Teleskopes mittelst einer schwach eoncaven Lins« hermetisch zu ver-

schliessen. Hierdurch werden Ltiltströimin^eii im Innern des Teleskopes,

welche die Schürfe Killer ivcsenllich bee in trächtigen, vollständig vermieden.

Die Einschaltung einer solchen Linse erlaubt ferner den Fehler der sphäri-

schen Aberration zu corrigireu, wiibrend der Verlust an Licht nur unbe-

deutend ist.

Eiu kleines N^t.'iiVdii* Teleskop obiger Coustruciiou (Spiegeldurchmesser

0,10 m, Brennweite 0,f. ml :<'< utr-S. I)<.|'[ii'lsi.erne von 1,5" Abstand auf-

zulösen. Bei dem Cnss.'er.iin'schen Teleskop kann man den Cc-nveispiegel

an der Jiflckseite der Linse direct befestigen und so die lästige Keflexe ge-

benden Stützen des t'oiwexspiegels vermeiden.

Es ist bemerkenswert)], dass man in Frankreich neuerdings bemüht ist,

die dortigen Spiegelteleskope, von denen einst prahlerisch behauptet wurde,

il.i.-s siü den Üi-n-.ictnra! iilirrlccei; seien, durch Anbringung von Linsen zu

verbessern. Noch better wiire es freilich, wenn man gleich eiu vollständiges

achromatisches Objedii verucnilcti- .i. h. d<:in Spiegel einfach den Abschied

gebeu wollte. Dann inii;ste man licilieb die Gilten Olijective vom Auslände

beziehen, denn die franzflsisdien tiad, suwit Kelercnt sie kennt, nur mittel-

mässig. FDr Bordeaux ist in der Tbat ein 14/Blliges Objectiv bei Merz in

München bestellt worden, und man kann hierzu nur gratuliren! Dass aber

die angebliche Verbesserung der Herren Henry practisch nichts auf sich hat,

ist einleuchtend nenn man daran denkt, dass gerade die grossen Kefiw.toren

von 15, 20 und mehr 'M'. SKrerhlnrdiinctfer am meisti n den atmosphärischen

Luftweilen ausgesetzt sind; sollen diese auch mit Linsen von 15, 20 und

mehr Zoll Durehinesser verschlossen werden?
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Planefcenatelluiig im März 1880.
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1
Die zweite Rubrik des automatischen Theilos: die „Topograph *"x

Himmels" ist so recht eigentlich eine Schöpfung des „Sirius." WähroS«^^
in den Übrigen popnlären Werken die wissenschaftlichen Forschungen Ober dfe

—

einzelnen Fixsterne und Nebelflecken nur gelegentlich und zerstreut linden, wird

hier Alles gesammelt und mit steler Berücksichtigung der neuesten Forschungen

eingereiht.

Aber auch dem Streben der Gegenwart bleibt unser Klick nicht verschlossen,

und ihre Arbeiten und Expeditionen auf astronomischem Gebiete werden aus-

führlich behandelt. Selbst die Instrumentenkünde, soweit sie zum Verständ-

nisse der Mittheilungen nothwendig scheint, namentlich, was die in neuester Zeit

so wichtig gewordene SpeotrslBnolyee botrifft , wird nicht stillschweigend über-

gangen. Daran roihon eich Biographien berühmter Astronomen, Aufschlüsse Uber

einzelne, von den Lasern gestellte Fingen, sowie kleine Notizen und MittheHungen

der täglichen Vorfalle auf dem Gebiete der Himmelskunde. Zum Schlüsse worden

regelmässig für einige Monate voraus die Stellungen der Planeten angegeben.

Zu den beaehtenswerth Osten Gaben jedoch, die wir dem Leser bringen,

müssen die zahlreichen und schon lithographirten Sternkarten, Plsnetenbilder,

Mondlandschaften etc. gerechnet werden.

So kann das Unternehmen ohne Selbstüberschätzung als einzig in seiner Art

bezeichnet werden und die zahlreichen Dankschreiben, welche dorn Herausgober

bereits in den vorhergehenden Jahren von den Abonnenten zugingen, beweisen

ihm, dass er in seinem uneigennützigen Streben, den Freunden des gestirnten

Himmels etwas Gediegenes zu bieten, der Urania nBua Verehrer zuzuführen, auf

dem richtigen Wege ist

Die Zeitschrift erscheint in monatlichen Heften von ca. 1 /, Druckbogen gross

Octav mit lithographischer Beilage und kann durch jede Buchhandlung oder Pust-

anstaW. bezogen werden.

Frei» ganzjährig (12 Hefte) 10 Hark.
3*"" {Wird nur gannjährig abgegeben!)

Für etwa gewünschte directe Zusendung unter Kreuzbond ist noch 1 Mark
30 Pfge. beizufügen.

Für neu eintretende Abonnent™ bemerken wir, dass dio Bände I bis VI
der „Neuen Folge" des Sirius noch vorräthig sind, und, so lange der geringe

Vorruth reicht, sowohl diroct von der iintcrieicliii'ttt'i]
,
wie auch <luivli

j
..-.1 ._s .niitero

Buchhandlung bezogen werden können.

Göschmackvolle Einbanddecken in Ganzleinen, stehen pro Decke 75 Pfennig

zu Diensten und sind durch jode Buchhandlung zu beliehen.

"Leipzig, Anfing Januar 1880.

Die Verlagsliandlung von Karl Scholtze.
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SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

ffülralursui für all« Freude und l'irdtTtr der HiBDcMgik

Heramgigehen irat« MHwirkunfi

hervorragender FuelimSiiDer mid astronomischer Schriftsieller.

Bt&uMm Dr. Hermann J. Kitin in Köln.

III. 'Mwm 11873.)

— ftoU des ganten Jahrganges 10 Mark. —
= Einzelne SiiiiuisU-r können nie: I Lt abv-cy^lii-ii werden. =

r-KOSFEcr,
Wenn nach dem Linnen des Tagcä die N'acht mit ihrem sanften Dunkel,

ihrer wohllbueuflen Stille und den Tausenden glAntonder Sterne aus der Tiefe des

Himmels, gleichsam wie eine gütige Mutter, zu uns herantritt, verlassen wir gerne

auf einige Momente d:( Krde und schwuren uts anf den Ftuguln den Heists« iu

jenra Kegiomn eijpnr, aar. we'.sbon ur.s m i .-le ILo„e^ i nuiy>-a^cucbt«c.

Schoo »or Jnbrtajacr.äen. »h lleutschlan: eoo l[«ll!dem abcrwa.-bsen

ual 'od wilden Thleren bewohnt, war, als unsere Verfahren noeb das Blut

ibrer l'eijäe £.us dem Home des Hameln tranken, ballen die ge«ttMra lle-

wobuer des l<acdft» an Sil und Indus ihre Augen hinsut zum Klemcchimniel,

hinan» in las Cnneer d;! L'wigkeit i/pnrhift. Auch dinen waren diese acheiebar

umihligen Lichtpunkte ein Kätasel. aber der Korschongstrusb. du alte Krbe

des llenacheogeistos. nar in innen bereite erwacht, und sie gaben sich bald nicht

rcebr mit der blauen Bewunderung drs S;rtxcuii:etcj lufriedeo, sondern Sagen

je, mit gioster Au!cieik>.Jö.le.i Li II. -,i.;i;ja desselben :u studireo.

T>:o Resultat« d;crcr Studier »aren so eigcctbüiaLch. dasa sie nicht

kii'l.l ' iiicr i.-i;ucii'C l'tl I» "iin iu.-W^:.'li ga.arhi «erden feoualen'. sie

wurden von den Priestern, nie schon Heruiel bezeugt, als ein ,. M jete: i um 1 *

bewahr., das iu den Ceremanier. eines unverständlichen Cultts eemuo poiitlärua

Ausdruck fand. Das Volk wuste sich aber durch seine reiche l'h.miaaie für

den Hinge: eines weiteren L'nl'n-.cblss über den reitvellen Sl^rmnliiroinel iu

eutscaadigin' es eeui* seine QStter und Helden dahin!

Heute ist o> anders geworden. K;oe Kelle v.ia Entdeckungen übor Be-

wegung, tlesUI' unl Beechafletbeit der U:xraej>kuri>cr liegt tu Tage gefördert und

harrt der Bearbeitung fllr eiaoa grasscien Leser kreji. Durch die KrSnlung der

Telescope sind i_ae twushvn den Ce.obrten und dem Volke Vermittle: gegeben

Ks kann nnd darf nicht raehr Alias „1! ysterin ra" bleiben, was vom Ftimioel auf

die Erde geflüstert wird.

Dieser biuittliM Ui; liehe.me.*e Dolaetsch tu sein, d*s ist die Aufgabe,

welche sich unsere Mcartnsebrift gectaUt, Sie wird in nHgemein -eretSndiichei

auseinar.de: seuea. denselben auf die BcMuhatten und Wandet des gurtimten

Himmt-hj .ludoerksum machen und ihm so manchen geacorcichen Abend ver-

schaffen.
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Neue Folge Band TO 2. Heft.

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

Centralorgau fflr alle Frenaie und Förderer der SiMelstmide.

Hcrausgogelwu unter Mitwirkung

lierTorrogender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller

voii Dr. HERMANN J. KLEIN in KClk.

Entdeckung nnd Bc{

„das Sternbild de? Scluvans mit

leities 0 VsWÜi.i;!']' With-K.'llt'd.'ii*

Ii tr-ri mit >-iin'm in ArwliiiuliTs Zomrii vorkommend!'!] Hteruc, dessen Ort
;
"if'üd i-i: Koctiisi;. Ül 1, 2" NoriliiobliiLiti/. -11° 45.3'. Ausserdem

sahen die beiden gerannten Bmludit-'r ^'inmlen. iliiss der Nebel in inono-

tromatischem Lichte leuchtet. llmrl) Freund liehkeit tiüs Herrn Dr.

'upeland welcher unter seht günstigen ömstanden das Ohject auf dem

ibsmatöriuio Lord LiinMiy's heohachteta, bin ich in der Lage noch fol-

l-.in/dlieiten miUutheüeu.
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Der Nebel ist nie

iiOnlliirh voi:iji^.'}]i-li*lh'tL

Hii:liluii<; daviili an~gel

Linien bestehenden Spcc

Diese Messunpu stiinmi

hVsultaten fiir S|>eetra]liiu

Ober den wahren e.'hiii'ukt«

5004 495.7 487.0

500.1 495.6 486.0

mit den früher von d'AiTi^t .cliulti-n.'ii

Art (500.4, 495.7, 486.1} überein, dass

Herr l'i

.i t^lli^ & Her
11 S:M

ioigta den Nebel
etwas verlängert,

es, welche Lord

3. November mit

msserhalb des Breun

litrirlem Ubjedivdase. In der Riehlung 130.1

id in seinem vo>-iU(t^'] i^jjräi-n Thrile erschien ei

eiuem Sterne 10. bis 11. Grösse. Der grössl

ir 5.5", der kleinste 4.0".

Herr Prof. Wiinierke dm Neb..] wieder, hei dun
Aussehen ein« sehr kleinen Kometen. An 365

ig Mini s-ich mit dem l'ii.l.-nmiki ..metei ,li.-»rü^t( : l.fmge h".:!'

iers'sches Sterneriectroskoyi am liefiadoi aiieebraeht wiird-

igte sich das Licht des \ebels einf.irbie;. Dieser gallige Charakter d<
"

' .den Tage bestätigt. Das sehr helle Bild dt

von einem langen, feinen Strahle, weither wsilii

iheii.lkh dem Snectrnm des bell™ K( '

'

Am 2. Decembei

stiger Lnft Er hart.;

facherVergrf

Als
'

Neb.

ecke fiir die

Mite.

Ii auf e

Distanz I3ii.li". L'ositi.ms- Winkel 281.0".

Positions-lViukel der V.-rh'in^-ni:m des Nebels 132.3»

Grosse Ase des Nebels 5.7".
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Beobachtung wellenförmiger Bewegungen in dem Schweife
Ton Coggia's Kometen 1874.

Am Abende des

AufijL.Tt^:ijiik t-it durch ei

nord««-l lieben Horizont :

aber bei meiner Kii.-kk«hr nach w«niL>«u Scnindcii /n m«iner treherraschnng

keine Spur mehr davon. Bald jedoch erschien er wieder, leuchtet« einen

Augenblick auf, nach Art maucher Strahlen ,1« Nordlichts imd verschwand
nach 10 oder 15 Secundeu. Ich wurde dann meines Irrthums inne und
fand zu meinem lirstaunen. da.«s die Kr?.'!iciiiiin;: im Selnvcite ton Coggia's

Kometen stattfand, dessen Kopf unter dem Horizont war.

Wahrend der gare/,.« Zeit, in der ich dieses lutcvs-atKe Phänomen beob-
achtete, sah ich dni KonictenschKeir siel) verkürzen und sich verlängern,

aufleuchten und erlöschen gleich den Strahl laudier Nordlichter. Aus-
gedehnte wellenförmige lieivp^iiii^en. rasche Schwingungen liefen längs des

Schweifes nucheinander von dem llcri/cnt bis im seinem linde und gaben

ihm dadurch das Aussehen einer feinen Gaze, welche in einem kräftigen

Luftzüge schwankte.

Die Pulsationen und die Lichtw.llen waren v«n imylcieher Lianer, einige

waren schnell, wahrend ander« längere Zeit dauerten. Während mehr als

einer Stunde entzündete sich und verlosch der Komcte«schweif mehr als

hundertmal, die Erlöschung war «inigemnl so vollständig, dass es unmöglich

licht zu schon war, und durch die tiüte des Herrn Clevelaud Abbe, vom
Signal-Corps, erfuhr ich, dass kein Nordlicht in dieser Nacht beobachtet

Es ist nichts Neues, den Schweif eines Kometen erzittern lind pnMren
zu sehen. Viele liechaehter haben diese Krseheiami- g-«heu. unter Anderen

Longomontau, Vendelin, Suell und Tater Cvsat, welche berichten, wellen-

förmige Ilewegun^en am .Saum des Kometen von KUH gesehen zu haben,

als ob derselbe vom Winde beweg! worden wäre. Havel beobachtete ähn-

liche Bewegungen in den Kometen von 1652 und ]6G1. Pingre versicherte,

dass er in dein langen Schweif des Kometen von ITC!» deutlich sah „des

ondulatinns semblahles ä. celles que Ies aurures boreah-s pn'iseiitent" *)

•) Am den Piwei-ilirpi of Mir Aitiur3c.ui Aru-lcrav of iivls aisl sei oncea. Hosten lt<?8.

Ins n.?ut«'lm iil..Ttr:i«-eci von G Iteitliard.

-) Ango. Aitro Popäl. toI. II. p. Poris 1855.
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Nach Winiii*i-k''V Hi Loli,id)ln.i,L.<en vom 5. bis zum 12, October 18Ö8
breiteten sich die Strahlen, welche den oberen Theil von Doimii's Komet
bildeten, ähnlich di-nfti .'iii.v Norrlliflit* .ms und y.ngi-u rieh plötzlich wieder

Cambridge, Ja«. 5. 1877.

Die DnrchmeBser der Planeten Venns nnd Mars.

areogranhistlu- l).vlin;ili'>n iier l'.nlc braucht wohl für

folgenden UeätiiiiLiiimüviL di'S |wjiiivii llurnlnru-ssers iii'inltm in Uebereiu-

«tinitHiing mit ilcu) lEiil^iltii;!'!] Wi-iHn- ki'iiiiHcii unter der Annahme der

daneben geset/.tt'ii lini^f i'iui'S Konstanten Mtissnogsfr

Air,', u

Fadenmikroi

lii'ii-s Felii.'ii iil ulliii-nii'iii /it'iulii']] -jn-inp;. Xur die

i Main ergibt eiuflii erliebluditYi'ii IWrag t'ür dieselbe.

Digitizod &/ Google



— 29 —

Wie bei den Venusilu.rhnii;.ss.enuessungeri das (Mörder Heliometer im Ves

baltuiss zu seiner Oell'nung gerjcn andere Messungen einen sehr grossen cor

stanton Messungs fehler aufwies, so zeigt es auch in diesen am Nachthimm.
ausgeführten Messungen ein von anderen Heliometern abweichendes Vei

t die angestellte t'ntersuel ji das .\ultr>'t''n eines sein g.u-ingen Mi-ssunys-

rs nnc-h, im lle^ensat/.e m ilen Messungen der Venu.s um Tageshiuimel,

he für ähnliche und sogar die nämlichen Insirumcutr sich mit erheb-

^ÖBaeren^Fehlern belmftst ^'Sten
: p ^ ^ ß ff

gen am Rochon'schen Mikrumeli'r den l'niclimesjer der Venus um den

grossen Betrag von 1'/, Secundon zu klein und den Durchmesser von Mara
nm den unerheblichen Helrug von O.lfi" in gross gemessen zeigen. Also

auch hier der grosse Cniersehieil zwischen den Iieobiichtimgen von Venua

Die Messungen am Fadenmikromeier, von welchen keine eine unab-

hängige Bestimmung dieses Fehlers gestattende vollständige Iteihe vorliegt,

erweisen Bich uacii^ der .ingestclken \ i.'^k-n-lniti-r alle als m gross. Der

Messungen ein wcid-r Spielraum beglich der Eidi-lidlung (relassen, du die

Berührung zwischen ze.ei so heierucvn.'ii (Hijeelei) wie Hand der Haneten-
sdieibe und Faden von vors.cbied..]:..u Heubuehiern ^ivL-s verseliiedeu beur-

teilt wird. Diese llessuntrsfel.ler «erden wohl durch Dillraction un den
Fäden, aher kaum durch Irradiation einstanden sein.

Ellery hat an einem und demselben I ustruiueut mit dem Doppelbild-

mikrometer den UarsdurcbmesseT um etwa 1.5" anders, und zwar kleiner

als mit dem Fadenmikiumeler gemessen. Dürllen die Keductionselemento

lien werden darf.

Zu einer Kntschcidiuig dieser tVago sind nl

wenig zahlreich. Die Beantwortung derselben f

welchen mim voraussetzen kun», dass beständige

Einstellungen eliiuinirbaro oder durch exacte heso

stimmbare Felder in ihnen nicht enihalien sind.
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Bekanntlich müssen, nach den schruien rulersiiehungeu von Schwerd*)
Ober die. Beugungseischeinuugen, in r'eimrdncn vii:i kreisförmiger OefFming

liie Sterne als mit mehreren Hingen uiiigelit'iie Nchcihc.heii erscheinen, deren

scheinbare ilnrcbmesser nur insofern von der I lelligkcil des .Sterns abhän-
gen, als bei schwächeren Sternen da- nach dem llande hin abnehmende
Licht früher unmerklich heller wird als hei heileren Sternen, im üehrigen
alier sich allein nach der Grösse der I IrllhniiL' bestimmen, mit welcher sie

im umgekehrten Verhiilfuissi stehen, ein Üesnltul, welches schon 1788 Henry
Usshor**) auf dem Wege der Erfahrung abgeleitet hat

Eine ahnliche Vergresscrung erfahren mich Scbwcrd auch die Pla-

neten Scheiben.

Von Arago und .anf dessen VeraniassoDg von Laudier wurden zur

Prüfung einer in diesem letzteren Sinne von Besse) gegenüber A. v. Hum-
boldt geschehenen Aeusserung ciperiuienlelle I."niers;]rhungen durch Messung
von Kitsteii], und Plauelendurchnies-ern niii verschiedenen Diaphragmen an-

gestellt, deren Ergebnis« war, dass Fixsterne in der That mit abnehmender
Uellniirig grössere Scheiben zeigen, die I liirchuiesser aber der hellsten Pla-

neten, z. I). Venus, Mars, Jupiter bei verringerter Oeffnung nicht Tflrgrösserl

werden.

Kaiser wirft gegen dieses Resultat ein"*), dass Arago's Messungen
nichts eulschcidcn. weil die durch die Ahlden du ng der ilelfnung veranlasste

Verminderung der Licldintensiiat der rianctenseheibon Statt einer Ver-

größerung sogar eine Verkleinerung des l>urchmesscrs veranlassen muss.

In der gleichen Weise sucht Hr. Ch. Andre, welcher keine Kenntniss

von den im III. Bande der Leidener Annalen niedergelegten Arbeiten Kai-
ser'a zn haben scheint, den Widerspruch der Arago'sehcn Me^mi^cn zu

entkräften. Und deeti erfüllen Arago's Uuf-suchungen s:ieng die For-

derungen, welche die vorliegende Frage zu ihrer Beantwortung stellt: „Wie

ihre scheinTärerGröLe^^stubl?' 1
' ^ * 68 lrn6

'

We"n maa B'C a°

Bei Venus und Mars bietet die gresse Verfuulening in ihrer Entfernung
von der Erde ein Mittel, die wahre Griese des Durchmessers und den Kehle,

der Messung für ein beliebiges Kernrchr zu linden, und Arnge hat sieh

desselben zu diesem Zwecke für den l'bineten Venns ausdrücklich bedient.

Eine Abhängigkeit des Kehlers von der liettiutug zu piiil'en, wandte Arago
verschiedene Diaphragmen au, welche Methode dem Zwecke durchaus eni-

sprecln.nd ist: denn für fernröhre vcrseldcdr-ner Oeffnung ist die l'.icht-

ii;te:isitäl iler l'lanet'nisdicihe in iicr bleichen Weise eine verschiedene. IIa

Arago in beiderlei liezlolmug keine Entstellung der Grösse der Planeten-

schi'ibe durch sein Fernrohr juichwci-diar vorhanden bemerkte und theihveise

das He.= cltat meiner licoliaoliiu ugeu durch iinilerc Augen (I.augierl bestätigt

sab, «ahretid bei hellen Fixsternen vollloimmenc i'el ercinstiinmung mit der

Theorie stattfand, konnte er mit Recht auf die Existenz einer Verschieden-

heit in dem Verhalten zwischen diesen und den Planeten schliesseu. Mit

•) Dio Beupi[ij;s'Tv.-lit-ir]i:iiKH:i jms ,1.ti Fnuilsirii'Nlabrei'lwii iler Cndnlationstheurio
.'iriliivils.:;; tili w:.-ki.-Lt :(. Yen i-". II. ^cliword.

**) Traiisiu/liurii, 1 l:v I!"vul IrMi AiM-lnny V,d. 2 .Milli. S,d.:iioe jmg. 41.
"•) Leidener Anrailen III ]iag. 1J8.
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diesem Ergebniss ist aber nicht die Richtigkeit der Theorifl in Frag« ge-

stellt, sondern es ist mir der Kachweis yi-lit-ft-rt, d.i.-? liengungsWirkungen

Im Planetensehcikn nicht allgemein wahrnehmbar existiren und diese Schei-

ben in Folge der oraleren keine merkliche und besonders keine mit abneh-

mender Oeltniii:;: ;iiiielmi.:ndi: Vi rurti^Si-fiisi" zeigen.

Ein« Erklärung dieser Erschein;«-.;; kennte die naheliegende Annahme
einer zu geringen Intensität des l'liUictculichls (bei Venns auf hellem Him-
melsgrunde) bieten, »eiche das gebeugte Lieht in nicht wahrnehmbarer Hellig-

keit auftreten lässt.

Dia in vorliegender Abhandlung besprochenen, mit Instrumenten von

verschiedener Oetl'Lung nnin-stcllien Messungen iter Ituiihmesscr von Von«*
und Mars bestätigen Arago's Kchlussl'iilgernug vollständig."

Ueber die Temperatur der Sonne.

Wahrend die älteren Schätzungen der Temperatur des Sonuenkörpers

sich zwischen mehreren Milli.nn'ii und -H) '.Innsend Graden Celsius bewegen,

ist man in neuester Zeit auf Grund der Hi-obaclmm;;cn der Sonnenstrahlung

und unter Zugrundelegung des Dulong-l'etil'seheti Strahlungs-Gesetzes zu

YVertben gelangt, welche mich linier iiuUti" ('. liegen, und selbst kleiner

sind als die Schmelzwärme des Platins und als mehrere andere künstlich

hergestellte Wärmequellen. Ks muss hierbei berück sieh tigt werden, dass

man bei der Unkenntnis des absoluten Kmissiwisvei neigens des Sonuen-

körpers sieh nur darauf beschränken kann, durch tlie Untersuchung einen

niOgens. Man erhält iu dieser Weise nicht die abflute Temperatur der

Sonne, sondern eine relative, von der erwähnten Vunuissetzuug abhängige

Temperatur, die mau zum Unterschiede die „oflective" Temperatur der

Sonne nennt
Unbefriedigt von den bisher gewonnenen U,.sult,]len , bat Herr S. V.

Langley eigene Versuche nniresielll „„ ];, „:iltidniiLi der elleetiven Sonnen-

temperatnr, deren Hesnltate er der American Academy of Arts and Soieneo

mitgetheilt und im Octoherheft des Journal of .Science (Ser. 3, Vol. I, p.

653) veröffentlicht hat.

„Wenn wir keine Formel haben, durch welche die Temperatur der

Sonne erschlossen werden kann, bleibt nur die Verzeichnis ihres StrahluugS-

vermögens mit dem einer irdischen Quelle von hoher bekannter Tempera-
tur. Zu diesem Zweck hat l'ater Kecchi die Slrnhlnng des elektrischen

Hogena gemessen und Herr Violle die von einem Kiemens- Martin 'sehen

Ofen: aber da sie diese Werthe „ur mit .Messungen verliehen, die sio au

anderen Zeiten an der Sonne angestellt haben, so erhielten sie abweichende

Resultate. Wenn wir aber die Sonne di.ect vergleichen mit einer irdischen

Quelle von hoher Temperatur, indem wir diese einauder gegen überstellen,

und rinden, dass die eine mehr Wärme gibt als die andere, so kann (stets

bei Annahme gleichen Emissionsvermögens! keine frage sein, dass der mehr
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Wärme ausstrahlende Kürncr ;\m-h eine hebere Temperatur hoaitze. Eigen-
tümlicher Weise ist diese einlache l'iTit'uiif,', meines Wissens, niemals auf
dies Problem angewendet winden ausser in dem Experiment, das ich uutl

er »einen Mesaapparat auf, der gegen Steriingen von aussen hinreichend ge-

schützt war. Das M.jiineiilicht wurde miti-lnt eines I leli.istalen so reflectirt,

daas ein im Staube sieiittures LiclitWimlel gerade auf die Mündung den

Converiers, also auch direet auf ilie von derselben ausgehenden Strahlen

lieb iu der Hahn dieses Strahl* he.fand sieh ein t'viimler mit einer Thenno-
Silule von 40 kleinen Elementen, die m^.-n Ult-treniangen und von ausseü

gleichzeitig beide Flachen, eiue dem Besse:

tirten Sonnens trald, und ein Thompson'ach'
einem Assistenten abgelesen wurde und si

von jedem Eisen befand, gab sicheren Anfsf

Die an der Säule vom flüssigen Mets

1wärme durch He-
ll Reflation vom Spiegel,

mehr noeh dnreh die vielen Hauch- und I >,iui|iin"lf.ei] . während die Ofen-
warme gar keine Verluste orlitt. Ferner WSr jede andere Üedingung des

Experiments derartig, dass sie m ("iunsten des Ofens und /um Nacbtheil der

Sonne wirkt«. Der für letztere gefundene Werth ist als« nur ein Minimum.
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Es sei ferner noch hervorgehoben , duss Vernein! gezeigt hatten, dass die

geringe Wärme von den ohjecten in der Nähe des geschmolzenen Metalls

vernachlässigt werden darf: mich die von di r AtmosTliäni in der Umgebung
der Sonne herrührende Würm* war unbedeutend.

„Das Resultat dieser Versuche war, tlass der kleinste AVerth, den wir

der Sonnenstrahlung »eilegen können, sieben und achtzig mal so gross
ist als die einer gleich Brosen Flüche des ausdienenden .Metalls. Dies ist,

uohl gemerkt, nicht der wirkliche, snnderu der kleinste Wcrl.li. Der wahre
Werth mag .ie.hr indeuttud grosser sein.

Von den complicirtcn .Stuhlen einer Quelle hoher Temperatur wird ein

Theil von der Säule als Wa-me erkannt, ein Tlieil vom Auge als Licht;

aber in dem Maasao, als die Temperatur steigt, nehmen, nie man jetzt

weiss, die Wellen kürzerer Amplitude schneller zu als die längeren. Weun
die Temperatur der Sonne also viel grösser ist als die des Ofens, so werden
wir einen ganz unabhängigen ISeweis für diese ThalHadie in einem photo-

metrischen Vergleiche linden, der dann, das können wir a priori sicher

sagen, ein viel g i ö-s ei es Verhältnis! des Sonnenlichtes- 7.uni Ofenlichtfl or-

geben wird, als Jas der Soiincnwüruie zur Ofenwarme." Ks wurden nun
derartige Messungen ,1,1t dem fiuuse„'schci: 1 Indomet er augestellt, und als

selbst jetzt war das Sonnenlicht noch viel intensiver a

Ks wurde nun das Photounder dem Converter genähert, und SO weit von

dem vom Teleskop kommenden Sli'iililcnkege! der Sonne entfernt, bis eine

ungefähre Gleichheit erzielt war. Das Verliältuiss zwischen der Intensität

des Sonnenlichtes zu der des Ofenlichtea war nun aus einer Reibe überein-

stimmender Messungen 5300:1: und auch dies Verhältnis:- liegt noch unter

: 1. >

den Satz, widerlegt, dass die ell'ective S"iiiienteit)p")atur uieht grösser sei als

1500° G. Sie ist nachweisbar Ober 1800» C und es kann im Gegentneil

gezeigt werilen, dass sie sehr bedeutend grösser sei.

2. Die Wärmestrahlung der Sonne ist so wenig vergleichbar der Warme
des Ofens, dass sie mindestens 10t il grösser isl als die vom geschmol-

zenen Platin ausstrahlende lud gleicher Fläche, und wahrscheinlich noch

viel grösser.

3. Die Lichlstrahlung der Sonne [welche eine wahrere Angabe des ge-

sammtfln Unterschiedes zwischen der Summe aller Grade von Strahlungs-

Energie liefert als die Wärme) ist Uber 5300mal so gross als die von einer

Temperatur (Iber der de» geschmolzenen Platin kommende.

4. Da die obigen Kesnltare einfache Sätze der Versuchs - Thatsacbeu

sind und unabhängig von Formeln, sehliesseu wir, dass die Formel von

Culong und l'etit, (welche aus gut imge-dcllten Versuchen, wie denen des

Herrn Violle, zu Schlössen führt, welche die Probe nicht bestehen] seihst

falsch ist. Da ferner diese Formel keinen Ausdruck enthält, die von der

Wellenlänge abhängt, so nimmt sie keine Rücksicht auf den hier nachge-

wiesenen Unterschied zwischen den relativen Mengen von Wirme - und



Lichtstrahlung der Quellen hoher Temperatur, und sie ist so besonders un-
zuverlässig befanden bei den Tempci-alurcn. bei welchen sie um häutigsten

angewendet worden.

luli wage noch niehl weiter, eine eifern! Meinung aufzustellen über die

wirkliche Temperatur Hat Soune, als ilass ich sage, sie sei viel höher als

\u\-.a jü:;-;t ;:t'LrLiiht hat."')

Noch einige Brnu-rkii nsen zu den (irliirgsformationei

östlich vom Endoxus auf dem Monde.

worfeti hat An demselben Abend um 11 Uhr habe auch ich diesen Theil

der Moudoberflache beobachtet, und ich linde diese Zeichnung mit dem da-

maligen Aussehen jener Jilnudgegend rechl H Imtn:1 jl^I iiiLiin-riti, mit der Aus-
nahme, dass die liehiivsfonualii»'!] u und jj c

-1 w;ts iifdiiT bei einander

liegen, und sonach der den Büdrisi liehen Tlie.il des Gebirges p von der For-

mation et scheidend,! Zwischenraum sdiniiil-r ist, ferner dass die Kille J nicht

am i'usse des Gebirges a endigt, sondern in iliese llebirjKniasse einen Ein-

schnitt macht, und dass die auf der besa-ten $V\uv mit * bezeichnete Rille,

sondern weiter in inirdeslliotu-r Kiobtiin- elir nahe au der Xordseito des

kleinen Kraters J bis zur .üd.VIlic.heu S[.it,.c der (lebirgsfermatioii q läuft.

Dieser Östliche Theil der Hille Ü (denn das auf der Ktii«e im 11. Heft des

Sirius mit $ bezeichnete uhjeel ist laklisih dir wefilichc Tbeil der aut

Neison's Jlondkarte Tafel VI mit marklilen Kille) Ist zwar etwas feiner

als der westliche, er war aber deisonu tischt et am d. September I, J. Abends

eben so gut sichtbar, wie der westliche, und ieh glaube sonach, dass Herr

Ton'ald Kiibl bei seiner Beobachtung ein Instrument von weniger als drei

Zoll Ocfl'niing benutz !iii(m-u dürfte, denn sDtist niinstr es mich Wunder
; der gedachte

1879 war der Mond im Abnehmen und hatte eine nördlii

boiläulig S'/," zur Zeit ,1er Bcobiichtnng. während er am 27. Mai dieses Jah-

res im Zunehmen begriffen war, und zur Beobachtimgszeit eine südliche

*) Naturforscher No. 47. 1873.
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liehen formiitionen an::... leinet hiili-, ohne .i^s irli die Absieht g.-huht hätte,

»»clil die Lage wie auch die Dimensionen aller dieser Objecte genau zu

bestimmen, da ja hieran nebet einem Fernrohre noch andere Hilfsmittel

nothwondij* waren, die mir jedoch iik-ht zu Gehöre stünden, ich habe ledig-

lich eine Kectilinniiig de.- nul Neinoti's Moi;dkjrte Tafel VI in Betreff der

Laet und der liiehtiini; der Kille £. so wie auch der Position und Form der

Gebirge a und /i unterlaufenen l'ehlrrs bezweckt und die liititfgebirgo Ansto-
telff und Eudosus deshalb in ilie Skizze Hiift-i-iKimmeii, um einerseits durch

Jen im Innern dieser liing^eliirire enieldiie.li -remaehsen Schatten, den

Hehenstand der Sonne zur Zeit der UenhHchtmi» und üinlererseils die wirk-

liche Position der Hille J, sowie der Gebirge a und p mit Bezug auf die

eberwälinten hoid.-ii Ei i r i u; i i- S a i r -lt anzudeuten,

.laslo. am 18. üeeember 1870.

Dr. A. von BienozewatL

Ein neuer Katalog der Ueclitiations-Bestiiiimuiigeit für 147(1

Fixsterne.

auch einen der wichti^t-n lS.-ti.-]f- für die nd.iMieliiin-eii über die Grösse

und Gestalt unseres Planeten. Die zu dem Helmte der Gradmessuiig in

üeataleuro,* gebildete iHl.-n.ati.,»;.!.- iVm.msrio» hielt es daher aueh für

eine dringende Angehen bei.., die vorlmn.U-n.-n Nmtatahp einer eingehen-

den Prüfung in Heins; üuf den Grad der Genauigkeit und Zuverlässigkeit

der darin gegebenen Halen zu unterziehen und ;;e[aiie;i.- hierbei zu der Ueber-

Mgujig, dass die Zahl der in v,"illiuf «emiceuder Weise nach der Dcclination

bestimmten Sterne eine verhalLiiissmäsfi:: Hehr gerojre sei; es wurde ins-

besondere in der zu Stuttgart im Jahre 1S7T statt ^ehabt.-Ei Generalversamm-

lung der intersiatienaleu ^.„.latisrlien V-i-hmdiiiur die rnznlans/Kehkeii. des

bis dahin vorhandenen !ie.d,;,ehtiu,.; .-u;ateriales und die rum,',e>'hkrit, auf

Gnind desselben bessere H-sullare zu ,-rhalteti, fesdi-st-lll und ein Aufruf
an die Astronomen erlassen zur Vornahme neuer, luüvlir.hst genauer Decli-

uatioiisbeslimmuu^en unter gleiehzeitijier IWeiehnuii;: vrm 53!) vorzugsweise

in Betracht m ziehenden Siemen und unser liiupfeblisng des Gebrauches
re rsch i e d en arti ger M essti ngsrnet h o den.

Dieser Aufforderung wurde von Seite mehrerer Sternwarten Folge ge-

leistet, unter ihnen aueh von dein ( dnervat-ü iuin des l.'anil ,ds iti Rom, dessen

sehr thätiger Leiter Itespighi seh.m seil dem Jahre 1H75 begonnen hatte,

die Ueclinationan von Sternen, die zur Benutzung für ein grosses geodati-
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sclics Nl-Iz iii'siiiuli'ifi ijcfiL'iii't i-rscliifiu'ii, mit mei.'ricli-tnr (if-iiauiyki'it ff.-;-t-

zusteUen. Zunai.-li.-t wurde trotz, der sehr bcli-idi-nmlcn lie-iiluilc desl'all-

M^cr IViiliiTCr Arln-ilcn ;nn 1 1 1 1 1

:

l 1 ^ I lc.-.t i i] iiiiiiu

u

r iU-r Uivitö des Ok-crvii-

toriuiun durch citu- hu<;>! Keihn Lii-Iist <;i-:iatinr Üjh j-^UL-lsmiiri'ii und Heob-
;U-1 Hungen voivniomiucii mir iU-ui iMiiiitiv.'ii llr-elimssn eines Wcrthea vou
11' 0?.' 33"55.')

Difl Dcclmatniii-hcstimmiaini'ii sullu'ii sich auf alle Steint der ersten

bis inclusive sechsten Grösse zwischen den nördlichen Parallel luv is>-a

mii,'.in In.lmmeiil' i.( ,-iu mit m-V liebte:' l.ilitiil ' lui^l.'.'il'in, ' i;,t„i'~cli...,-

Mfiiiliiinkivis mit iiwei vnu 2' zu 2' srcthciltc-u Kreise,,, auf »Hellen mittelst

B<

ti Julia R. Aocniltniia dei Lincoi 1870,-77 Serie
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Üli Beginn .hl i .Uai-lit ui.ijf u ivar ütets der Nadir /u nehmen, dessen

Fetstellung mittels! Ildlexien .1 .-i Hülm auf dem (Jiii'cbilln'rliorizonte statt-

biie, und zwar in tiifln iiiHii<r< [i Wiednlndmi!!.-]! während desselben Abends,

au sich tu überzeugen, nh nii-lit kleine Abweichungen vorgekommen seien.

Bei der Wichtigkeit einer grauen l-'i-slsti-lliitiff de* Nadir wurde dieselbe mit

pfeäier Sorgfalt rejjelmiissis von lieij'iglii si-llm iiiiH^cITilirt und hiernu wie

;:;r Euittellun:; der Sterne siels ihnn-lln' « mit 121.' lädier Vergrüsser-

lie abgeleiteten Mittelwerte iüfgeßbrt, hieran

im ieU R. Acttderala 1877/78 Vol. II diu].. 2 p. 925.



gabeil der Beobachtung* zeit, dann die Werrhe der Iiitleieiuen der gö falldenen

Deelinatinneu mit jpin'ii in iU-ii Kätingen des Nautical Almanac der deutschen

astronomischen Gesellschaft, der Gradme.-.-iing^oniini.-^oe. um! der Connais-

sance de Temps und endlich sind in einer ferneren Spalte die Pr5.eessions-

werthe verzeichnet. Der Verbleien der Iwliuationsbestimraiingeii mit doli

Angaben der anf^efüiinen vier K:i!,ilo^t lj-^t liiwbH er?: Inn. dass die liaten

der beiden erstgenannten im mittleren Resultate kleiner, jene der beiden

anderen aber grösser sind. •

Heehaeldm.e.suielhnden gegeben*).

Unterdessen hatte, auch Professor Auweis in lierlia c-in Verzeichnis* von

('e-nvctioiisivertlien vet.'efent lieht, Vielehe nach Maass^ahe der aus den zuver-

lässigsten Katalogen ^escSüinten Dato« den Deelinutioaen der kritischen 530
Sterne beizufügen sind. Von diesen 530 Sternen gehören 275 auch dem
ersten Theile des lte; |.i;;ai'.'cheK Kahih'iren an, und der Vergleich derselben

mit jenen identischen des Katalogs Auncrs' ergibt eine hü eil st befriedigende

l'idie:eiii-(ini)iiuii'.' der einzelnen 1 teclitialiimswertlie.

So liegt nun ein Werk vor, das allen Anforderungen der Wissenschaft

Und speziell dem /unärh*i in Ketraelil koiinr. icn Zwecke der geodätischen

Messung gewiss vidlkuitimeii entspricht. I>ie genaue I Utei juelniDg der in-

strumentalen Verhältnisse und der Einklang der für sie nach difleronton

Methoden gefundenen t.'oncetioaswert.be sowie die i: ob eieinStimmung der

Hesultate aus zwei verschiedenen lierdiaclil unzarten bürsren für die mSglichsto

Beseitigung constanier eder systematischer Fehler, während zugleich die Er-

mittlung der Unerheblichkeit der persöuiiehen Irrung, die sehr grosse Anzahl

der Beobachtungen jedes einzi '

"

sieh die Gewähr bieten, dass

wünschen, dass weitere Himmelszonen ähnlichen Beobachtungen und Mess-

ungen unterzogen würden. Dr. C. llemeis.

Vermischte Ifaetirichten.

Ueher die „basischen" Linien der Sonnen-Flecke und Protuberanzen.

Zum näheren Verstäudniss der Anschauungen, welche Herr .1. Xorinnu
Lockyer über die Ilrgelmisse seiner Wpei'traluntersnehuiige.n wiederholt publi-

) TraDBacti dtltn It. Accudemia dnl 1 giugno 187Ü.
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i Berichte, den e

säion Ober die vo

hstchende:

den Stranen-Stümiifieu am liande sichl baren l.iiiit-n. und über die,

"(lohe man in den Sprhvii der Smmeidl.'L-lie verbreitert, erhellt oder

sonst modificirt beschrieben hat. Das Resultat, das uns in die Augen
springt, wenn wir die Listen der Linien nrfifcn, dio von Young als das
Halltet seiner Arbeiten zu Sbermim leitet sehr hoch Kclegcnen Station)

Krfflentlicht sind, ist so schlagend sowohl in Betreff der Schlüsse, die wir
mr! Recht aus unseren friili-'i-en LnterHiirhi.miren ableileu können, wie in

Betreff der Winke für spätere Arbeiten, dass ich es für wüuBenenswerth
liell, die Aufmerksamkeit aiii die.-clben /n lenken, ohne zu warten his die

:i:Mnsehen Üeol'iU'litunu'iTi diseutirt sind.

Obwohl Yonno/s Heübachtuuiren der niromnS[,hiireu- Linien sich über
Jis gaur.e sichtbare Kiu-cinim erstrecken, ist seine Liste der Linien in den
S-Menflecken auf die Genend zwischen II und I. hesel-rank!: ich habe daher

die Discussion mir auf diese (irgend ausgedehnt. Als Basis für die l)is-

(OäsiOB benutzte ich die Linien, die in ThaleVs hewundernswertheu Tafeln
gegeben sind, indem ich Ynnn;;'s Linien verglich mit den in A ngström's
inj TlialeVs Karle ;l unebenen Linien. die Intensitäten derjenigen Linien

Widmet«, welche in den Tabellen ansiCLiebcu sind, und angab, welche

Maien nur in der Karte vorkommen. Da ferner eine Discussion der coin-

riürendeu Linien in einigen i 1 1 f« t
C

r.-

r

l um Angst röm'. Karte, welche ich

im März der Hcval Society .uit^.-tl.eilt lialie, inieh übe„engl hat, das* die

Linien, welche von Thalcn ah zwei «der mehr Substanzen gemeinsam
nachgewiesen sind, nicht herrühren von rnreini^keitmi. habe ich diese Coiu-

Ulid für jede metallische Substanz, was mit den Linien dieser Substanz

]«sirt. Wir sehen z. Ii. sofort, welche Linien nicht verändert werden, dann
«ieiler die, welche deiillii-li nliieirl sind sowohl in den ['lecken wie in den
Stürmen, oder die, welche in einer Tabelle erwähnt sind, in der anderen nicht.

Nimmt man alle Linien, welche in der Discussion herüoksiehtigt sind,

in lägt die nachstehende Sutisiik. wie sie vert.bcilt sind: Ucsammtzahl der

Linien in Thalcn's Liste und Karte, die in die Discussion gezogen sind
'-= 345; Zahl der Linien, die in den Flecken ufflcirt sind 1Ö8; Zahl

Jer hellen Linien in den Stürmen - 122; Kahl ili-t- den Fb ckeu und Stürmen
^emeinsamen Linien — (18; Zahl der Linien, die weder in Flecken noch in

StSrnen gesehen wurden => 183.

Soviel über die Liste der Linien im Ibiuzeu; dir n.irh stehende Tabelle

die. Anzahl der nicht veränderten Linien.



Melall

Xatrium . .

Magnesium .

Barium . . .

Calcium . .

Strontium . .

Nickel . . .

Cobalt . . .

Maugan . .

Cadminm . .

Chrom . . .

Titan . . .

.ndtschaft zwischen den Intensitäten der Linien und ihrem Auftreten in

ecken und Stürmen . . Dmh all' ilui sind (.iwiiitiinde für spätere Dis-

asioiieu: was in Überzeugendster Weite hervortritt, ist die folgende sehr

Unter den 345 von Thaleu trefrebenen Linien sind 18 mit identischen

erthen in zwei Spectreu verzeichnet Ich habe fräher die Gründe ent-

ekelt, welche *eigi kiss die*' nie.ht herrühren von gegenseitigen Verun-
nigungen, sie sind vielmehr die Aequirah-nte derjenigen Linien, welche

l in meiner Miltlieilunj; vem Ueremher „liusise.he" genannt habe. Wenn
1 basische wären, dann miisslen wir eine WdeinVnde Knhvkkelung dieser

nien erwarten in der umkehrenden Schicht, der Ke.ii welehe Flecke Und
üruie uns zu stniiiren eriiir'u'lielicii. nn2e>t'iit von der Absorption, welche

len Linien der h'leeke

of( /.weiter oder dritte

fehlt niemals. Ihi-Sclbe

e nachstehende Taln-Ile

5207,0 Fe und Cr

5203,7 Fe „ Cr

5840,2 Fe „ Mn
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«001.5

5601,5
5403,1

5306,1
5352,4

5265,8
5168,3
5166,7

5681,4
«121.Ü

5601,7
5507,2

präcisirt genau diu Arbeit, die sowohl in dem Observatorium nie in

Laboratorium zu machen ist. Es hiues niehi nur besondere iioaohtuiij

gewidmet worden dem Heller- und Iiitk>'nvi>nl.'ii tlie.^r basischen Linien ii

Ueber die Snectra der Kometen Winneoke (1877 b) und Palisa (1879 ,1)

berichtet Hr. Prof. Dr. Vogel in den Aatr. N. Nr. 2202 folgendes: „Den
Winnecke'schen Kometen (1S77 b) habe ich um 7. Hai 1877 mit einem

5iS11igen Fernrohr beobachtet. Der Komet war hell mit gut sichtbarem

Schweif und sehr starker Vcniinutiini; der NebeIm risse zu einem deutlichen

Kern. Das Spcetnmi bestand ans ihn, dr:: Komcirnapedreu eigenen, drei

•) Pradmliui;» -Hli.- Ii..;.'] M-Iy Y„l. XXIX". X.,. i
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einseitig (ii;l.:K blani Verwaschenen hellen Streifen, von denen der mittelste

der hellste war. Ulis eutidnuirliehe Sjiecmim war veiha[t!ii..suüssig stark.

Den I'alisa'sc.hcu Kumcfen (l^'' 1
''I beobachtete ich am 13. und 15.

Se|it einher mit dem 1 1 Vi '.eiligen SchrrMler'scheti l-ernrehn' des l'otidamer

ub-enatoiiums. — Der k'tmiel erschien last rund, Lei schwacher Yc nr hisse r-

unj; war eine kurze. scliwcifartii,'e Verlängern!!;; sichtbar. Der lünnet mai-lit-.-

den Kindnick eines Sternhaufens, der an d»r Uri'iiw der Autleslichlieil steht,

er war in der Mitte verdieiltet, doch ohne eigentliche» Kern, Das 8|ieidniiu

bestand wieder aus drei eiiiseiiis; verwaschenen Streifen, von denen der brech-

barste (vielleicht nur in ['nliri' des tiefen Staudt* iL* 1'ometeu und iler in

„'eriu^en liehen stärker wiikeuiicii A bse-riil ton unserer Atuii>"]ihäre auf blaue

Strahlen) roeht schwach war. leb sehäl/te die Intensifät der Streifen, von
Etoth nach Blau gehend, zu bezw. ti, 10, 3. Das wiiitiunirliehe Spectrnm

war schwach."

Neuer Stern im kleinen Hunde. Herr HaxcndeU hnl einen neuen orange-

farbiecii Stern 8.8 tiriwe in der l.'unstellation des kleinen Hundes entdeckt.

Nach den Beobachtung!! auf der Slcruwarte des Lord l.iudsay ist der Ort

Iis Stenns (für 1*70.0): Kectasc. 7" 34" 45,7". Deel. + 8° 39' 39.0".

Auf derselben Sternwarte wurde das ' Ihjcct s]iecl n.iHkii|iiseh untersucht.

iek'ie jedmdi keinerlei besondere tü-'i-ulhüriiliidiki'iieii. Vef_';eielnjiL;en der Hel-

ligkeit villi Niiveuiher 27 bis Decembcr H zeigten eine Lichtabnahme. von etwa

einer halben I irii-senkhiSHe. Am 10. Derembcr dat;e^oii erschien der Stern

wieder so hell wie am 27, November, "der 8.0 (irösse nach Aryelatnler's

Skala. Aelniliidie Verfin Icningcn der Helligkeit hat anch llr. Knotl cfiusiat irt.

Erläuterung zn Tafel II.

Diese Tafel lirin^t wiederum eiue Anzahl der /um Theil unschätzbaren

Originalzeichnunpeu ürnithuisou's. In fortscl/unir der Ucilienfoljre der Zeich-

nungen, welche auf tlen früheren Tnf']:. <_'eeelien wurden, bezeichnet 27. Bvr-

frius,am 8. Nov. 1821, Abends 7t', Chr. 2s. ]„, 1'osidoniuJ, 25. Febr. 1822.

Ah(ls.7Uhr. 2!U'ivcellum im Osten ven Fronend, acutum, am 20. Doch r. 1821.

:!(). Mitrj.<enseelie im SWüeheii Schickurd, am 10. Oct. 1S21. früh V,8 Uhr.

31, tiefend im Osten Picards, 1S2I Nov. 12, Ii»,', dir früh. 32. Memirins.

bei Sounenunter};:!]]-, am 10. Xov. 1821, Abends 8 Chr. 33. Südpol des

Mondes im Vollmond, am 0. Xov. 1821, Abends ti Clir 3*5 Min. 34. Die

beiden Helicon, am lci. i irtober 1824.

Vtrlog ymi Vlewee & Sohn in I)man »oll woiff.

Anleitung zur Durchmusterung des Himmels.
Astronomische Objeole für gewöhnliche Teleskope.

Ein Hand- und Hilfshucb für alle Freunde der llimiuelskunde, besonders

für die Besitzer von Fern rühren.

Von Dr. Hermann J. Klein.
Mit 75 in den Tu! .injj.-.lmi-kl.'ii Hi.k.tielfii, ,'i TiHu, zum Theil in Farben druck,

i StOrnknrten in! . inem Tit.'lliiMc. S,. pj-flh. Preis 34 Mark.
Zu lieiiencn dnreli jede Buchhandlung.
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IsMjDng der Jupitersmunde im April
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e vorstellend angegebenen Stellungen der Jnpitcrainoadi] diejenigen sind, welche

1 ^t.-lliiTig ili'i" i'iimh-.Ti ^. 1
1

- n- J _ l'fii 'l.T Y.-i iiu.<'iTii:ig (d) und des

thitten nicht bcoLm-lit. t ivi'nli'i!. AnsfiiljrlLch.Ti's tindot Jur iatjrcssirte leaer im

Sinns" für 1878, Heft 8 3. GS.
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Lie iww Kuhrik des synema'jjcten Tbeilea . die „Topographie de»

Hirnmeli" also tocht «iKfntlirh eine Schöpfung AM ..Sir im." Wtoread sieb

m in. j
1
r.- i |nil".r . 7 ».-,( ..1- « - i iiMlichaa Kursebangen aber die

eimelnen fixalerne and Nebelflecken nnr gelegvc'jch Lad icrstioi:'. aadei., und
hier Alles uMiraaioU nnd iit nt*t*T H©; 0 k i: • r.:> ? u r.

v" de: r.ei;fts".eE Korwibiingen

eugemiit,

AIp-t jjti il.-^i Str. i-i, ic: Gegenwart slr.ti ur^r lllicl mciit ver^blonen.

ond ibn> Arbeilen und Expeditionen auf iistnioomi'ictern Uebiese werden aaj-

fohrlicb behandelt. Selbst die Instrumenten*und 9. soweit nie mm VersUud-

nisse der MiRhe:lung<-s cctncrsJu; icbeir.t, namentlich, »a* die in neneater Zeit

an wirblig gewordene Sp'ctrelanalyae helnrTt, wird r.riit still erbweigeod Ober-

gangen. Dtraa re:liea nicli Biographien ü.iübu.'.er Ae:ion?raen. Aufsohlüeaa Clor

einzelne, iOa den Lasern Bestallte Fragen, »wie Meine NoBien und Mitth«Hungen

dar täglichen Vortalle auf dem (iubiat« der rlnninels>mide. /am Schlnase werter.

reifuleiaASur Für einige Mu:j.lIu voraiii d a Stellungen der Planalan an-egoben.

/. . oVi b':.'.rtti»nfl* -rtLti'.er. Cj'ci ;it';j. d:c Je i l.i-rr 'irnjita.

münsoo die ublnirbon unj scbOn lithograptairten Sternkarten, Plenetenbilder,

Mondlandeohaften uvreöuet werde».

So itaac d^s VnSeni-hn.fa .>b'.'- Se Ihil Ohe rieb 'itJur.K Uli e:min ir, seiner Art

b«ieicbDflt verlen nud die isUreicben Datanjeareiben , mdehe deai Herausgeber

(p:.;IS in -li-u i -.iti; Jlirr.i ».'2 Al>-:n>e:ib-ii !i.-n:if-.i. I .»csn,

ihm, dasa er ic seinem uneinenn Uli.,,-ea Strehen. den Prenadon des gestirnten

Uunmula etwas (ledicgoaes in biaton, der Urania neu« Verehrer laiafohren, nuf

dem nebligen Wege ist.

JJi«Ü»itwl'Tift erstheint 1a monetlioHe« Heften inn rs 1 tlrnrirhojreo gr^ts

Octat mit liUiagiaphkabar Bailiga and kam dornt Jade iWI tnadloag odet l'est-

nnatalt beiog^a »erdec

Pn-is aan/jähriL' (12 "-'«'t 10 Mark.
jap (Wird nur ganajillirig abgegeben!)

Kür elw» gamwliU direota Zatendniig uc'jr Kreniband ist corh I Unrb
•20 Pffre. beiiufOgen.

Für neu ei tri eur.de Abitecxlr:: her.: tIcki tir, dorn die Binde I bi» VI

der „Neuen Folge" des Siritu aorb torrntbig sind, und, so lunp<s der neringo

Vornith reicbi, nonobl direrl toa der Cnlerieirbno'.en, »iu atch ilqrch. jede »ädere

iiuchbandhing boiogen werden bOunei.

Cest'nniactvoUe K^ibanddecken in Ganilpuien. stebea pru Decke TS Pfennuj

in Dienstea und sind durch jede BjcJiiiaijdlunK iu beiiebaa,

Zn Bp.'oHuiiifoa boIIm rni-i s^rt. gera'hir-''- 'm jmstehendea '/,e>u-b L.ei!k-nea.

Lolpalg, Anfai;E Jaouat 1879.

Die Verlagshandlnng toh Karl Scholtze.
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Die, Pliotographie der Himmolskürper

im! J. Norman Lookjer.*)

Die photograjiliisi-liü Aufnahme d-y 1 1 ii]iini'I~k"i[|*r isl deshalb von so

hohem We'rthe, wi;il *ie uns niiJit mir in den Stimil nei/l, Üestalt null Art
eine* Himmelskörpers, vollkommen anabhlngig von einer persönlichen

lileicliung hinsichtlich de- Au^'c?. m lje.-limmi'i). Hindern weil sie uns eine

treuo und dauernde AuiV.eichmin^ der Iteration gibt. De la Hue nennt

. il'.rj.iiTLi'r <li;utticher Ausgabe oi

iti: iii'.HUn-tli- nL.-ii in k'I" 11 "-' ' A ii-ii.]itH' l:l> j:

i-iu.ln,. ^ l- :
,

.

!i
.

:j r. 1 1 L-l um! s .;ici klarer Vwlr,

'•Ii Himmol IU (jinku-ki™ ]'A: -v. Elf-.>ii.|n-.-; ilie n-i.-ru >;, .ili,[.']it[inj;ainctliijjirn, 'lio

l'bolomrtric, riwtoiirai'lim im I Sj,- -k,.|>;,'. b./iijmi.'lr
I kjrv w lir (intfelioinl. Tii.-Iit

Inindtr alwr nurli .Iii' Vi rsi l.i.-.l. M, n Aii:'..:-[liiir,!.iii -r l.-n .l.;r Ferarotir.i, <ÜC ;ur lie-

i Uhrwerke nml aim-iiL'. n N~.-h--ji:i|.]i:u-:iti- . .lic Art nntl Weise
--i uiicrunieinsciieii jicsfüiikfti etc. ]Vr v.ir.-.(<-l i-mli- Anfällt* /iM i'iue l'riibct itur klaren
uii allgemein verstrir»lli>-l fJ^v-il.lT r^^.-isi^ I/ickyrrV



die «holographische Platte sehr bezeichnend eine Netzhaut, welche nicht

Mit den gew.Um liehen pholoor.iphi^hen IVotv^en . die bis 7.11 einem

doä durch einen li.'f™:lor 1 >
r

li jjt r
t Hill phot.v'rapbht Herden, ao kommen

die sichtbaren Strahlen bei 'Irr Kr/.ouL'uni: des l illil i-s rhensowenig in Ile-

traeht, als die blauen Strahlen bri der Kr/eiiL'Un:; eine* liiiiles, welches auf

die Netzhaut de? Auges fallen soll. Wir werden im Folgenden sehen, in

Beobachtung als für die plmle-i uphi^he l'hhuw- ,b>s Hildes benutzt werden,

da in diesem Falle alle Strahlen einen gemeinsamen Brennpunkt haben,

was bei einer Olijertiyliii'e nicht der Fall ist.

Wir wollen zucvsl diejetiii.<ni Hille M^ieLten, in denen bei einem ge-

wöhnlichen Teleskop (Ins Auge durch die phologrriphische. Platte ersetzt

wird. Wie wir im Folgenden sehen werden, kaue das Auge mit Vortheil

durch die photograpliiHrhc Platin rrrrlit werden, m i da*s ein S|iectresbop,

Polariskop oder ein anderes |divsilüilisohes Instrument mit dem Fernrohr

Teleskop hinzugefügt werden mass, um es in eine für gewöhnliche Auf-
nahmen branehbiire Camera m verwandeln.

Die lichtem|ilii]dliclie Matte befindet sich /wischen einem Deekul, der

nach hinten geülfnet werden kann, um die l'hdt.e rin/.u-elzen, und einem
Schieber, der entfernt wird, wenn das Itibl auf die Platte fallen soll. In

den Schieber ist eine ilussersl dünne uuitt^'Hchlilb'u,. (ibi;|datte eingelassen,

graphische Platte billen l.i-i Diese Kindel [11 Sese.]mht durch die zum
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11 Brirt wird, durch
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ner «Iii- einfachen Weise bewirkt, Kit H.^f n;iini(u Moment auspalt bestellt

13 einer Platte mit verstellbarem Spalt, welche /wischen den. Object und
im Brennpunkt eingeschalte! ist. Dieser Spalt kann vermittelst einer Feder

it grosser Gefld1wiudi.4l.eit durch die laeM-f tuhb-a hindurchgezogen werden,

'ir können den Spült iint die eine. Seite ziehen und ihn hier durch einen

aumwolletiladeu befestigen. Wem. «ir ihn dam. durch Verbrennen des

ulcus loslassen, so wird der Spall durch dir Feder augenblicklich zurück-

>j>.ogen. Die Geschwindigkeit, mit welcher si.-h der Spall bewegt und die

;it der Esponin.ng kann durch die Stärke de. Feder und durch die Breito

;s Spaltes regulirt worden. Wenn die Geschwindigkeit EU gross ist, so

innen «ir den Spalt breiter machet.. Wenn wir "einen Tlieil des allzu

•ichlieheu Lichtes dureb ein gelbes tilas oder ein auderes passendes

aierial iibsorbiren, so Multen wir den Spalt breit genug machen, um stü-

nden F.inlliissen der Dillinotion voiv.ubeugen.

Hei der grossen Intensität des S.mueulielits kann auch eine andere Me-
lode angewendet werden. Auslatl die phutographisehe l'latte im flrennpunki

s Ol.jectivs aut'/.usiellen, kan

ernrohr selbst anbringen und
ii' die Platte fallen hlsst. Die

Manche Ast™ tett bedienen sich anstatt einer seruudären Vergrösserungs-

linse zur Erzeugung grosser liilder einer Linse von bedeutender Drenuwoito

und eines Siderostuteu. In dieser Weise erhielt W'iulock Photographie«

der Sonne, welche die durch Newall's Hd'ractor eilialtenen au Grösse über-

trafen. Die Negativbilder sind selmrl' ausgebildet und zeigen die Einzelheiten

iu der Beschairenil eit der Hecke sehr deutlich. Dieselben wurden durch

eine Linse erhalten, die an das Ende einer .10 Fuss laugen Gasrohre ein-

gesetzt war. Die Röhre war in der llhhhun: ,b- Meiidians horizontal auf-

gestellt und trug an den. nach N. geneideten Fade eine einfache Crownglas-

linse. Dieser gegenüber sti.nd der Sidern>tat, der das Sonnenlicht in die

Bohre renectirte, so das? das liild der Sonne auf die am andern Ende der

Höhte angebrachte photograpiusehe l'kitre geworfen wurde.

Es ist eiuleuehteitd, dass die Verk 1117.nag der l;-;ieiitnagsy.eit gerade fflr

die hellsten Objecte von der -nisstei, Wichtigkeit ist. . Diejenigen, welche

Gelegenheit haben, die Himmelskörper durch ein grosses l'Yrurohr zu beobachten,

wissen, dasa die grflsste Schwierigkeit, mit der wir bei diesen Beobachtungen
zu kämpfen haben, die liescliatlcnhei! der Atinnsphilfe bildet. Wir müssen
warten, bis wir ein ruhiges sehart' begrenztes lüld erhalten, und der Erfolg

der photojrraphischen Anfnnhme eines (Uderts hängt veti den Stessen der

Atmosphäre ab. Je mehr Stösso wahrend der Belichtung der Platte statt-

linden, desto sehlechter wird die Photographie, fla wir so eine Anzahl von
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nzelbüdern erhallen, die übereinander gelagert sind, von denen jedes eiu-

no bei der Beobachtung durch das A nyf ein guies liesullnl gehen würde,
her ist es für das tif] Liiltc 11 einer Aufnahme wesentlich, dass die ISi-licl Klings-

t möglichst verkürzt wird.

Das zur Hcrstellim:.' von l'>L.jtegre.|diieii der 1 ! iiimielskdrr.er angewendete
rfahren iiin.su ein solches, .sein, das lii'.cl icl,-1 ^ -:

1 1
1 1

1

:

L L /um Ziele ftllirt, Jji

i Werken über ?liutiigra|.bie linde", mau eine An/ah! von Methoden zu

i.t mein- oder wenig.T schnellen llersle-lung \ 1 'ii l']]'>liiyi:i]i]iieu. Allein

i I'roeess, der dem tlinen gelingt, kann ,\nn Andern fehlschlagen, weshalb
r die allgemeinen (.liuudregeln für Alle maassgehend sind. Me I ilasjilsii.fi:

isä sorgfältig gereinigt winden. Das I '<
, I U,.Li um muss farblos. Jas Had stark

d neutral, jedenfalls nicht s.nier, und dk Kuviickrhn.gstlüssigkcil ziemlich

J-k sein. Pyrogallussiiure und Silber dürfen nielil als Verstärkungsmiltcl

llltzt werden. Eine gute \Yrstai kiiugslliissigkcit erhält man, indem man
einer Lßsnug von Jedkaliiim eine gesiitl iif Ii- laisung von (Juecksilbcrehl'irid

lauge tropfenweise hinzusetzt, Lisi der sieh bildende Xicilers.idila<; aufhert,

mit Hilfe der [ibolographischeii Iteo

Die astronomische l>h<il"L'inid]ie wurde von Heed begi iijulel, der 1S50
eine llägucrreohpic des Mondes erhielt. Seit dieser Zeit sind /.war bedeu-

tende foriseiiricti- gi-saueht worden, doch winden diesellem jeden felis noch

wurden von vielen lleohaehlci-ii i : , Angriff genommen, alb-in von den meisten

alsbald wieder aufgesehen. \ur zwei Männer setzten dieselben mit Beharrlich-

keit fort, ein Engländer und ein Amerikaner, De la Uno und liutberfui'd.

De la Rno begann seine verdienstvolle Arbeit im Jalire 1852. Noch bevor

er über ein Uhrwerk zur l!cwiL'n:ig des Fernrohrs verfügle, machte er den
Versuch, oh sich nieht Me.inl]diotoi;rapl.ieii herstellen Hessen, wenn das Fern-

rohr nur mit der Hand bewegt wiiide. Kr überzeugte sieh indessen bald,

liass es unmöglich sei, auf diese Weise brauolihiii e. Uesiilliile zu erzielen.

Erst nach 5 Jahren war de la liue in der Lage seine Arbeit mit vervoll-

koiumten Hilfsmitteln, uniueul lieh linier Anwendung eines Uirwerks wieder

n.if/.nuelimen. Auch II in Ii e. f iinl in Amerika hatte Seine Arbeiten aus

der Mond unzählige .Mal |ileii-.L'iii|ihirt worden und De la liue bat eine

Serie von I'liotogrii|diien znsammeiigeslelll,, in weither der -Mond in allen

seinen verschiedenen l'liaseu dargestellt ist. Sie sind iliirch das atlsgez-dcliuete

Hervortreten der Einzelheiten in allen Theilen der Ohertliu-Iie. besonders he-

merkenswerth. Es verdient hervorgehoben zu werden, dass diese Abbildungen,

von denen einige einen 1 limhmesser von last einem Meier haben, zuerst

auf einem Glas von ungefähr U Zoll Durchmesser aufgenommen wurden, auf



1*1,

Sternwarte zu Kevv, auf welcher Jahre lang tiijrlirfi oiue Photographie der

Sniitm aiifu'euemiiien wurde.

Durch die Erfolge ennuthigi . nahm De i;i lim; 1R38 die Planeten

Jupiter lintl Saturn sowie einige Kiiidcriic in Allgrill". Kr entdeckte, dass

sich M ünd )>1 iot<jyr ;<
| > f i

i
- n im Slerciiskoji ccin tiru iri;]i lassen, su dass der Mond

vi-llsi iimlij; kngel finnig erscheint. Lm dies zu erreichen, innss der Mond
zu verschiedenen Lpcehcn phntographirt und so die Wirkung der Intuition

benutzt werden, welche 1 1
1

L 1 1 Munde Anschein gibi, ab ob er sieh etwas

gedieht Lütte.

Was [die Arbeiteil llutli error d's betrifft, so linden wir denselben 1857
im Besitze eines Hcfractors von 1 1 'j, Zoll Apertur. Der aclinische Brenn-
[imikt oder besser die Lfrüsisfi; A qi tiiilii'iiniLr an einen llrenupiinkt war 0,7 Zoll

vom llreunpunkt der sichtbaren Slialden cntfernl. Mit diesem Fernrohr,

ohne irgend eine l.'nrrcclitui, erhielt Hutherfurd l*.
f
>7 und 1858 Moud-

pliotographieu, die auf ö Zoll Diiirhiucsser v.'igriisserl recht deutlich waren.

Ebenso erhielt er pholeginphische [üiiilriickc v*:l Sternen bis zur ä. Grösse,

auch von Doppel steinen, von 3" Abstand. So erhielt er z. B. vou dem
l*ii|i]ielsti'rii / der Jungfrau ein dciiilichcs Dild. Der liing des Saturn und
die Streifen des Jupiter waren cbeiilulls deutlich zr. i rki'iinen, di.ch waren dieselbe

u

nidit sehr schart. Die Trabanten des Jupiter gaben bei keiner Dauer der
Kspiuiiiung ein liihl, .läliien.! dasselbe von Jnpilei selb-l in 5 — DI .Scoiiudeu

erhalten wurde. Die Heimischen Strahlen kamen nieiiL in einein l'unkt zu-

Im Sommer 1S".8 combinirt.e Uutheri'urd unabhängig von De la Kuc
seine erst« Stereogrnphie des Mondes.

Darauf begann Hutlierfurd eine Untersuchung vou der grösstcri

Wichtigkeit, die mit der Zeit eine vollständige ljniv;il/ung des jetzigen

Verfahrens herbeiführen wird. Im Jahre 1850 versuchte er durch Linsen

von verschiedener Kiniimmng, die er /.wischen dem I ibjectiyglase Und dem
Brennpunkte einschalte, die chemischen Stiahlen. «hne die sichtbaren Strah-

len zu vereinigen. Dies halte eine bedeutende Verkürzung der 1 trenn weite,

uad eine Verbesserung der He.it('gra]'hiea zur bidge. Din'h war diese Methode

nur für die Mitte des licsichtsfehles liranchkir. bin anderes Vorfahren,

welches Itutberfnrd l-Sliil anwandte, zeigte sieb für kurze FcrurtStiro ausser-

ordentlich brauchbar.

Zwischen die beiden Linsen des Objcctivglases eines 1 ':
t zolligOH Refrac-

tors setzte er einen liing ein, durch welchen dieselben um Zoll von ein-

ander getrennt wurden. Auf diese Weise wurde die Wirkung der Flirrt-

glaslinse, durch welche die Zerstreuung der l 'i Liwngkislinsc corrigirt wird, in

der Weise reducirl, dass die Coinliiiiaiion nicht für die gelben, sondern für

die violetten Slrahlen achromatisch wurde. Mit dies/er Linse erreichte er

günstigere Resultate, als mit der 1
1 '/( zolligen Linse. Später verwarf er

indessen auch diese Methode wieder, die übrigens in neuerer Zeit von Comu
wieder aufgenommen worden ist.

Dann machte er 1801 Versuche mit einem versilberten Glasspiegel,
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allein die ungünstige ücscliafle.nlicit der Atnmsphare zu Kew-York nflthigte

ihn. diese Versucho bereits nach ]Ü Tagen wieder iiutV.ugehcn. Ohne sich

dnrcli diese Missertbkc irre machen zu lassen, nahm er iias Problem von

Neuem in Angriff und lies» ein nhjedivglas constiuiren, das diu actinisebün

wrtliloa. Die in dieser Wrk- oonstriiii'te Lins,, hatte .-in« Apertur von

ll'/t Zoll und ei»' 1 liiciinweito von nicht ganz 14 Fuss. Mit dieser Linse

erhielt Huthcrfurd lümliücke von Sternen 'X Uri^se und auf einer Fläche

von einem Quadratgrade in der rrääe[H> im Krell? wurden wahrend einer

Belichtungszeit von 3 Minuten 2?> Sterne Photographie! . Castor gab ein

deutliches Bild und Sterne von einem Abstand von 2 Semmdsn ensebienen

Was die Sonne betrifft, so baden De la Itne und Stewart mit An-
wendung der photL^rnphischfii Methode Inlch;-! hemei-kenswerthe Heohach-
Iirngnii über die l'criodioität der Veränderungen auf der Sonnen Oberfläche

gemacht, ans denen der Zusammenhang derselben mit magnetischen und
andern physikalischen Kcscheiinmgen hervorgeht.

Es klingt paradox, dass liaitileckungen üb er das Aussehen der Souuen-
otitrfläebe durch Beobachtungen hernach! werden können, bei denen uns das

Auge in Verbindung mit dem Fcrnn>hr im Stiche ltlsst. Diese Behauptung
ist aher von Janssen aufgestellt worden und es ist kaum zu bezweifeln,

dass er auch den Beweis für diese Behauptung erbracht bat.

Janssen lenkte in der letzten Zeit seine Aufmerksamkeit fast aus-

schliesslich auf ein? der ü grossen L'enirfllire. die einen Theil der Ausstat-

tung des physikalisebci: i ibsi-i-vak'riuiiis tiililen. '.velehes Ali. französische liegie-

raug vor Kurzem in Meudmi crriehlel bat. Ks ist dies ein l'hotoheliegraph.

welcher Sonnenbildcr von einer solchen liressc liefert, dass dio durch den

Kernst Pbotuheliogriipliou eihaltenen llilder im Vergleich zu diesen als

Pygmäen erscheinen, nährend andrerseits die Vollkommenheit der Diider eine

so tadellose ist, dass. die zarteren IMails der kernigen Stmdnr der Sonuen-
oherrläche selbst von Denen nicht übersehen werden können, welche keine

Ahnung haben, von welchem hoben Interesse dieselben sind.

Diesen hohen l.irad der Vollkommenheit in lirnsse und Beschaffenheit

des Hildes erreichte Janssen dadurch, dass er hei seinen Operationen Alles

lerwerthete, was einerseits De La Kne und anderseits liutberfurd bei

ibren langjährigen Bestrebung-Ii als da; /n(i km:'i?sieP le erkannt hatten.

Her Photoheliograph von Kcw, der seiner Zeit so Ausgezeichnetes geleistet

Linse vergrössert, die — vielleicht nicht nil/ngenau — so constrnirt war, dass

sie die aetinischen und sichtbaren Strahlen nn einem Bild auf der prüparirten

Platte vereinigte. Kutherfurd's ausgezeichnete N.,.uineup Holographien wurden

Digitizod o/ tioogle'



welche diu Iiiauen miil die Sellien Strahlen J m cLt-ni-ri iicoa Kr, nnnunkt« ver-

einigt werden.

^

Lille in dieses war eliensu wie das Ohjei-tivglas heseluUl'cn . dass es nur die
stärksten pliotogrijihisch wirkenden Strahlen vereinigte. Ausserdem trug er

kein Umlenken, die Apertur und Brennweite in ein™ - solch™ tlrnde y.u

Yergrossern , dass die Länge des Instruments mehr liIs .las Dreifache von
der Lange des Kcwer Instruments betragt.

Von grosser Wichtigkeit ist die vergrößerte Apertur, welche Janssen

eine Feiler lieiml?.t wird, so ist die < ii'äcliiviiidigkcit (le^e[l» n nicht ran;-.

«^Icn-lif . >rnij«r . siunlcrn alliiert sich wahrend lies \ orheischnellens mit der

SiianniHii; der Feder, .laiissen liess diesen Umstund nieiit anleuchtet und
erfand eine Vorrichtung, durch welche die Bewegung des Spaltes gleich-

Mit Hilfe dieser versehiedenen Kiurichtnu;;en werden jetzt in Meudon
Sinitn'ii]ihufMgra]iliii'[i v.m l'i Xoll llurehiuesser jjewmmen. welche auf der

S.iiinecoheiliiiidie Km/.clhciten zeigen, w.'lthi' einen Durchmesser von weniger
als eiuer Uogen9cciro.de besitzen.

Auch ZW Aufnahme von Sternhaufen und Sterngruppen hat Huther-
Turd die l'ho1<ii;rii]ihic mit. Erfolg ungewandt. Diese Anwendung ist für die

Astronomie äusserst v, i-rthvell , indem durch sie eine neue Art, das Aeijua-

liiival und die I hr /.n gchinuchen
. hrgründet wird. Niehl nur Bcob-

ciirriiiirtcn (iluse kommen die chemischen Strahlen nicht, in einem hinkt ssu-

saiiimen, siuideru sind über eine kleine Flüche zerslrcul. wndiirch natärl ieti

die Intensität derselben geschwächt wird. Wenn dagegen die chemischen
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mf der Plal conUn
i für e

o lässt sich der Bogen berechnen.

So hat. man ;ih<> die l
,

]iotoH'
,

a] |l'fn

und mit ihrer Hilfe von den versehie

inffliche Bilder erhalten- Allein nicht

röhr, aomierii auch in Verbindung mil

i bestimmt« Zeit, etwa für

oageze

sondern das Suectru;

r Bewegung des Fern-

1 sind hell genüg, nm
Wenn nun alier die

. Minuten, bekannt

astronomische Zwecke verwerthet

in Himmelskörpern höchst vor-

in Verbindung mit dem Feru-
Ei Speetrosliop leistet die Photo-

Hilfe der Photographie

r Tliei

des

r Planet. fiiire

rotot

HuggiiiK imil I >
] a ]

1
1- 1- buhen

sogar in neuerer Zeit die Spedra einiger l-'i\Hleri]e inif Krf'ulg photograp] lisch

aufgenommen. Die ersle Photographie des Sonuenspeelruins, welche die

verschiedenen Linien zeigt, verdanken wir Becquerel and Drap er. Die
vollkommenste tob allen bis jetzt bekannlen l'liotographien des Sonuen-

s ist die von Kuthorfurd.

Dio Bildung der Mond Oberfläche.

Von Finde!..

Gleich der Geologie gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, als dio Fi

anseru Tilgen die Selenologie ..iner äbnlinn-n b.:isi- .:ii-egen yu gehen. Die
bisher ziemlich iillgeinein lAi-ndi- H vprith.'^, w-Iehe seil Herschel und

Schröter die Bildung der M.mihd.erlläehe ;mi vulkanische Kräfte zurückfuhrt,

ist wegen ihrer uri!klaren Sehwieriekeilen hcIihi Linkst ninht mehr mit
voller [iBberzengung verthcidigt worden, lind auch ihm neuesten Verthei-

'liger, Sasmytk und Carpentcr, haben in ihrer sonst so vortrefflichen

Schrift („Der" Mond. betrachtet als Planet, "Welt und Trabant." Deutsche

Ausgabe. Leipzig l.S7ii] sic.h genöthigl gesehen, sie so bedeutend zu
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einem Sehnlichen: „Hi.- l'hysio-rie.mie des M 1.^. Vcrstn-h einer Lienen

Dciiniiiji im Anschluss ;ui (Iii; Aib.-il.-ii von Mfnllrr. Nasmvlh und CitriH'ntctv-

(Nürdlingen, H.'.-k--r}„- Hm-lihasi.) tuntf, IHT'.l). Sie yerdicul die volle Beaeht-

unc der wissenschaftlich,-,! Welt, nicht blos der Astronomen soiid-rn auch

der Geologen, da von ihr auch Streiflichter auf die Bildung de? Kiill-orrcr-

da* Itcich |il nl 1 1
f -1 1 - 'fi'T 'fLi.iLin.-ivi zu verweisen. H.-i näherer I '

,
-

1
- tf . l' ;

i
:

.

-

Gewinnt er aber an Wuhrs.-heiuliclikeit, hesondeis wenn man sich die Mängel

der v ulka n ia tischen llvpothede vergegenwärtigt.

Die Abwesenheit <-inor Atmosphäre und des Wassers uuf dem Monde
schlieft eine l{c;ieti.ui seine. Inte-in mich der Oberfläche, wie sie in den

Vulkanen der Grde vorhanden ist, von vornherein aus. da hei allen Aus-

brachen der K.dvnlkane Wiissenl;ini|.fe. die gr.We Molle spielen. Dalier

haben N'asmvtl. und tarpentcr. um ihn- vulkanistischc Tttooi'i>> ?.a halten,

sich nach einem »nürr» Krfcläri..,,wr I unnjes,!,,.,,. und «laut«-., ihn in dem
physikalischen !'b;mo,m-n gi-tuml-u v.« haben, das. nicht blo.s las auf Wasser,

sondern auch kaltes iluss.-iseu, Wismuth. Silber auf diesen Metallen im ge-

schmolzenen /n-daiide schwimmen, sogar kalte Hill" gcschmoDener Schlacke,

und dasa also wohl alle Mineral k^rper hei dem 1 'ehersjango aus dem Iropfhav

(lässigen in den fest-n A L^regat /ustaiul -peeilisrh i-hias ieicliter werden, ilsn

sich ausdehnen.*)

War also ein Wellkürpr. wie die Knie oder der Mond, eine ursprune-

lich ün Schmcl/.flussr ^übende Kugel, welche an ihrer Oberfläche Warme
Uli den Weltraum abgab und ilorl erslarrend sich mit einer festen Kugel-

selialc bedeckte, so umsste die b-Ufere hei weilcror Erstarrung des Innern

•J Nnrli einer Anne.-rl.nni.' in der di-iit.i.-lini Aii--.il>e i-t ,l„.-li reich iiveifVuiiift..
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Clin schon liirnlmv]) ilii' Hy].i>tln'

mlieit von Ikisfn und nümpIWi i

no.:]i sk mit i'lit-n :u seil»

ili'i- HiiifiL'i'liirjri'. KriittT und kli'i

t auf dem Hon<
wildem in das i

vi.'rii[ii'!iti'j>'!i Hin l bi.-rücn. fii'ii ihm zum flüssigen ApiiiviMtziisMad'-

Iiigen Druck homu-tulk-ii. .leiloiiliill- wild das Virliaiulciiseill von Wasser

t von einer äiifsi-rst s;i'iiii.m.'!) At]iins|.liäri.' ! -i- vulküiii-tischeu Hypotliese

) Tgl. Gäa I87Ö, 5- lieft, S. 381 IT.
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xi vulk^is.d,,- Kräfte /.nnVUiliUi

liebt zu crgrüuden." S. 101.

Ho sein- diest- ue^mieiu- Sell.s

i.In-ni^voll ülfilit (lisch für die n
l.i^.r ^rossfirticeii l.lebildr, die siel

msti-r dem Felden (k's I.Vmr.ill'.Tnvs

'i-ntulknitor — in nichts von Je
Wären sie „Mit kn-isITirmi-.' .enden

tlfse in der Modilkimim. .Ii.' ilir die U-rtvn Xi.smvtli Und Carp.

Wen, mit den Worten:

„Herr Nasimth tiut mit irroswr Surnl'iilt den Vnraess der

Ujkfddniiir ik.y Mundes verfolgt. d;is I-Vsl iivi.lv n von anssen na>

iiie verschiedenen Vurkeummisse, von denen e» begleitet sein tlti

Druck auf das norh ilii^i-e bnev" und üU F.>5ir.- dieses Dmek

mochten wohl die Hr/ens; süsse jener radnren sein, Formation

wh auf der Erds erscheinen; — aber genuin d;is NigcniNunilieh'

iognomie des Monden, .Iii' vprliei^elieruli' Kreiffi.rm, scheint ui
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bissig war, mussten die-.'

eben, siuli aun-.si.Mi und
T Obeillflobe billtellieH.HL

i-Ki'i
,

:
.'.iiLL;-/.i^lLi'i'! lu'l'iirnl.

aufgelöst wurde. Hierbei war die Wirkung ;iul' den vom Stoss bclroltcncii

Theil der MoudselnLle i-im- j.wieinelie. Ihr Material wurde zugleich gt!-

sdi in ul Ken und bei S h-iu- gedrängt. Eine Aufstülniiug um Hände trat ein.

wie wenn mit einem Nieiti ein !,»cb in das Eis geworfen wird, "der wie wenn

eiebter tlüssig

war." S. 13.

<• tienesis der

gewöhnlicher Beie!

ibe. Sie: UomUl
rkliel estalt i lere

20 Meilen,

Höhe dieses ucriiiheriscbcu Walles, der 100 Heil

b'00 nMeilen umschlingt, ist t!i)0—700 Toiseu. I

.^töriiuKcn nbgerccliiict, datt. Die Unuielinngcii ;

Erhöhungen. (Mii.lli r, S. :v>i. :.VJ5). Hier also wä
eingebrochen und iinlergcsunken. Du' Uiiiiv;iIIuin> bc

Falle nicht aus dein Material die-es Fremdling, »
zur Seite gedrillten uml wieder festoewordenen I

schale. Tel

lüllBI

r Mond-
uifquellende flüssige

n Erstarren die glatte.

rsnnkeneo EfSrper b»
. wieder geschlossen u

k reistonn ige Flache gebildet, die von ih-r [[^'»urdciicn liiandung eingefasst

ist. Triirt unsere Dc-utun^ zu, so dürl'le hiermit, der Schlüssel gegeben sein

für die Erklärung der Wallcbi'ne üticrhaiijd. die ja einander so durchaus
analob sind."

In die dritte scleuologlHchc Periode selid der Verl', diejenigen Gebilde,

welche entstanden, als die Erkulfuug des Mundes bereits in eine grössere

Tiefe eingedrungen war. „Die Schale des Mundes hatte alliiiiililich eine

solche t'esligkeit und Dicke gewonnen, Jnss ein hcrubslüT/.ender Körper nicht,

mehr sie vollständig dorohwlilageD und sieb in die Tiefe versenken könnt«.

In diese Periode scheinen uns die liiii.jgeliirge in: engeren Sinn zu gehören.
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Hier treten una nun jene kreisfilrmigeu Bergemnaasea von ungeheuerem
Volumen entgegen. In ihnen glauben wir nicht sowohl das aufgestülpte

Material der Mondsihale. als vi i-l 1

1

l> -Ii r die auseinander gefallenen Eteslnnd-

theile der from-U-n Körper /u erkennen." S. 15.

Der Verf. theill sie in drei ALlheiliingeu. In die erste rechnet er dic-

jenigeu Ilinggebirgc, „weh:!]» wie l'lalo, A tvki tn-.l.^, liillv. Grirnaldi in ihrer

Kraterliefe eiue glatte, dunkle, mitunter stahl-rane riäelie erkennen lassen,

ohne Centrillberg, roiitrulheulo oder dessen etwas." Wohl das schönsle Bei spiel

unter dem Niveau der umgehenden Uondllaelic. Der äussere Abhang des

liinggebirges betrag! in der Kegel nur '/a "der Vi des inuern Abhanges,

In solehe Tiefe hat sieh der Kurper beim ersten Anprall eingerammt. Die

Milcht des Stur/es würde wühl liierfür an sieh seilen genügen; indessen kam
wall rsch einlieh noch ein Moment Iii [ij-.il

,
uätiilhh die liolatiou, in der sieh

die Körper hei ihrem Stnr/ liefanden. Sie wirkten in verstärktem Maasse,

wie ein aus einem gefegenen Hohle abgefeuertes lleschoss. Hie bohrten sieh

ganz eigentlich ein. und brachten jene sclenic l'uneavität hervor, die au einen

gescb Hffencn Spiegel erinnert"

(SoUtm ftlgt)

Der Meteorstein fall zu Gnadenfrei in Schlesien.

.m 17. Mai ereignete sieh y.u linadenlVei ein Meteorstein In II, der

. Mai, diesem wissensehali tii-li.<n
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theilton ersten Nachriebt und deimueh-ti^e; briellieber IJi'ri'e.siioudcn/.on

nahmen Prof. ßalle und Prof. von Lasauls Anlass, am 24. und 2S. Mai
noch persönlich nach dum (Mn des Falles hinzureisen, nm einerseits über

die kosmische «ml physikalische Seite de, l'haiiomens iliu etwa noch mög-
lichen weiter™ Fikutuliguiigen eiir/ii/iehen, ntidi-rer.-r.it.s um weitere Erwer-
bungen dort noch vorhandener .MeleoriteiisEüekc iür die Urcslauer Samm-
lungen einzuleiten, nachdem Hr. Graf Pfeil sehe» untfir dem 20. Mai
mehren1 Studie eingesandt halte.

Theils nach den Jüülieilimueu von (inif Pfeil, theils nach den am
24. und 25. von arm ewigem,;!])!.'!! ji,.iichtcM,Ltte: auch noch persönlich

Kleutsch zu, und eil

gefunden worden,

von etwa 64 Sehrit

wilkLein Himmel ph'd/lieh dureh einen heftigen Knall wie einen Kanonen-
schuss erschreckt, dein ein luialtein wie KleitiLii-wehrli-uer folgte, so dass

sie in südöstlicher Richtung in dem Waliln r.stlirh von Kleutsch Jäger ver-

iiinthete. Weiter gehend h'>rte nie kuiz iiiie.hher ein starke? Summen oder

Sausen und sah, sich nach rechts Hinwendend, mit einem dumpfen Schlage

etwas iu den Ackor fallen und den lockeren schwarzen, liode.il aufwerfen.

Sie rief eine andere in einiger Entfernung an! dem Fehle arbeitende Frau
herbei, um mit- ihr g.'mrinschafilioh nachzusehen, was dort- wohl herunterge-

fallen sein könne. Auf diese Weine wurde aus dem etwa 1 Fuss tiefen

Stuck abschlug und durch den mit-lela einer dritten Person am folgenden

Tage die Nachricht von dein Falle mir Kenntnis- des trafen Pfeil gelangte.

Bei dem noebmal igen Aufsuchen d.'S Nicdrifal![iunklcs niul des noch vor-

handenen Loches am 24. Mai durch Jen Ileriehteistutler iu liegleituug des
(irafen Pfeil und der P. Neumaiiii wurde der Weg nachmals durch-

schritten, den dieselbe von dein Knalle Iiis zu dem Momente des Nietler-

falles zurückgeht zn haben ghuhte und eine Zeitdauer von etwa 70 Se-
cuudon ermittelt, um welche der Nieder [ah später erfolgt sei als der Knall.
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rädlicn iter Reolüi

l'lrtiiiidijjini«.'])

dem Dorfe Klein

drohten im Winde, dann ein langer« Iii

InmmeiL von Militär von RcliolieryTHln] 1

häfligt. Mio horten einen lirfli-ni Kn:i

Hernie* felis™, nie rhu Summen um Telei;ra|ilie

d daas sie ein Hera
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Saasen des gtOwien Steinen 2 Kilonietir weit hOrb&l gflwewn tritt, welches

leiiiere schwer aniunebmen ist uod zur Erklärring dar Zeildifleren» noch
iiuuici nicht groügeo nliide. Bei den Widersprüchen dieser Augalito uulcr

du;)1
'' r- iiiii reihlhnigi a. i.-n i iwt gi ii-nierei; IIimiisS k-ci-ltii-ri

und etwaigen ScblÜBrnn daran» auf die Hohe des Heniiiiongs|.onkt«s der

Steine in diesem Fallt! abzusehen.

(Sellins» folgt.)

Ein periodisch veränderlielier Nebelfleck.

In No. 22!»3 der astr. Nachr. macht Herr Professor Winnecke Mitthei-

lungen Qber einen Nebel im grossen Li'iwen, dessen nrt um Hüriincl (für

1860„) ist: Rectase. 11 L 17» 11' nördl. Dekl. + 12° 7'. Dieser Nebel ist

«m 11. März 1784 von W. Herschel entdeckt und als sehr belle und sehr

ausgedehnte Nehelmus*! 1 Ijesehriet»'n worden. Herr Prof. Winnecke bat nun
gefunden, das* dieser Nebel eine ['eriwlisclie Veiruhteruug seiner Helligkeit

zeigt. Es ist dies der /.weite bis jeUt bekannte lall dieser Art, denn im
Jahre 1877 bat ebenfalls Herr Prüf. Winneeke eine ähnliche Veränderlichkeit

bei dem Nobel in Ueciuse. 2" •?.•< ->:,' und siidl. Dekl. 1" 13' nachgewiesen.

Herr Prof. Winneeke ll.eiit .Ens iit.er den Nebel im grossen Löwen TOr-

liegendo Beobachtungsmntcriiil mit. iv.>rau< sieh de^en periodische Verfinder-

i
Hoguslawski hat

1s sehr augenfällig

f. Winnecke am Ü

ziemlich scliwadi. daiVL'e:) i'-'h leitete Prof. Winucck«
Nebel bei hellem 11 enden seheine und sah ihn deutlich

zur Klasse der glün/rnden Nebet gehörte. Am 21. M
Winnecke den Nebel nur „massig hell" und wohl ni

Nebelfleck gar nicht gesehen, sondern den-

rrsten Klasse gerechnet, nur eingezeichnet

>ie es allerdings hei einer oder der andern
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iltrliner Karte vorgekommen ist, wUlerspricht atn<r dem, was wir von der

:TMden Sorgfalt, die Hwruslawski auf sinne Sternkarte verwandt bat, wisse».

Ganz abgesehen aber V'iu der KinHclmim:: aitf der Berliner Karte «r-

srtwn meine \V lü i r 1 1 eJ 1 1uu 1
1
f«i'ii von 185i> nnd 1 87 üblichen mit den Tier-

sM'schen Aufzeichnungen von 18113 uiul der Notiz d'Arrest's aus dem
Jahre 18GS die hechste \V:ii; r=.<- h .

-ii 1 2 Lt-I: k =-i- dafür, dass der Nebel perio-

disch veräuderlich ist.

^

lÄnunen ronriaÜrt ^MiLchenden Veiluu^rifc^JkoiUu der He%keTcin-
;Aürt Nebelflecke, sofort zu der interessanten Frage, ob dicht etwa die neu-

aufgefiiudciieri Nebel neu aufleuchtend« seien.

Herr E. Block in Odessa macht A. N. 2287 auf zwei von ihm im
Öctober (1. J. bemerkte Nebeldecke im Kridaau* aufmerksam, welche nicht

ia dem 1804 •rschiciji'ii.üi licneial-ratalogiio von .1. Hörschel enthalten sind.

Beide Nebelflecke sind schon vor 11 Jahren und, wie es Bebrillt, in der

heutigen Helligkeit von mir wahrgenommen. Der eine, in liectasecnsioii

icrgehendo, wurde im Januar l^iig -ni Karlsruhe mit einem Co nietenSucher
von 43'" OefliiuDfi bemerkt und linde ich iluriiU'r »wtirt, er erscheine schwach
und au 10' gross. Dn ich damals nicht in der lüge war, von solchen Ob-
jetten Ortsbestimmungen /u macht]], so bat ich Prof. liruhns um eine ge-

legentliche Hochachtung. Derselbe, llioilte mir in einem Schreiben vom 14.

April 1860 nachstehende Ortsbestimmung, von Herrn Prof. Vogel als am
Irip/sg-T Kelmctcr erhalten, mit:

« 18651.0 3 1869.0
1869 Januar 11. 3" 27» 50* 87 — 36« 16' 41" 8.

Diese Ortsbestimmung für den Nebel ist übergegangen in: A. Drever,

A Supplement to Sir .lohn Horscte'l's .,< ii-i]eral-('atai".'iic of Nebulac and
Clusters of Stars. Dublin 1878". Der crwütmle Nebelfleck ist in Folge

»icer Grösse lind Yenvasehenbci! ein schnicriges Object filr grössere Fern-

rohre, ähnlich dem bekaimft'U. nicht al- vcramleilirh anzusehenden. Nebelfieck

ia den Plejaden. Ich habe im Deeember d. J., da die Luft bei der un-

bewohnt starken Kälte, wenn auch häutig heiter, so doch immer (namentlich

Mateti Stelle der formlosen, viele Minuten grossen, bleichen Nebelmassa
«ar jedoch auch dann nicht zu denken. Nach Taxation lag die hellste

Stelle in p=45 u
,

1,5' entfernt von einem im Nebel stehenden Stern 10.

tirösae. Der erwähnte Fiiätern ist derselbe, diesen Ort Herr Block A. N. 2287
angibt. Aus zwei Kaden in ikroniHcrveiglrichimg'-u mit einem vorangehenden
im Washington Catalogne tinter Nr. 14f"> sich bildenden, Sterne erhalte ich

ii hinreichender U ehe reinStimmung mit der am angeführten Orte mitgetheil-

18800 a = 3«28™8'2 J — — 26°16'S7",
cd ilaniit den Ort des Nebels:

18800 « = 3'28™13- cF 2ß°15'5.
her inerte, von Herrn Block erwähnte, Nebel ist ebenfalls zu Karlsruhe
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nicht achtbar ist, su bleibt diu Literpivialton dir IWbaohtung voq 18(38

uiolit zweifelhaft."

ich, dass diese Verdunkelung dein rothen Fleck auf seiner südlichen Herni-

phärc zu zusch reiben war. Hie Alis.ji-j.r iou Sellien mehr auf die Speotral-

Bgion bei l und F beschrankt zu sein, als in der frühereu Beobachtung.

Beobachtungen der Saturns- und Mars-Trabanten hat Herr Common mit
einem neuen lieflector von ;W Zoll Spii'giddmThinesser an gestellt. In den

ahren 1877 und 1 S7S w;ii es ihm niemiil* jjeliiniji'Ti, mit einem 18iOÜigen

Was die Maismondo im belangt, so fand (nach der 0|i|iosilii>ii)

Common Heimos fha an Helli^keil gleich dem S;iliniiiiuiinle Knceladus

I'lioboa etwa? heller, ;ils Tethys, wnln'i jt'diirh ilcr helle I ihm*, in welchem die

;cs der Ir Mai-sscheibe sieh zeigen, nicht in Anschlag
Charakter des Lichte? dieser Monde, war sfernartig scharf,



1

v Draper (

i der Stern-!

de ^„-orrnpiiTspectralbi
ums- Vergeh 711 vrr-.u'K'i

Bedeutung au-niiriirher

llittheilung Nachricht, i

ratet

,1-s isl lisre

angibt:^
^

Flue

ii.e -i.fit.TL-

«igt sofort, dass .

in der Saturnsmonde ähnlich. Diu Färb« wurde
s bläulich, bei Phiiln* vnllki>iiinn'ii weiss. I>«r Ein-

] if Sii'lithjirki'i! dieser Satelliten war am 2. Mond«

pectra. Seit «iiier Iteihe von Jahren ist Herl

igt, die Spectra der Sterne zn photographiren

der mit den Spectren der Elemente in Labc-

hen, l'cber dun Gong dieser Untersuch imgen

hervorgehoben wird, gibt Herr Draper ii

l welcher er zum Scbluss die erhaltenen Ho-

dass die Spectra von mehreren Sternen un<

aber sind die Spei-lm von Wega und a Ai|uilae Intal verschieden, und es

ist nicht leicht, ohne [:imi_m- l'nrtgeset/.tes Studium uti.d ohne die Hilfe Von

Uberatoriams-Versuchen, die liesultate zu deuten, uud selbst dann kann
man sich nur mit Mißtrauen ja^-m. leb habe hinher noch keine l'hoto-

n man das üp-vtriim von U'ei_',t mit l'ni Aii'.'c nnti-isudrl. siml

i C, F, bei G und h leicht sichtbar, aller stelle Linien wie D
id verhalt tiissmässi;,' -chwiicb. Es ist liii-raiis klar, dass Wassel 1

; (ulf

fes der Beweis diese» Zusammenfalleiis uield voll-tändiL: isl.

.... In den riiofograiibii'ii des Wcgn-SpecIr-imis siml 11 Linien, von
Jenen nur 2 sicher erklärt sind, J Heilere niiVen Calcium sein, die übrigen
i haben zwar eine sehr anli'allend" .i, ; h:iliehti-:t in ihrer» Charakter mit den

Vi'asserstofflinien, aber bis je t/1, sind sie noch nicht identiticirt. Ks wird

Mthweudig sein, den Wasserst oll' einem sb'irkeivii üliihen als bisher aus-

fflsetien, um zu sehen, ob in den Photographien seines Spectrums unter



diesen Umstand™ ine Hiau- ilicsi>r Linien gefunden, werden kann, die sich

bis zur Wellenlänge 37O0 ursliirkeii.*)

Das Lick-Obiervatorium. Vor einigen Jahren hat der inzwischen ver-

storbene Jaii.es Link in CiililV.iiiieu die "u^elieme Summe von 700000 Doli,

zum Itaue eines Obsn vatcrimns -.spendet, ih^cn Hauptiustrument ein Tele-

skop sein soll von solcher iirtisse uls iiberhnnpt. j.h i-lialtun ist. Herr
Professor S. W. Burubaui hat die geeignetste Localitit für die Aufstellung

des lticseninstnime:il.; ;msi,".-s'.n.l!t und sieh für Mouut Hamilton County in

St. Clara Couiitv entschieden. IkrviU ist, eine 20'; engl. Mnilen lange

Strasse von Santa Clara mim Moutit Hamilton fertig und das uöthige Grund-

eigenlhuiii für diis Obsmiitoriu rworlien. Herr linriiiiimi hat sieh etwa
einen Monat auf dem Mount Hamilton aufgehalten und mittelst seines

Gzölligeu Clark- liefractors eine Menge von Prüfungen ausgeführt. Ailo
haben übereinstimmend ergeben, ilns;.. der gewählte Punkt einer der geeig-

netsten in ganz Nord-Amerika ist. Die Pnifesjoreu Newcomb und Soulo
thoilon in dieser Ifiiiiehuiig vollkommen 'Iii' Meinung fluruhams.

sein, lieber den 1 uirehn^sser .(,- nbiidiv- ist 'eine liestimmung noch
nicht getroffen, vielmehr soll der Edjplg abgewartet werden den Clark mit
dem für Struve in Pulkowu l>e..tell[i-n ;üt /r-Iler haben wird. Inzwischen

wird ein 12zÖlligei- li,-ii.vl«i- mit'^^t.'llt um wenigstem) 1SH2 den Venus-

durohgaiig beobachten zu kennen. Wahrscheinlich wird das grosse Teleskop

3ti Zoll Üeffnung erhalten können. IJits Maximum, bis zu welchem Schröder

in Hamburg gehen zu können erklärt ist bekanntlich 40 Zoll.

*) Aitieriom Journal of Scieccp, Ssr. S, Vol. XVIII, Duccinber 1879, p. 410. Duirb

Anzeigen.

Die Beobachtung der Sterne sonst und jetzt.
Von J. Norman Lockrer, Mll8ll.d du Hojnl Sod.tj. r„r>. Mllfllil .In IMttMt •«« fcmlj»».

Antorlnirte äcutsebe Angabe. Ueborwtzt v.m (i. Klebert.

Mit 217 ic il™ Tt-it oEiEL-o-lrULkltii [lulistk-hai. 8. geb. Prob, 18 Mark.

Zu beziehen durch die Buch- und Kiin^luimH'niii von Karl Seholt/e
in Leipzig, Emilienslrasse 10.

IHM Bei froior Zustellung des Ooldos freie Zusendung.

Alfrod Lorante in Leipsig, Ncumarkt 20, sucht iu kaufen:

]¥agy, die Sonne und die Astronomie.
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Stellung der Jupilorsiuomle im Hui 1880 um Li" mittl. I

Fh;isen der Verlinstcrungen.
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Planotenstellinig im Mai 1880.
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Merkur.
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: 52 H-53 14 54 10'3l 93 68
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38

Silin.
1 2« 81-971+ 11 38 43 3 22 20
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IÜ 2K 1-80 10 27 8 0
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10 28 34-48|+10 24 30-3
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". II 8 — Mnod in Erdferne.
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1
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"1
30 13-00 + 2 58 10-0 20 58
4i\ 30-07 1+ 3 -11 470

j

20 21

Iii -Jtj 1 7 & Erstes Viertel.

211 10 88-3 Vollmond.
24 1 7; - M I in Er.lf.TN..-.

Verfinsterungen der Jupitertmonde.

L Mond. 2. Mund.
Moi 7. IS» 52» 6-0'

i Mai i>. 16» 58" El«
,. 14. 18 46 7-3 1«. 18 30 10-4

33. 15 8 37 2 23. 21 7 233
30. 17 2 337

v,i„
;

..|. hi ir ir i,..„i|. Mai | N . „ ., r,. ,n,i ,|. u. I

.

in i Ii n,i in I,'. l.i .11 .-
1

.
i-.

i

'! Ii' .nll M.ii u fi,nnn ii.ir ,|.

Mundil in r,,iiiuNrlii,ii in llrrlnsc,. nsi.i.i. M;ii i\. 221 M ,.- r k iL r mit ,lrn Jlmili' in ('•
juncliuli ill Reetiuctini.m. Mni 7. Sit Venns mit d.i.. M'Ui.le in Cnnjqnctinn in IJo-t-

nseunsiun. Mai ». Neptun mit ili'in M"in!r in I Vnjunrti.Mi in Keetascenaion. Sliii

n. 231 Merkur in L'ri',"l'T -lall, li-li.. ,.-i,t.is,-hrr J i r
.

- 5 r
-

.
Mai 13. l^ in grnsittet nSnll.

lielieceetriafliiT Ilr.itr. Mai 1:1. tl** Mar* mit dein J1un.lt- in runjii Nation in tteet-

:isiffi!-inii. .Mni J7. I^ 1
- üraiils Niil !.'-rn M L.ml.- ir f '.iziiiiniti-iii in ll,vl..-,vtisi,.n. Mi:

1«. Ob Veno- mit X.flun in (-..„jimrli,., in [t.vla, (vnt,i,.n. V.-mi.. :W ni.nll. U.ii

IS. 1 I
>

• Merlin- inii >.'..[. (i:ti in I',,,
i
>

. i
>. - r i

.
. r .

in INrtaKvnsinri. M.-rtm- !' siiill. Mni 13.

17" .Merkur mi: .Miir-i in < '„niuu. tiuli in ij-.la-nisi-'ii, Merkur iV i.ii.ll. Mai ä:.. V 1 '

Uranus in Quadriilm- [Iii ( der H-n.ii,-. Mai -Jf* M.-rlnr im auL.t.-ij-.-ndf n Knnt.n.

lAI!- Z-i::n :i ;
;i l...| Ii!, -, . li-lil:-l /-it.l _

AI'. f.:r lluilaeli.Mi <i< „Sirius" -..-.Iii „ /, -. :,- Ii :: -ii:.| ,,i II n :

]>r. Hcrill. .1. Klein in lv',]:i zu ri. lil. n. iviilin i.'l A h-.-n;i -n i. :it VfikiL-d„ifl,l:.i-i llir:^

.,„ K.n- I v in.Ü /.e I i, ],. , Ii I!,- ,
-in:.- , I". ' .1.1 in n i

i

|i„,v „.„ n~,i ,.- -i.i, .„„, I., i.,.,,,,,..
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SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

IninWru fr ife Fm* u< DM ** tt«*kW<-

oriwndrr Fwlimltntii'r und n-.l ronnml^lier SchrlRfttel

XL hriicii ii 1878-

— PiVil l««ü*at«n Jahr-fang»«. ll Hirt- —

PR08PEST.
ii Irinnen 4t* Tnu-es, bi-im juDohmn«!*!!! äch-»indn

i-t ruh« m w.ri*n i'«-mnt und wenn dum JA

,hWr K6lll!lm«fl..ii Stille uii.1 den T«J*nd«n lieblich

n w der Tiefe dt» Hiinm«ls, «ie eta« gOlir

n wir eorac auf einige Mutuent* die

ü jenen B«t<M

i Jahrtnuwnden. «I« » n Uni i

ab

„X3*

6,-hfiiii« il'-mt'-ii

•ohnt «er, tl* uiBH.tr Verftjrf»

_K tttiffvb tranken, n*U*n d

Uuwriunn 'das' Lande» nn' Nil timl Initiu ihr« Aujren hinAuf «W Stert*

tiiiiniu in du l'nni'iT d«- V.«i«tiii -crieblel Am h ihnen wnien die«

'.n;1 lil. t
.'i'Ti Li,' Ii t]>'iv. 11« ''ii RAtl,Mli rtber der FutvIiHa-frtftt*,

d-" V™« IiDp'iil ""i in Ihnen bere-it* orwa-hl und sie K».hen •>".

mehr rull der llmsen Bnranrtemnp de« S!-iucnh*»-f» infriedeii, »»

«n. mit gm«» AiLfnurksa urteil die UcneguuKen deiMlbcli M *™2jj
Die U-miltate dieacr Studien na» wnren k. mpintJiüni lieli«

r_
Mwt,

Hiebt leicht einem grösseren Publikum luglaglicli gemacht w
wurden ton den Pnistern, »ie teneu Hepjdol beieagt, «Ii. e

bowttürt. 4aa in den Ccruitionien ' eines un<iTslSiidli-hen Cnltas s

Aundruck ftnd. Uns Volk wusne sich ober durch seine reiche Pbnntt

I.-i, Mnugel cdt.es «edlerer, Unterricht« Ober if r-i-vollen Stern«*,

'ntÄL'hviieen: c* setite seine (inttcr und Helden dl

Heute ist ob anders geworden. Eine Volk- «»n V.ntderkunircn

wogung. Gestalt und Besch ufiVnbeit der Ilimtnelskoriwr liegt ju Tag" ip

harrt der Bearbeitung for einon grtese-en Lesertreis. Durch die h

Tolnrirope *4od um iwis>cb.en den Gelehrten und dem Volk* Venn«wf"

K» kann und darf nicht wehr Alles „II.uteri um"
d(e Erde geflüstert wird.

Dieser himmlischen Gehuünniisc D-.lmelt.eb 1U win. du W ii*

woleh« sich nn*«re MenaUs-ehrift gestellt. 6i# wild in »llgeniet

Sprachn da*, tru die WifaenMuaft diirubcr lehrt, einem gro-aere-n

atuwiu-jidor seüeu, denaulr,-«. auf die Schönheiten und Wunder dci f»

Blinnietn -.iifiuerksarn mnohcD und ihm « manchen gvnuHn-ichgn Ab«
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CentralorEao für alle Fremiie und Förderer fler HimnÄiile.

HenMugegclicn unter Mitnirknnj-

hervorragender FachuiBuner und astronomischer Schriftsteller

Ton Dr. HERMANN J. KLEIN in Küln.

Nene UoppelBtarn- Beobachtungen.

"Wie auf allen Idingen licl.teleii der beeltaelnvnde:! Ast ronemie, so herrscht

auch auf dem Fehle der I )o|i|n-lstH 11-
1 ' l^u li t

u

lll;-- 1
1
sje-^-nviiii-ti^ . j li ül.craus

lebhaft* ThiitigSieit. Wahrend es einst eint- ''Ml ynh, wo liehen Ktruve

höchstens nur noch llenilmws!.! sieh sv.-iteinitlii.-i> mit -I™ ! KunH-lsleriien be-

schäftigte, kennte niiiii leicht jetzt, ein lmll.es I>il17.'Ik1 Observatorien namhaft

machen, die von Zeit m Zeit lange. Verzeichnisse Vi.n I.J . h[ .| .i-l h( i-l riiin-s-.inn^L-ii

publiciren. Auch hier sind die Amerikaner ni.-hl /iH'nck
1
r
(.|dieben. Uesen, 1,-rs

ein Mann wie Slierlinnie Weslev Uuniham hat der Welt gezeigt, was man
mit einem gnten Kefractor von li Zell < Icllnnng leisten kann und wie »ehr

Diejenigen im Irrthnme sind, die nur von fliesenInstrumenten weitere Be-

reiche intimen auf dem ileliiete der I >oi!|'elslerne erwarten. Zu deu merk-

würdigsten l-eistuiiacü lluvuLunis ^'ehürl iniilii'itif; M-ine Wahrnehmung der

Du].licim1 ilei Begleiters u.u liigel. Im .Iniire 1S7'J glaubte er mit seinem

O-Zuller den llegleifer länglich zu sehen uud forderte die mit stärkeren In-

strumenten versehenen licolmchter auf, den Stern zu untersuchen. Kr seihst

beobachtete den Begleiter häufig und fand Jen vc.tiealen Ihnehmesser der

Sternschaihe bisweilen verlängert, aller eine liewissheit über die |)u|.lirilat

konnte er nicht gewinnen. Im Jahre IMTti leirte Her. tlninhani von Herrn H.

Sadler, dass auch dieser den Begleiter im Verdacht hnhe, .Inzell, zu sein,

uhne .Sicherheit darüber ci-lungcn zu ki.tinen. Die l'riifuug des Sterns durch

andere lteohacliter, denen griisserc Fernrohre zur 1 li^.iisilim standen, ergaben,

wenigstens soweit Herr Hurnhain daven Kenntnis* erhielt, nichts, was die
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lHi|.]ii-itiit bestiil ii;!c. Ali Hny Duniliiiui iiIht h1. il ^/...lli-cti f'hrk-lMYwi-i

des ObsiTYiitoriiuiis /.Ii i.'liivairu '.Ii seinen Uuturaucljuij^uti benutzen k: h n

i

cj :
_

nahm er die KiitseheiduiiLr der Krage seilet in dif.' Hand. Im Jahre 1877

wurde dm Aussehen des Sturna in ziihlreirtien Xäehten gejiriift, allein mir

drei davon halten gut« Luft mi Messungen. Der grosse Kefrautor ist mit

ö Mikrouieler-ilculareu Versehen, die federnde V einrisse intimen flehen: U'n>.

202, 300, t"53Ö. 025. Nur die let/lere wi^le ein.' kleine Verla ii^erim;: d-:

SteniBohaibe, dies,, aber so seharf nnd sicher,, dws Herr Hurubara au .U
lluolleitäl keinen AugenLliek mehr 7.v.eif,dle. Her länge,-,, i Uli ei:,:.

-

nicht entgeht. Ist dio

keinen Allgellldiek /.Heil

so geübten Jiechaeliler *

liervoriiehoben zu werde:

meiite keine Aussicht, 9

sein Auge gtsetmlt hat.

I.iel.'eunlviiek,. auf die >

tcr dessen l>chdach der lief™ clor Aufrt.dli

liiMiunientes lieirii;;!, wie sdion bemerkt, I

citi- 23 Riss; der Surlier hat ein Ol.jedtv v

Iheilte Kreise von 20 und 30 /oll lUin-hm, sser mil nnkro-skopiseher Ab-

lesung, ausserdem aher auch eiiilaehe, ^'rob .üdlieilie Kiefer, die mittels ein. r-

Verniera l m in |[ert.-i.seciisiou und .V in Heelination gehen. Herr Iinnitiani

hellt naehihiieklieh hervor, da;s ihm diese letzteren Kreise stets vollkommen
genügt haben. Seihst die kleinsten Sterne konnte er dimiit ohne Sehv, ieiiek.ü

idi-iitilieimn und für die |-.;aktisehe lleiiiit/aiiig sind diene eingehen und l>ilii-.-i:

Kreise genau ehrnso brauchbar als diu subtilsten nml llieiierslen Theilunsjeti.
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IiFtniment ersten Hang™ erfordern, dä.m aber aitrh ,-oldir St nun beobachtet,

dir in den letzten Jahrzehnten viTiiiictilil^iiit ivmden sind. Kr beklagt es,

fen manche Beobachter von Jahr 711 Jahr immer dieselben Stetupaare,
s[iiflsw(.>isi' <'a:-tor, y Virginia, 1 I.yrao messen und zwar auf Kosten von

SüBilert arideren Stcnipaiiren. ilic veniadiliissigt werden.

Herr ßnrnliam hat Iiis /.um Krseneinen seines oben genannten Werkes

im Ganzen 0 Vcr/.wiclinisse von ihm neu entdeckter lioripelsteni" imldieirf.

IHä erste erschien im Marz 1873, das nennte im Dezember 1S77. Dieselben

mithalten zusammen -IS:! meist sehr schwierig D^pel «ferne. Das 111 Itede

stehende Werk bringt ein zehntes Verzeichnis« von l!.
r
>l neuen Sternpaare:!.

Unter denselben befinden sich 51 Sterne, deren hellere < 'i>in |>h .[iLdnti'ii sehen

H;i! blossem An<re siehtliar sind. I>ie nachfolgende Lisi" enthält dieselben;

f ist die laufende Nummer.

Stein Distanz ß Stern

491 3 Andromedae 27.86 61

0

y Bootis 26.18

493 B. A. C. 201 1.82 618 »' Librae 1.86

506 , Piscium 1.02 625 w Hercules 1.00

513

518

4S (..'nssiopeiae

Ceti 389
1.07 «27 52 Hercules 1.83

531 Persei 67 5.86 637 W" XVDX 28 7.26

524 20 l'ersei

19.10

0.34

648
653

B. A. C. 6480
jU Aquilae

0.61

21.

531 L 6275 2.43 654 52 Sagittarii 2.93

535 38 Persei 0.06 B. A. C. 6063 9.44

.'.-14 36 Tanri 25.06 B. A. G. 7080 1.64

547 47 Tanri 0.89 669 « ! Cygni 17.26

550 et Tanri 30.45 672 71 Aquilae 30.52

553 0* Orionis 28.58 675 51 Cygni 2.78

ß Orionis 0.2 685 2 Pegasi 20.S2

570 11 Monooer. 25.79 690 p Cepliei 10.27

578 L 14,545 1.72 694 Laeertao 4 0.50

587 15 Hjdrae 0.45 607 10 Cepliei 19.75

588 !>6 Hydrae 2.37 702 19.37

590 2? Hvdrae 10.80 703 a Lacertaa 30.16

596 222 Leonis 2.38 717 8 Andromedae 7.G1

599 65 liconis 1.78 718 64 Pegasi 0.46

600 36 Crateris 1.25 720 72 Pegasi

27 Piscinm

0.40

605 B. A. C. 4140 1.25 730 1.42

608 15 Gutes venat 1.22 733 85 Pegasi 0.G7

612 B. A. C. 4559 0.23
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In manchen Füll«» fand Herr Buruham, dass Dusels lern« ausser dem

bereits bekannten alti-m lii^lritn- iiuirh einen umli'rii, niHi-ji-n oder schwachem

Begle iter besitzen. Hierhin [^hüren unter anderen folgende -Sterne:

Aldebaran.

Der neu entdeckte Bugleiter ist sehr klein und stobt dem Hauptslerue

beträchtlich näher als der bekannte Satellit, liurubam vergleicht ihu ioi

Aussehen und au Schwierigkeit mit dem äussern Marainonde, ein Vergleich,

der wegeu Farbe und Helligkeit den Hauptätcrus sehr trell'end ist. Auch als

das Objectiv auf 12 Zoll abgeblendet wurde, war der Begleiter uueh v.a scheu.

Diu Messungen ergaben:

1877.Q. Distanz 30.45" Pos.-Winkel 109.0

Für den altbekaunleu Begleiter fand sieh

1877.9. Distanz 113.94" l'os.-Wiukel 35.2

96 Stier.

Der bekannte Begleiter bat noch einen kleinen Satelliten in last gleiclier

Entfernung vom Hauptetern.

i Orion.

Der neue Begleiter ist einer der schwächsten (111—14 Grösse) den Bnra-

li iin je bei einem licHern Stern yesehen.

1878.9. Distanz 33.79" Pos.-Winkel 227.0°

Pollns.

Von den 3 bekannten Begleitern ist der innerste ein sehr schwieriger

Doppeltem 10. und 12.5. Grösse in etwa 1" Distanz.

15 Hydra.

Ebenfalls ein schwieriges Objeel, 0". und 9. Grfisse bei 0.48" Distaui.

Zwei entferntere Begleiter C und D sah schon Hörschel. Bamham gibt

dafür: A und C. A und D.

1878.2 Distanz 45.75" Pos.-W. 350.2« Distanz 49.99" Fos.-W. 52.2»

15 Jagdhunde.

Der ueue Begleiter 10.5. Griisse ist, nicht. allzu schwierig.

1878.3. Distanz 1.22" Pos.-Winkel 284.9°

Fur 'ii'i. L.:ka:][ir.tjj Urweiler llind Herr Burnham:
1878.2. Distanz 57.4|>" Pos.-Winkel 110.5°

Dieser Begleiter selbst ist doppelt und bestellt aus zwei Sternen 10. Cr-

deren Liisio gefunden wurde.

1878.3. Distanz 1.86" Pos.-Winkel 213"

S Cepbeus.

Der neue Begleiter (13. Gr.) stellt dem Hauptsterue näher als der ältere

und die Messungen ergaben:

1878.6. Distanz 19.37" Pos.-Winkel 285.7°
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85 Pegasus.

Eiu interessantes System, wt-gn, der grusneu Kigeiiliewegung und merk-
lichen I'aralhua (0.0j4" nach Brünnoiv) des Haupt,sterni<. Der Hauptatern

ist 6.. der Ili<gli-iter !>. (Irüssn und Huruham findet:

1878.5. Distanz 14.40" 1WWinkel 33.6"

Dieser Doppelstern war von Kenn liuruliiiui bereits dreimal gemessen
und nach einem neuen Begleiter untersucht norden, ehe er einen solchen

Iii bis 13. Gr.) fand- Seine Messungen geben:

1878.7. Distanz 0.67" I'os.-Wiükcl 274.0«

Seit Verull'enüieLung seines Doppclstcm-Wcrkis luit Herr Huniham aber-

mals neue Doppelsinn) i: ^ulgi'fiHiiL'ii und gilt*- einen Aus/.ug seiner neuen
Liste. Dieser Auszug, der nachstehend folgt, buzieljt sieh nur auf Sterao die

dem blossen Auge sichtbar sind.

So. Htorn Pon-W. Distanz (irIm Epoche

ß Seor]>ü 89.4« 0.97" 2 10 1879.53 A und B

3

i 298.4 1.61 e 10.5 1879.37 A und 1t

274.2 1.72 11.5 13 IK7!Ut! C und 1)

164.7 26.04 I*7<i.3:i A und C
46 Eridaui 57.0 1.47 6 10.5 IK79.D',

26 Draconis 140.1 1.36 in.:, L!i7!».'J!!

1 52 Hydrao 276.8 4.00 Ii 1 «711.41»

54 Hereulis 175.4 IS7!i.ö7

9
<i
Cygni 209.0 7^20 4.5 18 IS7I'..|.|

10 Ii5 Aurigao 8.3 10.36 5 LH7il.ni) A und B
3G.10 13 IS7i>.lu1 A und C

11 B. A. C. 4389 109.2 2.68 6 12 lS7i'.2S

12 U. A. C. 5248 152.0 1.31 5 11 1N79.-.W

13 11. A. C. 6006 153.6 0.80 6 10 lH7!'.'.i!

11 lied. 6180 244.2 0.88 6.5 8.5 lH7<i,lii

15 Virginia 550 81.2 0.47 6 6.5 \*Vx\\\\ A und B
156.5 23.88 12.5 1879.37 AB „ C

igen Nacht erh

* und der He
.e Duplieität des

d die besten Probeobjeete für eiu Telosko

lire wird vielleicht ein 12zolliger Clark-Ilei

•ea schwerlich ein Instrument zweiten Hau

•) Ii den Montbly Notites Vol. XL Ho. B.
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Den Satellit du
. aber denjenigen

Ehst bemerkte er

ä alten Begleiten

mit Harailt.m

> Begleiter

(Fortsetzung folgt.)

Photographien der Stern -Spectra.

Seit dem Jabre 1370, wo Herr William Huggins eine, erste IrarM

Miltln-ilim^ über (bis l'lii'ic^i.ii'hiii'u der Sternspei.'(ia mit! .las Speelnim der

W'i'LTii pnbücirt hat, hat i'r sich weiter eingehend mit dieser Aufgabe lv-

;fhii Ii ii;t dihI i^l IiislHTJ.il Kr^liiiissi'ii -.bm^t, tveleho er jüngst der Paris«

Akademie in nnehstehend er kurzer Notiz mitgelheilt hat:

„In diesen riilcrsurliDtigen linlii' ioli inieb eines 'l't'U'skii|<s mit Metall-

spie^el bedient. Uns S|ii'i'!riiskii|i besteht aus einem Prisma aus isländischem

Kalkspalh iiti.t aus zwei Quarz. - Linsen ; es ist mit einem engen Spalt von

etwa 'In"™ Breite versehen. Dieses Speclroskop ist derartig tun Pernrolir

li.'lVsli-l. dn.s dcrSpall sich LH'iiau im I lanptbienupunkte des Sm'eevls befindet.

Ich habe eine sehr einfache Auorilimug gewühlt., die mir gemattet, das

Sinnbild Julian auf den sehmalen Spalt fallen /Ii lassen und es daselbst

wahrend Jer ganzen Dauer der jjliol o^riijhhisolii'ii Hüpiisilion z.n erhalten.

Her Spall ist mit zwei kleinen ^nijklnppcn versehen; nuehdem man ihn dem
Sieruenlieht e*p,mirt bat, schliess! man die Klappe, welche offen gewesen

war, nnd zieht die andern Klappe zurück: mau kann so auf derselben Hatte

noch ein Suunenspectrum i-r 1 i;i lt<-n . ("ler ilas Sportrum von einem irdischen

Körper, um zur Yei-gleicliung mit .Inn Steriisjieetrum z.u dienen.

Die kleinen Photographien lial.i'ii mir Lange von der Linie G
bis 0 im Ultraviolett; aber die Setiärfe ist eine so vollkommene, dass man

in den Photographien des Simnenspccirnms zwischen den Linien I! und K
mindestens sieben leine Linien zählen kann.

Die Messungen der Linien auf den Hicte-graphien minien erhalten

ilmtli ein an einem geeigneten Mikroskope befestigtes Mikrometer. Die

Wellenlängen dieser Linien wurden mit vieler lienauigkeit bestimmt durch
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,yj graphische* Verfuhren mit Hilfe der schönen Kurt« dos ultravioletten

Theiles des Sonnen speetrnms von Herrn Cornu und der von Herrn Masc.nrt

kämmten Wellenlängen der Linien Jos Cidmi lim.

Die hauptsächlichsten liesultnte sind auf einer Karte wiedergegeben

neben dem normalen Spectnuu des Herrn Cornu; die Karte erstreckt «ich

1011 G bis im Ultraviolett. Die sechs eisten Speetra gehfireu weissen

Sternen vom Typus der Wega. [Bs sind dies a Ljrae, Sirius, f des grossen

Liren. « der Jungfrau, « des Adlers und des Schwans.
|

Alle diese Sterne

vWn Spootra. die i.n WesenHieben hinein Specl rul-Tvpns angehören. Das

ä'uworumeneu Linien.' Die beiden am wenigsten brechbaren Linien dieser

Gruppe feilen zusammen mit den Linien des Wassers! oll's 1= 4340 (bei fi)

hdü i= 4101 {/.). die drille Linie mit //des Konne.nspee.trnms. Die starke

Linie des Sonueüspectrums K ist nur durch eine feine Linie roprüsentirt,

und es scheint sogar im .Sirius und in r, de; grasten Hären diese Liuifl zu

Wifcll. Diese beiden Linien Ii und A" des Somienspeetraiiis fallen zusammen
mit «sei heilen Calcium - Linien untl man schreibt sie dem Dampfe dieses

Kärpers zu. Ks ist daher wich! ig /u bemerken, .lii^s ein anderes Paar Linien

Jes Calcium in der Karte des Herrn Cor» u, die brechbarer sind Ä= 373(1,5

uud i 3705.5, keine l.'uineiden/. lial.en mit starken Linien in diesen Siemen.

Ich will bemerken, dass die relativen Slelhmgon dieser zwölf Linien in ge-

"issem Sinuc svinnedri-eh sind, indem jedes l'aar Linien nfiher ZU einander

ist, in dem Maasse als sie brechbarer sind. Man wird daher verleitet sie

als wahrscheinlich einem einzigen k/n-yer vw-hnri« zu bct.raehlon. Ich habe

di( man starken Linien, die breehbarer sind als // mit den Itiichstahcn des

griechischen Alphabets bezeichnet. Die Wellen längen der zwölf typischen

Wien Linien sind: 1= 4311) (Wa.sserston1inie hei (,'), 2 = 4101 (Wasser-

'lolTA); »==3!H'.8 (// desS ons(.cetn.m); « — :ms7.5 ß - - 3S34 /= 37!>5

J=37G7,5 «=3745 £ = 373 fj 3717,5 ^= 3707,5 » = 3Ö90. [Nach
Hsrrn H. W. Vogel sind dies Wasserstoff- Linien. In dem von ihm

l'uetographirten // - Spec.lrum finden sich die Linien 3, «, ß, r und die

ilidernugen des Typus von Wega; die Linie A" ist jetzt noch breiter als im

SannenBpectrmii und iler ganze idnitiejraphisehe Theil des Spcctrunis ist voll

von feinen und gedrängten Linien.

Ich habe noeh Plioi/igi-nphien der S]ieclra fügender Sterne erhalten:

/I 'les IVgasus. Hi'tel Belize, i'apelia, o Herkulia und a Pegasi.

Die phoiographisdiou Speetra der Planelen dnpilei , Mars Und Venus
lassen keine Aendeniieg des Ke-nnruspcctriitus durch dio Atmosphäre der

l'kiaeten erkenne)).
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Die Photographien des. Spectrums kleiner T/heil« der HondoberflBche

unter verschiedenen i;r]:4icidmLL'--i:ciiingringcn sind bis jcM negativ in Betreff

der lisiatiinz einer Montkatr^pisiiiv.

icL holte in nächster Zeil diese photograpbische Methode anzuwenden
auf die Spectra der gasförmigen Nehel uud auf verschiedene Tlieile der

Sonu entlocke."*)

Die Bildung der Mondoberflüclie.

Vira lt. Findel*.

(Schi™.)

In die dritte Kategorie weiden jene lliiiggebirge gerechnet, die in der

Mitte des Kraters mit einem Central berge versehen sind. „Dieser erscheint

zu»eilen mil bew nEideriiir.'MN iinlisii-r begclniiissigkeit als et meiner Kegel
yeiian im Uitlclpunkle, i'.t'ter uiii.^-^iiiLl-si^-s feilt |-;l1:;v| 1U v-,,

,
zmnah-ii

uus/dchni. In liestalt eines tbicrwalles, Uder ivdiicirt auf eine schwache Er-

höhung — Krater mit eonvexem Hoden. Was ist. von diesen l.'enlrall.ergon

/n halten, die allerdings lebhaft. ,111 vulkanische Kegel erinnern, und .loch

wieder des sichersten Kennzeichens, eines solchen, der Eruptiousoffnung

ermangeln':' Wollten wir uielil in j.-dcr dieser [.ieshilt..ai den sit/.ca geblichenen

Kein, das Residuum des /erfahrenen Wcllkörpcrr erkennen 'i So bleibt, wenn
ein Schneeball gegen eine harte Fläche geworfen wird, ein Kern desselben

haften, während die äusseren Theile auseinander fahren."

„Eins der gcliiueenst.en E\cmpkii-e dieser Art erblicken wir im f.'opernicus.

-Man kann sich schwerlich dem Toiulinmiiuek entziehen . dass hier die oben
boH.'hiiehriie Zcrspieiumiur U111I eine Versprit/Uli:; nach allen Seiteu statl-

reliindon bai. Die MaiulkiiisU- wai schon so fest, das* sie keinen hedeiileiulen

Kindruck .iiifnabni. Die vom Kin^hiiLO- umschlossene Fläche bat ein bei-

nahe. 1'nss höheres Niveau. als die rnigehiiug. Hier hat eine Atlf-

schütluiur statt scfuiideii. Das Material des Körpers scheint vcrgl-ic.lnmgsv.ciie

locker gewesen 7.11 sein. Hin Theil des Materials isl hin in die weite Kerne

anspitzen, gleichsam verzettelt. Das UiuggehiiLV

der Iniicnlkirhc skln .'in idurarlcri-tischer drei-

n. Der Fall dieses Körpers, dessen Trümmer einen Tdmlkessel

.r 5 Meilen im Durchmesser umlagern, erschütterte, die ganze
lud brachte uniogel massige Sprünge der Mendsehale au Wege,"

„Nüdi sind endlich die kleineren Krater und die (hüben (welche keinen

Kratorwall besitzen) in Betracht zu ziehen. An einten Stellen Huden sieb

Myriaden diese. «Wiblingen . nnr für die stärksten Tele-kope erkennbar: die

Spuren eines kosmischen Hagelwetters, von dem solche liegenden heim-
gesucht wurden. Auch die parasif isch-n Krater (welche sieb auf den Wüllen
der grossen Krater beiluden) erklären sich höchst einfach. Denn die kleineren

") Cuni
(
it., rend., Tome XC p. 10. Jnreb Niiturf. Niu. 10.

selbst besteht 1
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Krper, deren Stur/, nach dem lalle der grösseren, der Asteroiden, noch
iirtdauerte, schlugen regellos und ohne Unterschied liald auf die Höhen der

[Serge, bald in die ticlliegendi'u dunkeln flaehcn ein. In einem einzigen

Fall hatte ein solcher Spätling diu ('a]iriee. iiul" den (ü]d'ol eines der höchsten

itage in den Apenninen (Huvgens) zu fallen und ihm ein Loch in den Kopf
in rehlagen (Mädler S. 1345). Kleinere Meteore von harter Beschaffenheit,

nie Eisenstein, und ohne explosive .Materie in ihrem Innern schlugen an

Stellen, die keinen ungcwdhnliciien Widerstand leiteten, tiefe Locher; wie

unter kleineren Verhältnissen Mete. steine 10— 15 Firn tief in die Erde
i-iiigdlriingon sind. So konnten jene Gruben entstehen, die keinen für uns

^merklichen Umfassungsrand hau™, Es sind diese kleinsten kreisförmigen

ntjecte, die, wenn man ihre HeschalVcnlicil , ihre ungeheure Zahl und ihre

Verlheilung auf der Moudllächc in He(r:u;htiin!j zieht, eine Erklärung wie die

:hrige ganz besonders nahelegen uiiil sie zu sondern scheinen."

Man sieht, dass die kosmische Hypothese der yiilkauislisehcn darin ülwi-

Ifgen ist, dass sie für die grös-teii und kleinsten (ieliilde
. I c r Moiidoberlläche

ilMiselben Erklärnngsgnmd darbietet, während die letztere mir für einen

TM derselben, die von mittleren Dimensionen, und auch nicht fiir sie alle,

ine Erklärung zu bieten wagt Die grossen Wallchouen Iiis zu HO Meilen
Durchmesser, von deren Hinein Hude man das andere nicht sehen kann, die

parasitischen Krater und die kleinsten lirnhen bleiben für sio unerklärbar.

Trotzdem bietet auch die kosmisrhe Hv| '.tlii'-i' genug Beil

üiniiiä-'liät die gcwa.lt (Inisse der vorausgesetzten kl

tl*n nur Brnchstficke von ihnen den Erdboden erreichen, deren Geschwindig-
keit durch die Atmosphäre sehr hedenletu! gehemmt ist, so kann ja in ver-

gangenen Jahrtausenden, zu der Zeit, wn die niieilla'olie des Mondes zu er-

'tirren anfing, ein MeleiirilensLrom die fa-dhahn gestreift haben, dessen

eimelne Körper /um Theil den Asteroiden an Grosse gleichkamen. Sollte

'tarch weitere Forschung und durch «eitere wissenschaftliche Disclissinu die

tusmisclie Hypothese in allgemeine Aufnahme kommen, m,> müssten wir sogar

Ulfa üille.he.u Asteroidonscluvarm postl! Kreil.

Asterios macht, allerdings mit einige, Sehne.hlernheit, noch auf eine

ainiere Auskunft aufmerksam. Er weisst hin auf die gegenwärtig in hohem
Ansehen stehende kosmogouische Hypothese von Kaut und Laplace, wonach

unser Sonnensystem aus einem nu;;inglic]ieri niliroiidcu glühenden öas-
i'lielljall gebildet haben soll, der sieh durch Abkühlung, Znsamiuenziehung
und dadurch beadilcuaigte Kotntionsgesehwiudigkeit zu einem Ellipsoid ab-

flachte, und von dem in der liegend der größten l'inscliwmigsgcschWürdigkeit

\»ti Zeit zu Zeit, sobald die Tangentialkraft die I Viu ripetalkraft überwog,
sifh Nebel rillge ublöslcn, welche nach und nach sieh /u l'laneten verdichteten,

fit den Planeten soll sieh dasselbe Spiel «ioderludl haben in Beziehung auf
'«< Bildung ihrer Monde. Audi Nasmyth und Carpenter scheinen dieser

Hypothese ihren Beifall zu sehenkeu. Asterios sucht, nun diese Hy]Kitbese

verwertheu zu einer Stütze seiner eigenen Hypothese. Er macht darauf

Mfaerksam, dass sie eine Lücke bietet. „Täuschen wir uns nicht sehr, so
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(rhiiiht sie willen Hjirdii.Ef . indem sie den zerreissenden lä.iujr mit eiuom
Mal zu einem Planeton zusammenschnürten lässt. Hier fehlt ein Mittelglied;

denn nach [iliyHikitlisiihni üesefzen ist, vielmehr zu erwarten, dass bei zu-
nelimemlcr Abkühlung, Verdichtung uud Zusummeuziehuug ein solehcs 1

IVirmipis Ciinliniiiim /.u allererst, '/.u filier Unzahl ejivzolue.i' sphärischer Körpm'

vereinigen"

I tentes les

). Demnach

klimm™ ul* ihn : Ii A u'Lfl- ii 1 1 u-rsit :osi ? Njrtst iliireli blos-is /.usumiucntliessen,

sondern, da die kleineren Körper rascher erstarren als die grösseren, durch

Znsammenetoss und verschieden abgestuft'; Assimilation und Absorption."

Wenn laplnce es für möglich erklärt, dass eine Reihe mondartiger

Körper nach lind nach 7.11 einem eiu/.iüen j;r.Vserei] Mond verschmelzen und
von iimi, vermöge seiner anfänglich bereits grösseren Müsse und Atirm-tioiis-

kraft absorbirt werden können, sn müssen unsere Umdenken da^e.n freilirh

srliwei<;eu. Hensl. aber würde uns dies nicht el.en wabrselieinlieli erscheinen,

da dneh alle diese nmndartiixen Körper uns demselben Ncbelrin ije entstanden

sein sollen und daher selbe SchnelligkH.il der Revolution um ihr Centnim
haben müssen, so dass eigentlich keiner den ;indern wird einholen können.

Und wenn Asterios sich zur Erhärtung dieser Möglichkeit auf das Kiug-
svstem des Saturn beruft, welches nacb der Vermnthang einzelner AatronomeD
aus Strömen von anverbundenen Satelliten bestehen soll, so ist dieses Bei-

spiel so unglücklich wie möglich gewühlt Denn es beweinst ja eben, dass

ein Strom von unverbmi.leiicii Satelliten eben nieh: tu einem einzigen Körper

coagulirt, besonders du naeh der T.apluce'sehen Hypothese Saturn viel früher

L'eiiil.l sein soll, als die Erde; und da also seine unverbundenen Satelliten

viel länger Zeit gehabl. hätten sieh xu vereinigen, als die der Knie.

Ueberhaupt möchte es wrihlgethaii sein, wenn unsere Astronomen und
(Jensen die l.npl.too'sdie f [

:

r these nieht als eine iiuiiuistösslichc Wahrheit,

sondern eben nur als eine Hvpolliese ansehen und nicht auf sie Schlüsse

gründen wellen, die eines festen Fundamentes bedürfen, lierado iu der

neuesten Zeit hat diese Ilvpotheso gewaltige Stösso erhallen. Im Anfang des
.bihres 1S7S Yernllcntlichte Dr. Kr. i'falf eine kleine Abhandlung Ober die

KntWickelung des Planetensystems nach Kant und Lanlace*), worin er recli-

tinngsmässig nachweist, dass die Uiiilaiil's/eiten siiiiiiiitlielir-.- I'lanet.eii vi.-!

and Fclinmr 11
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nirzer sind, als die Rotation szeiteu der King« gewesen «ein können, aus

faien sie sich gebildet hüben sollen, und zwar mil wachsendem Miss-

(«iäitmes, je näher dieselbe» der Sonne sieben, bei -Merkur i. Ii. 8 mal

gmager. Sur bei der Swine sehiiL'l dies Verhaltniss plötzlich in's Gegen-

teil um, indem ibre Rotation 2,7 mal langsamer vor sieb gebt, als es der

Strttanutr nach sein sollte.

In der „Gsiea" 1879, drittes Heft S. 158 ff. wird in einer Meinen Ab-
tundlang Aber „die Frage der intramerkurialeii l'kinelcn" die riemlieb be-

:n'iM<- Yenmi! Innig aiis^-'siu u.-!ii'ii, düss der suppeilirtf Planet in kürzerer

Zi-i! um die Sonne kreist, als die liijtiit ions' lnui'f desselben betrügt, dass die

gleiche Erscheinung sich bei dem ersten Maisinomle darbietet, dessen Revo-
lution von 7 Vs Stunden viel geringer ist, als die liolatioti des l'hineteti, dass

sirt wahrscheinlich Jas bleiche Veihnltniss bei dem innern Ringe des Saturn

findet. Sollten sich diese Thatsaeheii bewahrheiten, so wären dies so schwer-
Ti «<? ml |. Einwendungen gegen die kosmogonisehe Thi'nrifl von La place, ilass

linsfllie ivahrseheinlieh als unhallbar aufgegeben werden mfisste.

Asterios wird daher wohlUum, die kleineren Monde, die imseru Mond
.^•r"'Sf..'i

,

t haltf-u sollen, lallen /u lassen, und sieb auf die Asteruiden- und

'bli.irltfU-Selniiii'nie zurüek/u/ieheu, deren leisten/ nicht in Abrede gestellt

»erden kann.

Doch ist nicht m leugnen, dass aneb bei dieser Annahme noch ernste

feienken bestehen bleiben. Zwar die Meteoriten, welche auf dem Monde
Angeschlagen sein sollen und ihre Sparen auf seiner Oberfläche hinterlassen

haben, können wir uns von jeder beliebigen Grösse vorstellen, von 30 Meilen

& 1500 Fuss im Durchmessen aber die steilen Abhänge der durch sie

fopürgelrieljeueu Bergkränze, die bis 20,<J00 l-'u.-s nul'ge richtet sind, sind

-t-hwpr aus dem Aufspritzen der innern /ab flüssigen Masse zu begreifeii.

An ein Aufrichten von grossen Schollen der zerschlagenen Meudrinde ist

iüch nicht wohl zu denken: ile lann kennten diese Gebilde nicht eine so

rwelniässige Kreisform zeigen, und dazu war offenbar der Anprall der mit
fcosmisetier Geschwindigkeit herabsnusciiden .Massen zu momentan, als dass

sich eine Schicht von der Grosse einer Meile hn'.tc aufrichten können. Sie

masste ja schou vorher im Moment des Anpralles in tausend unil aber

:-hii,] Stöcke zersplittei t sein, und die Fhuhuelie des ;ml's|>iitzoiideu Innern

-nsslii jieh düi-h babl auch wieder senken und zur Kuh« knmnien und die

l'lineiten Slüeke wieder mit sieh in die Tiefe ziehen, ehe sie erstarrend

*!-= ungeheurer Hergkranz. konnten für immer ihre NiveauVeränderung fest-

Uten.

Asterios scheint anzunehmen, dass die gressren ringförmigen Gebilde der

Mondobertläche, die he t rettend et) Meere und die Wal leheneu, sich zuerst ge-
bildet liaben; die kleinsten Krater und die Gruben zuletzt. Man sollte

"--inen, dass es im Grossen und Ganzen gerade umgekehrt sein müsste, dass

U^nereu Gruhen in der Zeit müssten entstanden sein, wo die erhärtete

Mwlkrnste. nur erBt eine geringe, Jiickc erlangt hatte, so dass die kleineren

'-iMiilleudeu Körper sie noch mit Leichtigkeit durchs eh lagen konnten.

^''"Irlich werden in dem vorausgesehen .Meteniiteii^liiianii uuverhaltniss-

näfsig mehr kleine als sehr grosse Körper sieh befunden haben und dio

feinen werden vor und nach den grösseren eingeschlagen sein. Wenn in
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>'ii;l. iu'liiiL,f i: der Knie, m.'ldu: niubl eine liiii'is

dem die luirm von Kvei^'i'<:menten, i.. K diu AiiimUuIu-

Aj't'iiüitn'u mit ihrer Kurl !=t'!/.uiig in Sidlieu auf der

timriti'H /iiriu-k/ufuliren. Doch dürllc die-e A^irlit uvni

,"..itu«il l«.»t » ^I'-I. • ii-lp |(. tin;- 11p. ]( KtiruiiL* K--J«il "

uiiicLti'. Auch steht er mit seiner Auwelt nidit allein, lliel^rd l'routn]

hat äliiiliehe 7ermoUningeii aufgeteilt, und neuerdings bat der Graf v. Pfeil

ilü nkvoa worther Weise mil den A-i

I

ili: is.s-i-ii > imi: iini.-i-, .il-. r Mi ;! II--- licm/i i

bekannt cemaebt, jius ilniicn aieii iTgiplit, ein ivii- feiner uml esneter iSeobscbtar er

gewesen ist. Aber ein etwa« jiliuiitjisti"'1ier Kujif nmm er 1WI1 mich f-ewesen Hein. —
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;-fiiilli' Iiisse erscheinen; oder die Ausfüllung iniissle sich verlieren uud der

i.iditsireit'cu sich u\htti in eine dunkle Linie verlaufen. Ktwas dur Art ist

..irr nirgends wahrzunehmen. L-'i'iJHi
,
abgesehen vhii diesen Schwierigkeiten,

rräi'lit sich noch das Bedenken: wenn diese Ij-'IU-h Linien durch iiulgeipdlenc

nml erstarrt i! I'liisrigkeit. h -nt s(;nnl.'ii waren, so keimten sie nicht in sn gleich-

n-lwigfr ISivite erscheinen. Vielmehr würde dit> ;m IVi i'i^i-mlc I,ava in dea

Ifcälern und Kralen), welche der Sprung ilurchsrlyt, sich ausbreiten, auf den

gar nicht zum Vursdicin keinmen, Endlich kommt nocli hinzu, dass

lv Streiten nicht scharf begrenzt sind; ihre h"llc l'arbe verschwimmt viel-

mehr Ulli' dem dunkeln (Irnndt;. »Sieht mm die kosmische Hypothese viel-

Iticlit eine befriedigendere Krkliiriini; dieses riiänoiueus au die Hand? So
s.leint es uns wirklich. Denken wir uns einen kesmischen Körper, der aus

.isdiiedeiiaitig.'tn Material bestehi. S" wird hei dem Sliuv. und der l'Aplusiou (?l

ine.: selchen Körpers das Schicksal der verschiedenen IScstaudlheile ein ver-

schiedenes sein. Die seil wertluss igen werden sieh in lieslall von Jlergen und

i-.Trasseu in der Nähe ablagern; die leiclitlhissiücu diCfegen, /. II. Schwefel,

Milien durch die Kxjiloaion weit hinaus geschleudert werden und einen

'^'li'f.'clilan- ani der Mouilllächi! Iiildeu, der nicht durch Erhöhung des

Terrains, sondern mir durch ciiroulhiiuiliche Färbung sich heuirrklich macht.

«ird deui) zunächst um das Kinggebirge her ei tu Ablagerung sieh bilden,

ei nt sagen ein See, ganz wie jener helle .Nimbus, den nun hei Kuclides

aii Tycho bemerkt. Ist die explosive Kran ungewöhnlich stark und die

'.'i.iiitität. der leichtflüssigen Stulle ungewöhnlich gross, se werden Wehl diese

Tr.iiili'iif'iiiiii'j; nach allen iUcLtungeii durch die Leere hinaii.-igisrhi.sscn werden,

sei es in tn> ot'barer oder gasfenniger licsclialli'nheit, - und durch ihren

Si.'.J.'rschlng die Lichtsi reifen hihien. unbekümmert um die (."nebenheiten

..'.= Terrains." Eine starke /aiiniuhnng. Schwefel eiler Knlkstailb sieh 5(1 oder

L'ar 100 deutsche Meilen weit hinausgeschossen zu denken!

Dagegen lassen- sieb die Hillen milteist der kosmischen Hypothese seiir

Jit erklären, da die meisten vo:i ihnen entweder mit einer kleinen tlruhc in

u. mittelbarer Verbindung sieben "der in nächster Nähe einer solchen ver-

laufen, ein Zeii-ben. dass der einschlagende Metenrit einen bereits erhärteten

!.'-len traf, der leicht splitterte. Ebenso die isolirten mitten aus der Ebeno
- ditcijiciideii Berge, wie der Hco, deren Erklärung bei Nasinylh und Car-

penter sehr gesuchl und unwabrseheinlieh ist.

Durch diese ||v|io;!icsc winde möglicherweise noch Anderes erklärt, werden

i'iineii. als, nur die Bildung der M [..beriliielie. Wenn sich die oben er-

':::• zugewendeten MondseH,. als Schirm gegen das Einschlagen der Mcteo-

ritini gedient haben, wahrend die üIil'i-w endele Mi.ndliäll'te diesem kiismischeii

l^'Niharileiiient schutzlos preisgegeben war; und da die Melcorilcn im Durcb-

•.'lniitt eine etwas grössere siiceitiscbe Schwele haben, als der Mond, SO wird

lienius die grössere Schwele der Jensen igen Miniilhal Ii e erklärt. Ks brauchte

irar ein einziges grösseres meteorisches Ilagelweiler den Mond treffen, eo

mn-sie seine Rotation dadurch erst unsicher werden und bald ganz aufhören.

Iii der Zeit kennten sich dann auf jener Halbkugel die grossen und schweren

l'rinidünue so authäufun, dass dadurch der Hehwerpiinkt um zwei Meilen
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verrückt wurde. Mit der Hansen'*eben Venuiithung würde ulsu, so scheint

es, zugleich Iii« Ikpothose von Asterius vorilieirt werden; was der Zukunft

jmd den Beobachtungen der Asirouomen überlassen bleibt.

Der Meteorstein fall zu Gnadenfrei in Schlesien.

Von Kleutsch wurde der Weg zurück und, Ober-Peilau durchsei] neidend,

demniiehsl nach Kdiobergrund genommen, wo etwas snätor noch au dem-

sclben Tage ein /weiter etwas kleinere!- Sieiii nefundeti worden war, ohne

dass niüii den Xiodorl'all seihst bcobnehtet halte. I.'nmittolhar an das Dorf

Seliolieiüi-nii'l :-e.hliossl sieh die da/11 gehurende an einer Anhöhe sich hiiuui-

/ieheude Ci'h'iiie Kad.'bec^h'die an, wo nahe au einem der ersten Häuser,

dein des Arbeiters und Sie inseldoif'ers (iagsch, und /ivar auf eineni nord-

esllich daran sich anschliessenden kleinen < lersletitchle, di'i' Stein gofalbu

Wir. Der Nachbar desselben, (iiiulher, stand etwa l'ünt Minuten Welt-

weiter nordöstlich am Abhänge des Herges und hört* einen Schall »i-

U'im.'uoudouner innt wie das K|irengeu von Kleinen. Kin Arbeiter, mit Vor-

namen Thomas, aus dem nahen Gasthofe zum grünen Tbale in Schober-

grund. befand sich auf der Strasse vor dem Gebelle des Liagseb, liürt»

einen gewaltigen Knall und ging darauf etwa eiuu Minute (?) weiter, als er

]iliit/lieb ein ci^icilliiimlii-lies Smimren, wie von dem nahen Htbobergrnii'l

<Vt\) her, her nd meinte, dass an zwei Stellen im. Thals westlich ar,l

da ineb iisllich ICtwas niedergefallen sein müsse. Auch Telgte ein lle-

knatter, jedoch erscheinen die Zeitangaben au sich und in Detroit" o;

Ii.' nlole:.. nir/.nvciliissig. Die Tochter und die Kum des Wirthes Admr,

Ackerfeld iiinter dem Hanse und bemerkte, den liain entlang gehend, in

drei Schulten fall l'eruung ein Loch im Acker, wovon er glaubte, dass es viel-

leicht der Hund aufgewühlt habe. Dasselbe war senkrecht ti— S /oll tiel

und in demselben erblickt« er den nahe lty, l'fuud schweren Stein, der

hiernach, in Verbindung mil den vorher bekannt gewordenen Hivahiiingr::

der Naehbnni, als moglichenveise \nm lliniinel gefallen bi'traehtet, nun aber

auch leider in viele Stücke /erschlugen wurde, welehe theils im Orte selbst,

theiln nach Kleutsch und sonst verthi'ill mul ver.-chleput, wurden. Kur durch

die Uemühiingen des Hrn. Grafen Pfeil, welcher auch hiervon erfuhr,

wurden noch mehrere Stücke wiederum zusammengebracht,, sowie anch die

im Kcsit/e des Finders Gagseh und de? Arbeiters Thomas verblichene..

Stücke von dem Herichterstaltcr Ihr die Ureslauer Sammlungen erworben

wurden. Das etwa 8 /oll tiefe senkrechte Loch war am 2b. Mai, acht
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Tai?e iwclf dem Falle, noch unverändert vorbinden, und die Natur lies

Sleiues gestattete filier iIbii rrn|n iiiil; desselben mid über die Zilsailimen-

SttorigJteit mit dem auf der andern Seil« von Gnadunfrei gefallenen Stein«

s Wirthes Adnm in lietveir de.-! llr.v

i würde, hat bisher nicht in Krfaht

terichtcrstatter

Iti.'.h'iin

liilier sein, dasä di« Sieina von SO, als dass sie von NW. kamen, da nach

SO hin niolir Nachrichten über die Schallerscheinangon bekannt geworden
shid, sowohl was den ans der Höh« kommenden Donner, als was das den
Niderfall begleitende Kaiisen betrifft, dem' .'iimm GeM^inlzdonner ähnelnden

in dem vorliegenden Falle eine »eitere r'.irdemuLi der Aufschlüsse über die

[itjäikilisehen Vorgänge bei dem Eintreten der Meteontenschwarme in die

Krdatmosphäro kaum noch erwarten, wie sok-he ihm Heriditerstattcr frülier

W seiner Berechnung des Pultusker Meleer.-teiiilhlh-.-i sieh dargeboten haben
und in den Schriften der Se.hlesisehen GesellselialL min Jahre 1808 ver-

öffentlicht sind. Obwohl aber mehrere seitdem hn-o l.iii :iit.-U- Meteore die l'rin-

dpien der damaligen Krinitteinrigen ledii;liel) ] 1
. ^ I ;L t

i

l; J hüben, SO erscheint

Joch namentlich eine fortgesetzt..' ^.i L<;];Llti^.> S;umnimi;; und Prüfung von

IMiachtungeu über die Sdmll.-Lsrhemm^eii ;mei, lioeli weiterhin von Werth:
Ii besonders die Fragen wegen des Luftwiderstandes während des Herab-

fidlens der Steine von ihrem Hemmungsnunkte aus einer genaueren Lesung
nrch harren und bis zu einem gewissen Grade i

nod der Geschwindigkeit. <\n> Schalles in de

Atmosphäre noch Bedenken obwalten können.

lieide von diesem Falle aufgefundenen Steine waren, als sio aufgehoben

Wirten, rundum mit dunkler Schmelz rinde umgeben. Sie wurden dann aber

leider sogleich in Stinke /.rsi-hkigen. Von dem ?.u Onadenfrei nieder-

gegangenen Steine blieb jedoch ein sriusse^ Rlnirk im Gewidirc von 751,8« gr.

«halten, and kam mit siel kleineren Sinken, deren Gesammtgowicht
180,86 gr. betrug, in den Besitz der Berichterstatter. Au das grosse Stack

lösten nedl drei Stüeke mit den itrnehlhieheu genau.

Von dem zweiten zu .Selinbergnmil niedergegangenen .Steine sind zehn

Stucke in den Besitz der llericliterstiitler yehniirt. Das grosstö derselben

"iegt nur 57,285 gr., (ein auderes 54,15 gr.), das kleinste 3,54 gr. Das
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Sieh-rhcil erkennen, .lass man die r'urrii des Steins dann? ivmnslnii-

rmi kann. Aus der so /.icmlich genau kh vell/.iehendcn krgänznug dir

fehlenden Tlicilc erkennt man, dass von diesem Stficke fast die Hiilfto in

unsere Hand grhuigio, und es kann darnach das ( ifwimmtiicviclit d.>s Sdmber-
gnmder Steines nicht v.iel mein als /> Kilo betragen haben.

Die reconstruirtc Form des Siemes stimmt auch vollkommen mit den
Angaben des Inders üherein, dass er wie ein Keil ausgesehen habe. Auch
mi diesem Hliicfcr; ist die Oricnlmuig deutlich. Die elliptische Grund IIaehe

des Kcirels ist die llrustlladu'. auf ihr ist diu •ch:n<imude auffallend dünn,

so dass durch dieselbe dnd ('

1 u t'ii l;o ilra Steides vollkommen sichtbar bleibt.

Die Farbe der äusseren fkhmelmmle ist hei den beiden Steinen etwas

verschieden. Hei dem Steine von finadenfrei ist, sin überall vollkommen
schwarz, wahrend sie bei dum Steine von .Schtihergrnnd fiiVr die ^inw
Oberfläche hin nwllleckig erscheinl; die licschaitWiheil ,1er Kinde ist sonst

dieselbe. Tlio Masse der beiden Slcine ist nicht verschieden. In einer licht-

grauen I Irnndinüsse, die i.ussen.rdenl bell hrncklich ist, lie-jen zahlreich!' kleine

dun k.'l:;iaii. Nnlieii ihnen erscheinen grossere und kleinere l'artien von
metallischem Eisen, an!' der ÜruchHüche nur wenig hervortretend, aber auf

einer angcschlillcnt'n Flüche reichlicher sichtbar werdend. Mit der Lupe
nimml man ausserdem kleinkörnige., fücneeiarhigo i'artieen von Magnetkies

und vereinzelte, messini^cibe Hilter von Troilit wahr.

best

Auf diese schnelle Oxydation des meteorischen Niekeleiseiis hat auch schon
Ii. Kose aufmerksam gemacht Die Zeit eines halben Tages, die der
Sehobergrund er Slein im feuchten Ackerboden lug, war hinreichend, ihn so

z.u oiydiron.

An vielen der in der tlrutnhnassc liegenden Kugeln war die auch von
A. Makowsky und 0. Tse.hormak an dem Meteorsteine von Tiesebita

beobachtete Erscheinung i Uidcr Umdrucke ivabmia. 'Innen, Dem Kericht-
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Kmi.-ln i

idastisidie Destaudtlieile. angesehen wcrd

Jüchen, unregelmässig höckcrartigen Her
sieb diese kaum mit etwas Anderem ver

an den Sphärolithen der traehytiseben Cie:

Kngelmdii

halbe Kuj>

cbarf, sondern wie l.r--. lui i i^rt ersebeint. find noch häutiger. Auch die

IksUiidllifile der (inmdirias.-c find ;:irlit si-lri'u M' a <_"_'«;; Li', dass man die

Reste zertrümmerter kngligcr Oliüdc darin noch erkennen, kann. Die

ausserord entlieh t»r...< kiii.-] n- De=elia!V.'nbcit J-t i'iniiidmassc darf wohl auch

rof ihre rdattisclu; Struktur /iiriii-k^'tiitirl werden, lumal ein Umdeniiti-I

ausser etwa dem metallischen Eisen, nirgend wo in derselben wabriienoiumeu

•erden kanu. —

"

Tennischte Nachrichten.

Bedeckung des Sterns 64 Aquarii durch den Planeten Jupiter am 14. Sep-
tember 1879. Herr Ellen-, Dircctor des Ubserviitoriuins zu Melbourne theilt*)

die dort gemachten HeldMeinungen über un-l.-lii'iide Uccultution mit.

Er selbst beobachtete an einem S/.ulliin'n Aei|uatorial und bei 300facher

Vergrösserung. Die Luft war gut und die llibl.'r ersrbi.'iien ruhig. Zunächst
fiel die Kleinheit des Steins im Vergleich mit ilen Satelliten Jupiters auf
Itis starke Färbung der Slri-ifcn Jupiters — einer davon erschien r'ithlich

Jer audere grüngrau — war bemerkenswert]]. Der Stern schien den Rand
4er .Inpitersdieibe mim ersten Male zu berühren lO 5" 19' m. Zt, v. Mel-
bourne. Er war in dieser ^.dlung last -2 Minuten lang sb-Mba.. uK während

er sich noch am Umlan<.'e des l'liineten [.rnjiciri-. er jd-1/licii ..,-schien als

nie gesehen durch Ncbrl "der Dunst und vollst, iinlig ;uif 'lern I 'knieten laude

projicirt. In 10 .Sekunden verschwand die Erscheinung, liess aber noch eine

•) Jtcnttil)- Nottes Vol. ST,. So. 8, p. 140.



kegelförmige Projection am Rande, als wenn der Planet dort ausgebaucht
wäre, aber oline irjjend ein Zeichen des Lichtes des Sterns selbst, L"ii:

10*7"43ü' verschwand auch diese Erscheinung und es erschien der Rand
vollkommen glatt. Der Stern, obgleich er mit den -Tnpiterstrabanten ver-

gehen, sehr fehl erschien, stellte sieh am Rande des Planeten als ein heller

IHeck dar.

Herr White, der mit einem !
' V/.olligeti Kcfi-actor und 200facher W-

gi-~'Sscriuig beobuehtete. sah den .Stern ebenfalls als » uiy.ciif'~'nuige ErliümiDf

am .Iu]iiternuuli'. die nach und nach kleiner wurde und endlich verschwand.

Im grossen Molbounier Tetesknp. das mit :'.-".i>nVher VergrSsserung auf

den Jiijiit'T gerichtet war, erschien der Planet unge» ."linlii-li scharf und dir

I ! 1 t- n :
; r

i

l 1

1

lt komm- gut beobachtet werden. Im Augenblicke des l.'ontaktr;

wrschwnud der Steril nicht augenblicklich, sondern schien eine deutlich.

Seheibe zu besitzen, über welche der Rand des Jupiter hinwegging, bis sii-

"ganz verschwunden war. Xoch ung-datir 10 Sekunden nach iler Bedeekuiij

lies Siems konnte derselbe durch Jigiiters A;in«s|.liiire gesehen werden «i-

durch ein grundirtes Glas. Der Reobachter betont nachdrücklich, dass da-

Verschwinden successive erfolgte und mit aller Deutliehkeil und Sicherheit

beobachel werden konnte. Beim Wiedererscheinen des Sterns, das wegeu

Wolken nicht vollkommen gut beobachtet werden konnte, erschien er eben-

falls zuerst als kleine Heryorragnng.

Dia aohwachen Sterna im Trapez des Orion. Bekanntlich sind von

versehiedeue:] ]:, ebacliter:]. ausser den vier helleren und den beiden schwachen

Sternen lim Trapez., r.ii verschieilcucii leiten noch mehrere äusserst schwailc

das-lhst ivahieeimmmeii worden. Das entsprechende Detail findet sich in

meiner „Anleitu^- 7,111 liurchimisterung de, Himmels- S. 52a—25. Heu
Bamham hat den 5. und 6. Stern mit seinem öiolligeu Refractor in den

letzten ti Jahren niederholt gesehen, aber der li/.edlige Refractor bat liieli:=

von nSeh Sctiwiiciieri n .Sternen dort gezeigt. Herr liurnham bat datier

Zweifel au der Existenz der lSiiii von Hujirins im Trui'e/. gesehenen Sl-ri,-

chen. Dem gegenüber macht nun Herr M. F. Dennim: darauf uufruerksi-.ü..

iliiss nach einer ihm gewordenen Mittheiluug Herr E, Salter in Manche-!-:

mit einen. 12 zolligen Spiegel von Rird lStül am 3. Dezember von 8' bis

13 6 im Trapez 9 Sterne mit Sicherheit gesehen und einen zehnten ver-

miithet habe. Ein dabei anwesende; junger Mensch sah genau dasselbe.

Januar- 25. des folgenden Jahres nah Herr Salter abermals 0 Stein*

und vier Tage später wiederum. Am gleichen Abende sah er mit demselben

Fernrohre und :iü(jfa.e,her Vcrgrossemug in a Orionis 15 Sterne, wovon '.'

schwach« waren; eiue vorzügliche Leistung lies Instruments, die auch Jmiiuv:

bestätigt wird, dass er 1870 Januar 15 auf der innern Fläche des Moni-
kraters l'lato III Heeke und kleine Krater sali. Herr MennüiL' glaubt hi-r-

uach, dass die schwachen .Sterne im Trapez deren Existenz Herr Bamham
bezweifelt, demnach existiren. Kl
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Stellung der Jupitersmonde im Juni 18SU um 14
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Planetenstellung im Juni 1880.

3 S2-S3 + iH 58-6
I
18 40
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2 45 50-07 14 12 26'S 21 2
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! Mond in Entferne,

i JW4*in Erdnahe.

Verflniteningen der Jupitenmonde.
,Klo!.HU »u, d™ Gehauen.)

1. Hund. 2. Mund.
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|
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Herill. J. Klpln in Kuh /n ri-lit-ri. ivüiir. ml Ali..,, r!
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l: i. rn, j IS.,.-!, ImiKlInnj;. swi,.
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Uüä m den Spuren mfhiugrhrn. welche un* «urflck in Ol» Uieuwu m

J.f Volker d« Altmtlraniä lunktu.

Ab« mich '''in StrrlM.ii ilei Geggnwart 1>WM unwt Blick nicht »

ml ihre Afbatton und Expodltlunen mif ^tr..n™i«d>«m ilouiete w-rd»n ge-

l.cenUich bebooddi. Selhrt die I nitromentenkun de, «weit * i>u" V*mUoo>

nmr iW Ihtlhcilurnr'U uotliw.Tiiiig »chuint, namentlich, «s die Iii uennrtcr Zeit

w wtcbUx irew.rdoüe Speolnl»n«Jyw betrifft, wird nicht utillscbweirrtid aner-

-
ff
_ nurm reihen ich Biographien nctiilinilci Astmrimu-n. AufiohlüMe ab"

•jatta von tan teMn gWWlte Kragen, lrtterariscbe lir-prichuiigen M*ie kleine

Nofewt Mn Mitlhrilung.n Jer tlglir««» Vorfall« »ef !"«" U«*iet* J« H.w«*U-

kund«. Zum Scblutf» weiden replmtwule tor einige Monate venu« diu Stallungen

4er PUnrten augegeben.
,

Zu den b»clitriBiri-tlln;.»ifii lijli.-n jci-.-t.. iln> »ir l-"«'r Hinguii.

,„„.„.„ ,];,. ^lilKi.-li-ri und si-Wn iiitiu^:.|.I.iru-ü Sternkarten. Plinelenbllder.

Mondlanfeohaflen ,!<-. g-tudm-rt ^-n.Urt.-n

M«Ui.«|i> ausgefahrt, welche dem „Sirlos" eigoiilhamlich ut und allseitige Zu-

stimmung, euch von Faciiitelc-LiU-u, («fuiid-u h»l.
. . ...

.

S, kinii aus Unternehmen ohne S,4isl1lW,.'liiii/(iiij{ rii- umt- in senior Art

b™khn.t werden und il.e jahlreiclwi llanksc bleiben, welch» dem Eenu^bcr

h-r-U- in J-» mitiercehcnden Ja!"»« von ->leo Wennemen tugiBgen. beweiKO

ihm da« er in »einem uneiireunutiigvu Streben, den Freunden des irc*iiriit..'ii

Uiioiaeüi tl"" liiilicguno iu bieten, der Crania neu« Verehrer iniufuhnMi, auf

dem richtige» Wege ist,;

Di» Zeitschrift Michel

iy mit lithograjiliisrlier 1

u monetliohen Heften von 1 >ft
Drutkbogeu greis

ige unii kann durch jede Buchhandlung oder Fost-

Preis ganzj&hrlg (12 Hefte) Hl Mnrk.

Für etwa gownnwhW direkte Zusendung unter Krouibsod ist noch 1 Merk

?fge. 1-iiiufOgen.

Zu SssWIungen wo"" nun sieb p'ttUbM dm niuslelienuen Zettels bedie

Lolpile. Anfang Januar 1678.

Die VeriagBhaBdlung von Karl Scholtze-









NW Kölfie Kam] VIII. 5- Heft.

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

Ctnlnlipp IHr illt Fr»* Mi FMtrer Itr HiMfUtiile.

HonraiBQKel«« ulltl'r Milwirluui;

kerrorragender Kuchinärmer und astronomisch irr Schrillstellur

na Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln.

ändmingen versprach. Nachgehend fiihrn ich einig* ausgewählte Ueob-

iilitiinm'ii in Hiroiioluiiisi-tiiT Hnliiung an.

i877, April 15. Die Beobachtung fangt an um T' 1 ;10'" Vormittags.

Eitle schöne Gruppe von einem grossen. zwei mittcl-ii-ossen und vielen

H«innren Flecken beiludet sich auf der südlichen Halbkugel der Sonne.

Hie drei ersten Flecken bilden ein Dreieck, welches »(dien int) vorigen

Tage, Nachmittags um 5" 30" gesehen wurde. Die Hecken waren alle

klein. Die Gruppe ist in AusbUdnng begriffen. An der "slliclien Seite



,les I lnupl iteokea ist diu Pennmbra zerrissen und bildet eine Curvc, welche

ilio Lage eines Li entström es anzeigt In dem abgesonderten Theile

der l'cimmbra entwickelten sich zwei längliche, über noch kleine Kern-

Hecken. Um 8h breitet sieh die Curvo bis zu den mittelgrosscn Fleeten

ans, indem sie gegen Osten, etwas zerrissen erscheint. Die zwei Kerne

im Halbsebatton sind beide grösser geworden und haben das Aussehen

einen mit Lichlbrlicke versehenen Kemfleckes angenommen. Dm 10'

haben die letzterwahnten zwei Kerne sich vereinigt und bilden nur einen

Kern, der vom Hauptfleck durch eine schmale LichtbrOeke getrennt ist.

Die Curve scheint regelmässiger zu sein. Das Anbellen In.tle sieb Iiis um
3*' Naeh.n,, als die Hcobaehluug mittelst eines (1-lnss. Fernrohrs (Miimal.

Vergr.) angestellt wurde, noch nicht geändert. Am folgenden Tage (April 10
um 2b haben die nordöstlichen Heeke sieh in zahlreiche Fleckchen auf-

gelöst, imil die Lichtbrüche im Hauidfleeke lial eine Itiegunf erhalten, der.'i)

Lage ilie lüebtung des Wirbels andeutet. April 17 um 10b 30" Vorm.

bildet die Lichtbrücke wieder eine Gerade, und vergleicht man das jrv/.ig-

Aussehen mit dem vom 16. April um lü 11 Vorm., so sieht man heim ersten

Blick, dass die Richtung der Wirbelbewegung dem Uhrzeiger folgt; gleich

wie anf der südlichen Halbkugel der Erde.

1877, Sept. 20 um 4* Nachm. stehen drei Flecken in einer Gerade

und gleich weit von einander ab. Der mittlere Fleck bildet genau den

Mittelpunkt eines hallen Fackelkreisos. Die zwei anderen Flecken stehen in

dem cirkelförmigen LichtgOrtel gerade einander gegenüber.

1878, Febr. 11 um 10" Vorm. werden zwei einander taugirende Fackel-

ringe gesehen.

1878, März. 8 steht ein Fleck im Hallschatten auf der nördlichen

Halbkugel der Sonne. Um 1" 30» Nachm. hat ein Fgckehweig sich über die

südliche Hälfte der l'ennmhra geschoben. Der westliche Zweig des Halb-

schattens bildet eine (Jurvo, welche die läge der Strömnmr bezeichnet.; öst-

lich besteht die Penumbra noch, nilein 15 S

Theil der Fenumbra etwas mehr verwaschen z,

nordöstlich vom Hauptfleck in Verengerung der Curve ein grauer Fleck ge-

bildet. Mine St.iirnli' später ist der östliche Theil des Halbschattens völlig

hinweggerissen, und der graue Fleck ist in einen tiefschwarzen Kernflecken

verwandelt. Die Ilicbtung der Bewegung ist hiernach die einem L'hr-

zeiger entgegengesetzte, analog mit den irdischen Wirbeln.

1878, Mai 31 werden mehrere einander l>orührende Fackelringe ge-

sehen, und am folgenden Tas;e isl liiilfen in einem von jenen Kreisen ein Kern-

Heck entstanden.

1878, Juni 27 um 4» Nachm. wird eine Ciruppe beobachtet, in welcher

ein glosser Fleck östlich und ein kleinerer Fleck westlich stehen. Das

Wirhelri'iih-um fallt zwischen hehle Fleeten, welche an ihren inneren Seiten

von der Strömung betntlusst sind. Beim westlichen Fleck geht der Licht-

strom von Norden, beim öhi liehen Fleek von Süden aus, welches schon der

Anblick der ersten Zeichnung (4*) zeigt. Um 5" 45™ hat der Strom Jen

Halbschatten des westlichen Fleetes durchbrochen und mehrere schwarz*

Punkte sind hier aufgetaucht. F.hcnso ist heim Haupttleek ein neuer Fleek

in dem nur z.nm Theil abgesonderten Halbschatten hervorgekommen. Am
folgenden Tage nm 0* 30" Vorm. ist der Hauptfleek völlig durchbrochen.
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Dil' lüdiliui!! der Wirbelbewegung stimmt mit der eines Uhrzeigers
überein, «in neues AiiuIu^uji /.u den irdisehen W'ii ln-iu, denn die erwähnte

Formation steht auf der südlichen HiLlbliugel i i
Wunne.

1878, Sept. 4 um 2* Nachm. bildet ein ziemlich grosser Fleuk das

iVnlrum des äusserst«! einer Keihe von Fackel kreisen.

1879, Juli 3 wird um 3" Nachm. östlich neben einem Kernflecken «in

finit-rtiiirca K.iekelsystem beobachtet. Ks besieht nun xwei deutlichen oon-

i-ntrisi;lien Kreisen mit einem grauen Punkte im Uuntrum; östlich liegen

rech niedrere Fackel streifen.

1879, Nov. 7 um 26 Nachm. steht in einer Gruppe ein grosser Fleck

mit zwei Kernen. Am folgenden Tage um IS* 30" Nachm. ist die IV
ntunbm vou einer LiehtaJer iiuiche;elii'...ltien uud zwar so, dass jetzt die

iKei Kerne von einander getrennt sind. Die Lichtader bildet eine Curvo,

»eiche verlängert auf zwei in derselben Kicbtuug liegende Flecken trifft,

lautere ersehenen ziemlich matt: weil sie seit .lein verigen Tilge entstanden

sind, darf man in Analogie mit der lieubachtnug vom 8. März 1878 an-

nehmen, dass die Miehtung der Wirbelbewegung in diesem Fallo dar
iiiebtuug des Uhrzeigers ähnlich sei, eine neue Uebei einstimmung mit
ii-n irdischen Wirbeln, indem die erwähnte Formation auf der südlichen
Halbkugel der Sonne Hegt.

1880, Jan. 31 um 2" Nachm. steht auf der nördlichen Sounen-
UmiiphjlH ein merkwürdiger Fleck. In einem gerne: uschädlichen Halb-
schatten enthält er vier Kerne, welche ich vou Norden aus gerechnet mit

Jen Buchstaben a, b, c, d bezeichne; « und h sind durch ein schmales Hand
dt einander verbunden. Die Gestalt der Penumbra bei d zeigt die Lage
tiier Strömung in dem l.ichtmeere an. Am folgenden Tag« (Febr. 1) um

war eine grnsio Vei'iinderuiie; vorgegangen, denn der I.iciibtr 'in Ji n r

sich zwischen l (der jetzt aus drei Flecken zusammemjesetat war) und c

Iii ueirige wälzt, so dass c und d ein abgetrenntes System bildete, und der

Siruin war eben begriffen eine neue Ttcnnung zwischen u und b zu bewerk-

stelligen. Die Lage der Htrumeuru- n i: d völlig scharf durch diu «rwähuteu

Einschnitte wie auch durch die Lage vier Östlich belegenen Flecken. Um
:l

l 2Ü™ Nachm. ist der Dutchbruch zwischen it und h noch nicht vollendet;

öd Saum der l'euumbra hält sich noch au dieser Stelle. Allein am folgen-

den Tage {Febr. 2) sehe ich um P 20" Nachm. dass der Ii nie h bereits

" innigen: ein Hciunaler (.'anal hatte sieh durch die ganz« L'eiiunibta gebildet.

Ausserdem hatten c und ci sich vercinigl. Itie lii.-htmig der Kuwegung gibt

sich hier beim ersten Blick; sie geht dem Uhrzeiger entgegen.

Nachdem ieti diese liemerkuiigei; gemacht hatte, war ich bemüht, alle

meine Beobachtungen über Sou neuflecke, die dazu geeignet waren, kritisch

in untersuchen, um zu sehen, ob nicht auch solche Beobachtungen vor-

banden waren, welche den oben gezeigten Ueboreinstimmungen widersprachen.

-Uleii. :',h:hi-r lieub.ielitjugeu nahe ich keine gefunden. Deshalb erlaube

ich mir die Annahme aufzustellen, dass die Wirbelsturme auf der
Senne ebenso wie auf der Erde über der nör



Ueber den in den Oppositionen von 1878 und 187!) auf der Ober-

flache dos Planeten Jupiter beobachteten rollten Flock.

Dieser merkwürdige Fleck ist r J nsr n :n L eher A 1
. 1 . .i i

,-.
1 1 un -Ii-

Herr 11- Niesten d,.r königlich heldischen Akademie der Wissenschaften in

Hrfissel vorlegte und dem! Haujtiin] nUi nachstehend in deutscher Uebcr-
set./uug wiedergegeben »ird.

In seinem IScrichte über das Wiedel erscheinen eines Crossen, u tu hitiern -

den Fleckes iiui' di:m .luniter bemerk! Cassini, dass dir Flecke, welche sich

von Zeit zu Zeit auf der Obcrtläche jenes l'hmet.'U zeigen, in zwei Klassou

oik-r l.luttnngcn -/.erfallen. Die einen sind sehwar/, ruml. gut begrenzt null

bewegen sich iu der Richtung von (Ist nach West über die Scheibe lies

Jupiters: es sind die Schattin seiner .Monde. Hie Flecken linderer Art sind

dagegen von den Trabanten Jupiters villig unabhängig, aber es scheint, dass

sie eint gewisse Achulichkcit mit den Simucnlleekcii besitzen. Sie sind

vielleicht vi.hi derselben Natur wie die Streifen des Jiipilcr. Sie laufen vom
östlichen liande Über die Scheibe und verschwinden au deren westlichen

Kunde, doch bewegen sie sich rascher mitten auf der Seheibe als an den
Rändern. Audi erscheinen sie am deutlichste die ,1er Mitte und ver-

schwinden -h und nach, wenn sie sieb dem Kaiide nahem. Hieraus kann

man se.li Messen, dass diese Heeke Ilaehe Ciohilde sind und der Uhertluc/hc

Unter doif Flecken dieser zweiten Gattung, fü et Cassini hinzu, sieht es

einen (Vux. 1 Tutel IV) der besonders aaffalli.i; ist und /.wischen den beiden

Streiten liegt, die steh von Ost nach West üljer die Jupitcrscbeihe hin-

ziehen. Dieser Fleck liegt in der unmittelbaren Naeliharsehalt des sild-

lieiieii Streite:.;-. Sein 1 >iinluiie~scr betraut etwa '.',„ Jos Jupiter-] hirchuit.'sscrs

und wenn er mitten auf der Scheibe steht, bleibt er vom wahren (".'entrinn

derselben etwa '/, des Halbmessers des i'lnueten entfernt.

scheiden. Kr glaubt.' damals, der Heek sei von der Art der S. .im. n1l.- l-k.-.

die einige Zeil, naelulem sie erselneneu sind, für immer verseil winden: er

hörte daher auf ilui weiter zu beobachten.

Am Ii), -lan. 1072 bemerkte jedoe.h der berühmte Astronom au dem-
selben Orte der Jupiterscheibe die tlestalt desselben Heekes wieder. Kr sah

ihn nach und nach gegen den W.-Ifaud vorrücken, den er gegen ti'/t
1 er-

reichen mussle. lndess erschien er sehr klein und sc. wenig sielitbar. dass

Cassini die lieobachtnu" aufhellen uiilsste. KulsiTcchciid seiner (iesehwindi--

keit schlnss Cassini, dass der Fleck um t L 35'" Morgens itiitleu auf der

Scheibe gewesen sein müsse. Indem er sich auf die Kolaliensdaner Jtt].iters

stül/le, die er gefunden hatte, berechnete er für .las Jahr 1 1 1 7 2 Mphenicridcu.

die den Augenblick angaben, in dem der Fleck auf der Mitte der Scheibe

stand. Eingeladen von Cassini begaben sieh Huol und Mariotte, naoh der
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Sternwarte und koiiutwi sich von dar Genauigkeit der Ephemeriden Qber-

ragerj.

I Am 8. Juli 1(177 um l
1 13" konnte Cassini die Kürkkchr des Flerkes

J-rnials roiistatircn n ml beobachtete Marahli dieselbe F,r>rhciuung.

lieschreibt sie in fallender Weise: Der Fleck auf dum .lu]iiter, der seil

.'.'i .Taltreu mehrmals erschien und verschwand, ist wieder sichtbar geworden.
1TW gab es auf der Scheibe des Jupiters ;i dunkle Streifen, von denen 2
::( JlcMiff auf das scheinbare I.Vnlrnni nahe der Mille lagen, einer gegen

V. 'i'jr andere gogcu S. Der drilte lag auch sfidlichrr als der vorhergehende.

Her Fleck bflFand sicli in dpm hello» Kamne zwischen den beiden hiidlieho»

•:ri-ifen und erschien dem siidliohslo» Sireilen anhängend. Wenn er mitten

Iii der .IllpitiTst'lieilie stand. blieb er vnm I 'eiil t um derselben um V3 Iliilb-

;>—er oder etwas melir entfernt. Her Flock bestand um 1 7< tH bis zum
:.™ir 1701). [lei d"i' T"i p] -m I -si ' >|>|ii>sitioii war er n-r-cim linden und Ma-
Ja kennte r.oiistnl ii eil, Japs auch die Streife,! -rosse Veränderungen erlitten

laden. Es ist uoe.h m bemerken, liiert Mnraldi in seiner lleschreibiin"

mtl. dasi der I'leek sich nahe an dem 1'nukte der llberilädie des .lu|ul.or

Im Verlauf meiner licoljuohtiingcn über das phys

:]'iler 1878 wurde meine Aufmerksamkeit angejege

iriiiiini Wolke, die auf dreien meiner ^eiehnmnren si

In dem siidl. Aecmato realst reifen in der bellen Zone.

Die Beobachtungen der Herren I'ritchett und Tro
i-L'teri Stauten und des Herrn Dennett in Kurland haben

:,;li-t und ergeiien, ilass im Jahre IS7S ein sehr du»

i! der südlichen Hemisphäre Jupiters ersehienen ist.

vhihrt wurden, bah, i-ehe». dass der Flock eine» I'arallel kreis besohrcibl,

irr vom S.-Pol 13" entfernt ist, bei einem i'nlardurehmesser des .Jupilcr

von 43". ilor I'hvk beilade! sieh also fdiulirh wie bei den lieiduidd nii-i-i.

'iis-iui's und Maraldi's mig.-fdir um des I lalbim-sers vom M itlclpu nkl i'.

Was den Keubachter am meisten frappirt, besonders wenn der Fleck

mitten auf der Seheibe stOltl, ist de-sen riVthlich-lirauuc Farbe, die hei Heilem

si-lir hervortritt, als die Färbung des nördlichen A ei|iia|oi calstroifons. Die

iTirlrang selb.-t erscheint dort mehr gehoben durch den helleren Kund oder

Hing, der dort r?Le<;k umgibt. Dieser King, dessen Breite etwa :l" heträgl,

ist von glänzend weisser Farbe und erscheint lebhaft auf dem Hintergründe
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dor bellen Zone, die sich unmittelbar über Juni dunklen S.-Strafen des

Aequators zeigt Diu aüdliche Grenze dieses Streifens scheint durch den

Fleck horabgedrückt zn sein. Es ist zu bemerken, dass die Depression des

südliche« Streifens schon von verschiedenen Beobachtern bemerkt worden ist

und zwar nahe demselben Orte während der verberge Iienden Oppositionen.

In der Zeichnung, die ich am 22. Sept. vom Planeten angefertigt babe

(Fig. Ii), «eigen sieh au dein oberen Thoile des liinges gegen die westliche

Spitze des rotlien Flecks Iiin 2 runde Perlea und ich habe dieselben, auch

noch am 24. und 25. fiept, zeichnen können. Sie unterschieden sich sehr

leicht durch ihre sehr glänzende weisse Farbe, (Fernrohr von G" Octl'nuag.

Vcrgr. 270.)

Die EplieiTieriden des Jupiter, die Herr Marth im Astrnnomieal-Kegister

veröffentlicht hat, setzen in den Stund die jovigrapbiBObe Lange des Flecks

auf ungefähr 255° feststellen. Bei meineu Beobachtungen habe ich genau

die Zeit notirt, zu der der Fleck der: l'ul:irdLiic]]ii]e;s-.'i Jet Scheine ;.u er-

reichen schieu und zwar 1) mit seinem westlicben Endpunkte; 2) mit seinen)

Mittelpunkte und 3) mit seinem östlichen Undpunkte. Durcb Coiubiuatiou

dieser Beobacbturigen babe ieh mit einer üenauigkeit von ungefähr 2m den

Augenblick feststellen können, wo der Mitlelpunkt des Flecks mitten auf der

Scheibe stand; wodurch die Flcniente zur Uesliinmung seiner Itotationsdauer

gegeben sind. Es ist vielleicht nicht überflüssig, hinzuzufügen, dass der

Erachteiis sehr nützlich sein, um die physische Beschaffenheit des rothen

Fleckes zu erkennen. Sc haben die Photographien des Lord Lindsay, die

1871 auf dein Observatorium de la Ruo's genommen wurden, gezeigt, dass

der rothlicbo Aequatorealst reifen di's Jupiter in den .Xegniivs stets transparent

erschien. Das Licht, welches dieser Sirenen aii^nlte. bat also durchaus

nicht auf die Collodiumscbiebt eingewirkt. Möglicher Weise wurde es siel

ebenso verhalten mit Photographien des rothen Fleets, denn dessen Farbe

ist viel ausgesprochener als diejenige der nördlichen äquatorealeu Bande.

Frappirt von der laufen iWr und der Intensität dieser rothen Wolke,

habe ich in den Zeichnungen des Jupiter vor 1878 nachgeforscht, um mög-
licher Weise Spuren eines ähnlichen Heeks iiut'/.iitiiiden. in der That babe

ich auf diese Weise oiislatircn können, dnss zu verschiedenen Zeiten ein

nahezu gleicher Fleck in derselben Gegend der Jupiteroberfiache gesehen

worden ist. Ausser den bereits mitgetheilten Beobachtungen Cassini's und

.Umtltii's, führe ich n. a. folgende an;

1857. In der lieihe der Zeichnungen des Jupiter, welche Sceehi in

deu Mertiorie dell' Observatorio dol Collegio ltomauo, X. S. vol. II 1860—63
gibt, ist Fig. 7 vom 16. Deccmber 1857 9 L vor allen bemerkeuawertb. Sie

ist in Fig. 3 wiedergegeben. Man findet zwei dunkle Flecke darauf dar-

gestellt über dem südlichen AciiUiitorralstreifeii; einen kleinen westlich vom
t'entrum der Scheibe und einen grössern ostwärts. Ein weisser Raum um-
gibt, beide Flecke, besonders dell zweiten. Dieser letztere zieht Überhaupi

die Aufmerksamkeit auf sich, wegen der Aehnlichkeit mit demjenigen Fleck,

der uns hier beschäftigt.

1858. Ootober 11, 13" 15° mit«. Zeit v. Paris, zeichnete Üoldsclimidt
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einen bemerkenswerthen Flecken, der «eh warst und ländlich war; seine grössto

Länge betrug 7".

1S58. Oktober 27, 16 Vi
1 miltl. Zeil v. Green«., sah Murrav «'in Strick

kikle» Streifen über der siulliehi'n ;ii|iiat «.realen Bande.

1858. Nov. 18. 13V mittl. Zeil v. Greonw., ebenso Decbr. 5, 12V,
priifte Laasell an seinem kraftvollen Tuhskn«.«. zwei Iieiin-rkeriswerth« läng-

liche Flecke. (Fig. 2.)

1871. Decbr. 1. 11'/,» mittl. Zeit v. Green™. Eine Zeichnung (Fig. 5)

Js Herrn Gledhill «vjf ;.uf «ter «fi.llirlieii Hemisphäre des Juniter im Westen
i.-r rti-heihe einen *eluvaiw» Flecke», während ein sr.hf.nej-, lem-htende.r heller

Pl«d im Osten steht.

1871. Decbr. 4, 10" 40™ mittl. Zeit v. Grcenw. Der schwarze Fleck

wigl sich allein und nimmt denselben Ort ein, wie in der Zeichnung vom
L Detern her.

In seinen Hi^hnchinn^Ti des Aussehens des Junil.ers 1873 berichtet

Lord Rosse über die Depression Jos südliche» Streifens. Dieselbe mar so

mim fallig, dass er sich ihrer zur Bestimmung iler Untat innsdauer bediente.

Es schien mir weiterbin von Interesse zu untersuche», üb die früheren

Brebach tungen keine Anzeichen von Periodizität im erscheinen und Wieder-
i'-M'iiviimlen des Flecks erkennen liessen.

NaiOrliuh ist <» schwierig, «las- genaue Datum des ersten Erscheinens

ines Fleckes zu ewistaliren. (l:i gewe-hiilicli erst die Aufmerksamkeit der

liierten zwischen .lern Auftreten eines He.'.kes nml seine! Wahrnehmung. In

ier folgenden Tabelle ist daher als Knoche «les WioileriTsoheinena ein mitt-

lres Datum aus den Beobachtungen ili>rse|i>n (i]i;m-ii.inii angesetzt, auch
i'l bei der Spätem lloiwhiiung tlie Unnelic 1 S."jH.7ii iinberneksiebligt eo-

[,-li,„vr,lv
Beab&ahtsr

Juu

1066 0.0 330» Cassini.

1C72.05 0.05 156«
1ÜG7.52 5.47 323
1708.07 31.18 175 Muraldi.

18SK.70 150.00 (73) Goldschmidt, Murray, Lassell.

1S71. 1
.) 12 13.07 141

1873.10 14.25
1878.50

} 5.00
Pritehett- Niesten, Dennett,

1870.50
320

TrooTelot

324» 1573

Ks ergibt sich aus dieser Tafel, rtass iler Zeitraum zwischen zwei fol-

b-n Kiiekkänften des Flecks 5 bis 0 Jahre zu betragen scheint, d. ii.

: bei einem Umlauf des Jupiter, welcher 11.8(1 Jahre umfasst, iler Fleck



Higinns N.

Ii astronomischen Zeitschrift Tlie

Higinns N' ein Krater ist »der eine lliKlcii^iikun^ "der ein Thal «der

le Kandgrabe; ITir 1Ü1- Si-tt'm i^i'»] <iiii' ist die l'r.i-e /unliebst x<i m stellen:

i Higinns N Kino Neubildung, eine Niniiiilimi, die mr Zi'it der Beoli-

htiingen LohrmaiinV, Mädler's- und Nch.nidt's niwli nicht vorbanden waiV
:i:su Frage habe ich mit Ja hcantivorlet nnil cvrar gestützt auf eine, wie

i glaube sein- viel genauere Kenntnis il.'r M nmlnbernViehe und der üämmt-
lien hisherinen Arbeiten auf diesem Gebiete, nls diejenigen lleohaehtoi

knmcntirten, »eldie das llbj.int hei li.-~t.-r lieleiiehlnng imidi nicht einmal

MdB! Nim finde!

euen Objecto beim
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inrl- si-irii-.- „iin^r/eiehrieten" Instrumentes, ja Neison erzählt von piner

Aiiialil Zeichnungen, die den neuen Krater so darstellten, a!a wenn er mit

piner Geschwind igkeit von 10 Meilen durch den Moni] marae-hirc! Dass

üilieh Licht in die Sache kam, ist hauptsächlich Herrn Neison zu danken,

der als das lange Zeit bradmvli lui.^iii'llu- -ebioetite WAle.r in der Um-
gebung Londons ihm endlich einen AublicV der Umgebung des Higinus knn
aA Sonne 111111^] iix ilmt y.'.iintV, ;nif iier Sli-lle. sowie er das Aug« ans

Fmirohr brachte, das Object erkannte und die Ceherzeu:.'ung von dessen

N'pnbildimg gewann. Auf Herrn Neison machte Higiniis N, ebenso wie auf

midi, den Kindruck eines kraterähnliehnn Object es. Ich habe dasselbe

rreht iiüutig und unter ausgezeichneten riiistfiiidi'n kriiterühnlich gesellen

!i „völliger Scharfe dei

nnn, um den wahren
ea offen aus. dass mai

. nichts weisse" Wenn also Herr l'ratt behauptet, man dfirlc über

ren Charakter ton Higinus N nur urtheilen, wenn alle uii listigen

i bei der Ileobachtuug so zusammengetroffen seien, wie bei ihm,
Wb ili in 'm^H-L'HTiüi'lcn u;ul lietini)[ir.';i, etiler wichen VtiriniltiiissrM

m noch nicht urtheilen! Herr Pratt thätc meines Rraclit>'iiM

eine so starke Vw-gifeeniiig .m'/.n wenden, um -rlifirfere Hilder zu

Denn dass letzteres sehr wfmschensiverth sein dürfte, beweisen,

1a die maugelhaflen W;iiirne] mmugen von Higinus N (denn zur Zeit,

l'nilt beobachtet.', sl;inil diu Sonne filier N thatsäehlich schon zu

ly feinen Killen, die ich dort nachgewiesen habe, zu sehen und ihren Vei

'U studiren, ferner die zahllosen kleinen Krln'iiiungen erforschen, die

Jort erheben. Diese wahrzunehmen sind freilich bessere Instrumente u
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wendig. ;Js sein kleiner Hclle.e.lor. Teil sah solche Hügel, deren Hfdie ich

niidit über 'J.~. llcli'T schätzen kann, in ungeheurer Anzahl um Uijrimis N
lierum. Hei diesen Hi-ftbiiHiniu«-'!! bediente irh mieh eine; Itefractors von

Ii Pariser Zoll Objectovdurchmeaser nnd wandte Vergrößerungen Iiis zu

5401'aeli an. Ein Spiegelteleskop ist zu so feinen Wahrnehmungen meinem Er-
iu:!i:i;ns n 1

-1
s t- äiniuchbaj-, weil seine [Sihlcr m uaruhin sind. Ahkji nJom

ist es not h wendig längere Zeit hindurch zu beobachten und erst aus der

Snriniii' aller Wahrnehmungen Schlüsse zu ziehen. Higinns N ist zwar
augenfällig genug nnd in jede: Luiiati'ji: u ic !] h 1 TasT- hiurlurcfa wahrnehm-
bar, Ilm bei heiterem Himmel während einer cinziLrcn Lnunlion schon mit
'ini'iii :!/" II i<ri;ü lli'lradur seine Existenz und Augenfälligkeit zu nirisliit ii.'ii

:

um aber über die Details Heines Baues klar zu werden, luuss man lan^e Zeit

beobachten nnti die i:iinslii;ste]] lieleuchliui^sverhältnisse, sowie die be.slen

l.iiflauBliiiuie benutzen. Kl.

Bahnbcstimmnng einer am 11 Juli 1879 in Mähren, Böhmen
nnd Schlesien beobachteten Feuerkugel.

Von G. v. Nies*].*)

Durch eine im „Fremdenblatte" mittel heilte Notiz ;uis i;is»rub auf dieses

glänzende Melen]' aufmerksam srnnacht . versuchte ich noch weitete Nach-
richten über dasselbe einzuziehen. Iii« beiactionen des „[''rcmdculdattes 1

'.

lies .,'l'aL'i'sbntcu aus- Mähren und Schlesien- und der ,. lii.hi'mi;:
1

' ini:ei:-ti'it/ten

mieli dabei, « ic in früheren Fällen, zmurkunmieinl. so' ihiss ich bah] mehrere

reelit hraiiehbaie mährische >md eine sehr ivii-hl i.je b"h:nise!ie Heuhsehtun^en

erhielt Herr Director Dr. Galle in Breslau, an den ich mich ^lrrlifalb

wendete, hatte die (Inte, mir eine Anzahl Ausschnitte aus schlosis'-lien

Xi'ilun^cn uiitziilheilen, deren Ilmlaer imien und liesfälliLieti Hillen so freund-

lich aufnahmen, dass ich mit einigen Beobachtern in den milbigen diree(cn

armi der Beobachtung nicht sehr irünsiig, denn di

ein wenig später wurde Venns sichthar) hinderte den

buch mit Sternen, und in Mähren war überdies der Himmel theilwei

diste dadurch Beselich

eines der genauesten, doch i lerhin als gut yelb-u können.

•) Ann d™ XVIII. Bnndp der Verlland Innren fca natnrf. Vereines iu Brn™. n
n Vcrf;Ls*,T i'in^e.sainlt..

.
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Forderen, nieiner Heuiiihung, sowie

1 zu besonderem Danke veqiiliditet.

, wie widilig die Uiitfiratfil^inij.- der

Min. Herr J. Mitteuhuber, fflraU.

Meteor trat aus einer Wollte iu der Richtung Juchts von

l'oluuer Berge gegen die Maidenburg, Jgch viel näher an
, etwa 12G°) und so hoch als Venus um diese Zeit stand

g schräg abwärts gegen N nntei ungefähr 40° {skiizirter)

irschwand nach kurzem Laufe von kaum 17—18" in einer

eii Höhe jeuer der Venns um 0'/. Uhr entsprach (4°). Die

d geschildert als eine Kugel von ffuiflädier Vennsgiiisso,

Dämpfe und einen |iiadifvoK-[i, am Kmle gaht-Üg geilu-illen

ra 8—lOfacher [„Inge des llaujitki'irjiers entwickelte. Die

Hz l.Mii'lirnn). Herr Tb. üwoiacek berichtet mir: Es

Bahn schief gegen Ost Endpunkt NW in der lüelitung gegen Jlodluu

(Az.: 140"); oder, wo der Schatten um 0 Öhr Morgens hiufällt (Az.: 110"),

Aufaughüho: 45" geseliätit-; oder, wie die Souueubühe um 5 Uhr Abends (2ti»),

iUmLirig« 15°.

3. Itrüuu. Herr Masehinenlechniker L. Pollak beobachtete liier die

Kischeiiiung. Er bezeichnete mir einige Tilge später an Ort und Stolle die

Bahn, wollte aber seinen Angaben kein grusses tiewieht beigelegt wissen, da

rr sieh Iii einer Allee, befand und die Bämne .theilweise die Aussiulit ver-

hinderten, folgende Daten habe ich nadi diesen Angaben gemessen: Die

Feuerkugel kam ans einer Wolke in An.: I3ti.ä, Ii = 10» und verscliwiinil

5. Ölmütz. 8 Uhr 34 Min.: Feuerkugel von Mouddurehmesser
mit etwa 3" langem, giiinlirh-elli gelaiMen Sdiweif, trat in WSW beiläufig

55= hodi auf und v.rsdiwnml MV, '!')'• hoch; :(. Sek. Hauer („Neue Zeit").

- In Mäbr. Tiüluui wurde d.is Meteor nadi einer Mitteilung des Herrn
B. Schindlet von S gegen W beobachtet

zu beschreibet): Das .Meteor, eine jiclblidiwcisse Kugel von heil!

Durchmesser, tog sdmcll (wie eine Melmalbe im Fluge) wagrecht
N beinahe durch 's Zenit, ungefähr so hoch, als die Soune um 1



lUf der Westseite

-rönsereu n,i;ins/,iohend. Minute iBiuli dem Lrlösohen hiirto man ans NW
eiuen dumpfen donnernden Schlag.

7. Glotz. 8 Uhr 40 — 15 Min. Herrn Bobort Gellrieh verdank.;

loh (olgende Mittheilung: Richtung SE—NW in beinahe horizontalem Laufe.

Hfihe n;ii'h späterer Vcrgleiehuug „etwa 10 t'ura; grösser als jene der Venus
um S Uhr." Es erschien in grünem Lichte und bestand aus mehreren
Kugeln (ski/./id, ebenfalls 7 Tlieilo). Ut>r Gesichtskreis war durch GeMudi.-

sehr eingeschränkt und das Lude kounlu nicht gesehen werden.
(FDrhntxiing fels 1-!

lieber die neuen Wusserstofflinion und die Spectra der

weissen t'ixsterne.

Von Herronnn W. VoroI (lkrlin)^

Nach der bisln r geltenden Ans/hiLiiuun soll Sutrum des Wasser-
Btoäa nur tm riet Haupt.linieu bestehen. — Bei meinen im Februar und
Juli 1S70 iinWii'irti'ii") pkikyriLpliischiiii Aut'nahmen wassersiofThaltigor

ticissleniihreri erhielt ich jedoch neben diesen bekumucn Linien mehrere

neue in Violett und Ultraviolett, die den liauptwasserstoiiliniea an Intensität

ii ml Ki-härfe nahe kommen, und deren Charakter und Wellenlänge ich a.a.O.
angegeben habe.

Dass diese Linien der grossen Mohr/ahl rineh wirklich Wassersloff-

linieu sind, wies ich neuerdings nuch ilureh Ctileiwirlniu^ einer Ceissler-

rBhre, die unter den grössten Vorsichtsmaßregeln mit chemisch reinem,
eleeiroivtiseh entwickelten W'a-serstoit' gelullt wurde.

Unter diesen neuen Linien fallt, vor Allem eine durch ihre ausserordent-

liche Intensität und durch ihr Zusammenfallen mit der Linie II' Fraunhofer

auf, dieselbe tindet- sieh auf allen meinen \\^i:*e^hii]':;pedr.iliiiii'n;ihme— ihr.'

Wellenlänge gab ich früher a. a. 0. auf 3'Jti8 an; sie ist jedoch nach

neueren Aufnahmen, auf welchen SoDuenapectruiii und Wasserstoflspectrum

liehen einander auf derselben Platte photographir'. wurden, etwas gr^iiier, ;iu-

uaherud 3960.

Diu Existenz dieser Linie, welche ich als Hd^**) he/.eicline, veranlasst

mich zu einigen Folgerungen:

Lockycr hat auf Grund der Thatsaehe, ilitss das Speclrum des Calciums

in hoher Temperatur sieh ändert, die Vermuthu]!'.; nns;;esjiii>i-hen, dass das-

selbe di-soeiirl werde und in v.wei Kerper A" und )" /.erfülle, von denen der

etile die erste //Linie (Fraunhofer), der andere die /.weile liefern soll. Es

ist ihm jedoch nicht gelungen, diese llisüociatien des l'iileiums mit irdischen

-| Aas Astr. Nachr. Nr. SB01.

'I >lun;Ll.,l„Ti,'|jt- ,1.t lierlirii'r A kii.li ujie ]*7!1 ]. 1)11 11. 588.

lui Ansthluss ud ]id„_
ß_ f Ur Ich hczdcbno Wasserstoff hier mit Ed, am

die nahe lieycndo Verivcdisluiij: mit // Fraunhofer zu vermeiden.
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Wärmequellen nachzuweisen*). Dagegen glaubt er, dass diese DiBaocialiol)

ia der hoben Temperatur der „weissen" Sterne erfolge.

Er fusst auf <iio Photographien der Specl™ der Wega und des Sirius

hb Huggiris, in welchen die erste // (Kraunhol'er) Linie ..ebenso dick ist,

iie die von Secchi verzeichnete vierte Waflserstoffliflie", wahrend dio zweit«

entweder gänzlich fehlt oder kaum sichtbar ist

loh den!« diese Thatsaehe in anderer Weist, indem ich die in Fiistcru-

:-!ri:i] iseiliri. crseiieinendc //' Linie als die damit fast zusammen fallende

fünfte Wasserstofflinic ansehe.

Ich glaube dazu um so mehr berechtigt zu sein, als bekanntlich die

IViisserstoffliuien in den Speeticii gedachter Stenn; in ausgezeichneter Weise

entwickelt sind und breiter und intensiver erscheinen, als die Wasserstoff-

laien im Könnens pectruiu.
Eine noch grössere Stutze gewinnt aber, wie ich glaube, meine Ansieht

durch die neuest« Publikation Muzins' über seine I'lmlegraphien der Speetra

ik weissen Sterne**).

Er gibt darin die Lage der von ihm in Violett und Ultraviolett er-

haltenen Liuien au. Zwei derselben entsprechen den bekannten Wusse rstoff-

linien Ild^ und Häg', die vier folgenden über stimmen in so auffälliger

Weise mit den von mir publicirten Wellenlängen iler Was HersteMinien uberein,

Jiss sie zweifellos diesem Knrner zugerechnet werden können.

Ich gebe hier das Verzeichniss:

UnggioB
1

Sternltnion Meine Wnsscrutiifflinieii*")

Huggius gibt noch ausserdem sechs Linien. Mein S|iec[nim reicht je-

toh nicht so weit ins (.'Uraimlett als das sinnige, da ich mit ülasprismen,

a mit liuarzprismen arbeitete. In einem in der „Nalure" vom Januar

<l. J. enthaltenen Auszug seiner Arbeit ist gesagt: It is at once suggested

tl»t — (the liues) — are connected nith euch utlmr und represeut propably

one anbataDce and two at least belong tu bydrogoii.

Ich glaube auf Grund der oben angegebenen /üblen die Behauptung

Es bedarf iweh genauerer l'iilersuehnngcn, um festzustellen, ob diese

Ultravioletten Wasserst «It'linieii sieh aueb im .Si.uincnsiiectnim finden. Die

Anwesenheit der l'iiiilteii WVi-sri-LilThnii' wird sieh schwer feststellen lassen,

J» sie durch die anliegende breite Calciunilinie verdeckt ist. Dagegen
glaube ich, duss sie schou umgekehrt in der Chromosphärc gesehen worden ist.

•) Pruc. Bonl Soeietj XXVIII 157.
") i' j.r-s'r.-ii.l. Heil M. 1880.
"") Ich führe hier die zahlen an, wie ieh sei .luli v. .1. in ilen MiomtsPuTiehtcn rler

Bellkur Akademie |>. MI |>ul>iieirt hat)". Kim- iiiii;:st vkili.-n- m-n.: Wiese rnlufllirao

»ip die Wellenlänge Wim. Di,,.; eul.K] -ri.-rit nalirzn Hsij'gihs Slenilinii: 3787.5.

3966

.im.:,

:w:.i-i

3795

HBS7 ll.li

llüü.l 11,1',

3795 Hd9

übrigen Linien dem Wasserstoff an-
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Lockyer weist (a. a. 0.) auf die lieobaeljtmii.ren Yonugs hin, nach wel-

chen diu II' Uni« 75mal die Linie (die J^ockj-ui- A' ueuut) nur 50mal
in iliit L'liromusphniL' injiciri gesehen minie und erklärt Lockyer dieses

aelbstständige Auftreten der //' Linie (ohne //") aus der von ihm voraus-

gesetzten i)issoeiation des Cakirams. lull dagegen glaube, dass die in den

vorliegenden Fällen einzeln ^p^chciii' nngehlieh umgekehrte II' Linie die

fflofte WuBenrtoffltui« ist

Vermischte Haohriobten.

Ultraroth erfuhr. Uei iiiuJj reu ,tl i^.-j Wie.lerhulnug der lieohaehtung zeigte

sich die Erseheimiii» stets vnlikommen scharf, aber mil verschiedenem Aus-

sehen, welches ein.- schnelle Vcrfmde.nn;; andenrWe. Minen Moment schien

der abgeleukte 'Jheil guuv. Insgeh'.sl. von der Linie C, welche an der ent-

;.].iv.:ln.|i..;«-n Sielte fiisf verlüschl schien.

Herr Thailen wollte um: .::cs,. Ablenkung i:i der (legend der Linie ¥
beobachten: aber die zwei Minuli-ii. welche tu. die Umstellung nöthig waren,

genügten für das Verschwinden des rhnn.-.meus. Zur C-l.iuie zurückgekehrt,

fand er dio beobachtete Ablenkung nicht- mehr; aber dafür sah er eint'

andere nach der eiitgciri'ügcset/lcn Seile: diese zeigte sich etwas nac!i dem

Vonibergaug des Fleckes durch tU-n Suält. Stu war iu ijut^f^ciifrt.-sft/.ti-ii]

Sinne wie die erst.' und schien in I5.-t iL-tV dir Luge /um Kern ihr vollkommen

symmetrisch zu sein. Zwei tellnrische Linie.,, von denen die eine rechte

die andere links von C liegen, jjcslnlteten sehr bequem, die Amplitude der

beobachteten Abweichungen /u messen. Sit! entsprachen: die erste einer

Geschwindigkeit von GOl ", und die zweite der enormen Oesehwindigkeil

von 137 1-.

„Ohne absolut auf die Kostenz eines riesigen WHMdsturmes zu schliesseu,

dessen Mittelpunkt der Pieck gewesen sein würde, kann mau leicht sehen,

dass, wenn eine Cyclone iu den gcwüuschlcn l'iopon innen und mit den

obenerwähnten (^chmndigl,ci;en exism-t lütte, d;is Aussehen genau das-

jenige gewesen wäre, das eben beschrieben werden. Das plötzliche Ver-

schwinden der einen der Ablenkungen und das ebenen plötzliche F.rseheineu

der anderen sind Thatsacheu. welche nicht »ehr gut der Idee entsprechen,

die wir uns von diesen riesigen Wirbeln machen. Aber es muss bemerkt

werden, dass der Heck dem Hände sehr nahe war, und dass mau daher

Alles perspeetivisch sah durch ein sehr bewegtes photospiirisches Medium,

das in jedem Augenblick die imlei-snehl.u Lrscheiunngcu verhüllte und ent-

hüllte imd sie als zufallige erscheinen lassen konnte, obwohl sie vielleicht

permanent gewesen"*).

•) Conipt. rorni., Tome XC f. B7. dnreli Ntfwf,
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Die periodische Aenderung der hellographischen Breite der Sonnenflecken.

Ii No. 2282 der Astronomischen Nachrichten veif.tl'enl lieht Huri- Sporer
in« Miltheilung über die Sonnentb'ckcn, in denen er /unliebst. aus (.'arritlg-

'on's nml seinen Beobachtungen der Kleckeiihäuligkcit die. Minima und

Haiima der Erscheinungen berechncl und .in- ctliiilti'jt.-ii Werth« mit denen

i« Herrn K. Wolf vergleicht. Ks zeigte sich, dass für die Zeiten der

Minima der Fl eek cid läufigkeit sich kein Unterschied in den beiderseitigen

Itatlltafen herausgestellt hat, wahrend für die Zeiten der Minima gering-

innige Unterschiede durch die Yerschie.leinuligkcit der llohandhntg hervor-

üftreten sind. Dann gibt. Herr S|n">rer ilie ans seinen Curven berechneten

mein ,[.[ fieekeiihMiligkeit nach IWazcu der Zeit, von der Zeit, der

llaxhna au berechnet, und erhalt für den Zeil räum von IH56 Iiis ISüti ähn-
liche Coefficienten, wie für den Zeitraum von 1807 bis 187ti, während bei

dm Formeln, welche die Zeiten der Minima umfassen, keine gleiche Aehn-

Mteit sich ergiebt, Daun geht Herr Sparer zur Hetrachlung der helio-

L/ripLisenen Breiten der Flecken während der Maiima und Minium über,

: I iiii^cit sich folgendennasaeu:

„Bekanntlich bat zuerst. Carrington darauf aufmerksam gemacht, das«

vor dem Minimum 1855—50 iiuf heulen Halbkugeln sich die Flecke dem
Äquator genähert Indien, dann aber die neuen Flcckeusobarcii in hohen BreiUm

Ixgannen.' Nach meinen lieobach Hingen konnte ich dann (seil 18fil) ver-

folgen, nie diese Fl eckensebaren dem Aei|iiat.i>i niiber rückten, und wie nach

dem Minimum des Jahres 1867 ein gleiches Verhalten eintrat. Ks sind

iher Illr Zeit eines Minimum* .Ii« allen l'leckenscharen 7U trennen von den

mta Fleckenscharen. Für jede der beiden Fleckenscharen habe ich die

'nrte der mittleren heliographi^bcn lireile berechnet, gelt 1 für die vor-

itiigten Halbkngeln, und diu* folgende Hesultat crbailcn: 1. (t in Theileu

Ire Jahres gezahlt vom Maximum ]^M.\n) ,-iilil.uv heli-graphische »reit« für

<W Zeitraum 1857 Februar Mb 1SC8 Januar b— 16.81"- 2.3i3"t -|- 0.184«t":

2. (t in Theileu des Jahres gezählt vom Maximum 1870,84) mittler.!

lithographische Breite fDr den Zeitraum I8G7 Juli bis 1878 Juni

l.= 17.50— i.2I»tH-0.139"t*.

Beide Urnen liefern übereinstimmend das Breiten- Minimum = 8.72°,

Mches beiiehlich ™ den Zeiten 1SI1R.R7 und 1 K7H,7!» gehurt. Die erstem

'/AI des Breiteii-Miniunnus 1811(1,77 ist um 0.Ü Jahr früher als die Zeit

ilesHäuligkeits-Minimmns ]Bfi7,17. Wolke mau denselben Unterschied auch

im andern Falle gellen lassen, so wurde mau ftlr die Zeit des jetzigen

Hänfigkeits- Minimums 1^7'i.uü erhalten, und es mag sieh dies vielleicht

r Zeit des Flecken

'liss die mittlere Parallele ,1er lieivguug imf beiden Halbkngeln das gefundene

Ural en-Minimum = 8,7 n ühersch reitet. Vielmehr träte dann eine Art Rüe.k-

stuung ein, mit welcher die Bewegung ihr Kmle erreicht. Soviel wäre

DigitizGd ByC^oogle



den ForaielD zu entnehmen. Die genauere Erforschung dieser

tigeu Beziehungen wird erst nach langer Zeit möglich sein,

ante wohl zweifelhaft sein, ob die Verhältnisse, welche in dorn
jiitUeren beliographisehen Breiten der Flecke ihren Ausdruck
zufilllig diese Leiden Mali- stattgefunden haben, oder ob darin

es Gese(n enthalten ist. Indessen ist wohl schon dadurch jeder
ben, dass die obigen beiden Breiten -Formeln «ine Uebe.rein-

s Coefficienten /.eigen, welche ehensn aninili- ist. wie I,,!

ihrten Häufigkeits-Formeln. Eine solche Uebereinstimmnng cl.-r

Iii.- Wiederholung der angedeuteten Verhältnisse sprechen." Herr Spörer
bringt hierfür aus seinen lieobachtungcn eine lleihe von Belegen, wegen
deren hier auf das Original verwiesen werden muss.

•Der grosse südliche Komet. Anfangs Februar ist auf der südlichen

Erdhälfte ein grosser Komet beobachtet worden, densen Schweif um 15. Fe-

bruar nahezu 90" lang und 15" breit war. Hei uns konnte derselbe nicht

wahrgenommen werden, da er fast mit der Sonne unterging und der Schweif
nahe parallel .U-iii ilori/onl. war. Am 5. Febr. sah Herr Eddie zu Graham'.

Town den Kern des Kometen als eiu feines Object nahe von der Grosse
des liiiigaeWls in der Lcyer. Am 7. Febr. passirte er nahe y Sculjdi.ri.-.

Febr. 23 war der Komet so schwach, das* Herr füll ihn hei Mondschein
nicht, mehr unterscheiden konnte. Herr Gonld in Cordoba hat am 4. Febr.

eine gute Itcobachl.iiug des koincleti erhaben. Aus dieser nad zwei Nchät/.-

uugen von (lill bat Himl folgende Halm des Kometen berechne!, neben der

an Vorirle.ichiing auch die Hahn des grossen Kometen von 1843 steht:

Hind Kerne t 1 W-l: ;

Durchgang Juroli das Perihel 18S0 Jan. -J7.H in. IX. v. Givenw. --
Lange des Perihels 279" 0.8' 278° 35.1'

Liiiiey li . l 1 V t
i
^

i

j : l . i
:

1 1 Knotens 4 1.0 1 20.6

Neigung gegen die Ekliptik 35 39.8 35 38.2

[•erihehlistan* 0.00594 0.00551

Richtung der Bewegung rückläufig rückläufig

Die nahe llebereiiistimmung der Halinidciucn^c beider Kometen ist sehr

merk würdig; leider ist die Bahn des neuen Kometen sehr unsicher, (ienauerfä

wird sich erst, ermitteln lassen, wenn mehr lleobai'htm igen von der südlichen

Hemisphäre einlaufen sollten. Jedenfalls aber ist. der Komet der Sonne im

l'eiihel sehr nahe gekommen. Her Hadius der Sonne in Thoileu des Erdbahn-

halbmessers 1 «'trägt ».00400.

lieber das Speotmm des von Webb entdeckten Nebels im Schwan und

eines neuen, von Bsxendell aufgefundenen Sternes im kleinen Hund berichtet

Herr Prof. Dr. H. C. Vogel in den Aslr. Nae.hr. Nr. 2298 folgendes:

„In Anschluss au die Nr. 2289 der Aslron. Nachr. von mir veröit'enl-

lichtcn Heobach tu Ilgen über den von Webb entdeckten Nebel im Kehivan.

erlaube ich mir mit/.iillieileu, dass teil mit Herrn Dr. G. Müller da? Object
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am 9. Deceinber 1879 unter günstigeren atmosphärischen Bedingungen und
bei dunklem Himmel wieder beobachtet habe. Dos Spectruui des fast müden,
4'' grossen Nebels mit kernartiger Verdichtung und verwaschenen Rändern,

besteht aus drei Linien von sein
1

vt-r-'i.Iii ^.u- :;>.[ Intensität und einem schwachen

continuirlichen Spectrum. Die hellste Linie ist die am wenigsten, die

schwächste die am meisten brechbare. Aus der gegenseitigen Lage der Linien

;cbien mir zweifellos die Ideatitat des Spectrums mit dem der plauetarischen

Nebel hervorzugehen. —
Durch ein Circular des Lord Lindsny von der Auffindung eines neuen

Sterns durch Baiendell in Kenntniss gesetzt, suchte ich mit Herrn Dr. Müller
den Stern am 1<>. »eebr. 1879 anf. Der Stern, welcher südlich von B. D. -f 8°

Nr. 1848 steht und fast gleiche Declination mit dem etwa 30" vorangehenden

Sterne B.D.-I- 8° 1S4G hat, ist rothlich gefärbt und zeigte ein höchst inter-
essantes, stark ausgeprägtes Bandenspcetrum. Am 7. Februar 1880
wardeil die Beobachtungen wiederholt; die Grösse des Sterns von Dr. Muller
iu 0.3 geschätzt— entschieden schwacher als Nr. 1840 — Farbe röthlich-

gelb. Beim ersten Blick durch das Spectroskop machte es den Eindruck,

als wäre das Spectrum nur halb vorbanden, so stark sind die brechbarsten

Theile absorbirt, Mau erkennt jedoch in dem sehr matten Blau und Violett

deutlich drei breite dunkle Streifen. Mehrere nicht so breite Streifen scheinen

sich in den weniger brechbaren Tlinib-ii d'~ .Spisutriuns im Clrün, Gelb und
liotb zu befinden, sie lassen sieb jedoch bei der Schwäche des Gesainrat-

eindmekes, welchen das Spectrum macht, nicht bestimmt tiiiren. Ich fand

faa Spectrum des vorangehenden Sternes B. D.-f- 8° 184(1, welcher gelb gefärbt

ist, von gleicher Beschallen heit wie das des neuen Sterns, nur etwas weniger

star'— ausgeprägt Auch im Spectrum dieses Sterns ist Blau und Violett

stark absorbirt und sind deuÜich drei breite Streifen darin etj erkennen.

Das Spectrnm von B. D.-f- 8" 1848 ist dagegen continuirlich ohne auffallende

Streifen. —
Sehr befremdend ist mir Jiu Xoti/ iibi i diis Spectrum des Boxende 11'schen

Sternes, welche Herr Lohse in den ilomhk Nrdici's Vol. XL pg. 103 gibt

Sach seinen Beobachtungen, auf der Sternwarte des Lord Lindsay am
27. November 1879 ausgeführt, zeigte das Spectrum keine EigenthQinliebkeit.

Keine Farbe erschien vorherrschend, obgleich mit blossem Auge der Stern

schwach roth oder purpurfarbig war. Kellte bei der spectroskopischeu Be-
achtung nicht eine Verwechselung des neuen Sterns mit Nr. 1848 der B.

D. stattgefunden haben? —

Webb's planelarisoher Nebel. Herr Dreyer schreibt, dass dieser Nebel
identisch ist mit No. 27 in Stephans Liste neuer Nebel (Compt, rend. 1878
Dez. 2). Stephan beschreiht denselben wie folgt; „Stern 4004 Argel. Zon.

4- 44°, von 8.5 Grösse. Sehr nebelig, aber die Nebulosität sehr condensirt"

Ueber die relative Lichtstärke der Speotra Diniert des Wasserstoffs und des

Stiokttofh hat Herr Cb. Fievez vom Observatorium in Brüssel Untersuchungen

angestellt. Bekanntlich zeigen die Spectn der einfach«! Körper gewisse Ver-

lagerungen, die von der Temperatur und dem Druck abhängen. Huggins bat
daneben gelegentlich bemerkt, dass gewisse Spirallinien auch je nach der In-

tensität des Bildes sichtbar sind oder verschwinden. Diese letztere Thatsache
Urtll 1880. Htfli. 15
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ist es nun. die Hcit Fievoz «etiiiuer studirt und definitiv festgestellt hat. Er ex-

]i,.riii].'riiiitc iitüfl. iniloni er das Lieht, «elr-hes dils Siiett rosk«" etii]iliiiii viiriirfe.

Ham-len aller Temperatur und Druck unverändert erhielt Unter diesen Um-
ütainlci] sah Herr Fieve/ das Reckum des Wasserstoffs sieh wesentlich ver-

ändern. Hie Linii' // ve.nehwaiul znersf, hierauf die Linie C, wahrend die

J'-Linic zulet/.t sichtbar blich, Diese Linie ist es nun auch, welche man
allein im S|H'«trniii des meisten Neliellleeke findet Als Herr Fieve/ das

der Groäsh.

Prof. Dr. V
Iwl-ridie L'

Bei der Rednctloii eliigi-taufcne Schriften.

CA. I'Vere--, Herliiivlifi .-nr ['iMU'ii.-i'.i. ruliitivu <ii:. ntäs sj*ctr;t]pi <Lc l'ilydro.u'L'lio et iL-

l'Aiute. fi] ru]>i"irr jiit Li ui.TL.-litiUL.-ii J,'- ie-Luku-t!.. 1 In] v flies 1880.

7. JY. r/u'cff. Sur In |.-]i.;ili..n i'lt- in--l'l'i>-^ rr.Mir-. <iiL;e.i-M-.triiiutiim,s nur Iii n
i 1 1 l

. -t-

da» ni.'iiiili.s <.i'i'-.. l'-].i':i]i;iS«o 1B8U.

«. S(«ne. (In tlie Ksirn-JlcriJiai] Detm.iinatk.ti "1 Tirne I» mam of a portable Trauait-

<

:

Verkäufliche Instrumente.
Eis Kllbtr-aii-Ulns J*pl*K»lldei!kop von Browning in London, ran

tsrs'ehicdon""in-.L';i..r,-. J;, |. i.,l.^:. -la,,,,,!-. II '.I..L, nr'i;nu''-t'il'l. Miffljnictsr ü. b. w!

r,.n,|,l..t mit etwa 1H Ueularen mit VercrOsscrung von (10 Iis BIO, 2 llarl™-
Linsen u. s. w.j sowie

Ein Ktlractor von Merz in Munelini, mit Uljjivtii von Ii 7.M Oufl-nimp

onil C Fuss Fm-uliL-lmm, aeijaatiMvjl meitir;. Si-i.-ai ilriiU,. \im\ I!e1t'ii.'litn[ir>-

lamjie. Micromi'l.T, i-än rimv-ik i-iil I" rL 1 1

1

_

~ .

i

.

1 1 1 i«..,-liv..ri. liegiilatur, ttwa 12

Oi:uliiie, ia\\ V,-r^vi.i..'i'miE v.>n 27 l.is ."il" siml ;n verkaufen, um den IQ',,"

rijii.^-el ilun-li eiin-n lör.i.llii'.;n. ii''N Krl'raeW .tmvli ,-iiieii s-üiüllisMii Rrfmctor iu

Nähere Auskunft lt^i.'ÜI Herr I'r.'l. Dr. E. Weins, llir L
-

L I.ji- der K. K. Btern-

irnrtr- in Wien und llcri' l>r. Hannann J. Kloin in Köln.
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Stellung der Jiipitermondc im Juli im nm 13l 3H" mittl. Gr

Phasen der Veriinaterungen.

eenw. Zeit.
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Flanetenstellung im Juli 1880.

5
10
IS

SO
SS
30

15

30

5

Merkur.
K 40 29-21 ,+18 1 19 0

9 7 56 08, 15 43 33-1

'.' 20 10 M 1:1 'IS 3L>0
'> 2:. V n 12 O 16-0

0 23 33 88 11 4 14'5

9 14 1-08. +11 3 28 U

Ö 49 39-44 +23 30 11-0

7 1 ij ül-21 23 0 54'6

7 42 48-86 22 14 38-5

8 34 40-32 '

19 54 10-8

8 59 57-31
i

+18 22 16 1

Mira.
9 32 48 87 : +15 49 51.3

n -14 30-15 14 47 57-5

I 53

1 31

23 54

0 8

0
2'

2 SB
2 29

29

9

29

19
31

1 47
1 49
1 EO

10 83
:-..->

2 47
2 48
3 49

Saturn.
55*88 I + 8 30 30-6

1 18 37
41-98 B 37 51-2 17 5'J

51-51 1+ 6 41 29-6 17 21

21-88 + 9 53 52-3
1 3 22

1250
I

9 42 43-1
' 2 15

11-14
|
+ 9 30 29-0

| 2 7

Neptun.-
51-31

1 +14 20 38*1
1 19 45

44*58 14 23 54-J i 18 öi
20-28 |+14 25 51 1

|
18 12

15 fi Mi 17 .12: 13 43 40-7

10 8 -10-711 12 37 11-5
2 'e

30

19
29

lo yij :!0 77 11 28 39 8
10 :l-2 18-03 i+lO 18 13-0

J u p i t • r.

1 8 49-12
i + 5 52 11-9

1 11 4901 6 7 42-5

I 13 43-13
j
+ 6 10 16-4

1 SS

17 58
17 21
16 48

Ja] 4

30
31
38

181 -
'.' M i-

9 GS7
12 311

Mond in Erdferne.

Neumond
Erstes Viertel.

Mond in Erdnähe.
Vollmond.

Letzt« Viertel.

1. Mond.
Juli 1. 13t 35" 8-

„ 8. 15 29 7-

„ 17. 11 51 339
„ 24. 13 45 SB-

.. 31. 15 89 410

JiL
3.

G. 1

10. 1

Mond,
k 46" 0*8"

j 38 55*7

ascensioq. Jnli 0. \ b Sonne in

Knoten. Juli 6. 2Si> Venns mit

SonuenfinatorniBS. Juli 7. 23

9. 13k Merkur mit dem Mundo
in Quadratur mit der Sonne. Juli

incension. Jnli 11. 10k Urion
Jnli 13. IS' Venns in oljerer Co
Sonnenferne. Juli 20. 14> Situ
im Perinol. Jnli 27. 0" Jupiter
28. 4' Satnrn mit dem Hönde
..dt dem Monde in Onnjunctioi-

(Alle Ze'itone-a

,
Ol- Neiitun mit dem Mondo

er Erdferne. Juli ä. Merk
(III Mim.le in <

1

<,i]jri[»-ti„n in Ii

n Conjunction in Itectascension.

10. 91 Mars mit den, .Uon.i,:

mit den. Monde in Conjnnc

B in QnadiatnT mit der Sonne
mit dem Monde in Conjunrtion

! C..[i|U]K;Ii„u Üi lieetosconsioM.

Reotiscenaion. Jnli 31. 20'

>eu nach mittlerer Berliner Zei

n Conjunction in Rwt-

ctaäcerSon." Jo'lf
7° -

npition Li-; 21'. Jnli

Jnli 9. 15b Jnpiter
Conjunction in Rett-

ion in Rectasceniion.

0. 12K Merkur in dar

Jnli 24. 17t Venni
in RectaaconBion. Juli

^Jnli 29. 8» Neptun

Alle liii d... Unl.u'ilini „Sirius 1 '
1 tiinmiMi

:

/.„"v\.r\\- :n i-li-, aind uuHrn.Dr.

Herrn. 3. Klein in Köln 111 riclit.-u. *-;i':it.-n.i \:i„iiiL,-M,.nts ;..,!. Tiik-l.l.andlnng, sowie die

1 1 m . h - .. I'
.

1 __
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Organ dor Weltliteratur.

1B3S btgr. t. J«i- Lehmnnn. Rrd.: Dr. Ed. Engel.

WBehtnttich cl 3 Bogen In gr. J-, pro QnirUl nur Hnrki 4.—.

Jahrgang 1880.

Das „Maga/in " i'iilli.'ilt 1 iris;irinlli,>itr:ii:i> von Paul Heyte, Fr.

Bodensiedl, Em. Geifael, Alfred Meissner, Johannes Sotierr, Juan Fasten-

rsth, Emile Zola, Emilio Castelar, Max Müller (Oxfrird) etc etc. nnd

ist sowohl das reiohnalligste, wie billigste üteraturblatt.
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tJeae Folge Rand VIII. 8. Heft

Zeitschrift für populäre Astronomie.

CeMorgau rar alle Freunde ned Förderer der Hinnelstonde.

HoiaiiHjtCGobtn miter Mitwirkt!»?;

liorvnrrnsMider Faclnnllrmor und astronomischer Schriftsteller

von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln.

Nene Poiipelstern-ßeobnchtTingoj].

Ein anderes mn'iliiiiii-iiliniiisrln^ OliM-ryai.iriimi, auf welchem ilip Iieob-

iji-.hlung der I Vijun.lstfrrii? mil jriwnii Krl'rd<;e ciilt.ivi i~t wird. ist. <lasi>'iii^e

in ( 'incinnati. Dil» jüngste Publikation desselben, welche Herr Direclor Or-

mond Stolle uns giiiigsl zusandte, isl ei:i jrcscdiiiuu-kvfill ausgestatteter Hund
iml i'iitliiilt dii 1 Mikt-omcteniiessungen von lOfil Doppel Sternen, die am I0 1

/,-

y.;m'w\< Mer/sdien Itefraetor vom 1. Januar 1878 Iiis zum 1. Keplcmbcr
1-711 dort ausgeführt wurden. Die lieohaehtiir waren neben Herrn Steue

die Herren Howe und Egbert Die Einleitung gibt eine eingehende Unter-

suchung über die persönliche Gleichung, Vergleichung mit anderen Messungs-
reiheu u, s. w. Obgleich das Aiiiaiicbi'n neuer I Jnj^.i.-lsti'rnn durchaus nicht

beabsichtigt war, so wurden doch etwa 2»Q nc-ui; l'aare entdeckt

Aus dem umfassenden Kataloge des Herrn 8tonu sollen folgend nur

einige Doppels te nie heivurgflinbeu worden, dit: aus irgend einem Grande oin

.•|i.'f-icU,'s Interims.' inMiisiinii'-li™ kennen. I >i ' ItectascL'iisidiie]] a und I)e-

l.liicitimien J gelten für 1880,0. Die eingeklammerte Zahl ist die Nummer
von Slruvcs Katalog.

32 Eridani (470)

a 3" 48- IG" 4 — 3" 19'.

Der Haupistern 4., der Hegleiter G.5 Gr. Kur 187!) ergibt, sich

Distanz 8.94" Pos.-W. 3«*4».

IC
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Der Hauptstcrn ist 5.5, der Bogleiter 8. Gr. FSr 187S orßibt sich

Eine langsame retrograd'' lii'wcjjim« des Hegleifrrs ist wahrscheinlich.

Beide .Sterne sind g

Der Hauptstcrn 4.2,

Seit Strnve's Messn;

Dur berfdimlc vielfache Stern. Ks wurden mir die vier Hanptsterno A, II.

C, D gemessen. Für 1870.1 i>r#il>i'ii Jii' licnkirliliiri!;»» in C.'m^iimati:

A u. B: Distanz 13.42" Pos.-W. Gl" 3'; A u. C: Distanz 13.2G" Pos.-W.

311.«"; I) u. D: Distanz 19-41" Pos.-W. 20£l.0°; C u. I): Distanz B-39"

POS.-W. 32.4«.

IVid" Stern" wurden K. Ilnl.-ise geschätzt.

1879.1 Distanz 8.61" Pos.-W. 265.8».

a l Oriouis (702)

« 5 l 32- 43- d — 2« 40'.

Von den drei .Sternen A, II, C dieses Systems ist A= 8, B^IO. und C= 7.

Grösse. Ffir 187!).] bat man: A und it: Distanz. 11" Pos.-W. 23i.9*i
A und C: Distanz 12.0" Pos.-W. 82.6«.

t> Drionis (774)
« 5" 34» 42' <J — 2° (f.

Der !lnn|itstern ist 2.5, der Begleiter 5.7 Grösse.

1878.3 Distanz. 2.51" Pos.-W. 151.7°.

11 Monoeerotis (919)

a 6" 23» 0- S — 0° 57'.

Dreifach: für 1S78.8 ist für A und B Distanz, 7.15" Pos.-W. 131.7».
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Sirius

I? 30- 52- S — Iii» 33'.

9 7. Grösse gesch;il/t timl V<mnh: ln.-i hellen Fiüku
erden. 1878.7 Distanz 10.61" Pos.-W. 50.0».

^ Canis majoris (007)

b 6"1 50° 37- S — 13« 53'

Der Uauptslerii ist ö„ .1er Begleiter 8. Grösse.

1878.1 Distanz 2.71" P03.-W. 338.8".

Vielleicht ist eine i^eriu^o retrograde Bewegung des Begleiters vorhanden.

Von Durnham entdeckt und ein sehr schwieriger Doppelztem ü. u. 7—S G
1878.4 Distanz 0.37" Pos.-W. 1G3.G».

Mit 630facher Vergrösserung war der Begleiter zeitweise, nielit zu seilen.

a 12" 35= %• i — 12» 21'.

1870.2 Distanz 5.73" Pos.-W. 304.4».

y Virginia (1670)
a 12' 35*1 35" t — 0» 48'.

Hauptstem und Begleiter sind 3. Grösse. Als Mittel der zahlreichen Mess-
ungen ergiebt sich:

1879.1 Distanz 550" Pos.-W. 157.3».

* Virginia (1724)
o 13" 3»' 44- J — 40 54'.

Der Hauptstcm ist 4.2, der Begleiter 8.7 Grosso.

1870.3 Distanz 7.18" Pos.-W. 346.4°.

<p Virginia (184(1)

a 14" 22= 2' i — 1« 41'.

Der Hauptstoru ist 5., der Begleiter 8.5 Grösse.

1878.7 Distanz 4.15" Pos.-W. 108.5«.

54 Hjdrae (449)

« 14" 39" 4- S — 21» 50'.

Der Hauptsteru ist Ii., der Bi'-^dttr -. tir^ie.

1879.2 Distanz 0.02" Pos.-W. 130.2».

Ii Librac

a 14" 42- 45- 6 — 13« 30'.

Dieser Doppelstom ist von Burnhiim entdeckt worden. Der Huu|>ts1cm ist

':'>, Hlur- lii-gli-iler, .We:! i l 3 ] j Ii l- 3 1 -i'Ihmt W:,l.v.;AA[r\: i.;;. i:i;.g Vn^~:<-

sein. 1879.3 Dishmz 2.02'' Pos.-W. 335.0».

(FuriacttBDg folgt)



lieber die Vürtbeilung dor mit blossem Auge sichtbaren Sterne

am Himmelsgewölbe.*)
WShrcnii seines Aufenthaltes in Jamaica hat Herr .!. C. Houzeau diese

l'osition ia der Nahe des Äquator* ln-imt/.t. um wilhrrrui Iii Monaten, vom
Januar 1ST5 Iiis Februar 187(1, ein VcrzeichnisB aller, dem blossen Au««
r-i'.-Iitl'iifuii .Sterne heider Hemisphären m entwerfen. Diese, „Uranium-Irie

generale" liat vor den anderen esistirenden Sternverzeichnissen den Vorzug,

dass sie an einem Heebai-!:tnne:su: :
,e. ;m(genommen ist, an welchem beide

Hnnbipiiären (!'- 11: [ i j [ [ j 1 s uuiri ^leieheti Yerhültairsen eraeheken . dass die

lSeohnchtun^en vusl einem einzigen lienhaehter lmd in \ eihältnissmäss;!; knr/.ei

Zeit unbestellt sind, so dass angi'iiummen werden kann, öa-i^ die (.lie>sea-

schiUzungeii ziemlieh gleich massig gewesen. Das Ergebniss dieser Unter-

suchung ist unter dem Titel: „L'[av.oni'':ri" geaeiale" im eisten liande der

neuen Serie der „Aanales de l'Observaleire lt-vale de llrnselles 1S78" publieirt;

sie enthält die Aufzählung aller Sterne bis zur 0,5 Grösse hinab in 4 Zonen:

I. vom Nordpol bis + 45° Declinatiou, II. von + 45" bis zum Aequator,

III. vom Aequator bis — 45° Decünation und IV. von — 45° bis zum Süd-

pol, nach den 2-1 Stunden der Kectascension geordnet und ist von 5 Stern-

karten bogleitet Einleitend sind die Daten gegeben, welehe bei Anfertigung

dieses Sti'i-m'er/.i-idinisses massgebend gewesen; ferner sind einige statistische

Ergebnisse des Verzeichnisses angeführt, denen die nachstehenden, allgemein

interessanten Daten entnommen 6ind.

Eine Zusammenstellung der GcsammtzahJ der Sterne, die sieb in den

4 Zonen und in jeder Sdindi' linden, ergibt in den lieilascimsimien 2 Mn.viina

und 2 Minima; die Masima fallen, wie es bereits Struvo gcfuudeu, auf die

Wanden V und XVIII, und die Minima auf die Stunden II und XIII. Die

Siiiilienii>]ili;i]e Hilhält ehvns rtennM' Sterin; als die [eirdliehe , n. z. 2803
gegen der mii dliilien Halbbild. Die Dilletvit/ betrifft jedoch vorzugs-

weise die redargegenden, indem die südlie.he CnloUe 13," Sterne weniger

aufweist, als die m'ird liehe. Dneli zeigt eine «eitere Tabelle, dass die relative

Armuth au sichtbaren Sternen nicht unmittelbar am Stidpel angetroffen wird,

sondern in der Zone von — G5 bis — 45° Declination. Eine VergieielüiiiL'

der Sterne nach ihren Grossen ergibt, dass keim 1 l.iressoiiklasso .'ine vvesentlieh

verschiedene Yertheilnng tiaeb den lieiden Hemisphären besitzt, viel mehr sind

die Sterne der i' ersten ti pissen ziemlich gleichmassig zu unserem Aequator

verlheilt.

Eine weitere Beziehung zwischen der Zahl der Steine, die mit blossem

Auge siebtbar sind und der Lage der Milchstrasse, ergibt eine Zusammen-
stellung der Stcrnzahlen geordnet nach Zonen, die von dem Nordpol des

Mib-ii-tiiisseuringcs (in RA 12 h 40.1 m und + 27 u 30' Deel.) bis zum
Siidpn! drs-clb-n sieh folgend, j.> Üii" umfassen. In

:
.'anz. entschiedener Weise

zeigt sieh hier ein Maviiuimi der (.'uneentinlioi; in der Modiauzoue, das ist

am Aequator der Milehstrasse, während an den beiden Polen sich Minima
linden. Zählen wir die Zonen von dein Aequatur, A. i. denL llnitel ilei

Milidi-lüisse. naeh ihren Polen und liezeiehnen wir die mm Ni.ndpid iahenden

Zonen mit +, die zum Südpol hin mit — , so beträgt die Gesammtzahl der

Sterne in den einzelnen Zonen:

) Naturforscher 1SS0 Nr. 12.
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EST +111 +" +1 AtqniOo'r -I —II —III ££-
141 438 1)83 971 1146 1035 70U Ml 153

Dasselbe Ergebnis.-, nämlich eine Zunahme, der Sterne, nach der Milch-
strasse Ii))) , hatte auch der ältere. Strnvc ücfuudcn. aber dieselbe grösser

für die teleskopischen, wie für die mil dem Auge sichtbaren Sterne angetroffen.

Ks bat nun Herr Houzcau, um auch unter den mit blossem Auge sicht-

baren Sterue» die Vertheihitig der v eis ehiedenen Grössen in Bezug auf die

Milcbstrasse zu erinilteln. eine fernere ^iiSiimincusLdliiiig der Sterne in zwei

Grunueii gemacht. Die eine Grün«; enthüll die drei ersten Sterngrössen, dm
ivreii« die drei fetzten Grossen; und von jeder Gnippu sind die Anzahl der

Sterue für die !1 anheben";! Zonen angeführt. Ks zeigte sich nun hei beiden

Gruppen gleichmässiL' eine bedeutende Zunahme der Sternzahl in der Median-
zone; jedoch war der Emthiss iler Milehs.rnsse rüHgrspioehener für die hellen

Sterne wie für die schwächeren Dies |{,--ulfat war unerwartet, da Strnvc
eine stärkere Concentration der teleskopischen Sterne nach der Milehstrasso

bin gefunden als von mit blossem Auge sichtbaren Sternen, und mar war
dieselbe um so entschiedener je geringer die Grösse der teleskopiscbcn Sterne

gewesen. lu der Zusammenstellung des Herrn Houzoau hingegen waren
unter den mit blossem Auge sichtbaren Sternen die belferen stärker in der

Mifehstras6e concentrirt wie die schwächeren, die Dichtigkeit nahm für die

ärei ersten Klassen um mehr als ein Drittel zu, während sie für die drei

kleineren Grössen nicht ganz ein Viertel betrug. Es würde, hieraus folgen,

cliss die hellsten Storno und die schnüchslcii diejenigen sind, welche am
meisten dem Eiullusse der Mileh-tutse .umgesetzt sind, während die Sterne

der dazwischen liegenden Grössen weniger nach der Milchstrasse verdichte!

Untersnclinngen über den grossen südlichen Kometen von 1880,
von Prof. Dr. E. Weilt*)

Der Umstand, dass Ralph L'opoland und Carpcnfur aus den ersten, aller-

dings nur genäherten Heoliaeldungen , welelie die l'.'ap - Slernwarte von dein

grossen südlichen Konnten miltlieilt. ein Klemenieüsssteni erhielte», dass

eine entfernte Aehnlkhkeit mit den rä^menten des grossen Marz 1(0 nieton von

1843 aufweist, wie dies auch die Heuen liem-lme. bemerkten, verbunden

mit dem Umstände, dass der jetzige Komet in seiner ganzen Erscheinung

•j Circular der ImiwrlU-liun Aka.leii.iL' .1er Wissen« haften in Wien. Nr. XXXIII.
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27110 mitü. Borl. 'Mt

I mittl. Aeq.

7 = ]8SU Jänner 2

a— 84" 20/42" 1

(1 = 1 4559
i— 144 1930 |

Lmvv
fg= 7- 743377.

Damit gestaltet sich ilor Lauf des Kometen zwischen Febr 10—

3 Übt Kita, Deti. Zeit

3
Feb. 10 0" 5»1 —33*34'

„ 11 0 21-8 33 21

" 13 0 53-1 32 33
14 1 7-8 31 58
15 1 21-4 —31 20

dio Beobachtungen voii Cap lauten:

Cape Moan Tinio 4
Fei). 10 9'/, 0» 4« —33°40

11 8*/* 0 21 33 31

.. 12 9 0 37 33 11

„ 13 8 Vi 0 52 32 44

„ 14 8»/* 1 G 32 10

„ 15 8 '/> 1 20 —31 34

Nach dii'Hi'ii ItesullalciL kann es wnh: kaum einem Zweifel unli'flicpTi,

ili:s-i die lieiiien ]lit:m]elskeir>e: identisch siml. (lebt man üln-i<fi;na mit inner

Umlaufszeit von 36-9 Jahren im t!! Uiniiiul'i' zurück, so stfet mm au!' dm
grossen Kometen von HIKi, dessen Idealität mit dein Märükometcn von 1843
schon damals von vielen Seiten venuutbet wurde.

In einer späteren Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften
in Wien, hat Hr. Direktor Weiss folgende zusätzliche Mittheilungen gemacht:

„Seit dem Erscheinen des Circulares habe ich noch eine genäherte

Beobächtnng dos Kometen von Gould, Februar 4:5 1
' 27" 55" L'ordoba Stern-

zeit=1P 52» 50- mittl. Herl. Zeit: «= 22'' 24' 10» J=— 31"20'1 mit den

oben angeführten Elementen von Hubba.nl verglichen. Sie ergeben für diese

Zeit: o=.22''23»'3ü'<J=— 31°17'3, also wieder dem beobachteten Orte

so nahe, dass sie eine weiter« Bestätigung der Identität dieses Kometen mit
dem von 1843 gewähren.

Zur Beurtheilung der Frage, ob die Lichtstärke des Kometen noch hin-

reichend sei, um ihn jetzt noch in unseren Breiten an SV.idi ritK'u. ist die Notiz,

iles Dim-tors der ( 'aji-Sternwarte I). Gill von Wichtigkeit, das* er am 23.

Februar (also etwa 2 Tage vor Vollmimd) des hellen .Mondscheines wegen,

mit feinen herundneu keine H].iir vei.) luimctesi pelum ktninli-, l'anntls hatte

.ievs,-.li.' eine Helligkeit v-r. O.-JiILi. ivnn man ilie licllinkcil vnni H). I-Viirnar

9 Uhr Abend* at? Einheit bcite-hält, war also beiläufig noch 17mal boller

als am 4. April. Bedenkt man nun, dass allen unseren bisherigen Kr-

üiliriian.m zu Folge Kometen mit kleiner I'erilicldi stanz viel rascher an Licht-

r-tiirke abnehmen, als die ül. liehe Formel ergibt, so isl die Hoffnung, ihn
uoch auf der nördlichen Halbkugel aufzufinden, allerdings eine sehr geringe,
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wie denn auch in der That von einer Wicderaufiindnng desselben in Europa
bisher noch nichts verlautete.*)

Da die Identität, des Kometen mit dem von 184!) nun, wio ich glaube,

Dicht mehr zu bezweifeln ist, bietet von den verschiedenen Umlmifszeiten,

welche seinerzeit für denselben vereintbet wurden, wohl jene von Itogns-
lawsky mit 147-5 Jahren, d. h. gerade die vierfachr der wirkliehen, dass

meiste Interesse dar. Er wurde damals auf dieselbe durch den Umstand
hingeleitet, dass er durch Ztirilckrechnen mit ihr, fast bei jedem Umlaufe
bis zurück auf da3 Jahr 117 1 vor Chr. Geburt, auf Kometen stiess, bei denen
die allerdings meist sehr dürftigen und unvollkommenen Nach richten über
ihren Lauf und Über ihre Erscheinung sich ganz gut mit dem Kometen von
1843 vereinigen lassen**). Die viermal kürzere Umlaofceit vermehrt übrigens
die Ausbeute an neu hinzutretenden Kometenerscheinungeu, welche mit den
jetzigen in Zusammenhang gebracht werden können, in viel geringerem Maasse
als man von vornherein vermuthen sollte, liei nfdierer lieberlegong spricht

dies jedoch nicht gegen dieselbe, denn bn wirx'r eigoiitMiirilichen flalin ist

der Komet auf der nördlichen Halbkugel, die in früheren Jahrhunderten allein

in Betracht kommen kann, wenigstens für das freie Auge, immer nur auf
sehr kurze Zeit sichlbar und auch mir dann, wenn sein I'erihol in den Februar
und Marz oder in den Oktober und November fällt, bei der Daner seiner

Umlanfszeit kann er daher nach einer beobachteten Erscheinung, die zwei
bis drei folgenden nicht wieder gesehen werden.

Ueber die früheren Erscheinungen dos Kometen behalte ich mir eine

weitere Mittheilnng für eine spatere Zeit vor und will nur des Interesses

halber gleich hier zwei lieobaclitungen von Gestirnen am hellen Tage aus

Pinsres Cometographie anführen, von denen mindestens die eine wohl
zweifellos unserem Kometen angehört. Diese Beobachtungen lauten:

1179. Vers la sisKni'' ln-inv d-i
i

\ lc ]
-

" A o fi 1 . on vit ime ftoile pres du
soleil (Pingre I, 395).

1519. Cardan dit avoir vu en 1511 ä Milan, en pleiu jour et par nn ciel

fort serein. nun i'tinh' estrvmeril cd;it:iate. (l'ingrt! 1, 483).

Die erste Beobachtung liegt 1!) Ilmlfiui'e zuriiek und kann umsomebr
auf den Kometen gedeutot worden, als er ja anch im Jahre 1843 am Tage
des Porihels sehr bequem mit freiem Auw gesolien wiirdr. Auf das Jnhr

1511 fahren 10 Umlaufe zurück, da aber nichts Näheres über die Keobaohliing

angegeben ist, kann sie möglicherweise auch eine Ueobachtung der Venus
bei Tage gewesen sein."

Bahnbestimuiung einer am 13. Juli 187» in Mähren, Biihmen
und .Schlesien beobachteten Fenerkngel.

8. Viorhöfe hei Königswalde, Kreis N'eurode (GM*). Gegen 8 Uhr
30 Min. Herr Th. Hirke war so freundlich, mir folgende durch I'lanskizze

•) Mittlerweile ist an» Strassburj; und Tulii «lle Nuehrielit einselimfen, dass (1er

Einuft mit den dnrti;;.;N llill'-.niilli.-ln niHii iu-l:r zu äL'lu-n iät. In Wien wh es boftnmliK

•*) Verhanrlliingi'u iIht «'hii'siwti.'ii fJ.'sfllsi'lmfl fiir vjitfrlänilisclit! f!nUnr. 18«. )i. 87.
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erläuterte Pieobachtüiie; niit/.iilhcilen: Die Halm von S her hatte nur etwa
10" Nei^mu; gegen den Horizont. Hie liichlimg getreu den Kndpnnkt, in

der Karle eingetragen, halte ^0" Azimut; hierzu bemerkt noch iler Herr
liciiliiiflitcr: „Um Ii bis 4 L'lir Nachmittags sieht, etwa die Sunne itl der-

selben Kichtung um! scheint, mir dieselbe doch etwas mehr EiW zu sein,

vielleicht SW üii W". (Pur 3 Mir, HU Minuten int das Azimut der Senne 71").

Die Hirne, wo das Meteor hitrst. vcrgleielil sich mil dem Staude der Venus
am 2,1. .luli, 8 Uhr 20 Min., und ge.iclrdi die; bist auf derselbe» Ht.-ll.-

(Azira.: 78» h; 10«).

9. Schmiedeborg (TYenss. Schlesien). „Um 8% Uhr stieg gegen SE
im feurige Kiif;i-i aui Hun/Dulc auf zog naidi W einen iicbehirligcn Schweif

von 12— 15 Fuss Länge, hinter sich führend, welcher in mehrere feurige

Kngelchen endete, und verschwand in der ("legend der Kirche Wang". (Az.:

etwa ilG 4.) („Bre.slauer ütg." IG. JnlL)

10. Warmbrunn (Preuss. Schlesien}. Um '/, 9 Chr war am Bfldwest-

liclii'ü Himmel eine
]
.nicht ige Feuerkugel in der Hülm von circa 30" in bei-

nahe homentaler Richtung nach W z.u einige Sekundou lang sichtbar. Der
Kern zeigte eine nrün-btäuliche Färbung, wiilirenil der lange, raketen-artige

Seil weif zueilt in hellem Lichte glänzte, sich aber km/, vor dem Verschwinden

in eine Anzahl kleiner l eiblicher Feuerkugeln aulliiste. („SchleS. l'resse." 1 7. Juli.)

11. Lttwenberg (Prems. Schlesien). „Um 8 Uhr 30 Min. Eisenbahn-

en, (fi i:hr 35 Min. Klu-linln) h.-olMchteie Referent in SSW des sini leicht

lM,lee.kten llinnueh in einer Hübe veu etwa 2,1» eine weissleuchtende, von

Ii.'*- erschien, verschwimmendo Händer hatte und über dem Horizonte' erln^h.

(„Sohle* Ztg." 15. Juli.)

12. Creuzburg (OberscMes.) 8 Uhr 24 Min. Hier beobachteten das

Meter Herr Major a. D. Wellmanu und Herr Lehrer Nawrath. Für dio

('..landen MitlhcLlimgen bill ich den beiden Herren sein- verpflichtet. Itichlllng

E—W am südlichen Himmel. Herr Nawrath bezeichnet die Hahn als fast

wngerechl und et.wa s„ hoch, wie die .Senne (am 7. August) um 7 Uhr Abends

steht (4.5°). Der Endpunkt der 2— ;'! Sekunden anhaltenden Erscheinung

war in der liiehtuiig, wie ungefähr die Sonne um 3 Uhr 13 Min. Nach-

mittags steht (Az. 65"). Herr Major Wcllmann sah nicht den Kndpunkt,

bezeichnet aher die ISaim als lh-igcnl'crmig und nach einer Skizze zulelzl etwa

abl'uUend. Er hebt diese Differenz gegen die Beobachtung des Herrn

N. besonders hervor. —
Hemmnngspuukt. Bestimmt» ffiobtongsangaben liefern: Brünn, Blansko,

licdeherg und t ieuzburg. Die Angaben von Eisgruh,

Branowitz und Olmütz sind mehr beiläufig. Von den obigen zeigen die tfioh-

Hmgen eine sehr gute Ucbereiastimuiniig mit Ausnahme von ilrünu. welche

stark nördlich, und jener von Creuzburg, welche bedeutend Büdlich abweieht-

Der Hemmungspunkt war demnach im Scheitel, der Gegend von 31"52' ö. L.

und 50" 18' n. Br., nördlich von Welwarn in Böhmen und nur 3.5 -Meilen

von Prag entfernt.

Benutzt man zur nshenbestinimung jene Üeohnchfuugon, welche niebl

auf blosser Schätzung — die stets die Hidie liedi'titend zu gross liefert —
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beruhen, so erhält- umti im Mitli'l am den Heäultateii von liriinn, Blaneku,

Künigswaldo iiuil Creuzburg: 4.1 g. Meilen Höhe.

Folgende Zusiiiiiiiii'ii.ili'Iliiiii: /.ci^t die riLtcrsetiiedi; /wichen den Beoliach-

timgeu und den berechneten Wertlien.

Iii'nfil/ii'ii llnil-.ii'lm

AiijKitoTi nieht je zwei vi

rlnimliiireii Halm. Da aber

Hieb rhrn.ii!li

u Betracht 1

Diesen kminlen riudi Kini» s 1,,-iIimlii; an^yAU werden. Wird an

genommen, dass in Oliniit/, die Mühen nahe ^leidmü^iL' überRehiltzt wurde]

während die llalmrirlilmiL' mi^laln ln'ukn'lik't isl, su konnte diese schein

bäte Balm i>iir:il].t verbind, ui werden, diins sie dnrtdi diu I iinlposi! ioie gehl

In Warnibnuin lag das linde in 60* Az. und 14°.5 Höhe. Nimmt man ai

dass der Anfang wie in I.öwniWrg in SSW gesehen wurde und -10" hod

•| Kittel der beiden Ängsten, Soigung IS" gegen Jen Iloriimit
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so würde diese Halm noch sinnlich ;lark von einer annähernd horixnnb.lon

abweichen, dagegen ivünU? der mittlere Werth /wisehon dieser Nnigniiir und
der horfeontaler) nur mehr eine etwa 11° gcuciirte Halm darstellen und die

i-iiisj.riTli.'iiil. eine Hahn v»n sflir geringer Neigung.

Alle diesu Annahm. 'o sollen al-e die Ueebacbtnuge.n gut dar, und obgleich

de mir beiläufig sind, für sieh allein mich lmiiv. ungenügend wären, künneii

lifl dnch mit den Uehrigen in Vergleich graogea neiden. Man erhält auf

= +155» <T= + 24"

Meten;- nahe am Z.'iiil voi-1 h-iljL ll'_r. vorhanden wäre. Iii.' iiiei.ien 1 li'obaclltuugK-

orte befinden sieh aur einer Linie, welche etwas östlich von Süd streift.

ungefiUir in derselben lliclitniig, welche die Hahn de* Met.eo.rs offenbar hatte

und so weit, von die-er entfernt, dass sich die scheinbaren Hahnen in solir

spitzen Winkeln treffen. Die l'rngo:' Hoobachtung bildet nun thvi.u die wich-

filmte Krgäiuung, da selbst bei grüneren Hehlern in de. Höbe und .Neigung

der dort ungesehenen Hahn kein sehr nacht heiliger HJuhnss auf die lleslini-

mung des Radianten entstehen kann.

Bs folgt nun der wahrscheinlichste Werth des

Radianten a — 24(i° 3 19" [± 5°).

Die nothwcndigeii Verhessciungen der lialnien sind für Kisgrub Und
Hlaiisko, dann bei den obigen Annahmen, für Olmiif/, L'woiibiirg und C,h\t

gani unerheblich und überall kleiner als </t firml. In Kilnigsw-alde betrug

was sieh also mehr der lleobachtuug des Herrn Majors Wellman nähert, die

durchschnittliche 11°.

In Warmhninn innsste in SSW der erstcre '['heil der Halm horizontal

in 21" Höbe liegen und dann gegen WSW allniälig auf 1 '1.5° abfallen, mit.

dmvbsclmittlielior Xoigung von etwa 10".

In llrüuu erweist sich für den Anfangspunkt eine ähnliche l'nrrectimi

als noihwendig. ivie für den Kiidjimikt. welcher von der wahrscheinlichsten

Bai o läge um 9" alisteht. Abgesehen von der av.imut.ileu Verschiebung der



tligkeit. L'm 8 Ehr 27 Min. Präger Z.-it. d. i. die Epodio, welche dem
.Miücl der Z.-itati.m-.l.'i-ii nilsiirii-ht, 1hl; !• -i JiuJiutiuiisiniiitt in 35:j" A/iiiml

oder 7 D üslliuli vuii Si'ul 20.j" liuirli. Hii-s stellt nl-u liiirl.l ung uml XYigutig

Hin Eudpunklu dar. Die KLlitiiug geht l'j M. westlich hii l'rug vuitiei

fiher Heriiidorf, hl lirunu und Eisgruh wurden mir sehr knr/.e i i; ( 'j i , stü. -l,i-

das Meteor schon in SSW oder am südlichen Himmel sahen, h
ist dafür 2 — '.i .Sekunden Dimer angegeben

, was fwie DlnnU/

auf 8— !) JI. Uesetiwiudigkeil ~ehlics*e;i lies-e. Der mittlere

Geschwindigkeit wäre demnach aus diesen -I Schätzungen 3.5 JI

der Länge der Erde zivuchen beiden Epochen 2 Ii»

mehreren anderen mehr beiläufigen Feststellungen, wi

grosse Feuerkugeln m vergleichen, deren liadiatiou

bestimmen Hessen : Eine solche am 22. Juli 1

*| VcrlliuiJliiiSft'Ui ilth u.jtin l"..r:-i'lii n.J.-: i Wivin.. in liriiim. ]M. XII.

**) JnLr&K'rii-l-.t >kt h.-IiI.-^Im-I C, ,.li.,l,ii;i :iir \
;
,t, il;Li:.ii^-lir i ' Li Ii iLi' in 1 1

1 --.liiu \--T.\.

***) Die bctreffoiiii. il nalili.'i.'liiTi Rli.üi. -.-.n- m > i,-li .Ii.'.,- i:.cli,Lijtt'ri iiligi-leitct luil«.-,

I.il'L'll sieh in '(l!h tvii-ji-t.s i.( t>: ]!riti.-ii ii^u'/iiit: in h r tlioailvam-uniL'iii i.i sauiie. IS 1 Jn.l~76.
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lieber ein Siieetrotcleskop

teilen, das gestattet,

in neuen, die sie.

liobfelüg Kr Plmii

liehifreu liemiurriicn Lichte, /.u sehen. Und die Astrophysik strebt fort-

uernd darnach, grössere Thoile der S.mne im Iiohl^.-iicm Lichte auf einmal

Gesichtsfelde übersehen zu «Gauen. .Schnelle Verändern uuen lassen sich

na besser verfolgen, und ein erleichtertes Studium der Gestirne iu ihrer

veränderten Gestalt im fKimugeiM'n I.bldo verso,ichl. weitere Koiiutniss

er chemischen mul phvsiLnlisrlien li.-ät. Am'li sei hervorgeholten,

ss in der HersWlan» 'dnos Fernrohrs, dass um den, vielfarbigen, sin ihn»

mmenden Liebte mir" ein,. /um Aus;.- -rl.Liii.Tii liisst, .Ii.' M.VliehLoil

Ein erste. SHirit:, Bilder der (iegeasiünde im hom^enen. Liebte IM

erbalteli, war es, Jiilder von ilnien aal dein Spalte eines Speeliahipparates

mi iiilwulVn: so studitte man die rumelaina der Sonne, AbsehnilL für Ab-
sehailt, denn nur kleine Theile liefen sidi nuf einmal übersehen. [Im grössere

Thdle der Sonne auf einmal in. honii.e;ourn Lidite übersehen m können, hat

Zöllner den fijmll rnveitert oder ihn in schnelle, liin und her schwingende

lirwe^img versot/1. S,. (jhvnml man eim-.-s. Die Knvoif.-.uno des Spaltes

tiiil iudess ihre Gren/en: mit. zunehmende, üreilc wneb st die lleUi-kcil des

Spertrunrs de. erleuchteten Lull, wühlend die der einfarbigen l'ruHiberunwn

uugeandort bleibt, und bald beben sie sieh nidil n L eh. sichtbar von dem bellen

Spcd.uui der erleurhteten La Ii alt. liin Heilerer l'ebdstaud dieser Melhode
ist ferner, dass sie mir vuu einfarbige Liebt au-sendoudeu Gegenständen

unver/errte Bilder gibt, <iemisd,trs Licht anwendende llhjeet,: erseheinen

durch die Dis|,ersi"ii der LYismen iu der Hiehium; de. Lauge des Spedr.mis

verbreiten und verzerrt. Einen ander.: \\Vg halben nirislians.-n und Zenker
eiiuiesdihigen. Beide entwerfen ein Bild der m hetruehten..ieu I iegviistünde

Hiebt auf den Spall eine- Spoetralai.parales. sondern Vor ,,der hinter denselben,

»ort, wo von, ersten Spalte im Beobachtungen) .obre ein S|Tciram entwerfen

wird, ist eine Blendung mit spaltlnrmigen, Anssrhuiite angebracht, die nur

einen kleinen, nahe/.u uns homogenem Liebte ue : tohendeii Thcil desselben

hindurchgehen hlsst. In der Farbe dieses Lieht es sieht man den betrachteten

*) Aus Aimalen der PhjiDi und Cliemie 1880 So. 3.

DlgilizGd by Google



i;«--tiirtiiii.l, vuii dem uiu Ilild vor oder hiulur diesem
!;.M,l (;i,-],tLL!i--lVi[Li..]jtv ciiM.'])!. Min l'nnkl .les Ol.jeets

eine kleine Linie parallel der Lün-sriditllnji des Sj.ecin!

Breite des /.weilen Spaltes. Das Osidilsfcld wird v.

Helligkeit .h'i Bil.ler mmiul uueh belüehtlieh ali, da v

.-tu ['unkt des ubjcefcs anssendcl, du grosser Tlit'il dm

.inC-- liinnviL wird Zenker empliebll dednilb auch da, w
wiMisehciisuerlh is(. 1 1

i

l- Wi'tJK.dn vmi Zr.Uiiur. Da fern

Snectruin, .ins das Prisma des A]>i>anites von einem Puii

wirft, der zweite .Spult nicht einen Punkt, sondern ein

lasst, su sind diu erhaltenen liilder niuht seharf Legren/,

die Beuren/nugen parallel dem Spulte undentlidi lind

I Kusphi;

betrachtenden Dcgunslntid eingestellt ist. < legenslftudtt, diu nur
einige homogene Karben ans.enden, nie diu Pruluberati/eii , orsdieiuen dann
lud hinroiehen.t starker Itispei Mull des Prisiueiisvslems in einzelnen g, .fr,.unten,

einfuild-eii Hibleni. f ).u-]i bleibt, dies,. Art- der 1 !t- Hill i - der l'rotnbo-

ran/.ni nur Lei Finsternissen anwendbar, da sie sonst das Kpeetrnm der er-

leuchteten Luft Überdeckt. Kille rein theoretische Arbeit iiher denselben

lic-enstanil. die sieh auf wcseullidi andere l'rineipien sliil/t. ver.-.]i..|i!hehl

Hr. Prof. LoreiiKOiii*) in den Abhandlungen der Akademie der Wisseu-

sdialten m Venedig. Kr empfiehlt die llersidlung eines Sonncnbildcs duivl,

Unsen mit sehr starkor chruuiatiseher Aberration. Solche Linsen, die er

hvperchroiiiatisdic ncntil, wären uaeh seiner Keehnuii"; ans /.iki biuonvesen

r'iee.n-lusliiisei, und uu/.wisdien bulindlieher l.i.umm .[ Klint eladinse ZU er-

halten. Auch andere lAunbinalionen von je drei Linsen aus Kliutglas und

rrowuglas sind zur Erlangung starker e.hi-omntisdsei- AbeiTnliun ym beiiiitoi.

Er berechnet ihre Krümmungen 5". duss |i.irnlleb' .St i ;iliL'ii einer Denissen

Dr.oLbnrkeit, für die er die der Linie C wühlt, uu.ibgdeiikl hindurchgehen,

wühlend die von anderer AVelleiilan-e niebr oder »eiliger stark c.uiiveigoul

oder divergent austreten, lirinyl mau eine solche Linse vor das Ohjcetiv

eilies Fernrohrs, so entstellt, in der Brennweite des ubjedivs ein Sonuenbild

iius .Strahlen von der üredi barkeil der Linie ('. Die llihler aus Licht linderet

Hreehhaikeit fallen aui andere, erl.eldiel, abweichende Stellen und erzeugen

an der Stölln des Hildes von der limdibarkdt (', grosse /,evsl ren im g.k reise,

die sich über jenes Dikl anleiten. Hie sind in ihren einzelnen i'unklen

von lim so geringerer lldligkdl, je grosser sie sind, J. h. je weiter ihr

Vereinigungspunkt von dein der Strahlen vm der lirechbarkeii C entfernt

ist. Durch Anwendung mehrerer solcher hvpcivhromati scher Liusen kilim

mau den Unterschied der VcrcinL'uiHswdteii Iii. verschiedene Karben steigern.

Kine experimentelle Ausführung hat dieser tliee.ru lisehe VorschhiL'. so viel ich

weiss, nicht erfaln-en, und, so weil ich sehe, würde man auf diesem Wege
auch nur mehr oder weniuer gefärbte Hih.ler erhalten, deren scharfe llegi en/.uiig

i, Atti dcl lt. InslllLl,. vli,,.., .Ii s;:mze. 3. Scr. IV. [i. 1. 1871.
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durch diu, wenn auch schnelle, doch stetige ,

mit der Farne l[cciUi;idili!;iini:cn erfahren muss.

Fassen wir das /.unachst Wiiii-clienswerlhc in der Verbesserung der

iiiiifiiiiiiilinn Melle.den /nomine», so wäre es eine Vcrgrösseruuf; den an!

einm.it ^.(..liLiirn licsichtslchb'.-; im .. in thvHt^-,- n Uchte ebne .cheblicbe liin-

imsse au Helligkeit. Di,, ersten Versuche, die ich in dieser Richtung an-

stellte, waren cl itfaut' Gericht.*, einen -_'rus-erii Tbeil der Saune auf einmal

in. einfarbigen Lichte übersehen zu könuen. Hr. Prof. Fürster hatte die

Gute, mir die Benutzung der Apparate der königlichen Sternwarte tu ge-

statten, mit deren gross™ liefiiictoi- und eiuem eigens für die Sternwarte

ccmstiuiili'ii Spcctr.iliippajuto yuii Schmidt und Haciisub von sehr starker

Dispersion ieli die ers'.eii ^irlil ihj^l'Il austeilte. Der Secrh rdunparat kiuiuU.'

nach Liillcruung des Okulars an die ( Icnlarri'.h: e des Jessen iiefradors an-

geschraubt uud mit ihr in dem Oljeetiv rühre des Fernrohrs um etwa einen

halben Meter verschoben werden.
'

Ein« Klemmschraube mit Mikrometer-

beweinm-; ormoididite die Fest-tcUune und leinen: Eiustellniij;; durch passend

au;, elnacid.i liegen .jnvn-hle k.niiit.- das Fein roh: auch mit dieser neuen erheb-

t^teu f-il^Mi l.n nute, und da, ^wahrte mir liir die cr t lcn lan-lellnugei, der

weseutlichc Erleichterung. Ich verfuhr ' folgendormassen. Ich brachte vor

den Spalt de- ipedraluppariitc-, m einer Mes-ini;hu!si- vciMhieblar, eine Linse

von etwa Ii cm Brennweite au und zog das Oeularrobr des Fernrohrs, an das

der .Spuctrulapparii', angeschraubt war, so weil aus. dass der Spall etwa 13 cm
von demSouiicubild du UbjediUiiiHe eiilfenit war. Die Linse von kleiner Breun-
weite, die am Le-Ieu ai-hruuintiseh zu wühlen ist, wurde iu eine solche Ent-

fernung vom Spalte gebracht, das.- sie mehrere Millimeter hiuler dem-elheu

ein verkleinertes fühl des vu:i der Ubjcci l vi in-- de- Fernndus endvorfeueu

Soeueuhihles von etwa -1 cm Durehmesse.' einwarf. Die Einschaltung dieser

kleinen Luise vergr.'sserl das durch den Spedralapparat hindurch übersehbare

(ic-idiisf.dd. Von jedem Tunkte d,.s Objeds entwerfen nun die Prismen
desselben cm linearen Spectnim. dus von der Obp-cl ivliuse des Heobachtune;.-

fernrohrs im Innern desselben in verkleinerten .Mans-c « i cd erbegehen wird.

Dort, wo diese Objcclivlinse ein Spectrum den „rs;eu Spaltes entwirft, ist

nun im Beobachtun gs fernröhr eine spaltf..rmic:.! Kl-ininnu' angebracht, die je

nach ihrer üreite nur einen kleineu Theil desselben hindurch I i -i Von dem
linearen Spcctrnui. da- einem ül.jedivpiiuktc entspricht, und das hiuler diese

-l.:ilt:"."ui:iiu'e Blendung nach dem i leedar zu lallt, bleibt daher nur eine kleine

Linie füst bunIrenen Lichtes übrig. Da indi-ss jedem nbjeetpunkte eine

kleine Linie eiils].riclit , imrallcl der Lauge des .Spectrimi.-. So sind die Be-
grenzungen der Ubj.'cli.ild.'i nicht vollkommen scharf, sondern vur allem die

liegreazuiigsiiuien parallel /.um er-bn Spalte durch die,e kleinen /er-treuungs-

linicn verwaschen. Um diesen Mangel m vernageln, befestige ich ummllelbar

hinter der Blendung eine einfädle phiiKoiivene Linse von 4 — 5 cm Brenn-

weite. Durch sie werden die Bildpuiikl,- bredi bareren Lichtes in grösserer

Nähe zu ihr erzeugt, sodass die einem Objcetj.nnkte entsprechende kleine

Linie hei der 1
[,-. ,hii.-lit n [iy mit einem llcular seiik.ceht zur Fernrohraxe Ver-

kürzt erscheint. Die Linse wirkt, wie da- I 'oliecl iv;;las eines lliiyghcn-'sdien

Oculars. Sie ist mit dem eigentlichen Deular, letzteres gegen sie verschiebbar.
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;ßhre vereinig, die uiuniltell,ur ;m die sjultiVu-niii:,' lih'lldüii";

rden kann. Das mu der H fill'si Ljisi- cntivarfene Bild wird

mit dem cigonllichen Ocnlar nach Art d.-s lianisdcn'si-hi'n betrachtet.

Die Einstellung des Apparates ;;e,dueht. i:i mlerendcr Weise. Zunächst

wird das Ocular des -rissen liefiacio:- l-is1 feint, der Sncclralapparat in jfc-

«T.bnlicher Komi angeschraubt, und der Spalt so eingestellt, dass das Souuen-
Idld des Objcetivs scharf h^ren/l auf ihm i

itworfpn wird. Dann wird das
lleular des llrakichlimyslernndns auf die 1 1 ii'iriii^i- Illenduug in ihm
deutlich ci]isr<

L^tc]]f und lieide zusammen sn weit aii^r/osjeii, dass maji hei

•uyeui Spalte die I'ratinliofer'selien Linien denllich /n^leidi mit den

parallelen lländern der Blendung und parallel m ihnen. Dann wird der

Spretralnppaiat alnzeucmmen, die vorher besehrichene kleine Linse, um einige

Millimeter weniger als ihre lirenmveite vom .Spalte entfernt, vor ihm ein-

geschaltet niid das <:eiv<~,hniiche i
) n !;ir durch das vorher beschriebene ersetzt.

Es ist hierbei darauf zu achten, dnss die Kinstetlungeu des Spaltes und der

filier/.'>s; sich der Ilimine] mit. Wolken, sedass ich die Il.-i.liiu'lidififr.'H ühbrechen

musste. Am 27. September sah ich, als ich in der üblichen Weise heohnrhtete.

die hellen Linien der l'holo- und l'hrc,ni'is|i|iärc kaum. Mit meiner Kin-

des grossen liefraclors iler berliner Sternwarte würde
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gipsern Theil de. Moune auf einmal übersehen, loh habe hei diesen Beob-

achtungen den Sonnen.and nicht systematisch abgesucht, um l'rotuboranzen

m entdecken, du es mir zunächst mir daranf ankam, (Iii; liramhbaikcil

der Methode zur Herstellung homogener Socnenluble,- m prüfen.

Die Herstellung eines homogenen Souuenbildes ist nun nicht nur zur

Krkenntniss der physikalisch™ und chcmi.-chen Vorsänge, auf der Sonne von

Wichtigkeit, nicht nur ein Bcdürfniss für die Astrophysik, auch die reine

Astronomie hat ein Interesse an der Herstellung [lesseihen. Hin homogenes

Siniaenicld kann erhalten werden von den Bildern der gasigen, Ik.l.iges

Licht aussendenden L'mhfiHungen, und das ist für die Bestimmung der Con-

tade eines au der Sonne vuiüber/.iehciidoi] Planeten mit dein Sminenratule

von Wichtigkeit. Doch dazu ist es vortheilhaft, die Beobaehtungsmethode

diesem Zwecke habe ich daher eine andere Methode gefunden, die wesentlich

einfacher als die vorher angegebene ist. Sie besteht in Folgendem. Vor
das Ocular eines Femrohrs befestige ich einen Spectralapparat mit Amici'-

schon Prismen, dessen Colliniato.ltnsc eine- sehr km// ISicnmveile, elwa 3 cm,
hat. dessen Oonlar entfernt ist, und der statt dessen eine spult lern lifte Blen-

dung besitzt. Kr wird mit seinem Spalte unmittelbar in die Blendung am
Ocular des IVni: oin-s eingis.carauht, und ist so eingestellt, das auf der spalt-

fi'ii-mi^en Blendung in seinem lieebächtungsr.ibic
'

ein Sprciruin des eilten

Spaltes ,-iKwurl'en wird. Hei dieser Anordnung entwirft die (.'ollimalerlinso

vom letzten Bilde de, Fernrohrs ein Bild dicht vor der ersten Fläche der

Prismen, dies wird durch die I'.isuieu sj.edra! /erlebt und durch die Ubjecliv-

linse des Beobachtung-roh res als Loupc betrachtet und /war in der Farbe, dU;

ilie s paltlerm ige Blendung vom Speclrnm ih's ersten Spalles frei lässt. Das
Auge des Beobachters wird hierbei nnmittelkir Linier diese Blendung gehalten.

Ha die Umstellung des Kjiec.t.r.ila] .parat es nngeändert. bleiben muss, um die

i.der. wenn man die Umstellung de, letztem imsroand.'rt lassen will, dnivli

pausend gewählte Linsen, die man unmittelbar vor die Blendung am Auge
hält. Ich habe KU nieinen Versuchen ein lenest tische.- Fernrohr von etwa
50 min Ocfl'nnng benutzt; in Verbindung mit der vorher lies el .riebeneu Biii-

richtung konnte ich entfernte irdische Ulucete. wie die Ziegel eines Daches,

in :-.!l,n thu/rlheiteu mit dem Speetroteleskop in homogenem Lichte ebenso

deutlich sehen, wie bei der Beobachtung mit dem Fernrohr allein, uud der

Apparat war lichtstark genug, um sie auch hei sehr trübem Wetter in den

uiil Hören Farben des Spectrimis gut sichtbar erscheinen zu lassen. Dio bis-

herige Zusammenstellen:; diesrs Sju'diiiicl.stups war mir eine provisorische;

ich hufle, Gelegenheit a< ..hallen, es in voilUumieacrein Muassstabe ausführen

und dann weitere Mitlheilnreren und Ileohacht nagen mit demselben gehen

zu können.

Das Bild, welches das Fernrohr hei dieser Anordnung entwirft, und
welches durch den angesetzlen Apparat in ein oinlärhiges verwandelt, wird,

kann auch ein (Ihject selbst sein, und so kann ich diesen Meinen angesetzten

Apparat auch allein benutzen, Bilder der Gegenstände in homogenem Uchte
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zu erhalten, er ist selbst ein Spectroteleskop. Zu beachten ist hierbei nur,

.lim man rlie genaue Einstellung durch besondere Linsen bewirken muss,

die mau unmittelbar tors Auge Iiiiii. il.i man (Iii- Theile des tSpeetrotelesUps

gegeneinander nicht verschieben darf, um nicht die Itcinhait des Spectrama
zn zerstören. In dieser Weise konnte ich das zarte Muster in missen
bensrervoihfingon in allen Einzelheiten in beliebigem homogenem Lieble

ilentlndi erkennen. -Mir seheini itii-==i-r kleine A ] ipurat. ilr-r in seiner äussern

Form vollkommen dem Fernrohre deicht, von Wichtigkeit für diu fhvsik

Kr gestattet leicht, au Stelle Je; l-'rrundirs yeset/.t, die lieob,idit.iii:^'"ii in

jeder Farbe des Speetrums anzustellen. Im Ividilrnuseh 'sehen Tutalrelleeln-

mcler Blatt des Fernrohre angewandt, würde er bei Lieh'iirhr.itiL; L
n

-
:~ den

SelnSefelk'.'Uensluir l'JI I IILll

[

I'^l'Ii' II Gl' l'ii as' 'S Uli* IVeissein Lieilte ilii' I ' l\'(l Hl I

|gJ-

eiponenten für jede Farbe des Spectrums /.» bestimmen gestatten; in einem
Coniometer mit Coliimator roh r, auf dessen Tischchen eine Imstalljilatte mv
lii'sliuiiiLUti^ der A\ei]uiiikel ,iii:Vi^"1/I ist, uitide er mit einem Xieol vorm
Auge und Vinui Spalte des < 'i.liimiitemdii.-s ilie Aienwiiikel iiir Alle homo-
genen Farben ergeben, zwei für die Krj'stallograjih ie sehr wichtige Anwen-
dungen. In der physikalischen Optik würde er eine leirlire IteslimmniiL; der

Iii II e\ion instanten mit Benutzung der von mir*) angegeben!']] Methode ge-

statten; man befestige zn diesem Zwecke in der t'oealebene de: i'ollimat.-'i-

linse des Spoctroteleskops ein Fadenkreuz und den llabine'.Whej] i
' i > j n 1 1

1

1 1 s; 1 1
1

und einen Nim! mit 'nu'iik'reis vor der iilriidnng am Auge uml set/.e diesen

Apparat bei einem Goniometer an Stelle des Fernrohrs.

Bndlich sei noch eine Anwendung erwähnt, die für die Saccharinielric

von Interesse ist. Bringt man in i'..t ['»tahvi'ite der iloliiüulnrlinse des

Spectroteleskops eine kirisünimge Blendnm; an, die zur Hälfte mit oinor

Quarzplatte bedeckt ist, wie beim T.auivM'^hei: Sarrbarimeler und einen Nien)

am Ange, ferner in einiger Entfernung ein Collimatorrohr mit einem Nico!

vor seiner Oeffnung, so erhält man ein Si.eehnrime'i'r für ;l!U' '''arben. Stellt

man das Speetroskop auf Blau ein, so würde man dio Drehungeu der zu

untersucheudeu Körper im blauen Liebte untersuchen kennen, während mau
sie sonst meist im weissen oder Natrenlichte untersucht. Bei dem erhehlieli

grüneren I >reisiingsveniieg.']] der meisten l\ir|ie:- iiir blaues Liebt würde snmit

dies Saccharimeter viel emptindlicber sein als die geliräuchliehen.

Ich behalte mir vor, seiner Zeit über die AusRihning der hier vorge-

schlagenen Untersuchungsmethoden zu berichten.

YenniscMe Nachrichten.

Neue Bestimmung der Sonnenparallaxe aus der Lichtgeschwindigkeit.

Die zuverlässigsten, bisher ausgeführten Messungen der Geschwindigkeit des

Lichtas, nämlich die von Herrn Fizeau in dem Jahre 1849, von Herrn

Cornti in den .Tabreu 1874 und 1870 und von Herrn Michelson 1878
und I87'J angestellten, sind von Herrn I). 1'. Todd verwerthet worden zur

-) «Inn, WieJ. Ann. 7. p. :12B. 18711.

Si.il.. law. Urft«. lü
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HesÜmmutig der Soiiiicui>;ii;tllaM'. Nnriidem er die mittleren Fehler und das

liewichl dieser Werlhe der Lielitge^rliwindigk-cit fcKtsrcstp]]l
,

gibt er die zur

Kei-eeliiuitig 1 i-r I'araMusi' nntliigeii . rtsfromimise.lieiL ( 'oaplanten , iiimilicli .!:

ms den Beobachtungen der .Jupitermonde durch Delambre und Herrn

fllasenapp festgestellte Zeit, welche das Licht braucht um den mittleren

lindius iler Krdbahn zu durchlaufen, ferner die Abermticm-i '(instante and den

mitttf-rr-u lindius der Knie nach den Bestimmungen dos Herrn Listing.

Kr kommt dabei zu dem Sellins?, .law die t'omhination aller bisher ausgeführte

Bestimmungen der Lichtgeschwindigkeit mit den astronomischen Constanteu

für die mittlere äquatoriale Horizontal- l'aullw der Sonne den Werth S.Mi--

+ n,00ti" ergibt. Der eiit^n-edieude ruiniere Itadiiis der Krdbalin ist danach

1493-15000 Kilometer oder i^HiHiinnj englis.-be Meilen. (American Journal

of Science, 5er. 3, Vol. XIX, Janunry 1880, p. 5!). d. Naturf.)

Photometrische Messungen sind in den Jahren 1877 bis 1870 auf der

Sternwarte des Harvard (.'(.liege zu Cambridge N. A. mit Hülfe des dortii!'-i

l-l/.dligeri lieihn-iörs angestellt worden um die ,-ebein baren Helligkeiten and

wahren I inrcmncsser de: 1 Trabanten der grossen Planeten zu ermitteln.

Was zunächst die Marsmondc anbelangt, so wurde die relative Hellig-

keit von Heimes Iü7!' bet.räelillicli grosser gefunden als 1877 Und ebenso

wurde constatirt, dass dieser Mond, wenn er auf der vorangehenden Seite dos

Mars steht, etwa '!, Grösscnklassc heller ist, als wenn er auf der naehl'ole, :

-

den beobachtet wird. Sein Durchmesser wird auf Ii engl. Meilen geschätzt,

derjenige des l'hobos auf 7. Nach Ansicht des Hr. l'rof. l'ickeriug witnit';:

die rbascu dieser kleinen Monde auch vom Mars aus mit imbewaffnetem Aus-

iiinlit naliieeniitiiiniiti werden können. "Was die Jupitersmonde aubelani;!.

fand sich die Helligkeit in Sterugrossen:

Für die Saturnmondc wurden gefunden:

. 12.84

. 12.33

. 11.39

. 11.50

. 10.81

9.48

. 13.74

. 11.82

Von den T'ranusmonden sind Titunia und Oboron beobachtet wordeil.

deren Helligkeit zu resp. 14.25 und J--l.ll Gr. srofuinlen wurde, woraus ihre

Durchmeescr 58G + IG und 544 + 13 engl. Meilen folgen. Der Ncptim-

mond ist 13.82 Grösse und sein äquivalenter Durchmesser bleibt 22G0 +
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Weine Fleoke auf dem Planeten Venus. Hr. Trouvelot hui seit dem Jahn:

?j eine lteihe von [ieubäciiiiiiigtii ile.-i Venus beirmiiiuii und filier 400
enationen sowie 49 Zeichnungen dieses l'laueten ,iiii^i:ITilnt. Er bemerkt,

" '""7 bis zum 7. l'el.ruai' 1S7^, zwei bemorkensweitlie

Mrekc

r Nälii; der Horner erscliie.u,ii. Der -Ü.Hu-1

hellsten erschien, war besonders 187« vo

luge spater erf'olf;U-, konnten die hellen Heeke nicht mehr wahrgenommen
serJen. Dieselbe Erscheinung ist unabhängig von Hr. Seagrave in l'rovideuce

mit einem Özolligen Hefractor gesehen worden.

Ueber eine mögliche Art, die Bewegung de» Sonnensystems im Lieht-

ittier w entdecken. Iii einem Ilriofe von Maswell au Herrn Todd wird

Jie Frage gestellt, ob die scheinbare Verzögerung der Verfinsterungen der

! .: aemionde, wie sie von der geocentrisdien Luge Jupiters beeil. Ilns~l

wird, gründlicher studirt worden sei, da die durch du'si: Phänomene gegebene

'l.tkde. die Urütst: der larlit;'r^e]it\iudi:.'keLi zu bestimmen, (lad einzige

Mittel biete, eine Schätzung der Richtung nnd Grösse der Goscbwindig-

..! l-.T H'-iiuu inln'/UL,' auf iltu Lichta! her y.\; maelieu. Maxwell fährt dann
in seinem liriefe wie folgt fort:

„Selbst wenn wir der Alierratiens-The'jrie jiehcr wären, können wir nur

-';>!tiii.en dijr l'iisitifliii'ii der kleine erhalten, und bei Jon terrestii-cheii

Mtdioden der liestimmung der LiclitL'.'selra-hidiirke]: kuinuit das Licht auf

«nuelbon Wege wieder zurück, so dass die Geschwindigkeit der Erde in

teiebung zum Aether die Zeit des doppelten Durchganges um eine Grösse

'WH würdu, die abhängt vom Quadrate des Verhältnisses der Erdgesehwin-

::'vat zu der Jos Lichtes, und diese ist viel zu klein, um beobachtet ivcideu

iu kennen.

Wenn aber JE der Abstand Jupiters von der Erde ist, und l die geo-

'driäcbi! Länge, und weun (' die Lauge lind ) die Drcilc der liicbtung ist,

a Helulier sieh diu Sonne durch Jeu Aetlirr mi: der i.icsvliwindigkeit v be-

wjt, und wenn V die Lichtgeschwindigkeit ist und l die Zeit dos Duroh-
-uj.'es von J zu E: dann ist JE = [V— » ws i cos (i — P)]t Durch
tiau Vergleichung der Werthe von wenn Jupiter sich in verschiedenen

Zachen des Thierkreises befindet, wird es möglieh sein, V und v . cos i zu

Stimmen.

Ich sehe nicht, wie mau i bestimmen kann, ohne das wir eiuen Planeten
Wen mit einer zur Ekliptik sehr stark geneigten Bahn- Es soi bemerkt.

wahrend die ISostimmung von V, der Lichtgeschwindigkeit, nach dieser

'kl, ...Je. von den Dillerenzen von JE abhängt, das ist vom Durchmesser der

ftdhahn, die Bestimmung von v cos i von JE selbst abbangt, einem viel

ßtnerai Werthe.
Aber keine Methode kann nutzbar gemacht werden ohne gute Tafeln

in Bewegung der Satelliten und da ich kein Adenom bin, weiss ich nicht,

diindi Vergleichung der lleobaubtuugeii mit den Tafelu von de Danioisuau
'in Versuch gomacht worden ist, die Grenze für v cos A zu sebätzeu. [Herr
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: der Jupiter-Trabanten von hiurcübciiLii-i' tieiiuui;;keit blitzen werden,

;r Fragu praktisch nah« treten /.« kennen] ....
ii dem Artikel „Aether" dur „Encyclopädia Brilauuica" Labe ich all

lialsae.beii fjiwiirmmill, diu ich kannte über diu nilativu Bewegung des

rs und der Körper, die sich in demselben bewegen, und habe gezeigt,

tibctreH' dieser relativen Hewejjmi^ iiielits erscitlLisseii werklcii knitn aus

1 einem bisber beobachteten Phänomen, ausser den Verfinsterungen

w. der Trabant™ eines 1'lanel.en, je cnllenilcr derselbe, deslo besser."

:edings of the Hiijal .Society, Vol. XXX, No. 200, p. 108 durch

Klnk-Klnciiyeki. Das vorliegende Speeialwork des all-

sk'iisi'liafilii-lnj]] Gebietes, das in allein geltendem Begriffe aus

iei.et/ i!ir lVk'h'.'iiliihl-.iii^ um! der mechanischen Kosmologie
ifttie nur eiucteii I'lnlosophie des Geistes entwickelt, wie schon

obne liest erklart und für die \V

tVii-niiirkeit beim stets Rieben Abstände n.m iiiihnmitlclpunkte erfordert.

l."ii!>]ii]"teplii:;eher .Sinn in dir Gravitation; lebre vom Cjtirie*. zwischen

Materie und Kraft, dann Ungedcnkbarkeit des nacb Fläche von den

III. Das erste Wie

Die an der liigcubeivegung der 8 -

liahnmittclpunktes aller iiimmelHkf>i-]ier, die stationäre, retrograde i
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schlingende Bahnprojeetüe, als zweite Ursache der 1Ulm Uligleichheil

entwirft.

V. Babnueigung iat das drilto Glied in der Ursache von der scheinbaren

Babeungleiehheit,

Vi. Calaimtftt mit der Winkelgeschwindigkeit, deren Ausdruck in der un-
zertrennlichen Association von Beschleunigung und Entfernung bi^gründet

p^L 1 1w !--.-. -n-U-fc I r%bl.. |T,r .Ii.- Tur>ati--ij-<ii !• f 1 pi*;.t; t->C*n uij l

der Sonnend tarn etor, zum Beleg für die gleichförmige Bewegung in

Bahnen mit gleichem Abstand vom Centrum.

VII. Die in mehrere Glieder von U u 34 ] 5 ^ E
i

] 1 1.- LI - -
r i in der Mniulliulii! zu-

fallendeu Notiouen, sind dasWcik di 1 tiuielu u^li/iidiiTmuigeu Souucu-

tagcsläuge in Verbindung mit der Moudbabngeueightit und der Hahu-
minelpnn k tsbewegun g.

VIII. Newton'» wissunscliiiftlidiMi- SJiiviiiiL.l mit der Analogie des freien

Falles schwerer Körper auf der Erdoberfläche und der Mondbeschleu-
iiigung." n. s. w. u. u. w.

Vorstehendes gibt hinreichenden Anhalt um einzusehen was es mit der

gänzlichen Keforni der Himmelsmechanik durch den Verfasser auf sieh hat.

Erläuterungen zd Tafel VI.

DU-se Tafel enthalt eine Anzahl von Zeichnungen einzelner Mondland-
scbaflen. Die Figur A und H sind die Zrichmingi'ii . U>h Herrn Fralt, deren

im 5. Heft des „Sirius" gedadit ivmdc. Fig. Abstellt die Gegend nördlich

vom Hyginus dar und ist gezeichnet «»nlcii 1870 l)ec 21. O'/i
1
' Fig. B soll

Hyginus N sein, wie dieses Objekt am 20. December 1879 in Herrn Pratt's

Spiegelteleskop erschien.

Die Darstellungen Fig. 1—4, verdanke ich, nebst andern die später

veröffentlicht werden sollen, der Freundlichkeit des Herrn Viktor Nielsen iu

Friedericia in Dänemark. Die i'mui.k- drr Mi iLdUvihui'hliLng werden angenehm
überrascht sein von der Natnrwahrbeit und Schönheit dieser Darstellungen.

In der That reihen sie sich würdig den Zeichnungen an, welche Graitbnlncn

hinterlassen hat und die meist erst durch den „Sirius" der Welt bekannt
wnrden. Die Arbeiten des Herrn Nielsen verdienen um so grossere An-
erkennung, als derselbe nur mit einem Fernrohre von 33 Linien OeiTuung

und 3'/a Fuss Brennweite ausgerüstet ist. Möge Herr Nielsen in seinem

Beginnen mir fortfahren; solche naturgetreue, mau möchte sagen photo-

graphisch wahre Darstellungen haben einen ungemein hohen Werth und
«erden noch iu ferner Zukunft von Wichtigkeit sein und zu Käthe gezogen

Fig. 1. ist eine Darstellung des Aristillus 1880 Marz 18. II* 55" Abends.

» 2- „ „ „ „ Herkules „ „ „ 12 5

„ 3. „ „ „ der Ringgebirge lütter, Sabine und Manners

1880 Januar 3. 12* 45™ früh.

„ 4. stellt das Hinggebirge Hulüaldus dar, wie es 1880 März 21. 2b früh

erschien.
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Bei »1er Reduction eingelaufene Schriften.

J/ohk, O. A„ l'li ii.-L- jl| .>i
!

. EriLj^ttj Miliiihm» 'if Kr|>[ilcrH Probleme.
Trrby, M. Mnn.iiri- :i l',j|.|iui ]<: n-ima^u-.-hk-. -rviil imi.-. iL- M. ^i'liiiijiiiivlli sur

lu pbuMe Miiii, Bimellu 1S30.
/<r/.K, .1/. Hit,!« „:, In I'l.i,,^ Muis. IB. Nuk ibid.

Nitziii, G. »., Utbcr ik Hülm des Mcteois vom 5. Sujit. 180S.

Verlag von Edttartl Trewendt in lii rslim.

Handbuch der Mathematik
Geb. Soli.ilnitli Dr. NcblöiulU-li

intor Mitwirkung vun

Dr. F. Heidt und Prot Dr. Hogor.

Erster Band.
Mit BGS lloliachnitton and IB Ütbograplii »cheu 1

Frei» IM Mark,
c Hund tnUiält die Arithmetik und Algebrn, PlttlMetrle.

lanraes, DUTereatlalTMl
schei n 1 1 ch keltsrec nnunff

Schubert & Seidel in Tilsit oIFcnren;

1 Opelt, Der Mond mit Atlas. (Neu.)
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Stellung der Jiipilerniontlt' im August 18811 Tim 13b
i»ittl. flreenw. Zeit

Phasen der Verfinsterungen.

! 0
; o

Weit

.-
-

2- Ol

'

:l.

03- 4 -H O-l
4 3- 1- O 2

3 4 O
* O

6 O 9«

•1 O 8. \
8 3. 0 i- a- *
9 -3 OS- .4 .1«

1- O -2

II 3 0 1 * *
12

*i i' O *•

-3 O 81-4'

4 O 3. '3

lr. O 1 3-

iß 4 -2 10 *
17 Ol- < 8- 0 3

IS S 0 -1 %
4 -3 3- 0

20 4 2 O -3 1.

Dl 4 1 O -3 -8

22 20; 1- 3.

3 1 O
34 8- Ol"* *

BS 3 O'l » 4

» -3 3 1- O *
n O 4.

_ *
28 1 O 3 -3 4-

an O 2- 1. 4- 3-

30 3 •1 O 3'

j: o3i-
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Hanetenstellmig im August 1880.

10-64
I + 1G M 592

i Ki ai-!>7 -

I 58 7-:iO

. fl 49CG
I 21 31-61

i ss 1 1 oo

I « 57-74 i
-

o-i. + s 17 na-ti
: n; r,

i| + e 4i an 2
j
ig

I 24'&3 I + Sl 17 23-8
I 1 SO

_. .1 41-20 9 3 306 0 53
10 44 1-88

]
+ 8 49 Ü4-G 0 IG

2 40 88-161 +14 2G IM I 17 5G
2 1(i :«i-l;4! 14 2B 18-2 17 il

"
19 81B1 +14 34 58 4

!
IG 21

. 2. 10* 8» 17-2-

. 25. 10 19 30-8

« mit Uranus in Cunjuuctiun in Ibct-
*iun mit iI.t Si.iinr

on. Aug. 6. 22"
, tun in QnaJtatar

mit der Sonne. Aug. G. 10 h Venns mit dorn Monde in Conjnuction in Rcctaacension.

Aug. 7. 18' ürinni mit dem Monde in Cunjonttion in Redsscension. Aug. 8. 2* Mar»
mit dorn Monäo in Conjnnetton in Rectascension. Aug. 10. Jupiter in

g-"--' -

lieliocentrischcr Breite. Aug. 15. 15t Venus in grüsatar ' " '

Aug. 20. 5t Vi
1 "

Aue. 24.

1". Jv.],itL-:

it Jlnri.
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SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

' 'titnii r-rsLi für dt hmit und ßrfatr itt hWlibniilt.

HtriusgtErbcn unltr Mitwirkung

herrorragender Fachmaniier and astronomischer Schriftsteller,

Rodiiction: I>r. Hermann J. Klein in Köln.

XIII. Afon, (1880.)

Monatl! en i Bult
— Preis des ganien Jahrganges 10 Mark. —

= Einzelne Semester können nicht abgegeben werden. =
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Nene Folge Band VUL

Zeitschrift für populäre Astronomie.

Centralorp (lr alle Freunde M Förderer der HiemeWe.

IlemnsKCneben unter M i t wi r ;. nii-r

herrorrtigender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller

von Dr. HERMANN j, KLEIN in Köln.

Anglist 1HH». "
WlM

"V™irt^»"di™Bmi(lih™"* ^Ko.moi.

Beobachtnngen des Mars 1877 am 26 zölligen Refraetor zn

Washington.
(Hierzu Taft.1 8-)

JT'jrr I'n.'fi'isnr IV. Ihrkmrss hat bei der Opposition des Mara im Jahre

1877, vom 18. August bis zum 18. (fctober, acht Zeichnungen der Mara-
^(Ih'IIjo angefertigt und dieselben zu einer Marskarto in Merkators-Protection

zusamm c n gij stellt.. Unsere TaiVl S i~< diu1 L.vtri'ii^ Wifdii-r^^lj-: ilieo'jr Kart.'

und sie gestattet einen Vergleich mit der Karte Froctors und Sdiiaiaivili;.

Herr Professor Harkness bediente sich zu seinen Beobachtungen dos 2<Szolligon

li'-fi-jctund '.u Washington, also eines Instrumenta, dein an ui>tiü^f icr Kruft,

uur wenige andere vergleichbar sind UIIÜ das für feine Hnibaditiingeii dieser

Art die gewaltigen Siiii^cllfleskope der Gegenwart wahrscheinlich übertrifft.

Jedenfalls übertrifft es ihuin isas iiiTiilimte gmssij Spiegelt Mk-nkup zu Paris,

durch welebea bia jefat noch Niemaud feino himmlische Olijeete gi^etu-ii hat.

Pi<- Vi-rirnw^iTunu', welche Herr Professor Harkness anwandte, ist eine

sein- massige; es wurde jede Naeht ein Oeular mit 'l(tl) larlier Vn-
|
jti.Sfi'raii:;

u-i'l>uoM. aber rs erguli sieh, dass eine 175fac,ho VurgrüsserHiij; tili 1 bi'sleii

Itililer lieferte. Offenbar waren als« die Lul'izusliinde liniin- günstigen, aucli

trug die südliche Destination des Planeten dazu bei, daas die liilder im
Ganzen acblecbt waren. Herr Profeaaor Harkness bemerkt, dass, nachdem er

eine Zeichnung vollendet Statte, Professor Hall dieselbe unmittelbar am



In den Jahren 1H20 und 1830 iinrdo er von Schumacher 7.11 dem
Zweeke, die von demselben :ui^=tf.'l[tcri IVnd.d) haehlungen m bearbeiten.

muh üiil'li'Dii-.'iii im iistliehen H 1 I s ( .
i

1 1 L,-i'[[ij]iini-- n. dneh I ä 1
~ ~= H!- h ;i ?i 1 1

.

damals diu ili'tinitiscii Kedue.tioneu nieht vollenden.

Drei Jahre spfiter premovirle IVters, naeh kurzer Studienzeit unter

llessel's Aiilyiluiifj, in Königsberg; im Jahre 1 S:> 1 wurde er Assistent der

H ei intaii Slerr.ivarte. doeh bereits 1SW töh.'te er einem Itufc an die neu-

Ijeirriiiiiluti; Stürnwarti' in l'ulUna. An diesem Orte blieb er 10 Jahre, und

seine dort geleisteten Arbeiten, sowohl :iul' dem theoreiisehen wie lir.ictisehen

l.iebiete der Astronomie, sind unler den Astronomen allgemein bekannt. Kr

wurde im Jahre 1842 Adjunkt, und 1847 ausserordentliches Mitglied der

1'etersliurgei Akademie der Wissenschaften und erhielt im .Tiihro 1849 die

Anstellung als e: dem lieber Professor der Astronomie in Königsberg;. Hier

vi ]'"' Ib-ntli eine et .'eine Abhandlungen filier die eigene ISewegmig des Sirius

und die Abweie)iunt;eu des Oreeiiwieln.r l'as-ageuii;si riimetits in der Zeit veui

2. September 1750 bis IG. Juli 17G2.

Nach dorn Tode A. C Petersen's erhielt Feters einen ehrenvollen Ruf

als Direetor der Sternwarte in Altona, der er bis 1872 vorstand, worauf er

die Leitung der nach Kiel verleben Sternwarte bis i.u seinem Tode inne-

hatte. Im Jahre 1874 wurde er ^-deutlicher I'nmwor der Universität in

Kiel.

Die von ihm verfassten Schriften der h-t/ten Jahre sind huuplsfu'ii-

lieb L;iuu'eule'stiuimiHi«.'ii ( Altona-Sehwerin, Altona-Kiel. All -Kopenhagen.

Altona-Hetlingen) ireividmet. Die letzte der L'eiiannl im KehriHen war hei

dem Tod« des Verfassers fast im Druck vollendet, und wird in wenigen

Wochen versandt werden können.

Deber den Verlauf der Sonnenthiitigtceit in den Jahren

1871 nnd 1878.

Unter diesem Titel hat Hr-.rr Tacchini, Direetor der Sternwarte des

lollcgio Koiuano m Horn in der Zeitschrift tfemorie degli Spettroscoptsü

taliaui 1870, Augu-Iledt. inleiessante Zusamiu.'uslollimgi.n gegeben und die

tesultate derselben durch bihllirle- Iiarstolluiioen in ebenso origineller als

den zwei anderen Abbildungen die .Wahl un.l die Sliirke der melallisrhea

l'ji]|dinnen während hestiuimlcr /ei [.räume in den Jahren 1871 lind 187S

dargestellt. Im Uinwlneu liegen hierbei der ersf>'U Tafel folgende Zusammen-
stellungen zu Grunde:
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Zahl der ProlubernuEeii Im I. WtmeKter IMS.

Breite
jalir

Summa
Tlgltoke

'" 1

V.

Bogen

+9*0—80 1 0 1

«

80—70 3 B 0,088

70—W 0

«0—50 8 8 16 0,222 0,47

50—40 7 14 21 0,292

40—30 8 Iii 0,222 0,47 0,24

30—20 0 5 5 0,00!) 0,15 0,08

20—10 6 0 0,125

+ 10— 0
— 0—10

3 6 9

3 4 0,055

10—20 3 2 0,000 0,1 ä

20- -30 4 2 0 0,083 0,17 ojiu

30—40 9 15

40—50 8 15 23 0319 olo7 034

50—CO 5 3 8 0,111 0,23 0,12

CO—70 1 0 0,014 0,03 (1,01

70—80 1 1 2 0.028 0,06 0,03

—80—90 1 0 0,014 0,03 0,01

I'ru tubenimm 1B71.

Jiruito Juli August Summe
TäKiicl,o

Hiofigteit

'L

Bogen

+90 --80 11 6 17 0,370 2°,1 Ü
80—70 8 5 13 0,283 1,6 0,8

70— 00 2 8 0,174 1,0 0,5

60-50 21 0,457 2,0 1,3

50-40 27 20 47 1,022 5,8 2,9

40—30 34 21 1,195 6,8 3,4

30—20 37 19 50 1.217 7,0 8,5

20 —10 36 15 1,109 M 3,2

+ 10— 0 12 18 00 1,304 7,4 3,7

— 0—10 33 17 50 1,087 3,1

10—20 18 50 1,218
7*0 3,5

20— 30 55 24 76 9,4 1,7

30—40 42 14 50 1*217 7,0 3,5

40-50 18 13 31 0,673 3,8 1,9

0,450—00 3 3 Ii 0,131 0,7

GO—70 7 4 11 0,234 1,4 0,7

70—80 9 11 20 0.435 2,5 1,2

—80—90 5 5 10 0,217 1,3

]«•

0,0
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Die Zahl der HeobHchlungstage in dem Semester 1878 war 72; zur

Ce-onfihci'ütellung wurden die Monate Juli und August des -Tiilirea 1871 be-

nutzt, welche eine fortlaufende Ht'iie von ungefähr zuvi Konneuifjtalir>ni-ii

bieten. Die Jl ituJi i^kn-it erhielt mini mitlest der Division der Zahl der Pro-

tulieran/cii dureh ilii' Zitier der 1 !eoljae.hlnu<;s(age. In Folge der Mullijili-

cation der täglichen Häufigkeit mit der mittleren Ausdehnung der l'rotuhe-

riinzeu ersah sieh dto lirösse des oee.ujiirteii Kobens in jeder Zone; l'iir das

Jahr IS7S wurdu mit 2°,1 und für 1871 mit .V',7 multi|dieirt, wonach siel,

fflr die an einem Tage 1871 und 1878 neeupirten liegen ein Verhältni-

vnn 20:1 herausstellt Da indessen in der stati.-tisehcu Ziisammeii.-.|ellm:_'

die Zahl der am ganzen Sonnenrande beobachteten l'rotuberanzcil in An-

satz, gebracht wurde, so musste der oecu|'i]lc Bogen auf die Hüllte redurir!

werden, wie in der letzten Colonne der ohigen I'rn-pei-te ersichtlich ist.

Durch die Addition in der letr.ien Cohumc. erhält nnui als Wertho für die

in den nwd Kporhcn iie<'.ii].i] t. n Högcu 2",:i'> im Jahre 1878 und 40»,00 für

1871, entsprechend dem Verhältnisse von 1 zu 20.

In der i'rotuheranzcntafel ist der san/.o Sonnrnrand nach einer Be-

iduchtung am 8. August 1871 dargestellt, liei welcher llclcevnlieil Taeetmii

die beeilte der von ilini gesehenen l'mtuberun/eri (mit einer Höhe von 5')

wahrnahm. Fflr 1878 wurde der Anblick des .Sonnenrande.s am 2!l. Juli

dieses .Iah res cuwiililt mit. Kiicksicht auf eine gleichzeitig in Amerika sicht-

bare Somien finster u iss. An diesem Tage wurde, ausser dem Felden von er-

hetdiehen l'rolubeiauy.eu noch constatirt, dass trotz der guten Luft diu

Linien b (Magnesium) und 1474 K (zu den Fisenlinidi gehörig) nur in I

und beziehungsweise 30 rosiueneu umgekehrt erschienen, was Tacehini zu

der später vollkommen riehtig befundenen Verniulbung einer geringeren In-

tensität und Ausdehnung der Corona während ihres Urseheiucns bei der

Sonnenfinsterniss Veranlassung gab.

Anlangend die metallischen Kruptiotien. so betrug die Zahl der Tai;..',

an welchen die Clirümosphäre lie.ilmchlet wurde, während der Jahre !"!

bis 1878:713 und - entsprachen diese 713 t'utorsuc.huugeu des Senueie

rundes dJTMJ Kiu/elheohachiiiugcn, weil jede der letzteren nur von G zu 0

lirail sieb erstreekle, sohiu lin l'osilioticn für den ganzen Umkreis umt";:;';!---

Im Verlaufe der genannten H dabre wurden hc/iehungswoise 1>7, 52, C5, 4Ü.

0, 9, 6 und 4 metallische Eruptionen wahrgenommen. Dividirt man die

Zahl der Beoharhtuusstage dnreti die /.ill'er der Kruptioticti, so erhält man

die relative Häufigkeit der letzteren in folgender Weise;

1871 1872 1873 1874 1876 1870 1877 1878

1,3 2,6 2,0
j

1,6
|

6,3 11,7
j
11,3 I 18,0

I I

Demnach kam im Jahre 1871 eine metallische Eruption auf je l'k

Tag, während 1878 ein solches Phänomen nur alle 18 Tage eintrat. Auch

ist zu beachten, dass sich bezuglieh des Jahres IST-:? auf das erste Semester

beschränkt wurde; wären auch noch die Beobachtungen vom Juli und der
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ersten Hälfte des Antust- di1
; iMmunten .Inline Iwrii^tisiehtigt worden, so

würde erst auf 2t> Tao 1 eitn 1 Krti|itirm kojn rmjii, soundi ein den l'rotube-

rasizeu ciitsiii'whc-inlcri Verhältniss vou 1 zu 20 vorhanden sein.

Die Art und \Vnise iii>r Vei-tlieilung der Eruptiooon auf dar Sonncn-
uberflficbe ist aus iiiLdistclitmli-iii Pro-pckte in nitin'-lutu'ii, welcher die Häufig-

tfit der Ausbruche in Aequatorialdistauzon von ]0 -zu 10 Grad zeigt.

Heliograph.
1877 1878

+90—80 0 0 0 0 0 0
80—70

;
0 0 0

70—00 0 0 0
GO—50 0 1 0 0
50—40 15 4 0 0 0 0 0
40—30 4 e 2 0 0 0 0
30—20 34 14 14 19 0 0 0 0
20—10 40 20 23 3 0 1 0

+10- 0 27 21 19 22 3 0 0 3
— 0—10 23 23 20 1 7 1

10—20 31 18 24 19 7 4 0
20—30 22 7 13 9 0* 1 0 0
30—40 8 0 0 3 0
40—50 0 0 0 s 0 0
50—60 0 0 0 0 0

. (50—70 0 0 0 0 0
70—80 0 o 0 0 0 0 0

—80—00 0 S 0 • 0 0 0 0

Aas der zweiten und der lul7.hu L'oluunu wurden die Figuren der

iptiorrstafelii gebildet. In der Figur filr das Jahr 1871 wurde die am
Juli 1872 stattgeliauto Beobachtung der Linien b (Magnesium) und

74 K beigefügt und in jener für 1878 die Bcobachtang dieser Linien

n 22. Juli, weil au diesem Tage die grösste Anzahl von Cmfcehruiigen

h [it-statte utlen Anzahl von ll.'okidit'm^-n aufgeführt sind:
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1871

Flocken

16,4 123,0

15,4 80,8 o!ü5 3^21 Mira
21,5 93,4 0,00 0,09 Aj>ril

14,3 59,0 0.75 2,40 Mai
30,8 5,37

13,3 43,3 0|07 0,21 Juli

12,9 54,3 0,00 0,00 August

Aus den /ill'enmiiissij^u l(>';ult;it''ii und der Ans
Tatein zielit Taediini sUitkHslieh noeb die Fnlgemiiiri,:

1. das® bei der so gewaltigen DMerenz. der Ki

Sonne in den zwei Knochen das Maximum
Sounenfief.keii dir Annahme eines verschieb

der Sonne auf die ter res Irisehe MeteeM^h
Knochen >-e.llk#rnmen ^.-n^-tii f.-i li-t erscheint

2. ililss zu der Zeit der yrCsstcn Sutinetillifitiel«

bei der letzen IViiode in MUi Iireileugi-

einem MwimuEn der II im Ii -keil, in einer w
und in geringerer Stärke und Zahl in den P
in der lipoche des .Minimum dieselben Sehr s

f der nördlichen Hcniis|.!i;i]v

3. dass die iiiet;illi-e]ieu ] J i i
]

. : iteieu ;uisser in der lassen Äquatorial-

y.ouo wahrend iler l^erlic der Llivsstcn ^niienlnn'.i'j^U .-ieh Li ;

in die Kiibe des Nurdinds ausdehnte», nl.cr in der sfldliehen <'a-

letli- iehltc», ivuKege» sie /.nr /eil des Minimums ein nitne^u-
geselztes lies«!/, von jenem, welches für die rrelnhei-inzen ge-

funden wurde, belidirteii, indem sie in in rill«,'« An/;tlil und em;ei-

Begrenzung in der Genend des Souueufluuaters verkamen:
4. dass endlich das Mn-nesium und die Kise.dinie Ii in der Kjwdie

das Maximum der SonnenKeeken selir eft umgekehrt am ganzen
Sonnen r.nid uinl in ausser I isil;.l gesehen wurden, während
izi der Zeil des Minimums die Cinkehr seltener sichtbar war,

die Linien weniger glänzend erschienen und nur 1474 K allein

einige Mal am Binzen Rande vahruehudjar blieb.

Dr. Kemeis.
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Eignes Licht des Planeten Jupiter.

Hr. Henry »raper liiit. der Kg]. Astronomischen Gesellsc

I.S3 Zoll llrenmveite. Die ptiotogimili^r!].- A'tl'rniiime :m jen-m Tage fand

statt von 9' 55» bis 10* 45- mit«. Zeit von New-Yorlr.

„Wenn", bemerkt Hr. Draper, „das t.idil des Jupiter zu einem grossen

Tlu-ile von eigner Üluili herrührt, so ist es gewiss, dass sein Speetrnm von dem-
i-:iigeii der Sonne verschieden sein muss, es sei denn, dass man die unwalir-

-rlMiilidie Hypntliesi' annimmt. d;isj die gleielien üli'iiiente in uleielien Verhält-

nissen und linier denselben iihysikali-eben 1 ieiiingnngen alil' beiden Well lü~>r|iem

auftreten. Die von mir aufgenommenen l*hcto<:rnpliien des Jupitorspectrimis

Ixattlwortcn diese Krage entschieden und aus ihrer grossen IS ebereinStimmung
mit dem Speetruni der Sonne gebt hervor, iluss ungefähr sätnmt liebes Licht,

i-eldies vorn Jupiler /.ur Knie gelangt, uidits anderes ;ils ndb'kl irt es Sonnen-

licht ist Allein am 21. Septhr. IS7<> wimi« ein Speetruni dca Jupiter und
i-iii Yergleirbsspeetrum des Mondes erhallen, wrh'he* einen wese nilieh au-

und kräftiger besonders gegi'i; 1' tun- l'as Spertrnm des Jupiter wurde er-

'nirt iladuivh, dn-s iiiiUids! des Teleskops von 1 Sil /oll I'oeal länge ein

!ü!d lies I'lanelen auf den Spalt des Speclroskops genorten wurde, wobei

lien fujiiiiliirialen Keginuen des Jupiter gleich/eilig
1 AI sorpiion des Soi n-

üeliles und l'riiduction eigenen Lichta stattfinde und bemerkt, dass diese

selieiubar entgegengesetzten Annabmen sich dureb die Hypothese vereinigen

lassen, dass die Temperatur der glühenden Substanzen, welche in Jen



iii[iui!iHiiili']i Hegionen Jupiters Liclit erzeugen, nicht genügend ist zur

innissiei] ili'i lir.'rlih;iNTi'[| S' i uliliTi. w/il i roncl (Iii: von de: Knniiss kommenden

Strahlen auf dem Planeten absorbirt werden. „Wenn das phntographirte

Spoctrum mir die .Mi^ii-pü^n-i'^iiiriiHiiiL'''':! 'dierhalli eer Linie Ii darstellte,

so würde es nur ein gering Interesse darbieten, denn man könnte diese.; als

ii.-.lli'.vciidii;.! Vn\pe der dunkeln Streifen hetmel.ten. Aber die Vf^tiLrkiiiifi

zwischen 7i und i>', in den Theilnn, welche den Sqiiiitorialcn Regionen -J >i-

piti-r-s nahe liegen, spricht so sehr ffir den Gill thzu stand, iliii^s ihre Wiehti;;-

koit nicht zu hoch angeschlagen werden kann." Hr. Draper hat vorniutlii-l,

dars vietleielil die rottie Woike auf ..irti Jupiter hierbei eine beeinflussende

Holle spiele; es könnte sein, dass Eruptionen besser ("läse und Dampfe von

verschiedener Znsammen^l/ting. Farbe und Intensität des Glühens, auf dem
^iivalliuvn Planeten Platz gegriffen halien uml ein Fleck, der dem An^e
wegen seiner Farbe nidil, wehr auffällig ist, kOmite wohl das Rpeclrnm in

der oben besehrieimien Weise imidi Ii ei reu. Die rothe Wolke seihst stand

iibriei'iis zur Zeit als Hr. Draper seine Photographie lies .lnpilerspectrimis

aufnahm, auf der von uns abgewaudten Seite des Jupiter.

hierüber. Wir hoben fulsendes aus dieser Mittle'ilimi: hervor:

„Nachdem Frigga im vorigen Sommer wieder angefunden, Wird 68 j etil

von Interesse sein zu untersuchen, ob dieser Planet wirklich periodisch

oiao Helligkeit sveränderung erleitet, wie ich im Jahre 186G daraus sehh^s.

dass er trotz, eilten N'achsneheus sieh nieht srhen liess.*) Diese Veruiiitlniii.;

schien durch das Xiehtwii-derersehriuin in späteren Oppositionen, wo die

Nach forsch 11ugeu über weiten: (irenzen ausgedehnt wurden, eine Bestätigung

zu finden. Etwas Charakteristik es im Glanz war mir in der ersten Er-

scheinung 18G3 aufmllig gewesen, wie damals auch in den A. N. Nr. 1423

s Grundlage des Folgenden dienen die in il

machten GrfiSKensehätJ.ungeii. Ks wäre sehr
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wenn diese Schätzungen durch .1»' ;uniei-.'r ]{.-. .h;i..-lihT luüt.^n rontrolirl werden

Hude ich jedoch überhaupt keine meieren E
!( jl i- h 1

1 ni^ri n iI-t l'rigga, ausser

wrj in Marseille üninachten, und atirh diese "lim: I li-i'^rnangabcn.

\\
1

Ii
|

Juli 17 11 5 — 0.20 11.30 öl°G — 0.25 1 1 .05 — 16

,. Ii» 11.3 0.18 11.1-J ei.? 0.25 10.87 + 2

., 20 11.0 0.17 10.83 0.41 10.42 + 47

,. 21 11.0 0,1(1 10.84 6i!o 0.24 10.60 + 29

,. 21 10.8 0.14 10.GG 73.9 0.60 10.06 + 83
Aug. 0 11.2 0.06 11.11 61.3 0.25 10.89

„" 20 11.2 0.0G 11.14 0.26 10.88 + I

Sept. 15 11.8 0.19 11.61 63^3 0.29 11.32 — 43
17 11.5 0.21 11.20 63.0 0.28 11.01 — 12

„ 20 11.7 0.24 11.40 63.3 0.29 11.17 — 28
Oct 4 12.2 0.37 11.83 63.5 0.29 11.54 — 65

Diese Tab rlli: ruf hält y.niiärlisl die. ansA. N. Ni.2.'!01 cnl lehnten, unmittel-

bar gesclräfr/.tcu Grössen, in der Odmtmc die Keduelioii auf die Grösse in der

mittleren Opposilloit und d:ir;iiii'diese < >p(ir*il itmsL'iesse selbst.— wo zur besseren
licliersicht die Ifiiiiili-] 1 lli.'ih- Ldhehiilteu wniden sin iL Warn l'ulnt die ungefähre

Heuith- distanz, welche dazu dient, dir. iVrcetiim wi'ijeii K.xtinctioii in der Atmo-
sphäre zu erhalten, nach Weiss, A. N. Nr.^2100. Die vorletzte Colnmuo

Tom Mittel. Man sieht, dass diese nicht weggeschafft, oder nur wenig ra-

eine ganze Grösscnklasse verschieden gewesen sei von dem im .luli, auch die

Abweichungen im August einen l'cbcrgaiij; durch Mull bilden, so scheint

mir eine Veränderung der Helligkeit des Planeten in diesen Zahlen ziemlich

deutlich ausgeprägt, liiinmch wäre die Helligkeit im Juli am grössten ge-

wesen, und liätle bis Of totier liesfänJii; :ibgenommen.
Noch eine andere 1 ict rächt uni; fuhrt zis einem ähnlichen Schluss.. Wenn

'man nämlich mit dem jrUI. bestimmten Wcrlhc der Grösse in der mittleren

Opposition 10'"9 (- - welcher eine weit «rüdere Sicherheit besitzt als der in

1862 gefundene Werth, weil ii-li ilaur.ils nech wenig in dieser Art Schätzungen

COÜbt war, und überhaii]d nur vereite/clte Schiit/ nnu'cn machte —) die Grdssen

berechnet, mit denen der Planet in den verschiedenen seit der Entdeckung

Nlalt gebahb'u Oppositionen hälie erscheinen snllcn. so erhalt man folgende

Digitized öy Google |



02 (Nov. 15) 10 6

G3 (Febr. 1?) 11 6
64 (April 17} 11

(55 Mai ]4

GO Aug. IG 11 1*

68 Jan, 2

70 Juli 10 11 7*

71 Not. 3 10 1*

73 Man 16 11 1*

74 Juni 5 12 1

75 Sept. 15 10 6*

77 Febr. 3 10

78 Mai 7 11

70 Aug. i 11

Kiste An Wildling.

Letzte Beobachtung.

Mittel der Zeiten vim Tieljen's I
!i<i >li;hi-hl in i^'t-K

-

ISi'ul.nii'litiiiiL; von Tietjon Jan. 21.

Wiederau Iii udung Juli 16.

nbaolitnnye.ii aussetzt. In allen mit* In.eiknieten <1__

dem Planeten eifrig gesucht, mit Hülfe von Karlen, welche die S
zur 13. ürife'n meist vollständig enthalten, und wenn der Planet 10. oder

11. (irösse gewesen wäre, so hatte er mir sictn ilii-ii nieht entliehen können,

Auoli ist nicht wohl anzunehmen, dass am Hude dooh noch der Fehler des

^'i-in'cii(rin'lii'ii Orlen sn fn-triichtlirli <;oivesen, dass der Pl.mct nnsserlialli des

duivh.-nrliten Feldi* war. Denn nach der Art wie diu Karlen ins^eliilll

wurden, iiiimlii'li sii dass ich immer den PjniK'ton i 1 3
T
n -

«r
i

-

e t arbeitete, erhielt

da« Feld eine ganz betiiiehtlirlu' Aiisi.li'tiniini; uni den wahren Ort. honim.

Wann es demnach durch die verstehenden Uctraclitungon wahrscheinlich

L'enmcht wird, dass Friggn eine eigeiithnmlidie [.ielitvcrandcrung erleidet, so

verdient dieser Flauet wahrend der fülgeriilei! ( P]ijihjü innen in dieser ltüclf-

sichl eine vermehrte Aufmerksamkeit. Feher die Frsaebeii einer solchen

YeriLiuleniiig Sncenlnl innen an/.iist-lleii ist es natürlich noch viel zn früh,

bis das Factum selbst ausser allen Zweifel gesiebt ist. So viel ist initrss

wohl gewiss, dass die Länge der l'erinde der Veränderung niefil erlaubt,

letztere mit der Axendrehuiig des Plannten in Beziehung zu setzen."

llie Prinzipion der Spektralanalyse und die physischen Zu-

stände der Sonne.

Herr N. Lnekypr hat sich unlängst iiher den dermabgen Sl.uulminkt der

Sjiei'lralanalj'se in einer grossen Abhandlung verbreitet und kommt, gestützt
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e Anselmuungeu über die Temperatur der Sonne /.» ben^i-km-nn-llii'n

usseu, welche die Xotlwendigkeit eines neue
"

iilanalyse nahe legen. Folgendes ist der H:

i: „Ks ist nun etwa ein Jahr, seitdem ich

u denen mich die Discnssion einer vc-llstflnuis

hotographien der Spectra der metallischen

mg mit dein Sonueuspoctrum geführt hat.
!iese Vergleicbunj; war natürlich beschrankt ai

itabe ein groäsi-s l-'flil.

liiU>;'ii lil:i-(! wurde die

ectmins bnscliriiiikl, im

Die Coincideuzen diu' einen Art konnten .vir erklären mit der Hypothese,
iaas die Elemente wirklieh i-lemendü sind, imlem wir animhmen, dass Ii.

in ilem Falle, wo gewisse Linien in dem S|iei;triuii des Eisens und Cobalts

vorkommen, die geniemsi-liiil'tlidk'ii Linien von einer Verunreinigung ent-

weder von Eisen im Cohalt oder von Cohnlt im Kisen lierrübreu. Die

) Natura Toi, XXI, p
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Ifir dieie K^tctfijriu gab es naeh .icr llynothese Jt:r Vcrtinrciiiiinius; keine

sieli darbietende, nnijdkdie lOrkliinnis, ohne diu Grundlage, zu verschieben.

In der Tliat winde die Trennung der l.'inueideiueu in zwei Klassen gerade

dureli diesen l/nishnd veranlasst, da alle Ceineidenzei] , wetehe liaeli einem

allgemeinen ITir eine ceiidantr Temperatur vor einigen Jahren aufgestelll^i

Gesetze einer Verunreiuk'iiug /um-^nlii ii-ljcn werden kuiiuten. tlutsaetilieh ans

,!.]) Tafeln l.ereils IViili.-r eliminirt worden waren. Ferner sei bemerkt, dass

alle l'hut.iir: ;il.lu.'J1 die Wirkung ähnlirlirr 'I . in [- r;lt ti l .^zi darsMItrn. denn si«

waren alle dem oh-kl rissen llugni enlnemmen , z.u rieben Darstellung in

somit ernster Uutersnchim

UcnuM man nun Ai

bekannter Verbindungen .

mg dieser f

3r jetzigen Abhandlung auf einige von di'ii

Tkitsneheii einzugehen, dir gi'sanimell wurden in riuHii Zweige der liutur-

suehutig, auf den meine fetgeiiden Slihlien dieser Linien mii-li geführt lialien,

und werde naidnvi'i-i'i) , dass ihn.' \vi:kl irle- liasis.die Natur nieht langer in

•Indem müssen. Ferner miissi-u sie sieh derurl ändern, dass, wenn alle an-

deren ücdmguiigen gleieh bleiben, sie siarker neiden, wenn die TeMliemtiil

erhSlit wird, und blasser, wenn die Temperatur vermindert wird.
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e .lar^-l^.t.']] wird. Die lebende lielmehhiu^ wird zeigen, wie wir

i Gebiete auf Hälfe )jofl'i;n konnten.

sind ^iviiiini zu sagen, dass die Sonne iiniL'i-ln'ii ist von einer nn-

Atm";phäre. und eliiss diese Alti]os|di;ire in sieh Dämpfe von Me-
ie Kisen, Jliiiruosiuni u. s. w. enthalt, mit welchen Metallen wir auf

riauoten vertraut siml. Diese Itehauptune; ist L'estiit/I worden auf
" ' >instimmun«;, weleho diu O r (c der Linien ini S|ny|funi dieser

nn sio in unseren Laboraloneu untersucht werden, darbieten

lubofer'schon Linien selbst Dila Zusammenpassen dieser

it so vollkommen, und di'r daraus ^v.OL'i'ne Setiluss ist dnbor

gründet, wie mau sieh alk'eniein vorslctlt: aber dieser Punkt

g uieiit unsere Aufmerksamkeit zu beschäftigen; es ist für

die Temperatur irgend eine l,\dle spiell l.i'i der Ge-taUim;? der lSo-

nSen, durch welche. A«iJcni«w«i in drin re.ulth'cnden Speetrum ber-

braeht werden, dann wird da? Sju-i-trin n der A'iiuisphure nah" der

sphare verschieden sein von dem in irgend ei nein höheren Gebiete und
von dein allgemeinen S].l'.iI eniii der Sonn-, welches uns praktisch die

ic der Absorptionen ulli'r Gebiete von dem Gipfel bis zum Boden der

Sphäre gibt.

Wir haben nun tiiatsaidiÜch : wenn wir das Sperliiim eines Sonuon-

a oder einer Protuberans heobaehlen, (.'ieh'Lreiiheit. das Speetrum zu he-

ieu von einer isolirlen Dampfmassc in dem heissesten unserer TJntor-

tifr «Heuen Theib\ und /u seilen, ob es dem all^eineineu Spectrum der

fih.ilieh oder unähnlich ist. Was sind nun die Thatsaeheu?

Ks ist so imahiilirh. wie nur mö-lieli: ilic I nleusitäton der Linien sind

unerwartetem Grade schlagend. Her rranzc Charakter des Spcdnims vom
läsen j„ 11. ändert sieb, wenn wir übersehen von den Ilison-Liliiell, wie sio

"Weben werden unter den Fiaunhtd'er'soheii Linien, zu denen, welche man
ia den Linien der Flecke und Stürme sieht. Hin compliiirtos Speetrnm wird
iu ein einfaches verwandelt, die sehwachen Linien werden verstärkt, die

stärkeren sind fast säimiitlich verschwunden.

Fla nun die Spedra der i'lcnko und i'rolubeianzrn /inieslandcneriuasseii

die fpectra der beissesten liegend der Sonne sind, die i'iir unsere ünter-

metaungen verwertbbnr ist, so können wir die Natur der basischen Linien
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prüfen, indem wir nachseilen, wie sie eich vcrhalfcu, wenn wir von dem all-

gemeinen Sonnenspectrum übergehen zu diesen besonderen Sonnen spectreu.

In besonderer Jirzichniijr zu diesem Punkte habe ich dio verschiedenen

BeobachInnren zusammengebracht, welche aufgezeichnet worden von dpi

Linien, die in der, Sonnen-Störungen am Sonneurando sichtbar sind, une

die, welche als verbreitert, heller geworden oder sonst moditicirt beobachte'

und aus den Beobachtungen des Herrn Thal«» über die Spectra der I

ersto Tabelle die Anzahl der Linien enthüll, welche jedem einzelnen Met

xukommt, dann die Zahl der Linien jedes .Metalls, welche sowohl in

Flecken, wie in den 1'rotu.herauzeu vorkommen, die Zahl der in deu Fleck

Spectren veränderten Linien, die Zahl der hellen Linien in den Stürmen
endlich dio Anzahl der Linien, die weder in Flecken noch Stürmen i

kommen. Die zweite Tabelle enthält die Mellenlängen von 18 Linien,

in den Tabellen des Herrn Thalen in zwei Metallen mit verschiedener

tensität vorkommon, und die Kämmt lieh in den Tabellen des Herrn Yoi

Metalle der Eisenjiruripe — iu der Leidesten (Je^einl der ^onue. und für

meine Vorstellung ist der Beweis zwingend , dass wir bei dieser Tomneranir

eine Licmiselile Masse von Mampfen liaben. in welcher die Hasen vorherrschen-

der sind, al3 die sogenannten chemischen Lieme nie, denen diese liasen j;e-

dass ihre Temperatur nicht dieselbe ist, in den Mavimis und Minimis der

Souneulletken-lVriode. Daraus kennen wir uns vorstellen, dass die 'i'cm-

lieralurd illeren/, speeiell ilie basischen Linien lieeinlhissen wird, und dass siu

stiirker sein worden in einer Periode der Souiieiilleekeneurvc als in der

andern.

Ich beschranke mich vorlfmlie: auf die .M ittln-ilung, dass diese Ver-

gloiohung gleichfalls in einem bestimmten «inde gemacht ist. und dass das-

Resultat derselben vollkommen in reliereinstiiuiuiing ist mit dem Vorlier-
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gellenden, soweit die lleobuchtun^ijii reichen; aher mehr Flecke müssen bo-

i.'bcbtct werden, bevor eine vollständige Uisc.u«i'!ii möglich ist. Das aber

i'l sicher, dass hasische Linien, die im Jahre 1S72 zu Wlicimun verbreiten

waren, nicht verbreitert beobachtet wurden weder in Green wich 1^77, noch

in Kensingtou in den Fleckeu, welche in den letzten Monate» erschienen.

lob für meinen Tbeil werde so durch die logische Macht der That-

sachen mit Gewalt zu li-'in S.-!du..s gedrängt, dass diese „basischen Linien"

nicht zufällige sind, nicht ph^iLtlischc CoinciLlenzeu und ihren Ursprung

-i l i -Ii f herleiten v < >

i

l Yerunreinigunj;?]], sondern dass ihr Erscheinen in zwei

oder mehr Spectren nur abhängie; ist von der buhen Temperatur.

Die Ursprung liebe Behauptung also, dass das Spectnim eines jeden Ele-

mentes nur aus Linien besteht, die diesem Element eigcnthfimlich sind, er-

iti'ist sich i\h ungenügend, wenn diu höchsten Temperaturen und die stürk-

:'.]) Dispersionen augewendet werden, und ein ,.höheres Gcsclz" musa ein-

führt werden. Uni die Angaben der Handbücher mit den Thnlsuchen in

Harmonie zu bringen.

Die Dissoohuiou der Element« der Kisongrnppe hei den höchsten

Temperaturen, die uns zu Gehntc steigen, und in der Sonne, ist eine Ur-

ji:lie, durch welche diese Tbaisnchen erklärt werden köu , wenn wir das

Cunliuuiläts-Gesetz niinehiuen uini mich wc ji L I i-.^ i-ü ) < -
i l A nahigicn suhliessen."

Yermisehte Hachrichten.

von Herrn Schftberle in

loher seitdem lieretl« auf v

ilicli in l'ola, Ktrassliiirir, V

h-r Inseh reihen im Kopfe
«en Helligkeit in Leipzig

ohfdzt wurde; d« Sehweif

lente dieses KofiicW sind

Neigung der Kuhn .... 56 55 57-3

LeMiitiimus der rerihehlislnnz il.25S.78 Ül

Richtung der Bewegung: rückläufig-

Di* Aerolithen-tpoohe des 12.— 13. November. Ha ist jetzt bekannt,

dass Haufen kleiner Metcnrilen, die sogenannten Sternschnuppen, sieh in

-lüjlisilien Bahnen um die Sonne bewegen. Die Kataloge der l'Viicrki igeln

und Heleorsleino deuton nun gleichfalls darauf hin, dnss Gruppen grösserer
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Körper, die c-Was weiter zerstreut sind, iii ähnlicher Weise um iliü Sonne

kreisen, und iliuss ihre Hahnen öfters die der Knie sdineiden. Nach den

IJcniiiLi Innigen di's Herrn Ilaniel Kirkwood ist der 12. und 13. November

eiiio von diesen I-'vu..-vk

i

iol-]i«-h. das Datum genau nhereinstinnM

mit dem des gressen Nuvemlier-yiernsdinui.i'en-Sehwarm?., so glaubte Herr

Kirkwood zuerst, dass die liabu di.'r Meteoriten mit der des Selmarii:,:-

übereinstimme, welcher die Erscheinungen vm IdliH uml ISliÖ gegeben; ein.'

spatere i'ntersnduiug machte aber diese Auffassung sein ii]iwahrEcb''fiii.i Ii

Ans 10 hiorhergeh'irigi-n Ueul.iarhtungen, von ilenen S dem jel/igen .laln-

hundert angehören, leitet Herr Kirkwood vielmehr folgende Seliliisse ;il>:

„1. Die Zalil der Steinalte und deluuiremlcn Meteore, die am 11., 12.

und 13. November l"'obaehtet wurden, i-l mehr als ili.|i]ielt so gross wie der

durchschnittliche triebe Fall. Didier wird die periodisehe Wiederkehr eines

Haufens, dessen I'ahu die Frdhahn sdineidei. sehr wahrscheinlich.

2. Von keinem unter den Aerolithoii oder Meteore der vorhergehenden

Liste ist es bekannt, ilass es mit di'in Slrahlnngspuakte im I.mvoti vereinhai

gewesen; während die Meteore vom 13. November 1S3j und 12. November
1877 sielierlie.li Innerei nbiir waren, da iiire lieli -iitrisdie liijive;:ving eine

direete gewesen. Diese A

i

: toI il lio ti-f iii Lj.fii; kann dslu-r nicht in Verbindung

geliradit werden mit dm .Steri.ie.hiittp|.e:i des 14. November.

3. Diese Thntsadieu sind, man muss es bekennen, ungunstig der Hypo-

tliese, duss die Meteorsteine nur die -.'rossten Massen in den 'XeLelviaMi

sind, von denen die Slernse.hiiuppen-Sehw.-,riiie abgeleitet werden. Ks ist

4. Die Daten der Erseh eiminien, ilie eben gegeben, ileiiten eine l'eriode

von 7 Jahren an. Ks sind aber inebrere spoi'idisehe Ivneiliiille zu dieser

!'l|i"elie erschienen, und es ist. kein cndgfiltiger .Vblnss in lieziig anl' die IV-

riüde zu /.ielien ohne weitere Daten." ( l'roceedings of tbe Auieriean l'liilo-

BOphical Society, Vol. XVII, p. 339.)

Tranineptunischer Planet. Hr. Professor lioorg l''orbes in Glasgow

kommt auf Grund g.-wisser llelraditniigeii über diu Lage <],., Kmnel eubdiii'H

Ml dem Hrgcbiiisse, ilass in einer Ktitfernnng von etwa 100 Frdbalinlulb-

iiiessern ein flauet, um die Sonne oircnlirt. dessen sohdnbarer Ulf gegeim.irl i'_'

in 11* 40™ Itcclasceiision und 87" Nord pold isla nz ist. Wenn der 1'l.uie!

wirklieh i'sistirt, so kann er nur ah sehwaehes .SIerilohen erscheinen. l>ie-

ienigen, weldir Sachlorsrlin in.'en naeli liiesem rlaneirii anstellen wollen, kninen

auf Verlangen die Abhandlung des Hr. Forbes von diesem selbst (Andereoii's

Das Ringgebirge Archimedes ist seit. November vorigen .lahres von dorn

Hrn. T. I
1
. Uray Mi ISedford und F. Ii. Allison m l'liesterlield hantig be-

obachtet, wurden. Naeb einem lleiiebt des Mrn. llirl iiabeti diese lleobadi-

ter in der innen], sein elienen Midie j s lünggrhirgos m vergeh ie,lenen

Zeiten eine Anzahl von I,iings,st.reilon. (Jnorslroifen und bellen Flecken
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ächtet . deren Siehtliiirkritsverhülmisse ziemlich iiureLO-l massige sind.

SijvM ich aus dein Berichte des Herrn Hirt entnehmen kann, habe» die

Herren Allison und Gray genau dieselben IJc^u-] n-i 1

1

<j ritri^n im Archiinedea

n allrseuoniman . die schon < ifuithnifoa vor 45 Jahren dort gelegentlich sah.

in den Zeichnungen zu meinen Triget'iichi'rn. mit deren Yerodeutlicimn-;.' ich

>: einiger Zeit besdütiigt bin, linden sich, ausser den sehoü durch Lobr-

inann und Mädler bekannten laugen Streifen, ituch t)u erst reifen und die

hellen Flecke, die Birt erwähnt. KL

Die totalen Sonnenfinsternisse, w< Iche in Grossbritai lnien während 1000

nd. Hr. S. J. John-in Verzeicbniss dieser

Finsternisse vom 13. bis zum 23. Jahrhundert 'u'r

'"!'

jdtrechnnng,

12ri3 August 5. IV 1787 Man l. — ringförmig

1279 April 12. «V* 1748 Juli 25.

1310 Jan. 31. l'/j 1764 April 1.

1330 Juli 10. 3>/4 total 1838 Mai 15.

Uli Aug. 18. 6 ringförmig 1847 Okt. 9.

1433 Juni 17. 3 total 1858 März 15.

1502 Sept. 30. ringförmig 1027 Juni 28. 17 '/i central

1547 Nor. 12. IV« 1999 Au-. 10. 22'/, total

1596 Febr. 25. total 2000 S..|.t.2:l. 5 V.

O'/j ringförmig1601 Dec. 24. IV* ringförmig 2003 Juli. 23.

1621 Mai 20. 20>/, 2135 Okt. ü. 19»/, total

1853 April 3. total 2151 6>/»

1713 Mai 2. 21 2189 Nov. 7, 20 Vi
1724 Mai 22. 2200 April 14. 5 Vi central

Indem Hr. Johnson seine t/ntcrs-iiebiing Iis /um .falii-«- 2500 fortsetzt.',

fand er. dasä bis dabin keine vollkommen tutule N.nm-uhnslernisH für Green-
i-ii'h '.in tu- teil wird, am mcisreu nähern null dersel/jen dir Fitiitcrni^o. weldie

2151, Juni 14. und 2381, Juli 21. stattfinden.

e Aurigae. Hr. Burnham theilt mit, dasa er neben diesem Sterne im
Fuhrmann einen sehwadien Begleiter von et na 12. Grosse, entdeckt bah»',

lue Messungen ergaben für dienen: 1SS0.11 Diolan; 7.91" Pos.-'Winkel 170.0"

Bedeckung von £ im Krebs. Bekanntlich ist dieser Stern dreifach,

'J'-i-li erfordert der innere llegleiicr um gesdien zu werden ein starkes In-

strument. Im Jahre 187t> habe ich mit ei nein auszeichneten 5z'dlio.'ii

I
i -r'i

;

; i-tor den liegleiter nicht -rln-n können, doch zeigte ihn ein Ii /olliL'<-s

"l.j.-liv. Hr. Johnson in Abbenbal! hat nun am 17. April eine Bedeckung

sein. °dass dieses kleine Instrument den Begleiter darstellt. Als jedoch der

-Miindraml ül«'r f liiiiwri/ging, erhielt Hr. .lohnsou den Kiudriick, dass der

Stern nach und nach verschwand. Zuerst- verminderte sieh seine Hdligkd;
l'l'it/.lich , aber erst nach 5 Sekunden war das Licht des Sterns völlig er-

i'Kdioti. Heim \\ irdcrerfdiemcii am hellen Motulrande konnte eine ähnliche

Kr=i:liei Illing nicht wahrgenommen werden. Kl.

Digitized by Google



— 150 —

Die Gruppe der Plejaden ist bekanntlich von dem französischen Astro-

nomen C. Woli' mit grosser Sorgfalt aufgenommen worden. Er be.die.nie ^ieh

dazu einen Kefranors vou 12 Zoll Objectivdurchniessor. Später bat er die

I']'-;;i,l'_-LiL.'ni|'|'^ mit dem ^ro.-nei) Foukault'sehen Spiegelteleskop von 4 Fuss
I)ii-i

,

])i]i.^-! , r iintersiielii ini.l im November 1STH noch IG Sterne 13. u. 14.

tiivsse aufgefunden und seine Charte eiuge.ieic'ntiet.; ausserdem fand er uoeb

20 Sterne nachzutragen, die der 12zollige Iiefractor zeigte. Herr Wolf
macht nun die Bemerkung, dass, als er zuerst den grosse» Kellector auf ilio

11'j;'.il!':^'iii].|jp genulitet, er erwartet hafte, eine sehr viel grössere Anzahl

ron Sternen zu sehen als der 12zollige Hefractor dort gezeigt hatte. Diese

Erwartung aber wurde völlig get&usoht Dean abgesehen von wenigen -cliwai-heu

Sternen, die zweifellos auch bei guter Luft der Kefractor gezeigt hütte.

da sie nicht schwächer sind als andere, die er darstellt, zeigte der grosse He-
llector nichts wesentlich Neue.-i in den centralen lb'üic.in'ti des Sternhaufens.

Hr. Wolf scbliesst hieraus, dass die raumdu ruhdringende Kraft eines

lJ;ollii;i!ti Übjectivs hinreicht, um in der angegebenen Hichrung die Greine

Jes sichtbaren Universums zu erreichen. Diesen Schluss findet er unter-

stützt durch die Thatsacbe, dass in der Mitte des Nebels, welcher die Ple-

jadengruppe umgibt, die Sterne auf völlig schwarzem Grunde stehen.

Ein neues Sternipeotroskop hat Hr. Tuollon construirt, fiber welches

die „Beiblätter" folgendes mittheilen: Um den hei den gewöhnlichen Astro-
specUOskupwi so grossen Liclilvcrlust, den der Verf. zu Q,i>7H) berechnet,

mcgliclii-t zu vermeiden, benutzt er ein neues Prisma mit gerader Durch-
sieht, 2' und jit sind l'niwiigliispiiHiieii vom lirccliiiiigsciqKnicnl.eu 1,55, a
beträgt 50«. In dem Kaum ;ii befindet sich ein Cemisch von Schwefel-

knlilfiisti.lt' und Aether, das denselben initiieren t5n.r]mn<;se>:p(inenteii wie

u t
das Crownglas besitzt. Die Dispersion dieser Com-

"- —
1

binatiou ist so gross wie die in einem gewöhnlichen
i „ / i\ p Prisma. An die Flachen ab und cd kittet dann
1 * / A \P

'

m
Thollon noch resp. eine coneave Flintglas- uud eine

"/ Vs ' conveie Crownglaslinse, die zusammen eiu achroiua-

fernrohr. Der Uehtverlust beträgt hier nur 0,3759. Ferner ist stets

der Strahl im lieobachtungsfernroht, der auf das Fadenkreuz trifft, im
Minimum der Ablenkung, sodass mau kaum die Einstellung desselben zu

verändern braucht.
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Stellung der .lupitiTiuotiilr im ."^iiiembiT IMS" um Ylü milll. (Ireeniv. Zeit.
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Planetenstellung im September 188Q,
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Nene Folge Band VIII. 8. Heft

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

Centralorgan nir alle FrEunde mi Förderer der HiraelsrMe.

IIcrausgcRcljcn unter Mitwirkung

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller

von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln.

Beobachtungen des Mars 1S77 am 2Gzölligen Refractor zu
Washington.

(Hierzu Tut«] 8.)

Herr Professur W. Ilurkuess hit. Iiei der i Pp|.cisit.i(ni des Mars im .Tahre

1877, vom 18. August bin zum 18. ÜetoWr, ;;«l:t »ii-bnui;;;™ d.'i- Mms-

selieibo atigefertigt uud dieselben zu einer Marskarte in Merkators-Projection

zusammengestellt Unsere Tafel S ist eine getreue Wiedergabe dieser Karle
'

:

-

"—
'.eich mit der Karle t'rofitws und Schiaparellis.

ite sich 7.11 seinen Iteobachtungeu des 2ijzit]Kgen

30 eines InstnniionK dein an ontiselior Kraft-

wenige andere vergleichDar sind und das für feine Ueobachtungen dieser

die gewaltigen Spiegelteleskope der Gegenwart wahrscheinlich übertrifft

oifa.119 übertrifft es darin das berühmte grosse Spiegelteleskop zu Paris,

;b welches bis jetzt noch Niemand feine himmlische Objecte gesehen bat

Die VergrÖssenuig, welche Herr IVrdissor llark'ii.'ss anwandte, ist eine

massige; es wurde jede Nacht, ein Ocular mit 400facher Vergrösseruug

ucht, aber es ergab sich, dass eine 17*> fache Verengerung die besten

#t Ii< f«rt-- <*-iiUir rnr.o iIm di- LaiUk?Ub'i» k- !!> iriu'Lc-n. xu<b

aie südliche Declinatiott des Planeten dazu bei, dass die Bilder im

zen schlecht waren. Herr Professor Harkness bemerkt, dasa, nachdem er

Zeichnung vollendet hatte, Professor Hall dieselhe unmittelbar am

Google



irroasi'u Teleskop mit dem
Falle sein ürtheil dahin i

enthalt«, was mit Sicherheit

Im grossen Hefraclor

Min.-l]mnktea in H1.S" sfldl. Breite and 118"

Mit Bezog auf dio geringe AiuuiM vhd 1

ruht, kann Märrc niciit alu voll^ÜMlii; tr .
lr

der kommenden Opposition wesentlich m vi n
wQrtigcn Zustund« hat sie einige Arliiilitlikt:

Kaiser im dritten 1 feinde der Leidener Jl-.-ol.ne

Vergleicht man die vorlicsende Karte i

Bemerkungen zur Topographie der MondobcrflMie.
liepciewjki in Jiudu.

r Ucobaehtung des Ringgcbirges Marius,

em Monde durch dio Mitte des CirctB

liciion Walle deä Marius, sehr deutlich

als di

Von I>r

n April L J. habe i-

8 Uahtgrenze hei i

Beiner gi?g. am äusseren

eher Färbung gut s

: Ii raterge bilde uniei

uleüt am 19. Juni
Hf.li.> des Mondes über der

Hei Neison (Mon ilk;i:ln XI) kommt ili.-ses Obji-et nicht vor; aber im

Teit« — Seite 223 — ist die Anmerkung entl-altt:]-. <\\»< Si-hrf-wr am s-iid-

w.'siliclieit Walle des Marius eine kleine Kralerlii.hlo zeichnet, die y:M'
seitdem nie wahrgenommen worden ist — Sollte nun die Existenz des oheu-
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, und es enlsli'mdc nur diu Frage, wie es kommt, dass

es Frfihjalues liiiln' ich atliih /.weinui! /wisuhcn den nahe

londes gelegenen Ringgebirgon Kraft und Cardanus eine

die /.lir /eil. als diu l.ichtujeu/.c dnrcli die Milte dieser

«ie ein massig hclier, beinahe hitimIit Wal], und etwas

itgrenw nicht ferne vom UshvaUu des l.'ardanus tag, wio

unerfüllte, viisi et was wulstigen lläiulcru i-inirefasste Sjultc.

.lern Hausse ula ilic MclitL'inuv weiter ge»eu Osten fort-

ses Ohjcet. dessen Schatten sich allmählich verlor, immer
Zeit des Vollmondes kaum eine Spur desselben wabr-

jeinsr Formation. — Die ii]igii:istii;c l.ajfe derselben nahe am Mondraude,
sowie der Umstand, dass dieselbe in der Itic.htiing von Norden nach Süden
lauft, ist einer eisjniessliclieu lleuliacliluuL; derselben mit ^'wohnlichen Fern-

rohren sehr hmuVrlieh: stärkere Instrumente jeihch miissten filier die wahre

Kescbafletihcit dieses Objecto» ohne Schwierigkeit Aufsclduss liefern,*')

Heber die Atmosphäre des Jnpiter.

In den idiuUlinetritchcii Beobachtungen, welche Herr Edward C.

Picke ring im Verein mit den Herren Scarle und Upton an dorn grossen

läzölligeu Aei[liiit"iial Mi Cambridge, V. St., ausgeführt, und in den Annäht of

the Astronomical Ouservatory of Harvard College (Vol. XI, l'art 1) veröffent-

licht hat, ist bei der 1'rüfung der hellen Dt>!ir,c]sieriic unter andoron auch

die Peh ler<|U eile, behandelt, welche hei der jdiolouic.trischen Messung eines

Sternes aus der Nähe eines anderen helleien Sternes erwuchst. Dieser Fehler

wurde beseitigt, indem man die beiden Mi vergleichenden liildor in gleiche

*) S. Sirin« 1870 Heft fi. Seite I3M.

•*) Das Unuzo int ein lt.u'1:«. Lai^vuLhid, ;i;if il".i»i-ri liriiu.lv eine Itllto in nord-

iSulichsr Bichtang «reicht. Klein.
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Abstünde von oinem hellen Objecto brachte, wofür din Bedeckungen und
\\irähe.r<;ii!]!re der Jnpitennonde das beste Beispiel liefern. Wenn sie- näm-
lich dem Jupiter nahe sind, erscheinen diese Objecto sehr blass und bei ge-

ringer Kraft des Fernrohrs verschwinden sie, bevor die Bedeckung in Wirk-
lichkeit eingetreten.

Würde nun Jupiter eine Atmosphäre besitzen, die sich über ihre sicht-

bare Scheibe hinaus erstreckt, uud wäre diese Atmosphäre nicht vollkommen
durdisiditig, dann würde diu eigene Helligkeit eines Salelatcu in di-i Nähe

des Hanptplaneteu abnehmen müssen. Die Wirkung würde eine doppelte

sein, da einmal der Satellit wenigor Licht von der Sonne erhalten, dann

noch ein Theil des von ihm rerlectirten Lichtes durch Absorption wieder

verloren gohen würde. Andererseits würde unmittelbar vor uud nach einem

Vorübergang diu Atmosphäre des Jupiter keinen Einfluss auf einen Satel-

liten ausüben können. Es kann jedoch ferner der sichtbare Verlust au Licht

auch erklärt werden als eiue subjective Erscheinung, die von dem hellen

Licht des Jupiter herrührt. Eine solche Wirkung aber würde ganz dieselbe

Bein, ob der Satellit hinter oder vor dem Plaueten vorübergeht Messungen
des Lichtes kurz vor den Bedeckungen vir den Vm iiiin i'änevn wiinie«

somit lehren, welche von diesen Ursachen die Erscheinung bedingt. Ks wurde

zu diesem Zwecke am 7. August 1878 eine lteihe von Messungen ausge-

führt, in denen das Lieht des Satelliten 1 wenige Minuten vor seiner Be-

deckung verglichen wurde mit dem Satelliten 11, indem beide Bilder in den-

selben Abstand vom rianefen gebracht wurden. Es zeigte sich keine merk-
liche Aenderung in dem Lichte des Satelliten, d. h. dass die scheinbare Ete-

duetion herrührt von der Nähe des Jupiter und nicht von der Absorption

durch eine Atmosphäre Dieser Beweis war ho oiit ücIi it-n . dnss es unnöthig

war, die Henhaclilun« bei einem Ynrüborgang der Satelliten zu wiederholen.

Die scheinbare Abnahnie der Helligkeit ,in den Hindern der Jupiterscheibe

wird gewöhnlieh als Beweis für die Existenz einer Atmosphäre angesehen. Diese

Abnahme ist wahrscheinlich reeU und nicht durch den Contrast bedingt, da

ein Satellit während seines Ve.riibergani!es uf; als helles (Phjed auf dunklem
Hintergrunde erscheint, wenn er dein Hände des Jupiter nahe ist, wänrend

er nahe dem Centrum vom Planeten nieiii- iinleisdiiedeu werden kann. Es
wurde nun versucht, die Griese der Aenderung des Ueldes y.u messen, and
/war nach folgender Methode, Es wurde eine Zeit gewählt, wenn der Selialleu

eines Satelliten auf den Planeten fiel, während der Satellit seihst aus der

Seheibe getreten war; nun wurde ein Bild des Satelliten niif seinen Schatten

entworfen, und man konnte den Satelliten im Photomcter als hellen Fleck

auf dunklem Hintergründe oder als dunklen Fleck auf hellem Hintergründe
sehen, je naduleni das Bild des .Satelliten heller war als der Planet oder

umgekehrt: bei gleicher Helligkeit, versel) wand der .Satellit ganz. Durch
Wiederholung der Beobachtung, während der Schatten auf der Scheibe vor-
iihi'riririL', konnte [Ins I.idil verschiedener Tlieile der leUtereu bestimmt werden;

der Abstand vom Bande wurde durch die Zeil gemessen.

Dreizehn Messungsroihen, welche in einer Tabelle zusammengestellt sind,

ergaben Itesultate, die wenigor überzeugend sind, als wünsch enswerth ist,

wegen dor Schwierigkeit der Beobachtung. Wenn der Schatten dem Haude
nahe ist, können gute Messungen nur gemacht werden, weuu die Luft aus-
nahmsweise beständig ist. Soweit sie gehen, zeigen sie Zweifel an irgend
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einer beträchtlichen Abnahme des Lichtes in einem Abstände vom Rande,

der grösser ist als zwei oder drei Socundon. „Oiebt man nun zu, dass die

Baader der Scheibe dunkler sind als der Mittelpunkt, so folgt daraus nicht

nothwendig, dasa dies von einer Atmosphäre herrühren müsse, die sieb

la einer Höhe erstreckt, die genügt, um sichtbar zu sein jenseits der

siebtbaren Oberfläche des Planeten. Die Wirkung würde grösser sein für

eins niedrigo, undurchsichtige Atmosphäre, ähnlich der unserer Erde, als

für eine mehrere Tausend Meilen (engl.) hohe und entsprechend durchsichtige,

da im ersteren Falk die relative Dicke an den Rändern im Vergleich mit

der um Centrum viel grösser ist Es muss ferner bemerkt werden, dass,

wenn man annimmt, dass das ganze Licht Jupiters refleetirtes Sonnenlicht

ist, die Wirkung einer halb durchsichtige n Atmosphäre die Ränder beller

machen würde als die Mitte, wenn ihre Farbe lichter wäre als die des Pla-

neten. Wir können somit schliessen, dass kein Beweis vorbanden ist für

eine Atmosphäre, die 6icb Über die sichtbare Scheibe hinaus erstreckt, und
dass die Reduetion an Licht der Satelliten und blassen Sterne eine subjeetive

ist und nicht von Absorption herrührt*

Der grosse südliche Komet von 1880.

Herr Professor Kliukerfues bemerkt über diesen Kometen folgendes:

„Der von Gonld zu G'ordoba (Süd-Amerika) vor etwa 3 Monaten entdeckte

Kernet erregt die Aufmerksamkeit di<r Astrunemen in ungewöhnlichem Gnule,

seitdem verschiedene Berechner der itabu (Copeland, Hind, Weiss) gefunden
haben, dass derselbe mit dem grossen Kometen von 1843 identisch ist

Weiss vermuthet auch sogar die Identität mit dem Kometen von 1106 und
1511. — Einige neue Gesichtspunkte, die sich dadurch noch ausserdem er-

öffnen, sind meines Wissens noch nirgends zur Sprache gekommen. Sie sind

von allgemeinerem Interesse und dürften daher auch bei dem Lesar einige

Beachtung finden. Zuvor sei jedoch noch erwähnt, dass Langier, Mauvais,
Henileison und andere Astronomen auch die Identität mit der Erscheinung
von 1668 sehr plausibel gemacht haben, indem sie nachwiesen, dass die Beo-
bachtungen mit der Bahn von 1848 in befriedigende Debereiustimmung zu
oringen sind.

ÖS mussto nun sofort den Berechnern die Frage sich aufdringen, weshalb so

glänzende Erscheinungen, wie sie die Kometen von 1Ö68, 1843 und 1880
troll der Unbedeutend heit ihres Köpfte, wenigstens für eine kurze Zeit gezeigt

haben, weil sie in die Nähe der Sonne kamen (dergleichen ist auch ausser-
dem schon dagewesen) bei so kurzer Umlaufszeit nicht häufiger gesehen
worden. Gould und Weiss glauben diesen wirklich auffallenden Umstand aus
der für die zahlreichen Sternwarten der höheren Breiten im Allgemeinen
ziemlich ungünstigen Lage der Bahn erklären zu Xönnen. Aber was man
für die letzteren gelten lassen kann und gelten lasson muss, wie z. B. es

unmöglich gewesen ist, den Kometen bei der diesjährigen Erscheinung in

') Nattrf
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unseren Breiten auI™ (inden , das gilt nicht mehr von den tropischen »in!

subtropischen Ländern mit ihren verwiegend kl.imi Niiditen; und diese Lander

sind seit Jahrhunderten von Europäern U-reist und colouisirt worden. —
.Man bemerke noch, dass seit dem Jäh™ 1378 keine einzige der durch-

srkmtllirli in Beziehung auf Schweifentwicklung wenige, anl Iii Hernien Er-

scheinungen des Hnlley'scben Kometen unbemerkt geblieben int, i>l,gleieh dei-

selbe vor Halley immer unangemeldet kam, dann wird man es durchaus nicht

wahrscheinlich finden, dass der Komet von 16(i8, 1843 und 1880 zwar alle

36 Jahre und 11 Monate wiedergekehrt. ;i!ier meist nirgends von den Augen
gebildeter ili-tiBclicn gesehen worden sei. — Eine andere Erklärung Iii, 'Iii

sich unge-ucht, die denkbar mitiiriiehste: der Komet ist zwischen 16üü
und 1843 überhaupt nicht in seiner Konnennahe geweseu, jetzt

aber schon nach rund 37 Jahren zurückgekehrt, weil er bei jedem
Umlaufe einen Theil der Sonnen-Atmosphäre durchschneiden muss
und infolge des hierbei erlittenen Widerstandes seine Umlaufs-
zeit bedeutend abkürzt

Bei Beslimmuug ven Oertorn dieses Kometen zum Zweck von Ver-

gleichungeu bedient man Bich jetzt gewöhnlich der von Hubbard für die Er-

BCheinung den Juhres 1843 beieeliiielcn Halm. Elemente, welche einer Uni-

laufs/.eil von 500 Jahren en frechen, ohne dass sich für diese Umhul'szi'::

eine frühere Erscheinung fände. Es durfte aber für die hier anzustellend«
Betrachtungen vortheilhafter sein, von einem Elemeuiensj-deuie e.ns/ugeln-iL.

welches nicht bluss allen ISeeJuehluugeii der Eiseheimingon von 1843 und

1880 sich anschließt, andern ane.h ausserdem der von 1008, sobald man
die l'uilaufszeit auf 17S Jahre erhöht; es ist dies das folgende, auf das

mittlere Ae.quinoctitini von 1843 bezogene:

Durchgang durch das Perihcl 1843 f

Länge des Perihels

Länge des aul'stcig. Knotens .... 357" Z>ä' 130"

Xi'lgutig der llulmebcne gegen die Elliptik 3ti" III' j!S"

Kleinster Abfand von der Senne . . 0,00001000
Eicuntricitat der Babu 0,009407
l'tnlaufszeit 36" Jahre 11 Monate
Beilegung Itctrograd.

Für den Abstand von der Sonne ist hier der Halbmesser der Erdbahn

die Einheit In geographische Meilen umgerechnet beträgt der kürzeste Ab-

stand vom Mittelpunkte der Sonne 110273, wahrend der Somienbnll einen

Halbmesser ven 1^557 Meilen hat. Der Komet nähert sich also der Khiiill'U-

oberllächc bis aut iiiini LitiTOO Meilen, nährend l'rotuberauzen der Sonne

schon eine Helle von titicion Mellen en, 'Sehen und die sogenannte Corona weil

bis mindestens 100000 Meilen erhebt Wie mau nun auch über die Natur

der Corona denken möge, leerer Weltenruuui ist sie doch ganz, gewiß nicht,

also eine Atmosphäre der Sonne, veu der, besonders die ungeheure Ge-

schwindigkeit des Kometen (72,07 Meilen in der Secundc) in Het nicht ge-

logen, ein lielräehllieher Widerstand lu erwarten ist. nun dieser Wider-

stand die Perihold istuuz fast ungeändert lüsat, während er die ümliiiisszeü

bcdeiilerul abkürzt, so kann mau aus dieser Abkürzung die Presse des bei

dem Periheldurchgange erlittenen Qeschwindigkeitsverlustes berechnen oder
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-Ii-.- Umtanfs/eit von 175 Jalir auf 'M verkür/.t worden, genügt es, dass o bi

C^liwindigkeit von 72,07 geo^r. Meilen in der Secunde bei jedem Feribel-

kreliLMiigo um 0.0S084T oder nahezu Vit Meile vi'rrintri-rt wird. Uor Wi-
derstand 'erweist sich demnach sogar noch erstaunlich gering.

Man kann uun weiter fragen, wie gr»-. bei gleiehem ISi'traue des Wider-
standes die näehste L'iiihiufs/eil vor I(1(1S helrngcu habe. Ks führt dies

.dlentings bei obiger Poriheblishma vnm O.OOiiniOfW reler llt'UTO geogr.

:i!..- l h.ni
1
.t m l'mgres /.-it. mit dm Iteelirmngsmer.hi.den für Kometen noch

liemlich dürftig bestellt; denn diese slrnuliien sieh länger als Iii; Planeten

.'^im ei lemrlig geordnrte 1 luelifiiliriiug, wie etwa die Montenegriner

•ich sträuben würden, sollten bei ihnen Ivatnsterveriiiessiiiigrn und Hteuer-

n-pster eingeführt worden. Ks wäre jetzt von erhöhtem Interesse, die

!! il.:i.iiti:rigeii des Aristoteles den heutigen vervollk. mieten Methoden zu

nrerwerfei]. weil nach Kiedenliinge, Neigung der ]!ahn, Perihehlistatu

und Sinn der IScwognng lieuille ilt. in Verbindung mit Anderem die Identi-

Khie'Tmmw gleiche Gesohwio%ke«flrtD»bm8
m
i^ Perihel TOmn^guebt,

i-1il'[1 Sil nahe; denn unuli KnekeV MirL'fäl' leer lh'i'hmiEig betragt die l'erihel-

•li.-lan;-. nur 0,00(123390 und er wird also ebenfalls Widerstand erleiden,

wwiiiüli auch hier eine bedeutende Abkürzung der llmluutait, vielleicht

aclion ill nächster Zeit, eine Wiederkehr erwartet werden dürft«.

Nene Doppelstern-Beobiiditungcii.

(Schlau.)

m Ursae minoris (1972)
« 15* 86- 17" S + 80" 51'.

Der Hauntstern ist. fl.3. der Ilegleit,.r f..!) (ii-r^e. Kin schöner Doppelstern.

1878.8 Distanz 30.81" I'os.-W. 82.7».
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o Coronas

u W 50» 28- 3 + 33» 40'.

Der Hauptstern iat G., der Begleiter 8,5 Grösse.

1879.4 Distanz 70.09" Pos.-W. 92.4».

f Scorpii (1998)
a 15" 57m 4G" S — 11° 2'.

Auch als S Librae bezeichnet. Dreifach. Für den innern Begleiter ergab sich:
1870.4 Distanz 1.30" Pos.-W. 186.9".

Für den äussern:

1879.5 DiBtann 7.5" Poa.-W. 00.7».

ß Scorpii

« 15" 58» 28" 3 — 19» 29'.

Der Hauptatern 4., der Begleiter 6. Grösse.

1879.6 Distanz 13.82" Poa.-W. 24.3".

v Scorpii

a 16» 5» 1' 3 — 19« 9'.

Vierfach, da Bamham den Hauptstern ebenfalls zerlegte.' In Cincinnati fand
sich für diesen Distanz 0.74" Pos.-W. 05°, Für die beiden Süsseren Sterne
dagegen 2.07" nnd 45.2°.

a Scorpii

a 16» 13» 54- ä — 25" 18'.

Der Hauptstern iat 3-, der Begleiter 8. Grösse.

1879.2 Distanz 20.40" Pos.-W. 273.0".

q Opliincbi

a 16» 18» 23' 3 — 23« 1'.

Der Hauptstern 8., der Begleiter 8.5 Grösse.

1879.4 Distanz 3.75" Poa.-W. 357.4".

a 16» 22° S^T— 26» 10'.

Der Begleiter dieses glänzenden Sterns ist 7. Grösse.

1879.6 Distanz 3.02" Pos.-W. 271.1».

5G Herculis (2110)

a 16" 50™ 7' 3 + 25» 56'.

Der Hauptatern ist 5.7, der Begleiter 10.2 Grösse.

1879.4 Distanz 17.88" Pos.-W. 93.9".

30 Ophinchi

a 17k 7» 59" 3 - 20" 25'.

Beide Sterae sind nahe gleich hell und 4.5 Grösse.

1879.4 Distanz 4.30". Pos.-W. 21.5».

39 Opbiuchi

a 17» 10» 42- 3 — 24« 9'.

Der Ilauptstern ist 5.2, der Begleiter 7.5 Grosse.

1879.3 Distanz 10.71" Pos.-W. 354.9".
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ft Sagittarii

a 18° 6» 35* 3 — 21» 5'.

Der Hauplstern ist 4., der aeiir schwache Begleiter 12. Grösse.

1879.5 Distanz 16.80" Pos.-W. 258.0°.

21 Sagittarii

« 18" 18" 12' 3 — 20= 36'.

Der Hauplstern ist 5.2, der Begleiter 8. Grösse.

1879.1 Distanz 1.91" Pos.-W. 292.7«.

29 Scttti Sobiesii (2325)
a 18» 24" 40' 3 — 10» 53'.

Der Hflnptatem ist fi., i\,-r Begleiter 9. Grösse.

1878.6 Distanz 12.66" Pos.-W. 257.2».

5 Aquilae (2379)
o 18» 40- 17" 3 — 1« 5'.

Dreifach. Die Sterne sind A = 6.5, B = 7.5, C = 11. Grösse.
A und H 1879.6 Distanz 13.15" Pos.-W. 120.2°
A „ C „ „ 27.26 „ 145.0
ü * C „ 22.50 „ 155.6

110 Harcutis

a 18" 40» 30" S + 20° 30'.

Der Hauptstern ist 4., der Begleiter 11.5 Grösse.

1879.3 Distanz 61,07" Pos.-W. 91.5«.

11 Aquilae (2411)
a 18» 46° 50* 3 -f 14° 24*.

Der Hauptstern ist 7., dar Begleiter II. Qrösse.

1879.5 Distanz 13.31" Pos.-W. 94.6».

233 Draconis (2452)
a 18» 57» 35' 3 -f 75° 38'.

Der Hauptsteril 5.2, der Begleiter 5.5 Grösse.

1878.8 Distanz 5.61" Pos.-W. 218.2».

39 Aquilae (2447)
o 19 h 0" 22- 3 — 1» 32'.

Der Hauptstern ist 6., der Hegleiter 11. Grösse.

1878.5 Distanz 14.13" Poa-W. 343.9».

56 Aquilae (2476)
„ 19b 6. j. 3 + 2» 25'.

Der Hauptstern ist 7., der Begleiter 10.7 Grösse.

1879.6 Distanz 31.42" Pos.-W. 213.2«.

a 19" 12» 18' J + 37° 55'.

Der Hauptstern ist 5., der Begleiter 8. Grösse.

1879.5 Distanz 100.73" Pos.-W. 70.3°.
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106 Aqrulae

« 19* 21" 39- 3 - 12» 23'.

Von llurnbam entdeckt und schwierig. Beide Sterne sind 8. Grösse.

1878.0 Distanz. 1.37" Pos.-W. 319.6«.

40 Vnlpe culae (2560)

a 19" 35- 35' 3 + 23» 26'.

Dreifach. A = 6.5, 11=10, C=>8. Grösse.

A and II 1879.4 Distanz 15.43" Pos.-W. 204.1°

A „ C „ „ 110.49 „ 06.5

t Draoonfe (2603)
<r 19* 48" 34' 3 -f 60" 58'.

Der Hmiptstern ist 4.5, der Hcgleiter 7.5 Grösse.

1878.8 Distanz 2.81" Pos.-W. 1.3».

Cephei (2675)
« 20" 12" 54' 3 + 77° 21'.

Der Hnuptstern ist 4.5, der Begleiter 8.2 Grösse.

1878.8 Distanz. 7.26" Pos.-W. 124.2°.

a 20* 23" 1' 3 — 18" 59'.

Zwei Hiürnfl 7. und 8. Grosse.

1879.4 Distanz 22.12" Pos.-W. 240.1".

4 Aqmrii (2729)
a 20" 45- 4" 3 — 6« 4'.

Kin äusserst schwieriger Doppelstern 6. und 7,5 Grösse.

1879.4 DisUnl 0.57" Pos.-W. 150.4".

12 Aqoarii (2745)
« 20* 57- 44' 3 — 6» 18'.

Der Hauptstorit ist 6., der Begleiter 8. Grösse.

1879.4 Distanz 2.94" Pos.-W. 190.3».

ß Cephei (2806)
a 21" 27" 6' d + 70° 2'.

Der Hauptatern ist 3., der Begleiter 8. Grösse.

1879.5 Distanz 13.1" Pos.-W. 250.6°.

£ Aquarii (2909)
a 22 1- 22- 39" 3 — 0" 38'.

Beide Sterne sind xleicli hell uud 4.2 Grösse.

1879.5 Distanz 3.23" Pu*-W. 332.2».

x Aniiromedae (2225)

a 23" 84« 30- 3 + 43« 40'.

Dreifach. Der Haupt.* in ist 4.
">, jeder der lleyleiter 11. Grösse.

A und Ii 1879.0 Distanz 56.81" Pos.-W. 188.8°

A „ C „ „ 10.0 „ 239.8.
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Die Sonncnlinsterniss dos Schu-king unter der Regierung <

Kaisers Tschung-khang

gemacht worden. Die Ergebnisse hat ilr. I'rof. Anwem jüngst der

wi. Akademie (!it Wissenschaften vorgelegt. Das Nachfolgend!', dem
ichte der preuss. Akademie*) entnommen, enthält unter rV.il lassung

ibellen et«, den wesentlichen Inhalt der Abhandlung des Ilr. von

<dem der Verfasser zuuüchst. die Sdiriftmchcn der betreuenden Stello

hin;- miigetheilt und ihre Bedeutung erläutert hat, fährt er fort:

ust Pfimiiaier, der bekannte Si in. dem ich mehrfache II Hier-

bei der Abfassung dieser Abhandlung verdanke, hat mir seine

ing des betreffenden Thcilcs des Schu-king freundlichnt zur Vor-

stellt; ich hebe das wichtigste hier heraus, die massgebende Stelle

rt gratet:

Ii um die Zeit warfen die (lesclilechlcr Iii und Ho ihre Tugend

.i.dircMvchaiin.; d.-s II immcls , sie setzten Weit liintan ihre Vi.istehung. Da
im letzten Monate des Herbstes am ersten Tage des Monatos
stimmt« die Zeil nicht überein im „Gemache"; der Blinde bracht«

•lie Trommel m Ohr™, der sparende Mann jagte einher, die gemeinen

Menschen liefen. Di., ficschlechtcr Hi und Ho befanden Bich in ihrem Amte,

sio hörten und wussten nichts."

Giiuilil übersetzt die massgebende Stelle wie folgt: „Au premier jour

Je la deriiüre lune d'aiitoinne le solcil et la lune dalis b'Ur coiijuiicLinii ne

fineiil ]>a* d'.iccord dans fang," wahrend Aniiet (Mcmoircs Tom II p. 25G
n. 272) für die Worte üaubils „le seieil et la luna ne furent pas d'aecord"

gesetzt Hebe» will „le soleil avant etc cache. |iar la lune."

J. Williams (Monthly uotices Vol. XXIII, Juni) übersetzt: lu the

last mouth of the antumn the first day of the moon, the heavenly bodtes

were not in agreement in Fang.

J. Legge (The sacred books of China Oxford 1879 part III p. 82}

liest: Ou the lirst day of the last month of autumn, the sun and moon
did not meet liarmoniously in Fang.

Ich werdi' später seihst ein.. Lesart, dieser Stelle ansetzen, die auf (irimd-

lage der in dieser Abhandlung niilge! heilt i'n Kediiiiini(sresultate einige

Wahrscheinlichkeit für sich in Anspruch nimmt
Sieht man von der Amiot'schen, etwa» willkürlichen Ueberseb.ung ah,

so lasst wohl die Stelle manchen Zweifel darüber Übrig, ob dieselbe in der

Tbat auf eine S ( ,ni]emiiistcrniss ,u beziehen sei; doeh spricht, ilie Auslegung

der Chinesen und last aller Sinologen für eine derartige Auflassung: es soll

•) (1880 p. IB6 o. f.)
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üchu-kiiig iLuf i'iri'.! Sfj[i]i('nii[i:iti;r]iiss liuiielit, und in diesem Sinne die folgende

Untersuchung geleitet worden.

Die nächste Aufgabe, die sieh bei einer derartigen Untersuchung stellt,

ist, den Zeitraum beiläufig abzugrenzen, in welchem diese Finsterniss zu suchen

ist. Nach den Angaben des Buches Yn-tsching fand dieses Ereignisa im

fünften Regiert!ngsjabre des Kaisers Tschuug-khang statt Nach den chine-

sischen Historikern füllt der Regiorungrau tritt dieses Kaisers auf das 50.

Jahr des VIEL Cyclus also nach unserer Zeitrechnung um das Jahr — 2158,

so dass diese Finsterniss darnach nahe in der Mitte der fünfziger Jahre des

betreffenden Jahrhunderts eingetreten wäre; doch ist, wie es die chinesisch«

Historiker selbst zugehen, diese Zeitbti-timinnng in so entfernten Epochen

wohl auf einige Jahrzehnte unsicher. Mit dieser Angahe steht das nach Dr.

Pfizmaier's Miltheiliing übrigens für die iild-sie Zeit ganz unverlässlicbe

Ilamlinslmcli, wi-leWs diu in Kwle sli-iiemie Honneu finsterniss auf das Jahr

—1948 setzt, in ai'gi'iu Widerspruche. Ich werde deshalb vor Allem den

Zeitraum zwischen —2200 und —1900 auf den Eintritt dieses Ki-eigns*-.-;

zu untersuchen haben. In der That sind von verschiedener Seil« innerhalb

dieses Zeitraumes Finsternisse aufgewiesen worden, die der Ueberlieferung des

Schu-king entsprechen sollen; ich führe die mir bekannt gewordenen Angaben

hier nur kurz au, indem später bei den betreffenden EuUtomisKai ausführ-

lichere Mitth eihingen gemacht werden sollen, doch erwähne ich gleich hier,

dass keine dieser Angaben bei der Anwendung der Hansenseben Mondtafeln

sich als zutreffend erweist; indem ich die Jahresangaben im astronomischen

Sinne mache (Aatr. — Hist. —
i

Ii, sind genannt die -lahrc: —2155
<von Gumpach), —2154 (Gaubil), —2127 (Kothmann und Lien-

hien), —2000 (Fröret-Cassini).
Es ist wohl leicht ersichtlich, dass innerhalb eines Zeitraumes von drei

Jahrhunderten zahlreiche bedeutende für China sichtbare Sonnenfinrteniira»

auftreten, der Umstand aber, dass im Schu-king erwähnt wird, dass die

Finsterniss im letzten Monate des Herbstes und im Fang stattfand, gibt eine

willkommene Beschränkung. Die Chinesen zählen den Herbstanfang von der

tropischen Sonnenlängo 135°, don Winteranfang von 225". Nun ist der

chinesische Winteranfang innerhalb des in Uciundic zu ziehenden Z'.'itijuinr-

etwa anf deu 2].—28. November (julianisch) zu setzen; da aber alle Mund-

Monate der Chinesen, die den Winteranfang selbst ganz am Schlüsse des

Monates enthalten, als erste Wintermonate gezahlt werden, so folgt daraus,

dass wohl kaum die Finsterniss nach den 24. October (julianisch) gesetzt

werden darf, ohne dem Wortlaule des Schu-king m ',vid.is|i:i'di<n. Die Ab-

gabe des letzten Herhstmouales aber beschränkt die Zeit der Finsterniss auf

die Tage zwischen dem 23. September und 24. October, der Zusatz aber,

dass dieselbe im Fang stattfand, g>'sia(t«( eine noch Weiler gehendt! Hi'-

schränknng. Der Fang umfasst, wie dies nach Schlegels idiintisin-liiT

Uranographie zweifellos resnltiit, die Kectascensionen zwischen den Sternen

Jt Scorpii und a Scorpii. Die l'ositionen dieser Sterne sind für das Jahr

—2100 etwa wie folgt anzunehmen:

» Scorpii o Scorpii

Kectascension 184»2 189°3

Declination —3°9 — 4°7.
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Also alle Finsternisse, für welche die tropische SonnenMnge etwa 184" bis

190° beträgt, würden den Teitworten genfiger: hiermit erscheint iler .Tahres-

IK mit einer Unsicher)) ei t von (i Tagen festgelegt; beachtet man aber, dass

.ine genaue Theorie der Sonnenbewegnng damals gewiss nicht bestand, und
wohl nur die Lage der Sonne durch heliakischc Aufgänge oder ähnliche Me-
thoden bestimmt werden konnte, so wird man wohl diese Grenzen etwas

erweitern massen, nm die für derartige Beobachtungen vorhandenen Uusicher-

I.
]!. mit in IJi'riii'ksii'liiisiuii;; zu ziehen; ich habe daher die Tage Octobe.r

10.0 bis October 25.0 als Zeitgrenzen angenommen, die etwa den Somien-

lüngen 180"— 194" entsprechen.

Es sind also zunächst alle ekliplischen (

-

(.nijnTu:( i.nn'ii des Mundes mit

der Sonne innerhalb des Zeitraumes —3200 bis —1900, die in den eben

vnrfirössert Die Com

mielt einen wesentlich besseren Aii.chluss an die von Hansen untersuchten

liehen Finsternisse, auch litidet dieselbe durch Newcnmb's Unter-

•nelnmg (liescnrches on the mutiiui üf the 1110011, Washington 1878, p. 274)

-im: nabe HcsLUi(;ui)fr, Die Argumente meine. ekli|dist:hen Tafeln, welch'

letztere ich wohl nächstens diT I lellViitltehb'it iil>er:ielji'ii werde, eratrecken

sich vom Jahre —3000 bis +2200. Die aus diesen Tafeln abgleiteten Um-
älände einer Finstermss können als Identisch mit den Resultaten der Hansen'-

h auf den Mcridim, v o

erwähnten :! .lalirlmnd.

it hezeirhncie .lalireszei

1) —2192 Oct. 10. 8h

2) —2182 Oct 20, 10»

3) -2174 Oct 21, 17"

4) —2173 Oct 11, !)»

5) — 2155 Oct. 21, IS*

6) —2154 Oct. 11, 5*

7) -2136 Oct. 21, 14*

8) —2135 Oct 10, 18*

9) —2127 Oct 12, 10*

10) —2117 Oct 22, 2b

11) -2109 Oct 23, 19"

12) —2108 Oct LI, 20*
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13) — 2000 Oct- 23, 5" 24) — 2006 Oot 24, 7 k

14) — 2089 Oct 12, 4h 25) — 2005 Oct 13, 22k

15) — 2071 Oct 22, 12* 2ß) — 1997 Oct 15, 6»

16) — 2070 Oct 11, 17 h
27)

28)

— 1987 Oct 24, 7"1

17) - 21)^2 Oct 13, 7* — 1978 Oct 15, 61

18) — 2052 Oct 22, 2" 2!)) — 1959 Oct 15, 1»

- -- 2051 Oct 11, 14l — 1940 Oct. 14, V
fu

20) — 2014 Oct. 23, 1,V' 31)
21) — 2041! Oct 12^ 23 1- 32) — 1922 Oct 25,' 20'

22) — 2025 Oct 24, 8 L 33) — 1921 Oct 14, 19»

28) — 2024 Oct 12, 21" 34) — 1913 Oct 10, 14*

Die Zahl der in Betracht kommenden EfnsU rniaso vennipdert ücb

buti üclitlicli, wenn man an dieselban diu Bedingung dnr Sichtl larke

- Hin knüpft. Als die lies

' + 8 Btliol

di« lies

getlieilt wird, zu verschiedeneu Zeiten an sehr verseliie-

ten; unter diesen wird auch Thai-khan;; ginanut, für welchen (Irl

= + 34» 7' und X = 114°54' angenommen werden kann; die Ki-

s Kaisers 'lVrlmiig-khang mein! 1' Ii '/ ma

i

<-r ülh-Ii T-liii)->in vi-rUyn

n (y = + 36«4Ö' und i = 1I9"20'>. [ch habe FQr die folgenden

stet« den erstem] Ort, Ngan-yl,
'

a kau s Lei der r Ode ü lerk-

ti'xtlii-ii.'ii iiiii

r das

1) Nach Conjun

2) Nach Conjuuctionszcit in (

3) Für Ngan-yi unsichtbar.

4) Nacli ConjunetioDszeit iu (

5) Die von Gum]iacli (Hui

Urgetcmn; ahgckär/le Suiiik-h- .i

paed, Heidi'UnT". ls:,it) W/eidi»
l.iv.iigli.^rn Krinning «in Felller

»
I'f? n.'iialiv ist wätiiviid si« vc

Iteetiniiii;; SM tlrlmd,! Ie«t l>i« Kle

damit .lediTiiiiinii die Vei iliisil hm
tischen Tafeln:

T= Oct 21.7323 y -

/. ^ 191°332 AL =

m.QAIl = 192-OS7 AP -

p ™ —0.0639 e "

b Sichtbarkeit i

teil, wo die (.Vlijuii./i^

ir diese« Uli abgab,

angest,:]!!. wie <lh: S w
lerniss herv.Hvel.t; di

'™ g"griini.. VrRrichll

na unsichtbar,

ua unsichtbar.

na ansichtbar.

uch der reehiie.id.'ii

M Mal.dii von .lehn

binsleniiss, doch m

+4.974H h' = +0.5437
+0.5095 f = +0.00475'
+0.0565 * = 23"970
+0.0004 s+« - 855«915
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Diese Finsterniss ist danach in Ngan-yi sicher unsichtbar, und mau hat das

Gebiet ihrer Sichtbarkeit hauptsächlich auf der südlichen Erd- Hemisphäre
zn suchen.

G) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar. Ist die von Gaubil und
den anderen Astronomeu des Jesrutencoilegiums in Peking bezeichnete Finster-

nis?. Es Hegt hierbei kein Rechenfehler Gauhil's vor, es waren cur dio

ihm zu Gebote stehenden Mondtafeln nicht ausreichend genau, um die

Finsternisse für so entfernte Epochen halbwegs genügend darstellen zu können.

7) Diese Finsterniss wird sehr bedeutend für Ngan-yi; die nähere

Untersuchung dieser und der anderen noch für diesen Ort in Betracht kom-
menden Finsternisse folgt später ausführlich; nur so viel will ich gleich hier

errähnen, dass nach der vorliegenden Untersuchung dies die Finsterniss des

ficlra-king ist.

8) Diese Finsterniss ist für Ngan-yi als kleine partielle Finsterniss

sichtbar, die näheren Umstände folgen später.

9) Ist die von Rothmann (Xf der Memoiren der Astronomical society

ic London) und dem chinesischen Astronomen Lieu-hien anf die Uebcr-

Heferung des Sehu-king bezogene Finsternis,*. Du Reohnnngsresaltat Roth-
mann's ist, wie dies bereits Largetean (Additions der Coimaissance des

lemps für 1846) nachgewiesen hat, deshalb ganz fehlerhaft, weil Rothmann
die Länge von Peking mit falschem Zeichen in die Rechnung eingeführt

bat; dieselbe ist aber nach einer richtig geführten Rechnung für den an-
jcinhcndi Ort unsichtbar, fällt also ansser itetracht.

10) Nach Conjunctinnszi'it in t'hin;i unsichtbar.

11) Für Ngan-vl sichtbar. Details spater.

12) Für Ngau-yl sichtbar. Details später.

13) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar.

14) Kach Conjunctionszeit in China unsichtbar.

15) Für Ngan-yi sichtbar. Details später,

16) Für Ngan-yi unsichtbar.

IT) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar.

]-) _\arh Loiijuiidioiis'/rit in China unsichtbar.

19) In China unsichtbar, kleine partielle Finsterniss auf der südlichen

Hemisphäre.

20) Sur für die südliche Hemisphäre sichtbar.

21) Für Ngan-yi nmichtbar.

22) Kach Cunjnnctions/cil für China unsichtbar.

23) Für Ngan-yi unsichtbar.

24) Nach Conjunctionszeit für China unsichtbar. Diese Finsterniss wurde
vou Frerot nach den Rechnungen I>. Cassinis als jene des Schu-king bc-

itichnet; es gelten hier die bei N. 6 gemachten Bemerkungen.

25) Ist für Ngan-yi sichtbar. Details später.

26) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar.

27) Nach Conjunctionszeit in China uusiehtbar.

28) Nach Coiijunclioiis/i'it. in China unsichtliar.

S-.irh r,)[ijui],'|i,nn/.i.it in China unsichtbar.

30) Für Ngan-yi nicht sichtbar.

31) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar.

32) Für Ngan-yi nicht sichtbar.
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83) Für China anaicbtbar, kleine partielle Finstemiss auf der südlichen

Hemisphäre.

34) Für Ngan-yl nicht sichtbar.

Ueberblickt man die eben gegebene Zusammenstellung, so erübrigen fflr

die weitere Untersuchung die folgenden sechs Finsternisse.

7) —213G Oct. 21, H*
8) —2135 Oct. 10, 18"

11) —2109 Oct 23, Ii»"

12) —2108 Oct 11, 20h

15) —2071 Oct 22, 12"

25) —2005 Oct 13, 22»

llie vorerst der Bedingung genügen, dass dieselben im letzten Herbstmonaie

nahe dem ltectascensionsabschnitte Fang stattfinden und wenigstens tkeilweise

für Nagn-vi sichtbar sind. Man wird aber wohl zngeben müssen, dass, neun

man id
i

1 1 ulii'n in lu illwi Teit des Schn-king überhaupt auf eine Finster-

niss beziehen wili, dieselbe eine bedeutende gewesen sein muss, da sonst

wohl kaum eine derartig Schrecken erregende Wirkung auf die Bevölkerung

stattgefunden hätte. Ks müssen datier die obigen sechs Finsternisse an der

Hand meiner ekliptisehen Tafeln auf die näheren Umstände geprüft werden;

es wird sich dann zeigen, dass man mit einem hohen Grade der Wahr-

scheinlichkeit die Finsternisa Nr. 7) als jene des Schn-king bezeichnen dirf:

ich werde nun die näheren Liustfinile einer jeden der noch in lletracbt

kommenden Finsternisse ausführlich erläutern.

Finsterniss N. 7) —2136. Oct 21, Ub
.

Die Finsterniss ist für die Krile ringförmig. Der Sonnenmittelpunkt mit

Rücksicht auf die IMriirtioii y.vhl i'ür NgM-JI auf um 18b 10- wahre Orts-

zeil, also am 22. October (juliauiseb) um 6 b 20° Morgens. Die Finsterniss

beginnt 19 Minuten nach dem Sonnenaufgänge, nämlich um 18b 29* wahre

Ortsieit, und erreicht die grösste l'base um 19" 37°. Die grössle Phase

ist sehr bedeutend, nämlich 10.5 Zoll; das Ende dieser partiellen Finsternis

erfolgt um 20" 53™ wahre Zeit von Ngan-yl. Es fand also eine sehr be-

trächtliche Sonneufinsterniss am 22. Octoher Vormittags im Jahre —3136
(—2137 der Historiker) für Ngiin-ji statt; die Sonne stand sehr nahe an

Fang, doch etwas iiWr die (Iren/rn in dem KeeluseensionsabscliDilte

Sin. Da aber die Sonne nur die Clenze des Fang um etwas mehr als einfü

Grad übersch ritten hatte, so kann man ileti Text des Schn-king als völlig

erfüllt ansehen, da man wohl damals nicht in der Lage war, mit Hülfe der

heliakischen Aufgänge oder verwandter Melanien irenanere Kectaseeiisions-

bestiminungen vorzunehmen. Die Finsterniss ist, eine «o bedeutende, dass sie

in der That den im Texte erwähnten. Ken recken erregenden Hiiittuss auf die

Bevölkerung ausgeübt haben kann.

Das hier gefundene Datum verschiebt die Zeitrechnung der chinesischen

Historiker, die von denselben als auf einige .lahr/.ehnfe zweifelhaft betrachte!

wird, nur um nahe 20 Jahre.
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Finsterniss N. 8) —2135. OcL 10, IS".

Diese Finsterniss ist. ffir die Knie riiiefermii;, j'fir China aber unbedeu-

tend, für Ngan-yl jedoch ihrem ganzen Verlaufe nach sichtbar. Die Finster-

nis beginnt am 11. Outober des Jahres —2135 (—2136 der Historiker)

die nur 4.2 Zoll betragt, um 1" 41- und endet um 2» 55°. Diese Fto-

Ki Ii. Iii ii ljtv 1 1
iai_-jit k;l"'!i: 1 n iti -C itniii i

u

j u L
< s . dass dieselbe schon ziem-

lieh weit ausserhalb des Fang im vorangehenden Ueetusecnsiousabschnittc Ti

stattgefunden bat, so kann man wohl annehmen, dass diese Finsterniss im

S- Ii u- fv

L

li lt nicht üeuieiiil ist. Seldiesslieli kuun ium-Ii erwahnl wiTden. -liiss

i'fir Tseliin-siii die Finsl erniss et.ivus grösser wird, doch noch ziemlich un-

bedeutend bleibt, die jrrösste Phase limli'l für den letzteren Ort etwa um
2* 19" OrUaieit slat! bei einer Grösse von 5.4 Zoll.

Finsterniss N. 11) — 2100. Ocfc. 23, I9 h
.

Diese für die Erde rin^'h mii/o Finsterniss ist ffir Xgan-yt sehr un-

bedeutend, übrigens daselbst ihrem ganzen Verlaufe nach sichtbar; dieselbe

tritt am 24. October —2100 (—2110 der Historiker) am l
h 4g» wahre

Ortzeit ein, erreicht ihre i/rösste Phase, die nur 3.i) Zoll beträgt, um 2 fc

53™ und endet um 'V 1

."iii
cl Narhinilta^; ,ini:li diese Finsterniss. die ausser-

dem schon tief im Sin stattfindet, kann keinen Schrecken in der Ikvölkeiini:.'

verursacht haben, ist vielleicht im üegeutheile ganz unbemerkt vorüber-

gegangen, und kann daher wohl schwerlich auf den Text, des Schu-kiug be-

zogen werden. Für Tschin-sin isl diese finsterniss et.'.vn.s grösser als für

Ngiin-vi; i L Et! Zeit, der gnissten l'liase fällt etwa auf :!'' :U"' mittlere nrt.s/cit

und belrigt 4.0 Zoll.

Finsterniss N. 12) — 2108. Oot 11, 20".

Diese für die Erde rin;;förmige Fiiis'crniss ist in Xgaii-yi unbedeutend,

und die Sonne geht noch vor Ablauf derselben partiell verfinstert unter.

Iti.. I'instemiss hejjitmt am 12. Oclober —2108 (—2100 der H isfnikn)

um 3* 30'" Willi re Zeit von Xgan-_yl, erreielit. ihre sirüsste Phase, die 4.5 Zell

betrügt, um 4* 45m , die Renne <;oht partiell vcrfiuslcrt um 5L 42° unter,

da das Ende der Verfinsterung um 5 1
' 4.V" stattlindet, also 3 Minuten nach

Hi.iiiiHüiiiifi'i-giiiifr. Die Sonne nteht nahe im Fang, im Ti. doch dürfte "ehl

der geringe Grad der Voitinstci uii
;
: ausreichender Grund sein, diese Finster-

niss nicht den Worten des Schu-kini; uiilorziisohichen. Für Tschin-sin ist

diese Finsleruiss neeli unbedeiiti'iider, für diesen (Irl. erreicht dieselbe die

Grösse von 4.0 Zoll um 5 1
' 20™' Ortszeit, überdies steht die Sonne nahe

dem Horizonte.

Finsterniss X. 15) — 2071. Oot. 22, 12\

Diese für die Knie ringförmige Finsterniss ist. für NVjiii-yl nur theil-

weise und in unbedeutendem Grude sielil.liar. Die Sonne geht am 23. Oc-

tober —2071 (—2072 der liisloriker) noch iliciUeise verliuslert lim Ii*

12" Morgens wahre Zeit von Xgan-yl auf, die grösste Fiuise betrügt aller-
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jteruiss für Njrim-Vl erlogt. Kür

[hoihveise. gfnisti-rm-. llie j;ril«k'

11 - 1 .Minuten nach Sonnenaufgang

cli für diesen Ort nicht sehr ;uif-

iil.is.-iifii^ L'i'l'in, diese r'msteniis.

b.-n.-.rilft man näiiüieh ilio Worte:

-h in ihrem Amte, sin h Arten und
roll die. Umstünde ilcr ririslenirss

U und Ho, die siel, „acl, der go-

il. lienclitet man aljui

.ss "man dieae Finstera

«eiiu seiner Zeit bessere Moudtal'eln als die 11 au sen'scheu zur Verfügung
sleheo, die-se Fhistemiss tmehmals an! ihre näheren rmsliimie i,a Untersuchen.

Wird sich dann, was mir nicht sehr »ahrschehilich ist, diese Finsternis als

liv lies Sclm-kitig enveisen, so würde die Kpuche des Kaisers Tsehiin^-shano;

fcliang, am 22. Oetober dea Jalirea —2130 (—2137 der Histo-
riker) Morgens stattfand".

Gegen die hier [;eniactiiei[ Schhirskil^Tunücn his-t sich wohl Hundes
einwenden; dooh dürfte, der Hnwjnd. ilass liniere Memltaleln iiuf 30 entfernte

Hpoelien keine auareieh mde Sicherheit bitten, iler einzig schwerwiegende sein,

Mi so mehr als Newconib die HatisctiVheii Moiidtaieln mehrfach als Un-
"if ü-iissi« bezeichnet, insbesondere in Folge der von Hansen aufwandten
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Säcularvariation der mittleren Bewegung. Indem ich hier die Frage unerürtert

lasse, ob dio Accelerution iu dor mittleren Dewegung von Delaunay rich-

tiger bestimmt ist, als durch Hauseu (icli glaube, der letzteren Jeu Vorzug

geben zu müssen), so liisst sich nicht lüu^iii'ji. du;s die bUturiseheti Finster-

nisse der Sonne, die Hansen bis zum Jahre — 584 mit seinen Tafeln ver-

gleicht, durch seine MoiidMelu ganz gut dargestellt worden, nährend dies

nach der Einführung der Neweouib'sclien Conietioneu nicht möglich wird,

ubne Hinzuziehung eine] neuen störenden, sieh iure: 1

:;! der theoretischen Be-

stimmung entziehenden Ursache, nämlich die durch die Gezeiten bediugi.'

Vcrlaugsamuiig der Erdrolalion. Nimmt man die aus den alten Jliunltiiisi.'r-

uissen gezogenen liesullalc, iiie übrigens mich manche lie recht igle Znriie!

zulassen, als richtig an, so wird man mindestens /n^i-ln'ji niü^en, dass sieh

für die Sonnenfinsternisse in diesem Falle zwei l''chleri|uel!o[i iu den Han-
sen'seheu Moudtafeln iu der glück lie listen Weise aufheben, und das daher

dieselben selbst für sehr entfernte Epochen zur genügenden Darstellung der

Sonnenfinsternisse Verne ithet werden käuuen.

Ich kann fibri^-us leicht nachweisen, JaMt seihst für beträchtlich ältere

Finsternisse, als die von Hansen benutzten, noch eine gute 1-i'liereinst iinuiinie

mit seinen Muiidlal'elu horvoitrilt ; da dadurch ilie liesullnlc der \orsteheiidr:i

("utersue.hiiug eine wesentliche Iditersiülzung erhalten, so führe, ich die dies-

bezüglichen Finsternisse hier an.

In dem alten historischen "Werke der Chinesen, dein 'fsohüutöieu, sind

Ül'i .SuuneuliiiBternisse erivühnt, die Kaubil grossen Ih ei ]s veriticirt hat, und

von denen John Williams in den Mnuthly uotiees. (XXIV. Deeeniber) eine

List« pilbiicirt hat Zwei dieser Finsternisse werden als total bezeichnet, und

zwar die vom Jahre — l>00 (Sept. 20.) und — 708 (Juli 17.).

L Finsterniss - 000 (— 601 der Hist.) Sept 19, 19*.

Die Totulilüts/ene durchschneidet i'hiua; idi setze einige Orlc der To-
talilütszone an, die den Verlauf iu China erkennen lassen.

Stundenwinhel 1 tp

50" 117»4 +34»G
55» 120°4 +31 »9

00» 123 »7 +29 »5

IL Finsterniss — 708 (— 709 der Hist.) Juli 16, 18 fc
.

Diese Fiusteruiss ist für China total und der Zug der Ceutmlliuio ist

durch die folgenden Punkte bestimmt.

StundenVinkel X tp

45» 117»0 +41=0
50» 120«B + 38°8

55» 124«0 +36'6

Professor M. Tiüdiugcr niachle mich darauf aufmerksam, ilass im Jahre— 702 (— 763 der Historiker) eine Finsterniss sich ereignet bat, die für

Niuive total genesen sein soll. Meine ek]i|discheii Tafeln gehen mir:
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III Finsternis — 762 (— 703 der HisL) Juni 14, 20».

Die Totali tätszone durchzieht

ni'.r.llk-ln'H Tlieik' des asivrisdii-n I

ntiVriit von der Südgrenzo der etw

diesen Ort sehr bedeutend. Einige

Stunden winkel
—25»
—SO«
—35«

Di« vorstehenden 3 Fiusteruiss..

tafeln selbst für sehr entfernte Epocl

bieten, um die näheren Umstände ei

liehen Grade von Vertrauenswürdigkeb

nach diesen Elementen in der That die

ieiebes und wird, da Xinive nicht weit

i 1» breiten Zone der Totalität liegt, für

Punkte der Centralliuie sind:

X <f

44=7 +30 «2

41*4 +38°3
38»1 +37»4

eigen, dass die Hiiuscn'sehen Monit-

en Wohl eine unfreidie in!« Sicherheit

it Komienfiiislerniss mit einem z.inm-

aumgeben."

Vermischte Nachrichten.

Grosser Befractor. Die Herren Alvan Clark & Sohn haben den Auf-
trag erhalten, einen Itefraetor von 2'.i engl. Zoll freier Oell'nung und 30 Fuss

Brennweite herzustellen, der für die Beobachtungen des Herrn Prof. C. A.

Vnung voni Priiiiictoii-llbserviitorinni tli u soll. Vm-tnigmässig mllss das

lustrurueut vor dem 1. Mai vollendet sein: diu V er fei liger hellen es

jedoch schon Ende 1881 abliefern zu können. Hr. Prof. Young will diesen

IMractor hauptsächlich /u s[i.viii.n.koiiisrlif]] rmer-iieliuiiL'en der Fixsterne

benutzen.

Das Sonnenspeclrum 1877/78. Iii den Sommern 1877 und 1378 bat

P. Smyth in Lissabon bei einer mittler.'!] Sonnmihölio von 70» mittelst

Prismen mit Dispersionen zwischen A und // von 10 und 50°, VergrCsse-

nuigen von 10— !>0, einer Länge v.m i.'t.lliiimtor und Üeobaehtuiigsrohr von
31 Kell eine genaue Durelimessiing des g^mniti-n Koiitieiispectruins voi^e-

eomrnen; beginnend im än.s.n-sto,L iiot.li jeiwitü di>r Linie A bis jenseits Ih,
"der iu Wellenlungeu in englischen Zoll Ü7NWI eiren bis ti-tOliO. Die ge-

fundenen Werthe hat er in grossen T:Uk'I1li. zusammen gestellt und da-

durch im Koth und im Indigo Iiis zum Ultraviolett die früheren Messungen
»esentlich ergänzt; der letztere Theil konnte von ihm auch weit genauer

uetersnclit werden, da die Prismen nicht wie die üitter die violetten Theilo

so sehr zusammendrängen, besonders interessant ist, dass er besonders im
"Violett im Yerhiiltniss zum Koüi eine imgrhenri: Aii/;ihl von leinen und dicken

Linien fand, wodurch not' eine sehr Jinhi; Teitipuratur dorSonne sich schliesseu

lässt; ein Resultat, dns (Inrdi Laui;] cy's Lnlcisnidinngen vollauf bestätigt

"Orden ist. Smyth gibt fugende Ziifnmni'-u.ti'ünng lier Ansichten verschie-

dener Forscher über diu sjoniu'nt"mi'cr;iliir, in < linden Fulireiihcit: J. Herschel
9,100000; Eriesson i,OOOU<nh Secelii IW'inOU; 3. W. Thomson 108000
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bis 54000; französische llelehrte 4,500; Viollo 2,800; während Lauglcy
sie höher als 15,000000 setzt.

Di« von Langley. hei lien die Üaudc B zusammensetzenden Liuien

liiLiliuijiiti.i'j II ii.ii-.-ii.L! lic il hat Smvth auch sehen bemerkt. (Beiblätter.)

Die Meteore des Laurentiusetromes werden auch in diesem Jahre iu

de» Nächten des 3., 10. uud 11. August :i ulket™ und können, wenn der

Himmel heiter ist, gut beobachtet werden, d.i -las Mondlichl nur tbeil weise

liinderlieb sein wird Ucbrigens ist. der l.aurenliusstrom seit einigen Jahren

merkwürdig schwach.

Webba Nebet im Schwan, Herr l>r. Schmidt herielilet hierüber in den

„A. N." No. 2309: „Nachdem ich durch Lord Liudsay's gefällige Mittheihing

von dem neuen Nebel Kunde erhalten halte, ward der Ort. zuerst l)eu. 5.

(1870) am Sucher ermittelt. Am Ii. Dee. beobachtete ich den Nebel am
(ifüssigen Hefntctor. An 300maliger und an noch stärkerer Vergrösseruiig

Tand icti ihn elliptisch, von W.—0. verlängert, sehr fehl, eigentümlich

glühend, höchst verdichtet, aternarlig gegen die Mitte hin. Ich schätzte ihn

8" bis 10" gross und fand die Angabe !" bis 5" viel zu klein. Kr ist

i'iiiifi'iiiiiiiis^eiL dem Nebel bei v l'isi-ium ähnlich."

Gefälliger Beachtung empfohlen!

Die Unterzeichnete i.'inplichll den verebrliehen Abonnenten des

„Sirius" dir eleganten uud dauerhaften

J)iriu6=$m6flnii=D(i£fn.

Jede liinbanddreke kostet nur 1)0 If<j.

Die Decke zu dem neuen Hand VIII (1880) ist bereits zu haben,

dieselbe cigticl sieb vortrefflich zur Aufbewahrung der Hefte.

Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Bestellungen auf die

B inland-Decken entgegen.

Leipzig, Anfang August 1880.

31>ie Verlagshandlung.
Karl Scholtze.
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Planetenstellung im October 1880.
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SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

Ceitralori» Iii alle Pnmft il Forlerer (er Hiiieliiilt.

Herausgegeben unter Mitwirkung

hervorragender Fachmlinner nnd Astronomischer Schriftsteller

von Dr. HERMANN J. KLEIN in KCl».

Einige Bemerkungen Uber die leistnngen kleiner astrono-

mischer Fernrohre.
Von Dr. Hermann J. Kloin.

Deb« die Leistungen kleiner astronomischer Fernrohre gehen die An-
ii:l]t(;n der lleiiliaehtcr seil «im auseinander. Während Munche die In-

slmmente von 2>/j oder 3 Zoll OeflmiiJK ungemein gering anschlagen, be-

iraiiliti-n Andere mit guten Achronmten dieser Dimensionen die m-rkM ii : iii--

>t-n Dinjre sehen zu können, itesouders in fWu*? auf Aiifl'^niif; von Donpel-

Hti-nien hiirt mau bisweilen ven staunenswerten Leistungen. He still llnwes

mit einem Aehrotnateii von 15 Linien Oetthnns; mit! 'KM"i<^h.T Vereröss-iunK

l-'ii licfileiti'r tles hdarsterns Liehen haben. Näheres über diese Heobachtung
i*l mir nielit bekannt, und dech wäre es

.
interessanl, im wissen, eli Dawes

ü" Wahriiehiimnc mit. einem HanilfernrLihr um l.
r
. Linien machte oder, wie

' i glaube, an einem res Sern Stand fern rehr. dessen I lljectiv auf jene ilr.'-sr

.'^'blendet war. Dnwson behauptet, wie Webb mittheill, den llei;iriter des

l'"larstem mit 11 Linien Hell'uun!: lies ['ernrehrs lilickweise wahrgenommen 7M

haben. Andererseits tlieill im ..Lnclish Meehauie" ein klorresnondettt mit,

fe e.r einen lirowniin/se.lien lietlector von 4-V; Zull besitze, ebenso einen

i'iilli-v'sclieii Achroniaten von 3'/! Zoll, letzterer sei ein wahres Juwel und
mrit;n eine Verbesserung von 400 mal; nkht.sdcstnwonij.'er verniete er

»oder mit dem einen noch mit dem :wderu Instrumente den i'nlarstern auf-
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nutzt hat. Nichtsdestoweniger kiimi dies hei .lern .d.en ermähnten llcriclit-

«rslat.ter gar wohl der Fall Min, allein dann mim ich gestehen, dass der-

selbe sieh mi! Sehr mit I eimassigeu liildern zufrieden gibt. Ijii Verlauf der

letzten IS Jahrs habe ich eine grosso Anzahl mn Fernrohren, Hefraefiire

wie Keflectore, aus englischen, Irari/iisisehen und deutschen Werkstätten, be-

nutzen können, aber es isl mir kein Fernrohr von I! Zell Olijectivdnrchiiu'ssi'r

vorgekommen, dass ein Okular von '!-, Zill ürenuweite gut ertragen hätte.

Hierzu war bei meinen sueeicllen Prüfungen ['in Objectiv von wcii:j|s!p[i?

5 pariser Zoll Durchmesser ''rfurJerlieb und /war ein Ohjectiv von sehr

lieber Vollkommenheit. .Selbstredend ist auch das benutzte Oeular achro-

matisch.

Hrickwall bemerkt, dass er mit einem •! z.dligc.n Wray-Teleskop und

Otificher Vergrössorung £ mw länglich .-ehe, bei ll.S lac-lier Vergrößerung

sei er deutlich «et rennt. Einen liegleitcr ili'r Wega erkannte er ol n ri t ;el 1 s

.

«Tnd s Lynifl stehen. Mir ist dies mit einem 5zolligen Uefractor ebenfalls

Uuimigiioh j.fiin, ,.-.l,glei,;iä Wobb bcliauniel . ili.'sen Sie:;) sehen mit ein.'in

znlligcu Fernrohr von Tullej sehen zu können, ja Harnard sie mit 3 Zoll

ttclVuimg ganz bestimmt gesehen zu haben angibt. Hr. Gardincr bemerkt,

dass er mit einem Betrau tor von 3'/a Zoll Oeflnung an 320facher Yer-

grosscrung die FarbeEiniitcrschicd« auf dem Mars besser habe sehen können,

als mit IliOfaoher VorgrOsscrutig. Das hat schon früher (irniiliuison bemerk;

lind sehr hesf.ijiimt ausgesprochen. Die l'rsaehe scheint merkwürdiger Weise

in einer gewissen üanillktnimienlieit der Ubjectivgläser zu liegen, wenigstens

si'hrieii Foueanlt diesem I"mstande die besseren l'Ianelenbilder zu, welche

ein mittel massiger Koirae.tor im Vergleich mit einem guten Iteflector liefert

liei Anwendung auf den Mnuil muss man jeibh'li mil starken Vergrössenmeiei:

sehr vorsichtig sein, d lie Art und Weist', wie sich hier das Detail darstelll.

ist. eins ganz, andere als hei den l'laneten. Keiner dieser letzteren zeigt

wirklieh seharf ]irotiene.irti'S Detail, sondern die dunklen Fleck« sind stets

mehr "der weniger verwaschen und ticbelarf ig, liänlig genug stellen sie sieb

bloss als schwacher Hauch dar und der sknipuliisi' ISenhaohter weiss nicht

sieht er etwas "der sieht er nichts. Alle Zeichnungen, auf welchen Flecke der

l'laneten mit scharfen l'onlurcu erscheinen innt grell in die Augen springen,

sind nicht naturgetreu, sondern übertrieben. .Vluu kann dies nietit genug

betonen, weil häufig l'ronnde der Hiriiinelsbeidiae.blung ihre eignen schönen

Instrumente missae.hten, weil sie ihnen ?.. K. die Flecke des Mars oder die

Streifen des .lupilcr nicht so scharf imil dunkel zeigen wollen, als sie dies

Dach Analogie solcher überl riebenen Zeichnungen erwartete».

Herr tiardiner bemerkt, dass er mil seinem Itefraotor den Mond an
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i'-l'.itachcr Yergrüsserung cb,-i:so oft beubachto, als mit jedem anderen Üeiilare;

iiu Dcliniiiun sei zwar nii-li: vnllkoicnien, aber irr :,'ewiu:]u dn-.-li »cj: b,-

badi-cndc Jüldcr. Obgleich ifJi selbst wicdcrhdt und iiUL')ul:-.i.:kl!.:ii die

L'arichlk'kcit der beliebten Ansicht, der Mond vertrage k.-inu stärkere als

,-ht Mll fache Ycrgi-üsserung, betont, habe und aus eigner Eri-dji-niiLf weiss,

dass gerade hier Ycrirre-ssuiunguti vi>:i ,">0ü fin:li mit LUesstem Vortheüe an-

gewendet worden keinen, sc leite ich Jocli die Ansicht des Horm Gai'i.liin.T

nicht für zutreffend. Eine Verbesserung veii 040 lach kanu entschieden

uiclit su häufig auf ili'ii Moni! mit Yurtheil aiiguwundel werden, als z. B.

ine 3fnj fauhti. Diu ÜL-morkiiiifr des gouamituii Hc.ibachters über die nicht

wlikommeuc Definition, führt aber auf die tjuelle seines Irrthuins. Wenn
map au einem Fernrohr hei mässiLtor Yergrcsseruug de» Mond betrachtet,

.-I erscheint er als lud!.' unebene Scheibe, auf der, abmühen von deu
s.-l]ivars!r:ji Schalien. hnn|i!s;„'h!ich das helle Weiss der He rgreginnen und das

helle Grau der Maren ins Auge »]i ringen. Wechselt man uuu Jas Ocular

und ninimt diu slärksie Yererösseruui;, die man zur Hand liat, so ist die

IHlLrkeit .lur tlborfläubentbeifu dus Mondes sehr verändert, sie erscheinen

Nicht allein grosser, suudern auch lebhafter (t.Iigl.drh dunkler) und dem irdi-

-.lini Gesteine ähnlicher in i'arbe. Oeläuscht meint- man, wenn mau mit

hm Detail der betrachteten Landschaft nicht sehr genau bekannt ist, mehr
und besser zu sehen als an der schwachen Verbesseren::, die sin'cielli- l'rül'uiig

/•igt dann aber hinlurhur meist ,1ns Gegentheil, die schwächere Vea-r-So-rum/

liefert dasselbe Detail viel schärfer!

Der Nenl.au mi'iues ei;;:,in t Hiserviiiuriums, deu ich im Herbst dieses

kihres m vollenden hoffe, hat seit geraumer Zeit meine r,-gel, ibi. -igen

e.'.tjächtuiigcu iinlerbi. icbun. du eine provisorische \ ufslellimg ib'r grössureii

liHIvumentc unthunlich blieb. Di.! Zeit benutzte ich, um eine schon länger

.','t'jsstc Absiebt auszül'iihicii, nämlich diu vergleichende I'rül'iiiiL' eitles älter,

i

und eines neuem Objectivs. Zu diesem Zwecko wurde ein Fernrohr von
T. Munt in London angekauft, dessen Instrumente früher eines be.dourendcu

Knies geue-sson. Das Obj.viiv besitzt 2 /."II tVeie Oeffninig und circa 110 Zoll

i;:eu,iiveite; die beiden Linsen sind mit. t 'anadabnlsirm aufeinander ge-

kittet und das Glas ist sehr grünlich. Zu demselben Tubus licss ich uuu
Kein fufder S Hertel in München ebenfalls ein zweizeiliges Obje.ctiv an-

tätigen, so dass beide Objective leicht und rasch mit einander vertauscht

werden können, während das Oeuhir nicld gewechselt wird.

Schon der erste Versuch zeigte mir ilie kolosa.ile l.VbidugunbuR des

neuen Mündieiier Objectivs. Wurde das Dlunt'sehc Glas auf ciuen hellen

Fiiatern, z. 1!. deu Sirius eingestellt, so erschien dieser als verwaschener

Urbiger Lichtih-ek, der gegen den liand di'S Gesichtsfeldes bin ilie scltsnm-

(."'stall veränderangen aunalmi. Die Ditl'ractio Iis ringe versehwaminen in

Im diffusen Lichte, das den Stern mugab. IM; Munchoner ubjeutiv zeigt,

i-.n Sirius als vollkommen rande, scharfe, von feiueu Difl'ractiunsrmgen um-
.'ebeue homogene .Scheibe und zwar ohne Veränderung bis unmittelbar zum
bände des Gesichtsfeldes. Zieht mau das Oenlar über den liivmijnmkl

liuiaus, so stellt sich eiu Stern von der Helligkeit des Sirius ,lar als vüllig

runde, scharfe, aus coucontrischcn gleich hellen Kinnen ^ebibleie Scheibe.

1 'as- Dlant'scbe (Jbjectiv y.cigtc dun l)o]iiiclsteru Castor bei lOOlacber Ver-

besserung zwar, aber keineswegs Iwfriedigend. Mit dem Objective von
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lligiuusrille sind äusserst deutlich; ebenso erscheint Leute der Krater Tries-

necker a. Von dar Knierille am Triesneeker ist dagegen keine Spur zu

sehen. Im Innern lies Alphonsas sind die Hügel südlich von A seLr gut

siuhtbar. Um 0' 20" liegt die lange Wand Thebit /S gerade in der Licht-

grenze, die bier wie abgesi.hmilen erscheint. Beim soh.iifslou Sehen erkenne

ieh, dass diese Wand aber limine Bicken haben imiss, denn die Frenze isl.

Idcr nicht, vetlig so schari" wie die Schatte iihegrenzungen sonst sind. Der Krater

ISirt nebst dem kleinen ltirt a sind sehr gut ans der Nachtseite sichtbar,

i'lietiso Thebit A und 1, auob der Krater 1» am Kudo der langen »'and
iXt'i=on. Mond, Tafel XIV). tiegen 9h 15" ist die Lull ausgezeichnet; ich

kobachle wiederum an 12<H';ieher Verengerung. Diu südliche Furtsetzung

der Rille (p bei Birt ist jetzt sichtbar, die nördliche wegen des Schattens

des Kraters liirt nur zweifelhaft. Juno «igt sieh als äusserst leine Linie

in dem noch ziemlieb dunklen Terrain und ist nur dadurch sichtbar, dass

sieh der Buden rechts und link^ L'cgcn diu Hill" hin abdacht. Diese liiuU mil'-

regB zwisehej) den Buchstaben £ und « auf Neison's H. Karte. Die Lichta

[üluw liegt etwas ostlieh von der Hügelkette a im Maro Xubiuiu. Die

lai^c Wand £ zeigt jetzt in ihrer unrdliulieu Haltte einen breitem Schallen

als südlich, der Boden des Maro senkt sieh also dort mehr als hier.

Deeemher 23. Abends naeb 7\ Der Siuuni Iridum zeigt seine liuuzel»,

aber nur der Krater A (Neisou, Tnfol VII) ist in ihm siehtbar. Beim
lumsdeii sind die westlich in der Melle liegenden Hi'iund leicht zu sehen,

»lieh zeitweise Spuren der Killen 1, 2, 9, 10 (Neisen, Tafel XIV). Wenn
ich iudess diese letztere nicht bereits kannte, m.j würde ich ihr Vorhanden-

sein jetzt nicht ahnen. Die beiden stärkeren Killen nordöstlich neben Caiil-

[läiitJii sind gut zu seilen, dagegen ist von der Kille des Capuauus keine

-pur sichtbar. Heute gibt auch das '/
s Zoll Ooular sehr gute, völlig scharfe

Bilder bis tum Hände.

1880 Januar 18. 7 b
. Die 120faeLe Vergnisserimg zeigt deutlich, dass

I tu Ariad aasrille das 1 >-Halboircellchc]i dm ehschneid et.

Januar 19. 7 Ü
. Der Mond hat einen Hof und sein Licht ist sehr ge-

dämpft Trotzdem stellt das 2"-Dluecüv an lüOiacher VcigrÜsseinng dm
I ist als matter Fleck auch sichtbar. Die

i unzweifelhaft, auel) der zerfressene Hand
am Mare Serenitatis, südlich von Tiiquet, ist deutlicb zu erkennen.

Februar Ii. G'/i
6

. Es ist noch etwas hell und Wolken ziehen. Kine

>ler Hillen nordöstlich von Guttenbcrg ist eben siehtbar, wahrscheinlich ist

es 7 (38 u w. L., 4" n. Br.). Auch die Hügel im (iuttenberg sind zu sehen,

sowie, die Krater f, d, h um Messier sehr deutlich.

März 3. 7 h
. Der Hügelzug vor liessei gegen i'liains zeigt sich sehr

-.'hart und lein un.l ähnelt ilmvh seinen Schatten in dein kleinen Kohro

Uiib/ii des Triesnecker ist nichts zu sehen. Das ^"-Oculnr gewährt keinen

VortheÜ.

Marz 24. 8 11 20°'. Dio Luft ist sehr gut und ich braucho ein Oeuhir

mit lÜOfachur Vergrösseruug. Die grosse Kille bei Sirsalis von L nach K
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ist gut zu sehen, ebenso ist die Kille g> oder t von Mersenius a nach Ca-

vendish « sichtbar. Schickard zeigt den convoxen Hau des Innern wie Mer-

aeuius. Hei letzterem erkennt man sofort den grossen Krater am SO-Rande

sowie dio dortigen Haunleiten des innern Walles. Der Centralberg des

Aristarch hebt sieh bereits hervor und dio drei Krater Z, A, B auf dem

Plateau nördlich davon sind genau so zu sahen, wie sie Sehröter und Mädler

zeichneten. Auch ist der Krator im S-liande ven WaLajIon H sichtbar. Die

Gegend nordöstlich um Hcre-dd, über das Uilh-tiilicieek hinaus bis Schia]a-

relli, erscheint sehr deutlich schmutzis; gelbgrim. Ich versuche hierauf nocL

einmal das alte englische. Objcdiv. Ks zcigi diu schmutzig grüne Färbung

bei Herodot auch deutlich, aber von der grossen Hille nur eine» verwisch en-

randigeu Streifeu, sowie den Aristard; griinlielihlau sdiimmerud. Wollüsten

ist mit diesem Glase überhaupt kaum zu Behau und der Krater iiu Walle

des Mersenius nur verwaschen.

Mlrz 26. IS». lOOfaeho Vergrüsseruug. Die Hjginusrille glänzt sein

mit allen ihren Erweiterungen. Die Fürbum; bei Heimiot ist noch schwach

vorbanden. Die drei Flecke im Alpbousus sind beule die dunkelsten Funkle

auf der ganzen Mondscheibe. Plate ist nur wenig dunkel.

März. 27. Hei Hemdd ist der schmutzig grünliche Ton noch vor-

handen, ja i'udit klar und deutlich. lOiMUehe Vergifissorimg.

April 24. 9". Die Färbung beim Herodot fr.llt nicht mehr auf. Icli

vergleiche das ühjectiv beute mit der Leistung eines von Herlin erworbenen

2ViZOiligen Achnuuate]] und finde es diesem ohne allen Vergleich Überlegen.

Ich will hier die Mitteilungen Tiber meine Wahrnehmungen mittels

des 2 zolligen Objeclivs sehliessen. Man wird daraus hinreichend abnehmen

können, was ein Hngewohnlicb gutes Glas von diesen Dimensionen leistet,

aber auch wo die Grenze dafür liegt

Hyginus N.

av. Neieiin^iaplii^eiie Arbeiten haben i ieUacl ein eigi-utliiiinlidii'H sdiiA-;:.

Als Schröter seine. Iieifilmileii I iHai- lit u 1 1
aufteilte, brachte er die Ansicht

zur Geltung, dass auf dein Monde viele und griissf Veränderungen vor sicli

gehen. Ihm folgte als Miu'.dlicob.iehtcr zunächst lirnifhuisen. DersellK

glaubte entschieden nicht an die zahlieicheii und arossen Neubildungen,

welche Schröter annahm, dagegen meinte er Wolken und Nebel auf Jen'

Monde wahrzunehmen und zwar in solcher Menge, dass ganze Landschaften

davon überdeckt würden. Lohrmanti spricht sich im ersten Tlieile scher

Mondtopographie nicht bestimmt über die Verändeningeu auf dem Honda

aus; Müdler dagegen lehnt die Auseinandersetzungen Schröters als irrig al

und man muss ihm im allgemeinen darin vollkommen beipflichten. Ab

spätor Schmidt die Veränderung beim Krater Linne bemerkte und sich sehr

bestimmt hierüber p.usspraeh, tiieilten sich die Meinungen. Manche glaubten

an die Hichtigkcit der Sclimidtschcii Aiisiehten, andere sprachen dagegen.

Glücklicher Weise lebte damals .Midier noe.b. der zwar alt war, aber dock

den Kraler in seinen jüngern Jahren beobachtet und vermessen hatte. Sein
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| sein. Müdler sab sieb auf

eigneter Beleuchtung an und
omine Dun das Objekt noch

; beute die Ansicht doch vorherrschend, dass beim Krs

ende Veränderung im Aussehen stattgefunden bat.

das Objekt, Hyginus N auf ivekbes ich vor einigen Ja!:

machte, ist eine älmliche Divergfii/ der Meinungen (

•la.s diese, Krater /.ur Zeit der Uäd Vr'-ebn, Aufnahmen .ier I K-/.:iL'] i rn-t-ri

Mundi^end nieht siehtl.ar war; wer dieser Meinung nicht beisti it, ist

elien mit den Erscliriniuigffl der Uoudohei-lläe.hc .Iure]] eigene Beobachtungen

nicht vertraut gentig, um sein Urtheil, von vorgesebtep Ansichten frei zu

begrilndfln , . . Man kann nur Neubildung oder eine periodische wirkliche

V-nleekimg dieses « H. jr-kt.-^ annehmen." Iiis li^ute finde ich nicht die

leiseste Veratilassiim,' von .lein Vorstehenden abzugehen. Ks ist wahr, zahl-

reiche Bedenken wurden li^-il meine Ansieht gellend gem.ieht.; dieser bestritt

'Seit es für

i
Moü.l;.!,,.'

'L-:].-!l Iritter (ii,j„;;| s Ulf

i:i.-ht vorbanden war, als durchaus

Ansicht hatte auch früher Hr. Rand
damals mit den »'orten zuräckgew
Objekt zu der Zeit, wo man üb«
Dämlich wenn die Lichtgrenze
erscheint, als der Krater H^inus selbst." Spate;

Äämlcri, d

> Ben .luhis.t.

hieaf .Toi

t Hr. Itand Capron,

une frühere Anhebt so

lal, wo er seine neueren

Wii-kujjfj auf mich war

.en Abhandlung v

as ich im Vorher

:r Nr. SOI p. 204.

enden millln-ilie, wird n
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fanden haben, dass der neue Krater das Aussehen eines gresscn schwuren

Objektes darbietet, wenn die l.ifht.gi-enze auf ih ni Monde /.wisehcu +7° und

+ 0" der Länge Hegt; dass er zwischen +7° und theilweise beschallet

ist, während wenn die Liehlgrenzo mischen 0" und — 10° Länge auf dem

Monde liegt, der Krater als dunkler Firnis erscheint. In der eisten reriodr

ist der Krater ausserordentlich augenfällig, später wird er weniger hervor-

springend. Wenn die Idctitgronzc auf dum Monde den 30. Grad Östlicher

Länge erreicht hat, so ist der Krater nicht länger sichtbar.

Ich werde jet/l die in ncnicni H-^rt l"dkdÜclicri Ueubac-hlungen dieser

Region ans den Jahren 1809 bis 1877 mittheilen, die zu den Zeiten gemaclil

wurden, als der Krater hätte sichtbar sein künnen.

1870 Juli S.Lichtgreuze bei +2"Läiii;.'. Hy^'imisX nicbl gesehen. (!!(. 'b.Scluiii.r'i

1871 Man 28. „ v.+4" „ Iiis + 2" L. Keine Spur v.HvufiiiuäX|Si-liinidt)

April27. „ „— 4° „ „ —5" (Neison)

Mai 26. „ ,,+ 2» „ „ +0». „ „ „ „ „(Neison)

Juni 25. „ „— 5° „ „ — 6°„ „ „ „ „ „(Neison)

Eben so wenig, bei noch ausgezeichneterer Klarheit am 2ü.

Juni, am 22. September, 2J. Oktober und 20. November.

Sept. G. Lichtgrenze von + 12» bis + 10". Abendliche Beleuchtung

Keine Spur vou Hyginus N, obgleich die Gegend sehr sorg-

fältig gezeichnet wurde. (Ueob. Gandibert).

Decbr. 2. Lichtgrenze von + 21" bis + 19». Abend belenchtung.

Hyginus N nicht gesehen. (Neison).

Decbr.19. Luftgrenze von — 4" bis — 0". Neison. Hyginus N niclit

gesehen.

1872 Jan. 18. Lichtgrenze von —8° bis —9°. Jieob. Neison. Hyginus N

niclit gesehen, tu dieser Nacht wurde die ganze Umgebung

Marz lti. Lichtgrenze von +8" bis +0". Ueob. Neison Hyginus N

nicht gesehen. Die Hille erschien sehr scharf.

Juni 13. Lichtgrenze von +1" bis — 1". Ueob. Neison. Hyginus X
nicht gesehen. Definition nicht sehr gut.

Vom 23. August 1871 bis zum 7. September stellte ich eine grosse

Anzahl von Beobachtungen dieser Gegend an und es wurden dabei niriii

weniger als fünf dunkle Flecke, in der Nähe des Hyginus untersucht, au

jedem Tage, an welchem eine Beukselil mis; überliiiujit lni'igli.d] war. Wäre
irgend ein Heck in dieser liegend etwa stufenweise, heller geworden, sn

würde er mir nicht wohl entgangen Sein, denn ieli hntle gerade die I'iiier-

suc.lmng uaeti diese:- Itiiditimsf hin unieriioiuFieii. Zwei Flecke, welche in der

That eine geringe Veränderung dieser Art vermuthen Hessen, wurden ein-

deckt nnd sorgfältig zwei -lahre hindurch überwacht. Das Detail dieser Be-

obachtungen kann hier nicht l'latz finden. liie gegen wärt ige Liste beselii'ii^i

sich auf diejenigen l!eiili;ii-|.t:mgen
.

welche aiigcsletlt wurden, tim Krater

oder andere Details zu ent.ileeken, die nicht in Beer und Mädlcr's Mond-

kartc enthalten sind.

1872 Decbr. 7. Lichtgrenze von 0° bis — 2". Schmidt. Hyginus N nicht gesehen.

1873 Juui 2. „ „+ 4«„ +2". „ „ „ „
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1874 Jan. 24.Lichtgrenze v.+ 6" „ +5*.Nefeon. Hyginus N nicht g<

Sehr grosse Klarheit, viele neue Objekte wurden wahrgeu
und die ganze licjrion sehr sorgfältig untersucht.

ApriI23. lächtgreuze von + 2° bis + 1°. Neison. Hyginus N nicbL gesellen.

Definition fein.

(iamlibert scheint in derselben Nacht eine Zeichnung gemacht

an habe», aber auch hier fehlt N.

1874 Juni 21. Lichigronzo von +2" bis + 1°. Neison. Hvginus X nicht gesehen.

Decbr.15. „ „ +3» „ +2»

res 1875 und in dem ersten Tbeile IS76 gab ich es

i des Mondes anzufertigen und beschränkte mich auf

ng meiner Karte mit dem dormaligeu Zustande

wobei ich überalt, wo nöthig, die von mir neu

Lchträglich emtniR und etwaige Irrthümcr iu dei-

che verbesserte. In etwa 18 oder 10 Nachten be-

gsam mit dem Distrikte /ivi^' ln n Agrippa, Itbeticus,

i
i n-i M.-m.-iii!. in deren Mit I i-l],iinki Hv-n.m

Pachtungen stand die Sonne allerdings hoch, so dass

II müssen. Das einzige Dokument, was ich über diese

besteht in den Veränderungen, die ich an den Skizzen

damals mit dem Monde verglich. Aus meinen Auf-

dass die in ltcde stehende liegend an den folgenden

le, als sie sich nahe hei der Lic.htgrenzo befand:

iMflre 11. I.ic.htgrmm> vou + 2«b ia + 1" Länge.

13.
+ s „ + 0 „

Mai I«.

„ — 3

„ + 2 + 1 ü
Juli 10. „ + 0 „
Ai!.'nst2-2. „ +14 +12 „ <

Sept. 7. n + 0 » — 1 Tt

Okt 20.
ti +13 , +12 „ |

Decbr. 5. „ — 4

(Abeudbeloucllluiig).

(Abendboleu eh tu ng).

1876 Fabr. 2. " " — 2 " — 3
"

Bei Gelegenheit dieser lienUidihitigeii entdeckte ich eine Anzahl sehr

kleiner Krater, schmaler Killen und niedriger Hügel in der unmittelbaren
Nachbarschaft des neuen Objektes N, sodass ich nicht, w o 1 1 1 dieses letztere

hätte übersehen können, wenn es damals so augeni'iiliig gewesen wäre als

heute. Während des letzten Theils von Jci7<i und wahrend des ganzen
Jahres 1877 mar meine Zeit von anderer 'Hurtigkeit in Anspruch genommen
«nd keine Moudbeobichtungan wurdeu angestellt.

Aus dem Vorhergehenden ist ersichtlich, dass der in Itede stehende

Theil des Mondes nussciwd entlieh sur^fälti« nulemicht wurde bei mehr als

zwanzig Gelegenh eilen, wenn Hyginus K sieb als grosse-, schwarzes, krater-

äbliches Objekt hätte neigen müssen und zwar als einer der augenfälligsten

Uegenständu in dem ganzen Bezirke. Oleichwohl ist er niemals wabrge-
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nonimen worden, obgleich versehiedene weit kleinere und ungleich weniger

bestimmt*) Objelstü gesehen miJ selbst ik.i entdeckt wurden. Ausser diesen

zwanzig verschiedene» IUil.ael.tmi !.<sgel,..! ..Mheiteu habe ich noch 14 oier

Ii. mal die llezirke untersneht. um nach dunklen Flecken au spähen, welche

irgend eiue Vari:itifii ihrer Helligkeit zeigen könnten. Wenn daher damals

Hyginus N mit seinen grossen Veränderungen in Heiligkeit existirt hätte,

so ist es schwer m begreifen, dass ich ilin übersehen [iahen sollte. Dir

vorhergehende Liste enthält 9 Fälle, in welchen die Gegend sorgfältig unter-

sucht wurde als Hyginus N als gi-imer Fleck hi'itle sichtbar sein sollen, ah«

er ist nie gesehen worden. Es würde schwer sein, einen entsoheidentieni

negativen Heweis beizubringen. Hieraus scheinl mir sicher hervorzugehen,

dass innerhalb der .hihiv ISd) Iiis ] H7C> in jener Rei:h>n ein grosses Schwanes,

kraterähnliches Objekt von 3 Meilen Durchmesser und eines der augen-

fälligsten dort, wie honte Hyginus N beschrieben wird, nicht existirte.

Die Anordnung der Gestirne im Sonnensystem.*)

Dio Reibe von Titins, nach welcher die Fluteten in einer ziemlich streng

ausgesprocheneu Progression auf einander Hilgen, ist schon zu mannigfachen

sncculativen Untersuchungen beniitzt worden; sie Hess z. B. einen Planeten

zwischen Mars und .lu|'iler ahnen und gab aucli dem theoretischen Entdecker

des Neptun ein Miltel an die Hand, die Distal]/, des neuen Himmelskörpers

von der Sonne naherungsiveise zu bestimmen, obwohl sie sieh in diesem Falk
wie auch schon früher heim Uranus, nicht mehr recht bewährte. Man hat

diese Reihe auch verallgemeinert und auf die einzelnen Satelliten -Systeme

angewendet; meistens wurde aber hei diesen Versuchen der innerste oder

äussert Mond als Markslein genommen, d. h. ganz strenge als ein Glied

der Progression betrachtet, wodmv.li dann die andere» Monde von diesem

einen in Abhängigkeit gebracht .erden. Da hat nun vor kurzem I, Gaussin

1. Die Entfernung eines jeden Planeten von der Sonne oder eines

Satelliten viin seinem i.'entralkorper kann durch dei] Ausdruck «x/." dar-

gestellt werden; darin ist a eine für das jeweilige System couslaiilc Zahl.

/: das Mittel ans allen Quotienten, die man erhält, wenn man die Disl an/

irgend eines Planelen dmvh die zunaclisl verangehenden dividirt, während

der Exponent n angibt, das wievielte Glied der betreffende Körper in der

Nehmen wir z. IS. das System der vier Jupitcrmoude. Sucht man die

•) Aus Arendts Uuti.Neti:iiL Hir ('!.-. .j!.;L|,Iue eti. II, 8. Hüft,
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schieden sind; setzt man das Mittal diu diesen Werthon diu Formel: Distanz

»«Xt* ein, so kann man diu Zahlen « und n bestimmen, wobei aicb Jiia

änderbare ltesultat ergibt, dass der L-i-^tu Satellit diu 3. Glied der Pro-

-n-ssiou bildet, 'Kr /.weite das -1. lind schliesslich der !. Satellit das 0. Glied:

:ie ersten zwei Glieder fehlen also. Wulm nun die Itaugzillcr der einzelne!]

Satelliten bekannt ist, lassen sieb aus der Formel endgiltig k und « bu-

und zwar ist t^3'i3125, «=1-336.

Aus dem Folgenden siebt d

t übereinstimmt:

Satellit

Iteiecllliete Distanz

Wirkliche Distanz

Dies« Meik.de I.. . [

mindestens zwei Mund

fit die Theene mit d.-r Witlilich-

972
15-

2iv23

S7-00

Monden beträcbtlu

besitzen, also ausser Jupiter noch auf Saturn,

ums findet man. dass k— 1 ist. und darnach

Progression einnimmt, l/iiilmi'l dun 6. u. s. w.;

aber Phobos wirklich an der ersten Stelle und
Das Syslem des Saturn bestellt, wenn mau
die beiden bellen) iiiitrcehuct, aus 11 Satelliten;

'rugresMoii uiiterbrurlieri ist, indem /.wischen ilen

verbanden sind, und zwar fehlen (für iWl.2577)
;i Glieder, ebense zwiseheti llvüeric.]] und .lanetns,

eilt Hilf noch imli.-kaiinie Satelliren deutet, ist

bekannt, nur wird die Zahl der leidenden Glieder

i IJuotienten der Progression nicht in der hier

, sondern etwa aus dein innersten und üussersten

ger Zeit Professor Vaughau gctlimi hat; nimmt
es DistanzverMltniss die Zalil 1-30756, so ist in

thtoratiMfa wirklich

Titan

Hyiiwk

Japutus 64-36 6.1-36

Mit Ausnahme von llj]>cri<ei siinimen leidi.' Zjlileiireilieu '/.iemlich gut

Wommen, nach der Annahme von Gaussin tritt wohl i.ei Hyperion keine

Ihfl'erenz auf, zei;;l sieli alter dafür liei .lapetus, Eines aber ist klar, dass

fer zwei Lüekun mit je zwei fehlenden Gliedern bestehen.

Das meiste Interesse hat natürlich die Anwendung der Gaussiu'schen

Methode auf das Sumieiisvsteni seihst: liier iiiuimt Merkur die 8. Stelle ein,

Venns die 8, der Asteroiileugurtcl die 12. und endlich Neptun die 16.
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Darnach würden also innerhalb der Merliurljalm noch T unbekannte

Planeten um die fionuo kreisen, «in Kesullal, dass gewiss alle Bencblnnit

verdient in einer Zeit, wo man den f 1 1 tr:i r

i

um l: 1 1 ri l-1 E<m Plannten Hill alle»

,'cisliycii und mechanischen Hilfsmitteln Ijeiziik'-inmen sucht. Wird der

Halbmesser der Sonne als Einheit genommen, so hätten diese Planeten

folgende Hiitfenmiijii:]] vom Somienceutrum:

i. u. m, iv. v. vi. vii.

1-7 3-0 5-1 8'8 15-2 2G-1 450

Oaussin eh/eoUich nur als I Irundlirje für I i
i Aufstellung von drei anderen

Gosel/eil gedient, ilii' man in alli'i' Ki'nv.i: fol^endeiuiaassen aussprechen kann;

2. Würde sich ein Planet um seinen l'enlralk.'iriier in einer Distanz

nenegen, die dem liadins desselben :;leieh ist, so creibt sieh wohl für jedes

System eine andere Pmlaul'H'.ei* V; multinlioiil man sie aber mit dem linoü-

eiitcu der Progression (/.-), so erhält, man nahe/n eonstante. Zahlen:

System Sonne Man Jgjiiter Sitmn Uranns
yn.«i~4») 2-7913 1-7987 2-8721 B-08S2 3-1939

Txh 4 h 84-5 m i 7, 38*9 m 4 h 43-1 m 4 h 38-4 m 4 i 40-6 w

Die fünf Zeitangaben in der letzten Heibe weichen also nur wenig ven

einiiinlcr all: lia? Milte! daraus ist I .Stunden -11-9 Iiinuten.

3. Das Quadrat der Umlaufszeil T ist der Diebte des ft-iitralkMr'.ern

verkehrt proportional; es ist also unter den fünf in der lebten Ueliursicht

voiki-umienden Kiirpern Jlnrs am meisten, Amur und ,lu[>itor /.iemlieb

und Saturn am wenigsten diciit. gun/ im Kinkbinge mit der astrmiomiseliei;

die Dichte der Planeten und der Sonne aiisserci-LieiiUich se.harf su bestimmen.

Die Finsternissf: ile-s Monats Dccember 1S80.

im Monat D«einher dieses Jabri'j uenl'-:; il :
i

!-'insie--iijssc einlrei--a

Sumieiilin-ti'iniss in anseien tiefenden sichtbar sind. Itie näin-ren I jnsbiinlr'

dieser l'"insleniisse sollen hier naeb den Hilten des Üertiner asf) unemisclicn .lulir-

buchs und des Nnutieal Almanao so weit als erforderlich init-etlieüt werden.
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1) Partials SonnenfiDBternlBB, Decembor L.

Die Finsteruisa beginnt auf der Erde überhaupt Dec. 1 15 b 49™ ,2 wahr.

BerL ZL in 345» 6' östl. L. v. Gr. und 64° 16' südl. Br.

Die Finsternis endet auf der Knie überhaupt Dec. 1 IG 1, 40m ,9 wahr.

Bert Zt. in 280° 58' östl. L. v. Gr. uud 00° 10' gudL Iir.

Da dia Fiasleniiss nur in südliuln-n l'uhu-gei;em!en sichtbar sein wird,

und den Parallel von 00° südl. Breite in der Richtung nach Norden nicht

übsrseb reitet, erscheinen nähere Angaben über die Grenzen der Sichtbarkeit

nii.lil für geboten.

3) Totale MondflnaterniBB, Decerober 10.

Die Eleuieut»; dieser Kinsteniiss nadi mittlerer lleiliner Zeit sind:

Opposition des Mondes .... Dec 10 4 30 38,3

lledaseension des Mondes 5 38 47,78

Declinadon +23 34 7^7

der Sonne —23 21 58,7

Des Mondes stiindl. lien^unL,' in AU. ... 32 23,2

Her Sonuo „ „ „ „ . . . 2 40,2

Des Höndes „ „ Deel . . —1 39,2

Der Sonne „ „ „ „ . . —0 5,0

Des Mondes .\ <:.| lijiI u L"i;il- 1 1 -i ivij r] Kil-
1
';tt-;illiia y . 54 3,9

Her Sonne „ „ „ . 9,0

Halbmesser des Mondes U 45,4

„ der Sonne Iii 17,0

Anfang der Finsternis Oberhaupt
Anfang der totalen Verfinsterung

Mitte der Finsterniss

Ende der totalen Verfinsterung . .

Ende der Finsterniss Überhaupt . .

Der Mond stellt um diese Zeiten im
(biathe Lage bezüglich ist:

12°1 'ö östl. Lange von Gr. 2°3 41 nördl. Itr.

135 15 , „ 23 39 „ „
124 22 „ „ „ „ 23 38 „

113 29 „ ,
23 37 „ „

90 43 „ „ „ „ 23 35 ,. „

Grösse der Verfinsterung in Zollen: 10,7.

Die Finsternis wird also in Australien, Asien, liisl yana Kuropa und
A ;"rika sifiitbar sein.

In Herlin gebt der Mund 59"' nach lieginn der Finsterniss auf.

3) Partialo Sormenflnatomisa, Deaember 31.

Führendes sind die Elemente dieser Finsterniss naeb deu Angaben des

N'uitiisil Almauac:

Digitized t>y Google

2 3S.fl uiittl. Herl. Zt.

3 47,3 ,

Zenilh der Orte, deren jrengra-



Declination des Mondes —21 50 50.7

der Sonne —23 3 0.0

Stündliche Bewee-iiui: des Mundil in AR . . 40 40.1

„ „ der Sonne „ „ 2 45.8

„ „ dos Mondes in J> . . +0 23.5

der Sonne „ „ - + 11-9

AeqiiatoriaUilormiiiUl-i'aialhije des Mondes. . Ol 27.3

„ „ „ der Sonne . . 9.1

Durchmesser des Mundes Iii 40.4

der Sonne 10 18.2

Hiernach beginnt die Finsternis* nid' der I'lrde überhau]! Ik'cbr. 31

O* 0.0- mittl. Grcenw. Zeit in 71° 44" W. L. v. Or. und 35" 31' N. Hr.

Die graste Yerlinstcrun;;, ".71 J des Sonnen.Imvhnies. eis, lindi't statt

Decbr. 31 1" 44.7» in. 49" 29' W. L v. Or. und 05" 8' fJ. Br.

Die Finsternis* endet auf der Urde überliauiit Decbr. 31 3 h 28.7"' in

5° 44' 0. L. v. Gr. und 52" 11' N. Dr.

Die Grenzeurveu für die allgemeine SiehtbnrVeit der l'instcrüiss sind

auf Tafel 9 augegehen.

Hiernach wird diese Finsternis s nncli in Deutschland siehihar sein, jcjin-li

wülirend dur tr;mv.cti Dimer nur im südwestlichen Deutschland, wahrend in

dein übrigen Theilc die Sonne noch vor dein Lüde der Finsternis? niitoL'geld.

Um Anfang und K-mW diese: Kenncüthisteriiiss l'ür Deutschland mit hin-

reichender Genauigkeit mit" äusserst einfache Weine zu berechnen, dient die

folgende Tabelle, die dem Berliner Jahrbuche entlehnt, aber etwas ver-

einfacht ist

in Zeit

-|- Satlion

- - «L'SlIi^ll

Wahre Orts-Zeit des

Austrittes

i

Ürvsste Phue
in /allen

|
fflr A» — u

PolhObe: +47» +Ay

—30 °+AA f 2 17,6 +l,4Ai —l,9A<p 1 3 47,3 +0,0A* +0.6A» Ii

0 „ .3 2,3+1,3 „ —2,6 „ 414,5+0,8 „ +J,0 „

+30 „ [347,5+1,3 „ -3,0 „ |438,G+0,7 „ +1,0 „ J

Polhühe: +51° +Ay
—30 +A1 1 210,4+l,4Ai—l,0A9>|348,H+),0Ai+O,2A(p I

0 „ 252,7+1,4 „ —2,2 „ 417,5+0,0 „ +0,5 „ I

+30 „ 334,5+1,4 „ —2,9 „ |444,3+0,0 „ +1,0 „ .

PolhOhe: +55» +Ay
-S0+AÜ2 4,4+l,4Ai—MAv|34S,5+l,oAi—0,2A9»

0 „ 244,8+1,3 „ —1,8 „ 410,2+1,0 „ —0,1 .,

+30 „ 324,5 +1,3 „ -2,1 „ 440,3+0,9 ,. 0,0 „

DllllZOd bl Gl



Iii dieser Tabelle bezeichnet AI den LiiiiLjeiiiiiüfTarliieil iü Zeitmiunten

des Ortes, für welchen man die einzelnen Cm^lünile der Huslemiss sucht,

von Berlin, und zwar ist + wenn der Ort flstlieb, dagegen — wenn
er wstlich von Berlin lh'jjt. A<f lezeidmel den Breit emmterschiud in Graden
[und DedmalUieUen derselben) and int + wenn der Ort nördlich von dem
nächsten der drei iu der Tabelle un^t'iilutt'ii Kreil. -e^-ailen liegt.

Hin ]i!iar Beispiele ni'^'en Jen Gebrauch der Tabelle erläutern:

Köln liegt 25. 7'" westlich von Berlin timl seine geographische Breite

ist 50.9». Man hal demnach be/ogen auf 1-^—30™ für Ai der Werth
+4.3- zu setzen und bezogen auf + 51" für Aj> den Werth —0.1». Die

ü.rlnimiir ist also folgende:

Wahre Ortszeit

des Eintritts: 2" 10.4- +1.4x«4-l«x(l.l=21 16.6-

des Austritts: 3 48.8 +1.0x4.3—0.2x0.1=3 r.3.1

Pur Stmaburg ist in Ilezug auf i=— und y^ + 47°: AA=
4-7.5™ Aff= + l.U" also die wahre Ortszeit

des Eintritts=31' 17.0« -| 1.4 X7.5 — 1.9 x 1.6 = 2» 25.1-

des Austritts— 3 47.3 +0.9x75+0.6x1.0—3 55.0.

r langjährige Vorstand der Stern-

wis^.üsidiiifllieh s.. reiche:; Leben

iioin. Ilesellschalt bringt nun aus

dl selbst mit Stolz, ein Nehiiler

hie des Verstorbenen. Wir cnfc-

tendetiten Carl Eduard vu

lassen, um in der Nähe
Von hier kehrte er kurz.

seiner trauernden Familie entrissen, und es pehien mehr als zweifelhaft, ob

der damals elfjährige Knabe die kaum begonnenen Studien fortsetzen könne
Eine eigen thünil ich o Fügung der Vorsehung — wie Lamont sieh in dank-



barer Pietät wiedcrhult ausd rückte — macht.' dieser Lngewissbeit ein Ende.

Um dio Milte des Jahres 1817 kam F. Gallus Robertson, Convenrual des

Schotte nstiftes zu St. Jacob in liegctisburg. nach Iiraemar und tbcilte dum

dortigen Pfarrer gelegentlich eines Buche; mit, dass es beabsichtigt sei,

neue Zöglinge in das Schotten-Seminar aufzunehmen; Lamotit wurdo vorge-

rufen und nach einem kurzen Kiamm erklärte sieh der noch nicht zwölf-

jährige Knabe bereit, nach eingeholu-r Einwilligung seiner Mutter dem 1'.

liobertson nach TJ.-^tisbur^f m folgen und seine schottische Heimat in

verlassen; seine Angehörigen, welche, bald darauf nach Nord-Amerika aus-

wanderten, liat er in seinem Leben niemnls nieder gesehen.

Schon am 1. November 1W1T traf l.amenl in Kcgensbui-g ein Und nachdem

er im Seminar die detitsche Sprache zugleich mit den Elementen der lateinischim

und griechischen Sprache erlernt halte, setzte er seine Studien im Gym-
nasium und Lyceum, an welchen AnslnRon ilaniüls du zugliebe Lehrkräfte

wirkten, mit dem besten 1'lrfolge fort. Was in f.ifent liehen Lehranstalten

vorgetragen wurde, nahm übrigens nur einen Theit seiner Tbätigkeit in An-

spruch; den übrigen Thcil füllte die Erlernung behender Sprachen, — vol.

Sehr zum Vortheil gereichte es Lammt, dass er ("i e legen Ii ei t fand, sieh in

der kleinen mechanischen WorkstaUc, welche 1'. Iteassun besass, die später

so erfolgreich vcnveithclo praktische Kenntniss und Handfertigkeit in der

Jahre 18113 wurde Söldner durch den Ted von einem langwierigen und

seh ine r/1 laften Krankenlager, das ihn schon mehrere Jahre hindurch der

wissenschaftlichen Thütigkoit gänzlich entzogen hatte, erlöst, und Laiuout

Übernahm nun die jirovisonselie Lcilung der Sternwarte. Hiermit- ivar ihm

die willkommene (ielegeuheit zu erfolgreicher, seibsrst findiger Wirksamkeit

eröffnet, und er entwarf auch sogleich seinen Plan Herzu. Ilm diesen zu

würdigen ist es nöthig, einen Bück auf deu damaligen Zustand der Storn-
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tedt

Auf diesen Punkt richtete Lnmoiit zuerst aeinen Blick, uud nocliiiem er

sLcli überzeugt hatte, dass bei dem Heislr äiusi'i-sh'r Sparsamkeit, welcher

damals fast diu gemimt" Staatsven\alliinü beseelte, ein direktes Vorgehen
erfolglos bleiben würde, imtssic er sieb lirsi-heiilcn, die Urreichung seiner

Absiebten auf dem Weg.? :illm;il;lirli sidi v-.ll/.i.-rn'äiil-f Aufbesserungen, in

zähem lind ausdauerndem Arbeiten und liin-cn zu erstreben. Iiis zu Soldner's

Tode waren blos die in den ,Iahron 1820 und 1821 am Meridiankreise an-
gestellten Beobachtungen (Band I. der ganzen Serie) zur Verflft'entl ic.hung
Kelangt; Lamont bewirkte nun zunächst., dusü die 'ieuehiuignng «rtheilt

«nrde. die von Söldner in den Jahren -1*27 mi^niiilirlen Beobachtungen

der Sternwarte fast seine <;nn/e Zeil in Anspruch.

Diese Thilisjki'il. envarb sieb die hesnnilere A ueikenniinj; Friedrich von
Si'li,.liiii«"s. des damaligen Präsidenten der l\. Bayerischen Akademie der

U'i->ensebaften, und mit der ihm eis;cnlhiitiiliencn Bescheidenheit erklärte

UmoDt noch in späteren .labreu, dass er seine im Jahre 1835 erfolgte

di-tiaitivc Kniemitiny /um Vorstande der Üngenliunser Sternwarte in erster

J. H ersehe] verfi Ifen fliehten Zahlen bestätigt zu sehen. Die Möglichkeit,

die Satelliten des Uranus zu sehen, gab Lamont Veranlassung, die Masse

dieses entfernten Planeten, welche früher nur aus den auf die Saturnsbabn

ausgeübten Störungen berechnet werden konnte, aus den Beobachtungen des

2. und 4. Mondes zu bestimmen; im Gegensätze zu Bouvard's Resultate

C/idmd) fand pr die Masse des Planeten erheblich kleiner —; Vsjirnr. (Memoire
of tiio K. Astronomien! Society Vol. XI.), wahrend die neuesten auf der

sim... ib». IM«. 27
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Washingtoner Sternwarte mit dnu urossen Kcfractor von Alvan Clark ans-

gcführteti Bestimmungen hierfür {im Mittel aus tiberon »ml Tiiania) '/»vis

ergeben. Auch den Neted Hecken und /war nameutlirh dem Orion- und dem

Omega-Nebel, sowie einigen ander«! in .1. Her.sehe]\s „Catalogue of Nebitlae

and Clusters of Stars" vorkommenden Nebeln wandt« I-amont seine Auf-

merksamkeit zu; die vou ihm in -lim-! Lichtung machten Bemerkungen

und Messungen sind theils in dem XI. Band der JJhscrvaliones astronomiiae".

tlieils in dem XVII. Bande der „Annahm" enthalten; auch kommen daselbst

mehrere Messungen von Doppelsternen vor. Mit ganz besonderem Fleins*

führt« er die Vermessung ehMner Sl< ruhuuieu aus. unter welchen nament-

lieh der Sternhaufen im Mubieski'scheu Schilde (lfHii— I s:t(>) hervorzuheben

ist. Mehr als 30 Jahre später {\8M n. 1870) hat Herr Prof. Dr. Helmen

dieae Arbeit wiederhat ausgeführt (hiblicaliunen der Hamburger Sternwarte

No. 1), und wenn der Zeitraum von 30 .Jahren zu kurz erschien, um schon

jetzt entschiedene Aenderungen in den relativen Positionen der Sterne dieses

Sternhaufens zu constatiren, so bielen diese von Latiiont und Helmert unter-

nommenen Triangulationen eine sehr sichere Urundlage für die Forschungen

spaterer Generationen.

Die Arbeiten am Meridiankreise wurden nebenbei regelmässig fortge-

setzt; während die Beobachtungen der S.mne, des Mondes und der Planeten

vom Jahre 1835 on unterblieben, wurde dagegen der Bestimmung von Fii-

sternPositionen um so mehr Aufmerksamkeit zugewendet, als im Jahre 183j

die Dotation der Sternwarte eine kleine Krluibung heliufn Anstellung eines

Gehilfen (Obscrvators) erfuhr. Die Beobachtungen der Jahre 1828—1844
wurden unter dein Tilel „I ibferval.innes Astrouomicae in -Specnla Regia

Monaebiensi instilutm-" in Dl Bänden, deren iunriciituiig mit jener der ersten

fünf Bände vollkommen übereinstimmt, vemllenllieht; an diese Piiblications-

reihe schlicssen sieh dann Iii weitere Bände mit dem Tilel „Annalen der

K. Sternwarte bei München" und 13 SopplementbAnde hierzu no; die letzte

dieser Publica!ionen erfolgte im Jahre 1H7T, zwei Jahre vor Lamont's Tode.

Im Jabro 1840 wurde damit begonnen, die kleinen Sterne von der 7. bis

incl. zur 10. Größenklasse am Meridiankreise naeh 'Zonen zu beobachten,

im il in ilie-en Lieohachtunged erblickte Lamunt fortan eine dar Hauplauf-

gaben der Sternwarte. Die Wichtigkeit ähnlicher Arbeiten, welche zwar

weniger glänzende und in die Auge;; siunigcndc. dafür aber um so nütt-

lichere Resultate für den Betrieh astr mischer Forschung liefern, ist all-

gemein anerkannt, und seit Lalande haben Astronomen Von hervorragendem

Verdienste einen wesentlichen Theil ihre, Thängkeit-.leu .sogenannten honen-

den relativen Positionsbestimmungen gebrauch
i
eil \'c[gleichstem« kennen

lehrt. Dass die Krgebnisse der .Miineheiier /.iincnbctibaclitungell in letzlerer

Beziehung die ergihigstn Verwendung gefunden haben, das beweist unter

Anderem ein auch nur llüchtigei- Kinhlick in die letzten Bände der Astro-

nomischen Nachrichten. Im üauzen umfassen die l^imoiit'scheii Zonen, die
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wioh-rluilli-ri lte/dimmunge!] eines und desselben Sternes eingerechnet, mehr
als 80,000 Sternbeobachtnugeu, unter welchen sich uur.h zwei vor der Ent-

deckung lies Neptun ausgeführlc llt-akichliiiigeu dieses i'laueten helinden..

lau Tlieil der kimnal 'scheu Zunen. lerne ist auch von anderu Astronomen
l'rdkii'.iili't werden: ein anderer Thcil, narli A r; »i-isL u

i Ipi 's Schätzung circa

LUOi) Iiis 13000, bezieht sich dagegen auf bisher noch niemals bestimmte

Sterne Dir Supplemeuthäml« So. V-, VIII., IX., XI,, XII. und XIII. der

Annaleu der Sternwarte enthalten catalogweise Zusammenstellungen der

Positionen der Zonensteriic: seit 1875 war I-amnnt mit Revision der ge-

wonnenen ltesultato und mit Herstellung eines grossen, auf den Anfang des

lüliR'S ISMI [Viluriifcii (Jcncral-Catalugs aller Münchcner Zonen bcscJüi l'iigi

;

es war ihm jedoch nicht beschiedch, diese umfassende and mühevolle Arbeit

m vollenden. Nachdem Lamont .bereits zum Beginne der Zonen-Beobachtungen
am Meridiankreise Moditii-aücü.'ii angebracht halte, welche es gestatteten, in

kurzer Zeit möglichst viele Sterne entsprechend genau zu bestimmen, führte

er im Jahre 1850 die clironographisclie Kegistrirung der Durchgaugszeiten

ein, nnd war auf diese Weise die Bogenbauser Sternwarte das erste Obser-
tatorium Europa's, welches diese ursprünglich von den amerikanischen Stern-

«arlcn ausgegangene Methode zur Durchführung brachte. Di« cigcuthiUnl'che

Kinrichtung des gegenwärtig noch in Thatigkeit befindlichen liegistrir-

Apparates da» Müucheuer Sternwarte ist von Lainont in dem XXV. Bande
Ii': lletikschrilleu der Akademie der Wissciischaltcu eingehend beschrieben

Aach an den dtircti das Unternehmen einer l'airiipfiisrhcn t

!

e ;ni lui-.-iHii u<j

InTVir.Li'-riifi'rifii astiLiaouiiselien Arfn-itcu brtheiligtc sieli Lamont, indem er

ihrüs seihst an einigen l'ankten Häverns Breiten- und A/hmith-liestiuimungen

vornahm, tlieils ähnliche und andere Beobachtungen unter seiner s]wciellen

Leitung ausführen Hess.

Seit 1840 hat lamont einen Theil seiner Thatigkeit mit besonderer

Verliehe und anerkanntem ilrfolge der Meteorologie und den in 'las Gebiet

ior l'hvsik der Erde einschlagenden tragen zugewendet. Um das ihm in

fc.T Beziehung zukommende Verdienst /u würdigen, ist es notwendig, den

i-r Witti-iiiriLTskiiNilc l die iheorensciicn l'ntersuebuiigen bezogen sieh nur auf

lüieiii'/eltc l'unkle und entbehrten des nethwondigeu svstemalischcn ZusaniBien-

lianges. Wenn wir mit Kecht in Kämtz und Dovo jene Männer feiern,

Ai.'lelie dnreh ihre Bemühungen die Meteorologie zu einer Wissenschaft er-

i-"ln u haben, sc t'orüVrt es die Gerechtigkeit, dass wir diesen auch Lamont's
Namen beifügen. Mit lieeht machte er die Ansicht geltend, dass nur die

Wigleidiung gleichzeitiger, an m Ii ei ist vielen Orten angestellter Beobach-
tmigcu eine Grundlage der Wissenschaft abgeben könne, und es gelang

.-inen Anstrengungen , einen niele-uulogischen Verein ins Leben zu rufen,

sicher sich nicht b los über Bayern und Süddeiitschiund cr-lreckle, sondern
;ue-h in N'urildeu's.-blaml. IS.dgien. Ibdlatct, Frankreich oiul lialicu Milgüedcr

lihlte. Mit diesen Bestrebungen suchte er zunächst an die Arbeiten der

ehemaligen Societas I'alatina (1781— 1792) anzuknüpfen und erlangte von
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mente heuulkiditigle, und richtet« daher das ger:

kleinen Wohnung auf der Sternwarte ans Privat

Werkstatt« ein; liier besehiifügte er von nun an

Vermischte Hachi

Winnecke'sche Komet

da all« neiR-ivn sicheren H^nrnn
Wertli t.c.-tjitij{«'ii, im*si.riI(Mii war
Hinftilimriif diei^r tioirectiou keine

liyT'nthcse [ine selir gut* l>arstel

Hilgen der Jupitermasse den Bessel'scboi

diu Darstellung der Beobachtungen nach

befrkiligeudo; wohl aber Hess die /weite

lung der lieobachtungen erzielen. Herr
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v. Oppolzer bat deshalb vorerst für die

Eneke'sche Hypothese gehalten; die flu

liinden« Acoeleration in der mittleren tl

functi.m des Ijuadrates der Ueschwindigkrit nach Knete im, so erhalt mau
i

; l-i-äi
.
deren weitere Hi' vi rli im ri'.'t'ii zu einfachen !!r/,iehungen zwischen

li-ti Weitlicii Atf, J{i und V fiilul, llen- v. Oppol/.er hat die numerischen
'

'^'!lififi]t''ii dieser i;i'7.ii']mii!.;p;,']i'iclinti^.'i] für die drei näher nniersiichtrn

Kometen (Knckc, Wiiinecko uml Kaye) hestiiimit und rollendes gefunden:

„Nimmt mar. mit Asten für de» Kru^ki's' 'heu Koincien für Jft den

Werth U,1U14" an, so findet sich 17= % s„ welcher Werth mit Encke's
Kvsullale.u sein' gilt stimmt, die durch mechanische ^uadr.il Liren erhalten

•im]: ausserdem leitet Asten aus den lleotiac.litimgcn den "Worth

,/9i= --3,Ü8" ab, ein Worth, der zufalli:; Udlin mit den ib'siiltaton der

...l.ip.ii l-'ornirl stiiiiiiit; die Ueberciiisiimiming lässi Asten mit Hecht als

•.lii.-d-iie Kometen sehr verschieden sein kann, so Ist doch Wehl diese nahe
l'li'iititiit nicht als völlig /.ulallig anzusehen. Vm ./<} empirisch aus den

Ueohach tu Ilgen ableiten zu keimen, liiert gegeiiwäll ig noch nicht das Reufi-

;J»iide Material vor, es dürfte sich daher empfehlen, diesen Werth theore-

ti-icli ans den obigen Formeln zu beslinmu-n; mit den rhe.n gefunden im Wider-
standsg rossen findet sich leicht -=/jp= — 1,08".

Nimmt mau für den Faye'schen Kometen V etwa 'jnt an, eine aller-

hi.;rs ziemlich '.iillkiiilie.hr Voraus-etzung. so lindel sieh nach den obigen

Abdrücken für diesen Kometen ,fp — U.iHÜlJ-' und Jf =—0,32". Diese

'^.latiCilrii sind sehr klein und Vermischen sieb lbciliveise mit der Unsicher-

ii"it der Störuugs reo Ii Illing; sie zeigen alter, dass die bisher angenommene
Unv-cnheit. einer äussere dem liehen Kinn iiknng ;iuf den [\yr'sehen Knmctcn
ttineswegs als Argument gegen die llirbti^keit der Kueke'schen Hypothese
!i'T.irige/ogen «erden kann.")

Zur Sonnenfleokperiode bemerkt Wolf: „Itie .SiMllonboobaditungon zu

feich. dii: ich durch die von Palermo. Koni. Moiicalicri, Athen. Madlid,
l-'.iji/.)'.'. l'ekeloh und Washington vci'vollstanilii:(e. L'aben für die Sonuen-
H-^eiibäuli-kcit die relative Zahl für das Jahr 1R79

)-= 6-0, gegenüber c= 3'4

'I AstruiuiTiiiichc Xaelirioljt^ii Nr. SliH, d. Katutf.
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für 1878. Das Minimum ist daher entschieden überschritten umi eine r i 1 1

Untersuchung gibt als Epoche lies Minimums; 1878-0.

Die Variationsbeonachhingen der magnetischen Declinatiou zu Mailaad,
Wien, l'rag, Mfiin-lii'H und i.'hnstunin gcbi-ii i~i li'

j
ri

j
ij jsi iiiiineiid als Epoche

des Minimums; 1878-5.

Stellt man dv- neucsic l^ini-lic des Minimums zusammen mit der vorher-

gehenden Maximum- und Minimumepoche, so erhalt man:
Souncnfleclen Intervall Magiwliicii- VkriatloTI Intervall

Minimum . . . ISriJÜI ,, . Jlininium . . . IHtiU-Bt , „
Milium,, . . IMIMi/ Muli ,uulll , . 187UH) -

40
Miuimui. . . . 1B78-9 . ... HZ Minimum. . . 1S7S'5 . . .. 7-7

Perlwfo 117 Periudo 1 1-7

Man sieht, dass sich liia zwoi Perioden in vollkommener l'ebereiu-
stimmuug befinden, nicht nur bezüglich ilirur totalen Uiiucr, sondern audi
in Drain i' lr0 wt'' Theilc, und sogar Juriu, Jass Ji^e letzte. Periode
ein weuig den Mittelwerth von 11

'/3 Jahr übertrifft" (Coinptes rendus,
tome XC, p. 254.)

Der Mondkrater Peiroe A (Mädler's Picard B). Herr F. C. Oennett
macht*) über die periudiselj.'n Veränderun^'u. welche dieser Krater in seinem
Aussehen erleid, ciiigclu'nilt' Miltheiluugi'ti. liir: llcobachlungen, aufweiche
er seine Zusammen stellung basirt, sind folgende:

7 von Hirt (1873—77),
00 „ Dennett (1877—80),
G „ Gray (187!)),

8 „ Harding (1879—80),
2 ,. Richards (1879),

1 „ Sadler (1877)

Die folgende Tafel enthüll eine IVliersicht der Phänomene, geordnet nath
der seit dein Neumonde verflossenen Zeil.

"i'f ''"p™='peirce A an der Mm#en-l,icM grenze,

l! 3 20 Ein Indler Kill- ersrhei.it um den Krater.

7 16 30 letzter Schatten im Innern derS.- uud W.-Wall verseil«rinden
der O.-Wall weiss verbleicht.

8 12 40 Der N.-Wall wird gewöhnlich hell, doidi bleibt er auch bis-
weilen matt bis fi

d 7*.

11 11 15 Der N.-Wall wird hantig nieder matt.

13 11 5 Abermalige Krhellung.

Iii 2 '23 Der helle Hing beginnt ahznblassen.

lfi 11 40 „ „ „ verschwindet.

17 3 35 Peircc A nimmt den Charakter eines Kralers an. (GeuiJlss

einer späteren r.i'oWhmn:: \<<:\ Dennett ist diese riiust* wahr-
scheinlich um \" zu spät angesetzt.)

17 20 11 Die Abend- l.i:'lii^ii!ii;.e fdireit^t iibi-r das Object.

Einzelne Iteobachter haben den Krater gelegentlich gänzlich vennisst;
eine genauere Untersuchung zeigte meist, ä-Ais die? nur von zu sdnvuv'hi.-n
Instrumenten oder schlechter Luft bedingt war.

L'-i j iizod b. Co
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Sli'Unng der Jum'tennondc im Now.mlier IfttHi um W mittl. ilreenw. Zeil.

Phasen der Verfinsterungen.
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Planetenstellung im November 1880,

Ui aS-OU 2:1 :si> :tn-6 U .
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in ]!,vtn,.™iU ll. No.. 4. !P» 11 fllnnili: in lliinjunrlinii in ] ;<.-Uusi.'u>i..r:



SIRIUS-BEILAGE N?9.M8D>

Bnlin dt-f. Momlscliiittciis auf der Krduli i- i H.irli

p

wahrend tli'r i^iiliiilcu nimälpi'ni.ss

am aiDeMm»« IBM.
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Nene Folge Band VIII. 10. lieft

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

Centralorgan für alle Freunde ni Förderer der fiimselstnide,

hervorragender Fachmänner und wtronomischer Schri fisteller

von Dr. HERMANN J. KLEIN in KOuf.

Fernrohre für Freunde der Himinolsbeobacütiing.

In dem Maasse als die Zahl der Freunde der ilimmelskumle i.tiiiiminL

lüdist :im;h das Interesse an der immitlelliaren ÜeuluciitntiL:, im der Wahr-
iu'!iinuii>r [iiit den eignen Augen. In Kurland mnl Nordamerika liesily.i der

Freund der Astronomie regelmässig auch sein Teleskop und uirm hriuichl.

nur beispielsweise irgend eine Nummer des Fnglish Meclianic, zur Hand zu

nehmen um in derselben eine mitunter grosse Anzahl Bemerkungen, Ho-
i Nacht migen oder Anfragen von Freunden der Sternkunde anzutrofi'en. Es

macht das oinen wahrhaft erfreulichen Eindruck, um so mehr, als das allge-

meine Interesse auch wieder fordernd zurückwirkt sowohl auf die Fach-

wissenschaft selbst als auf die Vervollkommnung ili r oiilischen Kunst. Nie-

mals würde die Cooke, Grubb, Ularke und zahlreiche andere ujiiiker in

England nnd Nordamerika ihre ungeheuren ErMs;« on-eicht haben, wenn

sie nicht vom Interesse des Publikums uud der Bteligen Nachfrage nach

den Erzeugnis. iL ihrer AVerksbiten getragen und emporgehoben worden

wären. Hei uns liegen die Verhältnisse freilieh anders. Deutschland kann

in dieser Hinsieht sich nicht mit England und Nordamerika vergleichen und

auf einen Baron Sina, der die Athener Sk'rtnvr.rte erbauen licss, oder einem

Kammorherni von liülow, der auf Uotlikamp ein I Ibservsioriiijii ersten Kaufes

•.rnchteto, kommt in Amerika ein Dutzend „Douors", die 10,000 oder 50,000

oder 100,000 und mehr Dollars für astronomische Zwecke spenden. Kleinero
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Fernrohre, wie sie sich für Freunde der Astronomie eignen, linden aicli in

kngland ii rul Nordamerika wie bemerkt au sserori leidlich heutig; es gehört

dort, in manchen Kreisen gewissermnassen zum guten Tone ein Fernrohr in

Ii '.'sitze Ii, mit dem man, wenn es geraile wüuscacnswerth er.-elieiut, Sonuen-

llecko beohae.hieti oder einen neuen Kometen in Augenschein nehmen oder

Jeu Hing des Saturns betrauhten kann a. s. w. Auch in Deutschland tritll

mau jetzt ungleich häutiger als früher gute ll< 1 getcigerid kraftvolle Fcrn-

rohro in Händen von Privaten, aber noch weit mehr Freunde der Hiinraels-

knnji' müssen diese Inslrumcnlc entbehren. 1 >i<; Ursache liegt darin, liaä!

brauchbare Fernrohre nicht gerade billig sind und andererseits auch nicht

leicht vorriithig gehalten, sondern erst, auf llcsl.idluug angefertigt werden:

sehr Viele selieueu auch den Ankauf einci solchen [usliiiitioiii.es. weil sie sieh

kein liitheil über diesen l.eisiungstaliigkeit und Freiswünligkeit zutraue».

Dieser (lesichtsjuinkt ist sehr richtig. Wer wie der Verfasser lange mit dein

Publikum, das sie.li für aslrotiieuische Dingo iulercssir!, in üerülining ist,

gewinnt merkwürdige Einblicke und ist sclhiossiii-!! gar ;i i -1 iT :uebr erstaunt,

wenn or findet, dass b-t iiiiie'ete, die aus lienihmteii Werkstation hervcrgiiig-'i:.

nur mittel Ii lässig sind, ja. von einzelnen ein ganzes Fehh-rreoL-dor ulll'ü.'slolh

werden kann und wirklich aufgestellt worden' ist. Dies gilt selbst von Fern-

rohren die sich an staatlichen Anstnltm beiluden und möglicher Weise ist,

wenigstens zum 'l'beil biorauf, 'lie neue; diugs belichte Ansicht von der Nicbt-

leistungsfähigkcit kleinerer Instrumente zurückzuführen. Mancher glaubt,

dass nur Instrumente ven l.
r

> bis 2tt und uieiir Zell Di-tlmiiig etwas Hechtes,

leisten konnten, weil er keine Kountniss davon hat, was mit kleinen Fern-

rohren unter günstigen l'mständen gesehen werden kann und wirklich

gesehen worden ist. Man erinnere sieh an das, was (jniithuisen , Kuuowski.

Schwabe, Heer und Müdler, Heid schmiik und zahlreiche Andere mit Fern-

rohren yod 3 bis l Zoll Ooffnung geleistet haben, mau bedenke die Doppel-

sterneutdeckuugen liurjihams mit einem 6 zolligen Hefractor und man wirJ

richtigere Ansichten li'ocrdie D.dstiiugäfahigkeit kleinerer Instrumente gewinnen.

In meinem Werke ..Anleitung zur Durchmusterung des Himmels", Welches

li,iii]'ls:':i:hlich 1 iegcnsgir.de luiiiickfii-Ll ig:. die mit Ferngläsern von 3 oder!

Zoll Objeclivdurohniessor und 3','. bis ö Fuss I, iiiige gesehen werden ktiuiieu,

hebe ich mich über diesen Funkt ausführlicher ausgesprochen. Dort bemerkte

ich in ihn- Diulcitmig u. a.r Ks ist ein grosses und vielfach verbreitetes Vor-

urtheil, zu glaubeu,dass mit solchen massigen IustniinBntan nur Verhältnis-

wenig um Himmel gesehen werden könne, dnss vielmehr die i i
i

1 1 1 1
i<

1 j r

i

Wunder des Weltalls sich erst in den Kieseniiislriiinenteii eines Herscliel,

Lassell oder Lord iiosse darstellten. Dem gegenüber will ich bemerken,

dass ein astronomisches Fernrohr von Iteinfelder uud Hertel in Müuclieii,

das nur 3'/s Zoll ülijectivdurchmcsscr hat, genügt um last, alle villi Herscliel

dem Vater entdeckten Do]ijielsterne zu zeigen, und dass das gleiche Instrn-

ment mit der geringsten Wiyms.senmg eines sogenannten Koiuetetisucher-

versehen, aufweicht, um auch die liohl.schwüeticin Nebeldecke, die Herscliel

im zwauzigfiiPsigeB Spiegelteleskop entdeckte, danu-tellen, vor ausgesetzt, dass

ihr schein barer Durch im -.er nicht zu gering ist. Die ewig denk würdigen l!e-

nl.achtnrigen eines Huygbeus und Dmiiinieus Cassini, nie lintdeek Hilgen

der 5 iiitesten Monde des Saturn, des dunklen Vehelringes um diesen I'lnneten,

die Wahrnehmung der Umdrehung des Mars und der Stürme auf der Jupitsr-
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Salurn sehr häutig li.'trurbtffi', an^enlnn hat

2 Trabanton bei diesem riauoton zu erkouneii

<uisUi<ir(t> l'rof. Kaiser, dass ein auf der

Details zeigen, ja zu Arbeiten, die den Fortschritt der Wissel

fördern, in hohem Grade geeignet sind. In den Besitz solche)

7.a gelungen, ist freilieh des Kostenpunktes wegen, sehr Vieh

und es sind in dieser Hinsicht -.lum miiiichei-lei Vorschläge gen

Jio Bich aber alle in der l'rasi* als miaiisfiihib.ir rnvirr.'u.

Unter solchen Umstanden habe ich, um den Freunden <

beobachtung speziell den Lesern des „Sirius'' soweit es irge

,'olingt, so gedeiilii! idi

t und nach eine griVseri

gi'üi'l/t wird, aollist die



N.

nomieal 1

wir besitzen Zeichnungen »ml Karten daröbor von Schröter, (iruithuisen,

Lohrmanti, Schwabe, Kinau, Mädlcr, Schmidt- im.i Neison. I>ie liegend ist

wiederholt beobachtet wurden mit der [uistlfüi-klii-litüi Absieht eile: 1'e.miatier,

von der Art wie Hyginus N zu entdecken, Hills sie dort eiistire; alle Wahrnehm-
ungen aber stimmten darin überein, dass vor dem .Uhru 1 877 keine solche For-

nintiiiii ik'il enstirte. Meine eigenen UeoiMehlncL-in sind sehr /..»Iii reich gewesen

und unter allo ii Ij-lriiihlnm'svei-hüllnisscu angestellt worden, aber in den .Tahren

1870— 187G war keine S]inr einer s/,,;elic:i h.irm;ilioi; sichtbar. Es war sicher,

dass ein so aitLieni'.illiges i 'lij.'i-j nicht iih.Esehcn »erden konnte, ivühreud gleich-

wohl viel kleineres l>ui:iil ringsherum g^ehen und gezeichnet wurde, wie es

wirklich der Fall ist bei den übengoni'.anten LieukLcMeru. Sicherlich, wahrend

dieses kleinere Detail gesehen wurde, konnte das grössere Object nicht vor-

handen sein und trotzdem der Beobachtung entgehen. Glücklicherweise ist

au^'-riicin die in liede stcti i-isilc Kogi iue suh-hc, für diu der Kmtluss iin

Libration auf das Aussehen eines Objcctes nie Hyginus N vollständig gleieli

Null ist. Hits ist eine sehr wichtige Thalsache und es darf keinen Augen-

blick vergessen werden, dass die Wirkung einer veränderten I.ibution auf

eine kruierähnlicln' Yertielung in der Ligo vnii Hyginus N völlig HULiierklicli

sein iiiuss. Folglich kann jede Vei imdermig im Aussehen von Hyginus N nur

allein herrühren von der wechselnden Holouclituug, so dass dieses Object

in jeder Lunatum einniiil jedes Aussein.]] gewähren euiiss, welches es überhaupt

darbieten kann. Man wird nur uöthig haben die Formation unimlerhiuelii'u

Iii aufeinanderfolgende Tage nach Sonnenaufgang hindurch zu überwache!]

und dann jedes ül'C[iiau]i! mögliche Aussehen derselben wall nie Innen. Wenn
folglich vor dem .lahre 137G in dieser liegiou ein kraterähnliches Object
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wie Hyginus N vorhanden war, so scheint es sicher, dass es hätte wahr-

^riiL'iiiinL'iL werden und seine Existenz aufgezeichnet sein müssen. Ander-
suits ist es gleichfalls sicher, dass nun in dieser Kegion eine grosse schwarze

ki.itcrälinliiJif! Formation e\istiit, die. viel r.u augenfällig ist, um übersehen

«erden zu können. Welchen Schlnss sind wir gezwungen aus der Bctraehlung

lirser zwei Thatsachen zu ziehen? Offenbar den. dass während der Jahre
1-7(1 und 1K77 eine gewisse. Veränderung auf diesem Thcile der Mondoker-
lläcfae stattgefunden haben muss.

Aber, hat man gesagt, bleibt nicht noch eine andere Alternative? Wir
wnllen keiae Veränderung anf der MondOberfläche zugeben, wenn es Klüglich

ist, auf irgend eine andere Wi'isi» der lieoliadituug Ifechnung zu tragen und
tiudet sich, dass noch auf eine, atulcro Weise die Hochachtungen in Uebcr-

! -iiimiiung geliraeht weiden kennen, ohne (iii: Lxtslcliz einer Vorümtermig

au der Mondoberflache anzonehmen. Nehmen wir an, dass der kraterähn-

li-.-hi' Fleck Hyginus N eine von jenen Formationen ist, die nur wenige

stunden hindurch sichtbar bleiben, indem or blos augenfällig ist unter rasch

."rjljMi.'clu'iiiIrn I'MeucbtangB-Vwbjtttllbwil, dann schnell abblnsst und ver-

•i'linimli'l. Wenn sich dies wirklich so verfault, so ist es sehr leiebt mög-
lich, dass keiner der Beobachter, welche die liegion vor 187li untersnebten, im
ri'.ki^'ü Moment bcobucliiete, wahrend dies allerdings nach 187Ö der Fall war.

lietraebtou wii' nun von diesem Gesichtspunkte diu Frage, um zu sehen

rie weit diese Hypothese haltbar ist Das kleinere Detail ia der genannten

liegion kann nur 48 Stunden nach Sonnenaufgang beobachtet werden und
in fast alle Zeichnungen und Karten solches kleinere Detail mithalten, so

umsseu sie innerhalb dieser Periode von 48 Stunden entworfen wordeil sein.

Wenn ein Astronom dieae Region nach Sonnenaufgang untersucht, so ist

Jitii'li wahrscheinlich, dass er innerhalb jedes Aljs-chuittcs ilU'ssur Periode
i"ü IS Stunden beobachtet, so dass, wenn creme grosse Anzahl von Heobaeli!-

ungen austollt, es sehr unwahrscheinlich erscheint, dass diese Beobachtungen
-Hi nicht über iliescn ganzen Zeitabschnitt von 48 Stunden ausdehnen. Nun
: t Hyginus N als ein augenfälliges Object während dieser Periode von
' Stunden sichtbar und aus den sehr wichtigen lieebaehtuiigeii

. 'ILt- am
-S. April 187i> gcuiaoht wurden wissen wir, dass er als ein aii:;cii fälliges

''lij.ji'i sichtbar bleibt, während der 8, bis zur 14. Stunde nach Sonnenauf-

gang. Die obengenannte Hypothese rührt uns also zurück auf die Folgerung,

4ss während der ganzen Zeil bis zum Jahre 1 S7ii zufällig kein einziger Astro-

nom diese Gegend zwischen 8 und 14 Stunden nach Sonnenaufgang beobachtet

habe. Diese Folgerung ist im höchsten lirnde unwahrscheinlich,
j
a -t,

ist eine von diesen unsnahmsweisen Formationen zu sein, die rasch ihr deut-

sches Aussehen verlieren, dass er vielmehr zu denjenigen Fomatioiiongehört,

dass er deutlich sein mnsste hei jeder Hochachtung die gemacht wurde,

«enn die Liehtgrenze üherhau[)t in der Nähe lag. Wenn nachgewiesen werden
kann, dass dies wirklieh der Fall ist, so muss der obige Einwurf vollständig

lallen und wir müssen zugeben, dass eine wirkliche Veränderung der Mond-
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Oberfläche zu einer gewissem Zeit während der Jahre 187G und 1877 statt-

gefunden hat.

Die Beobachtungen über Hyginus K wurden nach dorn obengenannten

Zeitpunkte nicht länger darauf gerichtet, die Eiistcuz dieser Formation fest-

zustellen, sondern Gowiasheit darüber zu erhalten, unter welchen Umstanden

und für wie lange sie augenscheinlich bloibt Wir brauchen also nnr Be-

obachtungen dieser Art in Betracht zu ziehen. Nachdem das Wetter uns

gestattet hatte, die Eiisteuz von Hyginus .\ festzustellen, fuhr es fort, alle

(,[ 3i -.'Li t: 1 S 1
1 f
m „

] j tu

i

j jj:
.

) i Uli verbinde!:]. Die einzige ma Wichtigkeit. liii1

meiner Keuntniss gelaugte, wurde erhalten von Dr. von Bienczewski zu Jaslo.

Es ist folgende:

1879 Mai 28. v. Bienczewski. Lichtgrenze von —3° bis —5°. Hyginus*

wurde gesehen als eine schnür/liehe Depression im Durdmi-

ungefähr */a von Hyginus und umgeben von einem hellem

sclilochlbe sreii zteu liande. N'ach seiner augenfälligen dunklen

Färbung und isolirten Lage glaubt Dr. v. Bieuczewski, dass

er nicht leidn hält« übersehen werden können, wenn er ror

1877 ebenso deutlich gesehen wäre.

Obgleich während des ganzen Sommers auf dem nui vivo, gelang es

mir doch nicht eine lieobiclitiiiig von dieser Formation z.u erhalten. Meine

früheren Versuche lullen mich belehrt und jeder geeignete Abend, uass oder

trocken, fand mich nn-liereitet zur licohaehning, aber ohne den geringsten

Erfolg. Der Monat Juni kam und nur mit den grüssten Schwierigkeiten

wurde es mir möglich an dem Kinzig wichtigen Abend, den 26. Juni, in

beobachten, allein Wolken verhinderten dieses. Der folgende -In Ii war wenig

geeignet zu Beobachtungen über Hyginus N, da dieser sowohl am 10. als am

fanffay zu Vünfarohen, 'aler'^dio ^ichtgrtrae war damals nwlf nicht bis

zum Hyginus vorangerückt Am H. August beabachiHe llr. Banffay aber-

mals und machte eine Zeichnung Hyginus war deutlich sichtbar als ein

dunkler Fleck. Hr. Gaudiherl,, der an demselben Abend beobachtete war

dagegen nicht im Stande einen dunklen Fleck wahrziineb inen. Am 7. Sept.

war ich wieder in der Lage in beobachten, allem was ich fürchtete, war

wirklich der Fall: Hyginus N lag voll.-daudi-; im Schatten vom westlichen

Arm des Sehnecken beiges. Dr. Ferguson zu Clieltenhaiu glaubte das Objerf

gesehen zu haben, aber er hatte irrthutnliehorweise die kraterähnlicho For-

mation innerhalb des Scliiieeketibe-ges dafür genommen. Von Mai bis Od« I)«

scheint kein eiigÜH..:lie:' A.:tiuiioni Ihdiius N beohnchtet zu haben.

Am 6. Oclober bot sich die nächste i lelegenheit Hyginus N zu unter-

suchen und sämmtliche Mitglieder der SclenoL'1-a.phical Society |waren auf-

gefordert worden, die Gelegenheit zu benutzen um gute Zeichnungen Je-

Objectes unter Abendlich-iichtung zu erhallen. Ich selbst beschloss, die mir

freundlichst von Hru. Cani|ihell gcludcuc < lelegenheit zu benutzen und mit

dem Aequatorial des Arkley-Ol^ervaleriiims zu beobachten. Dieses Obser-

vatoriiiüi ist bemerkenswert h «iit gelegen für Mondbcobaehtuiigen. Am i; -

von 11" 10" bis 13* 50 B1 mittlerer Orlszeil war ich beschäftigt, die Umgebnn»
des Hyginus sorgfältig zu zeichnen. Die Definition war nicht die beste,

deun die Bilder waren unruhig und dünne Wolken zogen ununterbrochen

am Monde vorbei.
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October G. Neison. Lichtgr. von +12,5 bis +11,0«. Hyginus N war

sichtbar als ein graul»-!» r !
: li-ck ;nit. dunklem rtmurn und zeiglo

einen schwachen Schatten. Im SO. zeigte sieb ein niedriger

heller Pick und im SW. eine kurze Herveini^utiL,' (l'ri>jui;fiu!i).

Er liegt am öatl. Abhango einen kleinen ISergzuges, der den

Veit liehen liainl eines Thaies bildet. Nördlich von N wirft

dieser Bergzug einen wülii iiiarkirtcn Schatten. Der Fleck N
war hinreiche!»! deutlich, um sofort die Aufmerksamkeit auf

sich zu ziehen, hatte aber mehr das Aussehe» einer I lenrcssion,

als das eines Kraters.

Später erhielt »-h Zeichnungen anderer lieidjaohter, deren Ergebnisse ich

hier beifüge:

(Mober C. Durrad. lichtgr. von +12,2 bis +12,1°. „Obgleich hin

dabin iiu-ht. mit der genauen Lokalität von Klein's Krater be-

kannt, maehte ich eine sorgfältige Zeichnung und bei Ver-

gleichuiig mit der Zeichnung im Selenographical Journal finde

ich einen kraleräh» liehen Fleck, den ich beschreibe als hellgrau,

nicht unähnlich Linne- unter niei!rip:r liclenchtmig, aber im

mehr innerer Verdunkelung. Kiu heller Streif verbindet diese»

Fleck, der unzweifelhaft Hyginus N ist, mit Hyginus und

correspondirt mit einem dunklen auf den obigen Zeichnungen.

Ich vennuthe, dass er ein gegen W aufwärts sloigondar Ab-
bang isL Dieser Streifen sei/t sich über Hyginus N his zu

den Hugoin im N. fort"

Herrn Durrad's Zeichnung wurde hei etwas dnusligeui Wetter mit einem

Brown ing'schen Uefleetor von S 3
/, Zoll Durchmesser genommen. Sie stimmt

.-dir gut mit der tin.-i 1 1
i^i-iL iiberein. zeigt aber viel weniger Detail. Hyginus

X ist dort hellerer i» Farbe gezeichnet als er mir erschien, was von dem
dunstigen Wetter herrühren mag.

October 0. (Saudibert. Lichtgr. von +10,5" bis +10,0». Hyginus N wurde
gesehen als granlicher Fleck mit eiirem kleinen Krater am
S-Iinde.

Oetober C. Backhouse. Lichtgr. von +12,2» bis +11,2» „Ich be-

obachtete die Umgehung von Klein's Krater von lP 45" bis

l& 35». Ich füge eine Skizze der banptslch liebsten Bildungen

entferntere Objecto zur Orientirtmg. Was ich für N halte, auf

Grund von Ncisnn's Zeichnungen im SeleKogranhieal Journal, wurde

mehr und mehr deutlich, halle aher keine Aehnlichkeit mit einem

Krater. Ich konnte es eigentlich selbst nicht sagen, dass es eine

Höhlung sei, den» es sah mehr ähnlieh einem der Schatten des

Spiralbergcs. Es war viel weniger augenfällig als der I 'entral-

sebatteu dieses Herges, aher mehr als irgend ein anderer Schatten

zwischen ihm und dem Hyginus seihst. Es war unregclmässig

nnd mehr länglich und nur ein Thcil davon erschien schwarz."

Ohne die Zeichnung würde Hr. BackIm in. ''s flcsdireibung schwer -m

verstehen Bein, aber auf der Zeichnung selbst ist X vollkommen sichtbar

und der nördliche schwarze Theil von Haekhousu's Object zeigt sich offenbar

als der Schatten des Hügelzuges nördlich von N. Die Zeichnung stimmt
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völlig mit der meinigen übereil], obgleich sie nur '/,„ des Details der letzleren

zeigt und offenbar unter suhlccbtnii ;Ltmos|>häriscben Verhältnissen entworfen

Die in der Nm-bt des il Oetoher erhaltenen Beoliachtnngen werfen noch

einiges Liebt auf die Koiisliliilioe diesem Krali'i-, <ili<;leidi sie bei Abend-

boleuchtung angestellt nicht ao dienlich pi-sdnritu-n zur Kutseheiduug, oli m
sich am eine wirklich neue Formation handelt oder nicht- Dies konnte nur

entschieden werden durch Beobachtungen bei Sonnenaufgang.

Wahrend des November scheinen keine Beobachtungen gemacht worden

zu sein, denn der Krater war schlecht placirt. Am 4. Dccember bot sich

eine günstige Gelegenheit dar, aber das schlechte Wetter verhinderte mein.1

Beobachtung, ebenso am 20. Docember. leb erhielt jedoch 2 Zeichnungen,

eine von Hr. Stuyraerd vom Brüsseler Observatorium und die andere von

Capitain Sohle.

Dec. 20. Stuyraerd. Lichtgrenze von +3,3° bis +2,5». „Hyginus

N ist sichtbar als dunkler scliMil delinirter Fleck, durchaus

so augenfällig als irgend ein anderes < diject in dieser Iiegion."

Doc. 20. 1870 Noble. Lichtgrenze von +3,5" bis +3,3". „leb sehe, was

ich glaube, dass Kleina Kraler N ist, links von der BlHJ

eines nahezu gleichschenkligen Dreiecks, dessen Spitze im

Hyginus lieyt, nährend der S einlenkenbeiß und Kloius N die

Endpunkte der Grundlinie bezeichnet Das Object ersehrinl

als dunkle, nahezu kreisfiinuiir« Depression in der dunklen

Ebene von Hyginus."

Diese beiden Beobachtungen beschließen die liesultatc, die in dem er-

eignisreichen Jahre 1879 erhallen wurden. Die Ergebnisse sollen später in

Betracht gezogen werden. In einer Beziehung hat das Jahr befriedigende

Ergebnisse geliefert Es bat die Eiistenz von Hyginus N sicher erwiesen

und ich will hinzufügen, das* die Ueokiehtnngen während desselben 69 den

meisten Selenogmpiien wahrscheinlich gemacht haben, dass endlich ein wirk-

liciier Fall von physischer Veränderung an der Mondobertiäche praktisch nach-

gewiesen worden ist. Iis verbleibt nur noch diesen Naelraeis so conclasiv

zu machon, dass er auch von der grossen QewnmÜiSii dar Astronomen an-

genommen wird, die, wonig vertraut mit dem Studium der Oberfläche d«
Mondes, nicht genoigt sind das wahre Gewicht der Beweise zu Gunsten dies«

Schlusses zu prüfen."

Beobachtungen von Sonnen-Flecken nnd Fackeln
zu Horn von Jannar Iiis Mfira 1SS0.

In dem juiinsf, :nisgej,Tln.-iicn Helle der „Memoria degli S;>ettroseopi;ti

itoliani" ftlr den Monat April 1880 hat Herr Professor Tacchini eine Zu-

sammen Stellung der im ersten Trimester 1. J. beobachteten Flecken und Fackeln

auf der Sonne gegeben, aus welcher wir lid^ende l eber-iehten der Gesaiumt-

resultate entnehmen:
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- i
ti =

1880 1 g
E

§-?

|3

1,8

3*1 Ii 1
1

is

Ii

11

Ii

Januar . . . 23 55 155 210 4 0 49 436.0 080
Februar . . . 21 70 87 155 4 0 45 305.0 5U0
März ... 20 77 05 142 4 0 47 313.0 1810

Total 70 am 307 507 12 0 141 1314.0 3050

Mittelst dieser Zilll'rn rrlifdl um» ili.' fulg'Uidtm D.iieu ül.i'r diu tüfiiinhe

ll'.iüiit.'it der Flecken, Locher, Gruppen und über die Ausdünnung der 1-leckr»

wi Fackeln:

1880
K
i Ja

2,39 0,74 0,13 0,17 0,00 2,13 18,03 29,50

Februar . . .

lasTT . . .

3,33 4,i r. 2,14 20,00 2(l,il(l

Mittel

1,81 12,04

2,03 19,30 4liÖo

j die

. der Tage
Löcher sieb sehr vermindert, dagegen

'u|| -ii ».«i. Ii- A 'j i.J. r.i.uot **' t u 1,'Jn im.J <J-i El-l-u
Steigerung erfahre» li;it, weIcIib Ersclmin»ngan auf die

Annäherung eines neuen Maximums der Soanonthltigkcit hinweisen.

Zusammenstellung der Observationsreihen nach den einzelnen

a Ende Decemlier 1S70 ;ui stellen sieb im Ein-

und Minima der Häufigkeit der flecken iu nach-

heraus:

Minimum der Hfmligkeit vom 2(1. Lift 31. Iteeember 1870
Maximum Ii. „ 14. Januar 1880
Minimum „ „ „ 22. „ 27. .lauuar 1880
Maximum „ „ „ 1. „ 13. Februar 1880

Mini

Maiin I.V März 1680
25. Mta

Hierbei wurde als Minimum das Znlinlernill iiii^eiKimmi:]], ivelclies de»

'l'agi-n uhae ricrki'ii und L'ielier --- der Vull-lüudiiieii Abwesenheit von

flwrki'ii entspricht. Nimmt mau jene Daten, welche dem Mittel dieser Xeit-

intervalle entsprechen, so bat man als Epochen der Maxima und Minima
nachstehende Tage:
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Differenz:

MiniTnmn = 28. Deceuiber

Maximum= 10. Januar

Minimum = 24. Januar

Minimum = 7. Februar

Minimum = 18. Februar

Minimum = 9. März
Minimum = 23. März

Mit Evidenz ergibt sieb hieraus, dass diese Maiima und Minima sein

nahe durch eine halbe .Sonnenrotation getrennt Bind, dass also auch iu dem

ersten Trimester 18S0 das Auftreten der Flocken nur auf einer Sonnen-

heinisphäro erfolgte, während auf der anderen, welche z.. 1!. gegen Ende des

Jahres 1879 uns zugekehrt war, dieses rhänometi nicht statthatte.

Dr. Bern eis.

Beziehungen zwischen den Farben nnd Grössen der Compo-

nenten binärer Stem&
Bereits im Jahre 1877 hatte Herr Holden die Bemerkung gemacht,

mung der Farben zwischen A und II. Wenn das kein blosser Zufall, sondern

die Folge eines physikalischen Gesetzes wäre, d;um nmsste diese Beziehung

sich deutlicher geltend machen, wenn man nicht im allgemeinen l)op]ielstcrne,

sondern binare Systeme prüft. Kv ersuchte daher Herrn Hurnham, ihm eine

Liste aller Sterne zu entwerfen, die sicher binar sind, und gibt diese in

zwei Tabellen wieder, von denen die erste lüi! binäre Sterne enthält, deren

Compouenten von gleicher färbe sind: es zeigte sich nun, dass die mittlere

Differenz der von besten Autoritäten besrimmten Gressen hei diesen 0,53.

Grösse ist Die zweite Tabelle enthält 10 binäre Sterne, deren Compoucnteu

verschiedene Farben haben; die initiiere Differenz, der t!ii>ssen beträgt hier

2,44. Grösse.

„Anzugeben, welches die physikalische Ursache dieser auffallenden Be-

ziehung sei, dazu fehlt uns jcl/.t <lie siemVende. Kenntniss. Aber im Kn-

sammeuhang hiermit, scheint folgender Auszug (aus der Abhandlung der

Herren Huggina und Miller über die Sleruspectra vom Jahre ISfijj er-

wähnenswert]! : „„Da die Spektralanalyse zeigt, tliiss gewisse Gesetze der

Erdpliyäik auch für die Seime und Sterne Geltung hiüien, kann kein Zweifel

sein, dass die unmittelbare Quelle des Sonnen- und Stern-Lichtes fesle oder

flüssige Materie sein muss, welche in intensiv glühendem Zustande sich be-

findet . . . Das Lieht veu glühenden, festen oder ihässi<?en Körpern liefert

ein ununterbrochenes Speetrum, das Lichtstrahlen jeder lirechbarkeit in dem

sichtbaren Theile des Speetnims enthält. Da dieser Zustand des Lichts im

Zusammenhang steht mit dem Aggregatzustand , und nicht mit der che-

mischen Beschaffenheit des Körpers, ist. es sehr wahrscheinlich, dass das zu-

nächst von der Photospbäre ausgestrahlte Licht . . in allen Fällen identisch

I 13 Tage
H „

l 14 „

I 11 >

] 14 .,
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klein und, so vii'l ich weiss, ausnahmt«* mit gir.sscre« Siemen verbunden.

Itas heisst, die. isoliiten Sterne seheinen immer in solchen Farben, wie sie

entstehen beim Abkühlen von festen oder flüssigen Hassen, und niemals so,

als wenn sie nothwendig mit ahsorbirenden Atmosphären umgeben sein

müsslen das heisst, niemals entschieden violett oder purpurfarbig.

In einem binären Stern, wo A heller ist als 1t, zeigt die ulien orwäMinle zweite

Tabelle, dass die J'artien gewöhnlich versehieikei sind, und Struve hat darauf
hingewiesen, dass in der überwiegenden Mehrheil solcher Fülle der Coniponont

ß blau oder purpurn ist. Arago hat die Ansicht aufgestellt, dass die Be-
schaBenboit der kleinen RleiW ein An/eichen ITir das ist, was aus dem
grosseren Sterne im Verlaufe der Zeit werden wird in der Reihenfolge der

Entwickelungeu. Aber irgend ein Entw ickelungsfortKch ritt, der in binaren

Sternen eintritt, nuisi, sollte man meinen, midi in iselirteu Sternen stall-

liiiden. Wir haben aber gesellen, dass es keine n^dirleu pm-pui-farbigen Sterne

0ht Danach würde es selicinen, dass die Heilliignngeii in den beiden Fallen
s-hr bedeutend verschieden sind. Das Tur stehende zeigt Wos, wie unvoll-

kommen die Daten sind iu dem vorliegenden Falle."*)

Professor H. C. Yogols einfache Methode zur Bestimmung der

Brennpunkte und der Abweichungskreise eines Fernrohr-
objectivs fllr Strahlen verschiedener Brechhiirkoit.

Iti , i der l-.LUu ^'Uuui'-O K'uii;1 Tft msi .Wn .Hai- •Iii

Wissenselmften legt.' Herr Auwers eine inleies.janle Abhandlung des Herrn
l'rof. Vogel in Potsdam über den iu der rcher.-chrifi he/.eiehuetcii Gegen-
stand vor. Wir entnehmen 'lieser Abhandlung ,i,>r Munal sberichle der l'reuss.

Akademie der Wissenschaften*) das Nachfolgende.

Stellt man das Ocular eines auf einen Stern gerichteten astrouomischen
Fernrohrs so ein, dass der Stern ein möglichst kleines liild zeigt, und bringt
hinter dem Ocnlar einen !'ri-n;''i.sal z mit lti nuh-i

1 Durchsieht an, so wird das

Slembild in ein Speelrnm ausgezogen, weither durchaus nicht linear ist,

•) Amoricaii .Tmiriuil nf Seiiwe. Sit. 3, Vul. X]\ 1 SSO. June, Ii, -107- li. Nilturf.
**) laso p. m u. ff.

an«
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solidem in deu meisten Fallen eine Figur zeigen wird, ähnlich der in Fig. 1

der Tafel X dargestellten. Kur die intensivsten Thesit des, Spcctruuis siml

nahem in eine Linie zusammengedrängt, wahrend das Spectrum sich besonders

nach dem blauen linde stark verbreitert. Hie Ursache dieser Erscheinung

a ObjectiTB.

ir die Strahlen, welche den

Selb und Grün) und wekb.

lor intensivsten Strahlen p-

ein Sclicibehcn von tun su

r Schnittpunkt von der er-

Scheibeben, der sogenannt«

ans der erwähn teil Figur,

ting mit Hülfe eines Mikro-

ofienbar entspricht das Ver-

t zu der ISreito desselben in

leaser der Abweichuas.'.kiii-

r Oculareiii^ti'lItiNL

[Ludert sicti die l"if;iir des S]ieelrums, mau bemerkl eine ttiiisdiuiiruiig. wek,

fcr

bei den meisten achromatischen uhjectiven sich naeh dem Violett vcrsclii.'ln-;.

wird, wenn man das (k-ular weil« Im-tosI«-*^. Die KrecWinunß erfüll

da, wo sich die betreffenden Strahlen i:i einem funkle schneiden, man brauelil

daher nur die Verschiebung des Ociilars mittelst einer um Auszugsrohr an-

'„'eb meinen TlR-iliing 7.11 messen, welche nüttiu; int, um den KiMscIiniirmii.';-

punkt ün Spectrum von lilau nach Violett zu verlegen, um sofort die Ent-

fernung der Vi

auch, durch e

Wühlt mau zur Untersuchung einen hellen weissen Stern, so sieht man

iu dem verbreiterten Thoile des Sutrums deutlich die breiten dunkle

liegt in

Bei

dem 11

der F.

[iv.dlk..:

ir.stellm

nmeueu Achromatismus de

ig des Oeulara kommen ni

stärkste!

bei eine

einigen,

Slralilcn

i Ebdi
in gut

in Be
nicht

uck auf

achrc,.»

t rächt,

Lel/Ie:

das Augo machen (Kolli, 1

atisirlen ObjectW sich nal

dort vereinigen sich jedoc

K werden in einer Ebene,

dacht, u

grösseiei

wähnten

welche •

ea Ste

11 Dur
Ebene
sehen

las Bp>

absteht.

Abwcic]

ictruiu

. punktartig!' sondern als

- darstellen, je weiter ihi

Der Durchmesser dieser !

mngskreise, konnte DBB
leigt, durch directe Messt:

meters i

Iniiii,::.

ur r l

d"l Iii

e Farbe

eile des

gefunden werden, denn 1

Spectrunis in einer Farbe

Iii,- .li.'H

deren 3

1 Farbe

'ail.e rl.. 111 Verhiiltniss der llurclim

leichter und sicherer erre.

tischen

mit dem daran befestigte!

!(ci der kleinsten Verant

ist in dem Falle mehr nach lly gerückt. Ktullich ist c'ig -i eine Il.ust,!

des Speetnuns, wenn auf den Verein ignngsjiimkt der .Strahle» um der Wellen-

länge lly eingestellt wurde.
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'Ch die Figuren la und ita hinzugefügt,

r Refraktor voi
""

e geeignet ist, i

Jiese Verschiedenheit wohl keine zufällige, sondern eine ans praktischen

Gründen zu erklärende sein. Da diu Frau u hu Irr 'ich™ Objeetivo alle melir

oder »eiliger jjfLiii ILu-Iil-«-]]* L,vl;i:l.'t siml, ilenuiiidi Ju* HUlii und VioIeU uicht

unerheblich absorliiiiru, niadilsii aiisli diese falben in Jon Bildern weniger

tU-i^elhi'u Ocuhm'iiisli'lliiiis:

i! iiij|i|n'l3li'rn getrennt zu

: werden- Entschieden ist

für jede beliebige »Vllenliinge mil aller nur wünschenswerthen Schärfe die

Ijigc der Hreniiiiunkle und Alnvi'ii'iinii^Hliii-isi' ^i 1H in derselben Weise durch
Benutzung des Spectroakops in der optischen Axe des Fernrohrs und lie-

obaclitnng der schmalen Stelle des .Spei-Imms rnuilMn'),
Eine fernere Anwendung der besdine-lwnen .Methode ergibt sieb in allen

Fällen, in welchen ein Fernrohr ausser seiner gewöhnlichen Heatimmung au

anderen Zwecken z. il. zum l'hotogr^liiron verwendet «ml. Mnn braucht
liier nur den Unterschied zwischen dem Vereinigungspunkt der Strahlen mitt-

*| Diu fipectr"sk'i|i isl i-lin - I 'i 'iinliTÜn-' iiii/.ini-fii.l,.|i JLhi kiuui nucli liiur einen
kwillidien, dnreh eine J.:mipe, loretrenlca To^oalii-Iit uder idoktriscW* Lieht erlunchtefcn
Ötoni bciuticn.
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lerer Brechbarkoit und sodann derjenigen, welche hcsondors für das anzu-

wendende photographischo Verfahren wirken (was bekanntlich bei verschiedenen

pt;o!oLj;i.;;'jü''- li'':i M i

-i tniiLini sehr verschieden ist), j!H ermitteln und ist SO der

mühevollen Aufsuchung des sogenannten chemischen Focns durch photogra-

phischc Versuche überhoben.

Die grosso Wichtigkeit einer m.vdiehst sorgfältigen Focal ein Stellung bei

leinen asjtrMi.oüiischeu MessnnL'Cri ist lickaunt. Ks LlhL Libur die Einslelhm-

imf einen Stirn bei etwas unruhiger Luft immer mit beträchtlicher Un-

sicherheit behuftel, sie ist ferner iLbhiiiigi.ir 10m Accomni!'dn(!onsv''rmöi;eH de?

Auges und ist um sc unsicherer, je grosser das Accommodatiousvermögen

des Auges ist. Ferner ist es nicht gleichgültig, ob man einen rot.hen oder

weisse» .Stirn Illbach tot, ja selbst hei verschiedener Durchsichtigkeit der

l.ufl wird man auf ein und dasselbe, Obji'ci etwas anders einstellen, da ein

leichter Welkonschloier. der oft, sehr giinstie; im fernen Messungen ist, das

Blau und Violett stark absorbirt, und mau daher in einem solchen Falle ge-

neigt sein wird, mehr den Vereiaii;uugsnmik1 der weniger brechbaren Strahlen

v.u berücksichtigen. Ks dürfte sieh daher wohl 7,u feinen astronomischen

Messungen ilie lünsielliiiig mittelst, eines kleines UeidarspectriHkops euipfelilfn,

da auf diese Weise, frei von den gemmiden Kiiitliissen, jeder/eil sicher der

Yeii-inigiiiigspnnkt. einer ganz, bestimmten NtrahlMigatl miir ermittelt werden

kann. l'rakfisch würde man so verfahren, dass man das Ootilar zunächst =>

scharf als »täglich auf die laden einstellt, dann einen kleinen 1'rismeti sat;

vor dem Ocular anbringt und das Fernrohr auf einen hellen, weissen Stein,

der die breiten Wasscrstofi'linien zeigt, richtet. Durch Verschiebung des

Aus 7.Ugsrohrs am Ocularende des Fernrohrs verlegt man die Eiüst'liiiürmi.ii

in; S]n:i:lriim etwa nach l!f im Violett, entfernt den Prismensat/, und heivei;;

den Ocuiaraiisy.ug um den cimstantcn. am vielen Versuchen ermittelt eil Unter-

schied zwischen dein Vcroiuigimgspunkt der auf das Auge des Heohachters

am stärksten wirkenden Lichtstrahlen und dem von Iii:'

Jobann vnii Ltimont.

lere L
lU'nil'n Thatigkoit in Ansenich: auf diesem Heinde hat sich Peine reiche

Begabung, sei» in Schaffung von Instrumenten und Methoden für «lad*

[Wehn ii ir su erlindeiisidier Heist im hellsten Lichte gezeigt Die regcl-

iiüssi.o-n Beobachtungen an den Variationstiiptrumeulen wurden von LflinoEit

und 2—3 Gehalten von 1841 bis lSdü, also fast fünf Jahre, hindurch, in

ein- oder zweistündigen Intervallen lud Tag ttiui Nackt aus. iet'ü litt, wobei <:

erwähnen ist, dass Lamout den schwierigsten Theil dieser Arbeit, die *u-

Btrenganden nächtlichen. Beobachtungen, meistens seihst lic-orgt hat; um dies"

A nstiviigungei] zu mäßigen, sauu er auf Mittel zur Herstellung solbst-

registrirendor Variatiousilistriinienlo- Uckanntlich hatte man in F.iiglaud 1»-

teits angefaiiyen die l'hetugrapliie z»r liegistriruug zu verwenden; diese
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Einrichtung war jedoch für das liudget der Müncbener Sternwarte viel na

kostspielig, nnd Lamont consdrnirle deshalb die im XXV. Bande der akade-

mischen Denkschriften beschriebenen registrirenden magnetischen Instrumente,

Auren Gang sich als vullk.-iininm ziiveihi-sig enviess; diese Tustnimente standen

wn 1847—1808 im Gebrauche; die iiesultale, deren VcTfiiTcnUietittiig Iiis

jetzt aus finanziellen Qrimden nicht ermöglicht werden konnte, liegen in der

liejn'stratur der Sternwarte vor.

Kachdem Lamont seine im magnetischen Observatorium der Dogenhanaor

Sterawarto angestellten Arbeiten zn einem vorläufigen Abschlüsse gebracht
tiatte, fasste er den Kntschliiss, duivh eine lfeibo von Iieisebcobochtuugen

auch über die Vi^rthi-ihici^ der maiinet.ise.hcn Wirkungen an der Erdoberfläche

Heileres und zuverlässiges Material zu sammeln.
Der von ihm bei der Akademie eingereichte Antrag auf Ausführung

silier magnetischen Vermessung Bayerns wurde von dem damaligen Vorstand«,

rlieeer Corporatien, Geheimrath von Thierseh, begutachtet und vom Cultus-

ministerium genehmigt. Es dürfte wohl nicht uninteressant Bein zu erfahren,

8-12 Woche« seiner e'erienzeit auf iiie magnetische Veimussimg Häverns

und bestimmte in 4K0 liislnunentim^lellnugeii Lj magnetischen. Elemente
fiir 420 Punkte des bayerischen Territoriums und der imgrenzenden Staate«.

Ute Itesultate dieser Messungen wurden unter li.'iii Titel: ..Magnetische Orts-

oad t ni-.-ii a

ausgeführt an verschiedenen Tunkten d

rrifientlicht

li.-dicu Karten" benutzt. Dio so v

veranlasste den der Förderung wiss

hit-«-iy. «t- n 1. 1 .. Mulm
magnetischen Exjiediliwi midi SiUlfr

100t, achden lieh 1

!6* und 185G)

!bencu „Mague-

{ dieser Arbeit

lud Ausdauer

er Anfangs October zurückkehrte, um seine Messungen im darauf folgenden

laüre forUusetzcn und zu vollenden. Die im .lahie IS.'iS jmlilicirten „IJiitnr-

äiehungeu über Richtung und Stärke des ilrdma^netisinns an verschiedeneu

Punkten des südives^ic.heu Kiirnjia" einhalten die dclaillirte Darlegung der

bei diesen Espeditionen auf 70, theiliveise d»|.|i>>lt besuchten Stationen er-

haltenen Resultate und bringen di'ii Verlauf der Cnrum gleich;* Declination.

Indiuatioti uud lloriz'wtal-iiitensitfit in Karten zur Dm Stellung. Im Jahr«

1858 endlich unternahm Lanuml seine h-tzle magnetische ISicllrsiou, bei

saldier er für 31, theils in Norddciilschlaud, tln ils in Itelgicn, Holland oder

Dänemark gelegene Stationen die. mngnetisidien Klementi! bestimmte. Dio

Verdienste Lamont's um die lirforsclmng der geograpliisehen Verkeilung der

DigiiizGd bjr Google



— 216 —

erdmagnetisehen Erscheinungen boBchrilnken rioh nicht blM auf die von ihm

persönlich ausgeführten Eioursiouen; wenn wir sehen, wie der von ihm con-

struirte Keisethoodolit in flieht woniger als fünf und vierzig-, in der Werk-

statt« der Sternwarte unter seiner unmittelbaren Leitung gefertigten Eiem-

plaren an einzelne Beobachter wie an Staatsanstalten in alle Welttlteil*

versendet wurde, so werden wir anerkennen müssen, dass Lamont's Tbatigkeit

einen hervorragenden, maassgeboudeu Kinflnss auf die Forteehritte und die

Ausbreitung der erdmagnetischen Forschung ausgeübt hat — Was nun Si-

ms der geographischen Verkeilung des Erdmagnetismus leTwaeli™:
Schlüsse über die deu Erscheiunngen zu Grunde liegenden Ursachen, i. h.

Ober den Sitz der erdiu:ignctischeu Krall, betrifft, so stellt diese Frage sich

zur Stunde noch ah ein ungelöstes Problem dar. — In den Jahren 1S59

bis 1861 beschriftigte Lamnnt sieh mit einer eingehenden experimentellen

und theoretischen Untersuchung des sogenannten Erdstromes, deren Resultate

er in einer eigenen Abhandlung unter dem Titel „Der Erdstrom und der

Zusammenhang desselben mit dem Magnetismus der Erde" veröffentlichte.

Das Hauptresultat dieser Untersuchung ist die im Allgemeinen, neben manchen

vereinzelten Abweichungen begebende Ucbereinsl immune; in ileu Schwankungen

des Erdstroms mit den Variationen der Declination und Horizontal -Intensität,

welche es als sehr wahrscheinlich erscheinen iässt, dass wenigstens der grössie

Theil dieser Variationen des Erdmagnetismus und des elektrischen ZustauoVs

einer gemeinsamen Ij-.-iiche /njuschreiben ist. Die Erklärung der erdmagne-

tischen Erscheinungen als ausschliessliche Wirkung elektrischer Ströme stellt

mir eine ;!:- Mi'il' lieh keifen , nur eint! der Lesungen dic.»e» zur /eil u---

unbestimmten Problems dar, und hat nicht mehr Anspruch auf thatsiieJdictie

Richtigkeit als irgend eine andere der möglichen Hypothesen über die Ver-

theilung des Magnetismus in der Masse des lirdkfirpors, welche der tiauss'-

seben Potential theorio genügt; man kann, wie Gauss gezeigt hat, wohl das

magnetische Potential der Erde bestimmen, nicht nber die wirklich statt'

findende Vertheilung des Magnotismus, — denn diese Aufgabe ist unbestimmt,

nnd verschiedene Aniird minien des Magnetismus der Masse nthnilchen können

ganz gleiche Potentialwerthe ergehen. Von dieser Ansicht atisgehend m
Lamont bemüht, auf Grund des von ihm und anderen Forschem gewonnenen

Beobaubtungsma teri als /imie-bsi. einige cm|iiri;ehi! Gesetze aufzufinden. Ali

solche müssen wir die von ihm entdeckte inj atiri.ee. l'criode in der Gros«

der magnetischen Variationen (Sitzungsberichte der K. Bayerische!) Akademie

1862 Theil II.), dann die Relation, welche die Zunahme der Horizonlal-

intensität mit der Abnahme der Inclinatiou verknüpft (Untersuchungen filier

Stärke und Richtung des Erdmagnetismus in Norddeuteebland
,

Relgien elf-

pag. 20, Sitzungsberichte 18ti2 II. etc.) erwähnen. — Ferner dürften die

von ihm angestellten und in den .Tab res berichten pro 1854 und 1858 ver-

öffentlichten Untersuchungen über die Theorie der Magnetisirung des weich™

Eisens durch den galvanischen Klr.mi nocii besonders hervorzuheben Sein. -
Ausser den zahlreichen in den regelmässigen Publikationen der Sternwarle,

in den Denkschriften der Akademie und anderen gelehrten Zeitschriften ver-

öffentlichten Arbeiten sind noch als geschlissene Werke anzuführen da.-

„Handbuch des Erdmagnetismus" l.ln!i]*ig, Veit & Comp. 184!)), von welchem

lamont auf Antrieb des Verlegers eine /.weite umgearbeitete Auflage ver-

anstalten wollte, an welchem Vorhabon er indessen durch seinen Tod gehin-
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1852 im Verlags der Franckli'-rlieü 5 f n. 1 1«:
n - in Stuttgart heraus

gegebenen „Kiifivtibi.ii.li.' der Wissenschaften" gibt hiervon ein rühmliche

Zeugniss; die ori^si i
!.- m.il stel; klar.; Auttussmu; mnl Aiisrlnirfcsweise l.e

kündet aufs Neue, dass ruic pupuliir-wis-un-i-liiLht lirlio Herstellungen in de

Kegel nur jenen Autoreu gelingen, welche diu Kenntnis de« betreffende

Faches nicht Mos .ms der duse.hlfigigen Literatur, sondern aucli aus uumittel

iarer Beobachtung und eig -r sell.sWün.ll-.T Feiwlmag geschöpft babei

lamonfa regelmässig« Lchrlhätigkcil begann später als dieses sonst i

der Gelehrten-Laufbahn gewöhnlich der Fall zu sein pflegt; wenn ihm auc

lieh häufig auch Riten

r zu den Vortragen über
, .Praktische Astro-

nomio" und zur Abhaltung vor o im Gebrauche de r Instrumente um!
im Beobachter Fanden sich geei-neL v.-:- gebildete, mit Neig.mg und Begabung
magert stete Zuhörer, so hielt den vorerwähnten, in einigeu Jahren

auch noch Vorlesungen über d ie'The.nie der plan etarischen Stornugeu. Auch
Köbach tar, ehe siemöchte zu bemerken sein, das i nicht weniga auswärtige Ii

ihre magnetischen üipedilionei i antraten i Högenhausen he-

«ordenon Stellung, linverheirathet und von äusseret einfacher Lebensweise,

macht« er nur sehr geringe Ansprüche an die von Vielen so leidenscbaftüfib

begehrten Genüsse des Lehens. Erst in seinem 50. Lebensjahre richtete er

sieb, einen kleinen Haushalt ein und nahm eine ständige Dienerin auf, um
im herannahenden Alter der etwa benolh igten l'llege im-hl ganz entbehren

iu müssen. Die zahlreichen Anerkennungen. ».-[.In' ihm .lurcb Oi densverleih -

nngfln, sowie durch die Ui-wählmi.; /.um Mil ü li..<le so vieler gelehrten Gesell-

schaften zu Tbeil wurden, iindeilcn nicht im I ienngslcu seinen einfachen,

bescheidenen Sinn; I.anioul erblickte in allen derartigen, von Manchen so

begierig angestrebt in Ausfiel uimiLjt'n nur eine Aulimml ensiig zu weiterer

Tbätigkeit. (Jesellsrhaftliehen Vergnügungen, durch "-"teile er von seinen

Arbeiten abgezogen zu neiden fürchtete, blieb er grundsätzlich fremd; doch
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war er darum nichts weniger als niisanlhr(i|iise.h; er besnas vielmehr jene

reine Heiterkeit des Geniütbes, weicht! eine Frucht des inneren Seelen frieden?

ist, den er sich stets zu bewahren wusste. Im Umgänge ii>it Freunden uiri

näheren Uekannten war er munter und reich an t rt'11'i'inlHii
,

geistvollen Be-

merkungen. Wahrheitsliebe und unerschütterliche 1V-1 igkeit waren Gnind-

/ügc seines Uiaiakims; gegenüber jenen, welche ihm letztere Eigenschaft ils

Hartnäckigkeit auslegten, dürfte geltenden machen sbjii, dass unbeugsames Be-

harren bei dem als licchl und wahr Erkannten jedenfalls jener Charatter-

Kf.si t;k'-Li \ii[7.u/i>'hi-n ist, '.vclclie iitcH^.-f * J |

-

j
r T

n

l i i t ;1 ( ^ i f j
i

- k ^ i

n

- ( ]
I

] j 1 1 ^ _ 1 1
-=

- r 'i'

eigene ['i'li>'r/.cn;ru])s; wcltkln;; /u verlängneu pflegt. Als eine hervorraL'eedo

Kigeir-elialt I.imiüiit's luitss mich seine Mildt hfitii,'keil gingen H ii 1 fsl h i ] f; f Jl

erwähnt werden; sich selb-t die tiethige Kcnntniss der Verhältnisse, iiirlil

/n trauend, lichte er es, seine (laben Vereinen oder Personen, welche v'm

Vertrauen genossen, znr zweckmässigen Verwendung zu übergeben. Seioara

Adorth-Vatcrlande Bayern und dessen Hei^itenhause liesvaln-le. Lamont eine

nie erschütterte 'freue und Anhänglichkeit; diesen Gefühlen, sowie dem in-

nigen unil ttiatkriiliiir-'U liilcressf , welches er während seines ganzen LeheüF

der Forderung der Wissenschaften zugewendet hatte, gab er in seiner letzt-

willigen Verfügung in beredter Weine Ausdruck. Wie sein Lehen wissen-

sckiiilieher Fersdums: gewidmet war, so wollte er auch nach seinsui Tcdc

wenigsten? einen indirekten Beitrag zur Entwiekelung dor ihm vorzüglich m
Herzen liegenden exakten Wissenschaften leisten. Schon im Jahre IS-io

gründete er deshalb an der Müncbencr Universiräl einen St
i
jion d ie tifon d für

Studirende, welche sich mit nachgewiesenem Erfolge dorn Studium der Astro-

nomie, der mathematischen l'hy-ik oder di'r reinen Mathematik widmen. \h>

ursprüngliche Kapital dieset Stiftung erhöhte er noch bei Lebzeiten dnrek

rnn-ces-ive .Schenkungen auf die Summe von 50000 M.; der liest seines duiel;

S]iiir:-iLinki:ii i tv,- ml.enen Vermögens fiel nach testamentarischer Bestimmung
gleichfalls jenem Fond zu, welcher auf diese Weise zu der respektablen Hehn

von 1GOO0O M. angewachsen ist.

bald nach Vollendung des 70. Lebensjahres macht« sich eine Abnahme

der Körperkrlfte Lamont's bemerkbar, und der sonst so rasche, die Bwrgfe

seines Wesens bekundende eiang verlangsamte sich mehr und mohr; im

Winter 1878/79 trat diese Eutkrfiftung deutlicher hervor, und er vwmodit
den Weg nach der Stadt nur mehr zu Wagen '/airiickziilcgcu: tun die Mitte

lies Monats Juli steigerte sich der Schwächozustand in bedenklicher Weis?:

doch Lamout, der liuu das Bell nicht mehr verlassen konnte, war immer

wich mit zuversichtlicher tinlt'nung auf Wieib-rgenesnug erfüllt. Endlich trat

ücwii-i-tlcsigkeit ein, und am (1. August 1K7!) Morgens beschluss ein sanhVr

Tod das rastloser Thäl.igkeit gewidmete Leben. —

Vermischte flacMohten.

Die Umgebung von i Lyrae. Herr Georg Pratt hat im Mai 187t> ciue

Zeichnung der Sterne in der Umgebung von f Lyme angefertigt, die auf

Tafel X reproducirt ist. Er hedieute sieb dazu eines tteflecWre von Witt,

der einen Spiegel von 8.15" Durchmesser besitzt, und branebto eine Ver-
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grnssening von 320 facti. Iis wurden srmiriii.lii-tu' S1 i-s-nc n i.ijijiirt, ilic inner-

halb eines Kreises sichtbar waren auf dessen Pheripherio f und ; Lyme
stehen. Die Oerter der hellen Sterne wurden milrroinetrisch bestimmt die

vi. !:]]! sorgfältig nach dem Augenmaasse eingetragen.

Die Gruppe von * Lyrae bietet für mittlere. TeteHkupe ein gutes I'rii-

fnngsobject. Hörschel I beschreibt das Paar 1779 mit deu Werten: „Kin
sehr merkwürdiger Dcppelstcrn. Zuerst orbliekt man zwei Sterne in be-

trieb tlieher Distanz; bald erkennt man indesü, dasa joder von ihnen wieder

einen feinen Doppclstern bildet." Uei s beträgt die Distanz (1878). 3.1",

Sn'i f Lu-iu! !!.:!'. lli.ii aii^'cicicliiieter AChromat mit 2zolligom Objoctiv

zeigt keine Spur der Duplicität, ebensowenig ein 2'/;Zulliges Objediv; in

einem Betrauter von a'/j'
1 Oeffnung sehe ich * schon an 5-1 facher Vor-

gresserung getrennt ,
<.- deutlich liinglirli uml iri"iin-ttt;m mich getrennt. Kin

Stern 9.5 Grfissu folgte. Hersdiel I hat sehen Nov. 29 1782 hier zwei schwache
Sterne erkannt und /war ;mi 2!>!üK!<igeii Itelii-i'ti>r, ilwn Spiegel 18" Durch-
messer hatte; ein Tlfeiyer Ki-tledi.r soll keine Spur davon erkennen lassen.

Ilerschel 1( und South untersuchten die Gruppe 1823 und konnten ebenfalls

nur am 20ffissigen Iteflector dies scbwaeln- SU-riipiinr sehen, das sie als

Jebilissima bczoiehui'ten. Dawes beobachtete dasselbe Ohject 1829, 1830,
1333 nud später. Er sah das schwache l'aar, zwei voraufgehende Stempaare
und einen folgenden Stern. Lamont sah 1837 alle diese Sterne und nodi
einen schwächern Stern.

Veränderlicher Stern. Hr. W. Ceraski, Ol.wrvater an der Sternwarte in

Hoakao, schreibt au den Herausgeber der A. N. folgendes: „Am 23. .Tuui

habe ich eine sehr inti-iyssaiii« Ei-schnmim;; beobachtet. Der Stern 7.5 (Ir.

in AH 0" 49" 39- und 81° 5'.l> ist nämlich veiämh-ilich und am genannten

Tage von I7 h 10- Mixkauer Stern/eil. bis I!)" :!,",'» hat seine Helligkeit von
9. bis 7'/a- Orösse zugenommen. Ich habe deu Stern im kleinsten Lichte

auch am 13. oder 12. .luni um Mitternacht gesehen. Das Datum ist nidit

sicher notirt, da ich damals noch nicht gewiss war, ob nicht betreff der

tir&sso ein Schreibfehler vorliege. Zwischen den Miniiiib! srheinr ilie Iii 1 1

i

l.:-

teit oonatant zu bleiben".

Inzwischen hat Herr J. F. Julius Schmidt iu Athen nach erhaltener

Anzeige den Stern beobachtet imd gefunden, dass dio Periode der Veränder-

lichkeit wahrscheinlich i Tage 31.S' 1 betragt. Der Stern gehört in dio

Kategorie von ß IVrsei. Kr ijl nicht merklich gefärbt.

Durohmesser der Vesta. Auf der Stcriiwarto zu Korn wurde am 9. Juni

bei sehr geeigneter Luft von Herr 1'. Tacchini der Versuch gemacht den

Durchmesser der Vesta am Völligen Kefrndur zu bestimmen. Aua 19

Messungen orgab sich derselbe im Mittel 1.7013" H- 0.09" für einu Entfernung
von 1.148 Erdbahnbalbmcsser. Hieraus folgt ein wahrer Durchmesser dur

Veslii von etwa '/ä des Erddurchmessers.

Neue kleine Planeten. Nachdem in diesem Jahre bereits von Peters in

Clinton der Planet 213, l.iläa, von Knurre in Iii-Hin der Hauet 215, Oonono,

und von Palisa- in l'ola die Planeten 212, 214, 21li euiieckt worden waren,

ist am 30. August d. J. Herrn tV.ggia iu Marseille die KntdeckuDg des l'lu-

neten 217 zwölfter UrOsse gehuiixcn, dessen Ort war:

30-
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August 30. Milleimiehl

Herr Direetor Jon. r
/.wiselien Mars und .lupit

HldHii.mlil; dn.rh da* J'.-i-ilit-I INSO Juli i.süjj H', ,„. Pariser Zeit

Laug« <ks P«ril«<-Is 43- 30' 5.5.1» I

Lange des atifsf. Knotens 257 15 13.3 > miltl. Aeuuinoet. 18SO.0

Ncitiiiiifj der Hahn 123 3 3Ü.1 |

l.eu'aviihni. d. IWilictdislan/ 0.258474.

Auf diese Elpiiuntt; berechnete Herr Bi^ou rilim eine Epbemeride, der

r folgende A tj^üI'i'ii entlehnen:

October +8^2***3'" ^ISfa*"'

10. 6 21 49.G 7 18 3(1 1.14

12. G 18 5,9 (1 11 21 1.16

14. 6 14 8.8 +5 2 24 1.17

Für die Helligkeit gilt diejenige am Tage der KnWeekung (April (!) ab

man in der Nähe der beiden Natrium-Linien und />, eine Linie ge-

funden, die stets nur als helle Liiup auftrat und als Ds bezeichnet würfe

Sie wurde fast immer in ile^leitun;; der hellen Wasserstoininien C, F und f/

gesehen, und unterschied sie): von diesen wie von säuimtlinnen andeicii

Spectrallinicn der Senne dnreh zwei aul'fiilleriile Mi-'i-niliii mliehkeiten: Einmal

hat mnn dieser hellen Linie eiitspreeleiul niemals eine dunkle Abaorptionslinie

finden können; zweitens war es ebensowenig mer;licb, im Spectrum irgend

einer irdischen Substanz diese Linie Ji 3 an IV.h linden. Aus letztcrem Grundf

nahm miin an, dass diese Linie wahrseheinlieh von einer Substanz beirülin.

die der Sonne allein an^ehe-rc. oder die wenigstens an der (IherQäehe ia

Erde vcrgeblieh ijesueht wird nud Helium genannt wurde.

In einer, der beliehen A liini. ini. nle-siudte:: Abhandlung diakulüt

der Gleichheit der Emissinn und Absovnlion sieh niehl nnl erordnet, indem

sie r;ar kein Licht absorbire. Herr Spee slellte infolge dessen die Hjjk>-

these auf, daas die Linie J)3 eine Wasserstofflinie sei. Indem er sieb der

Ansieht derjenigen Physiker anachliessl, welebe die Vielfach heit der Speclra
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der Element» unter verschiedenen iiu-sccn lä.-dfii-cii-'i a annehmen, lül: Li-

es für möglich, das-s das Pi-i^n-uni einer ;
:.uf der >emie Ut-EiiiUlicbflu Substanz

abwiche, von dem Spei-Inrin ÜLTsirlhou Substanz auf der Erde, so dass das

Folien der Linie I)s im Si.cctrum des "Wu-sersiofls nicht gegen die Zu-

gehörigkeit zu dieser Substanz sprechen kann. Das Fehlen der Linie Da im
Absorptionaspedrum sucht Herr Spc"o damit zu erklären, dass die Tempe-
ratur der absorhircndeiL Waascrst "lisch ich t a.i niedrig sei, dass dieselbe die

Linie Da nicht mehr emittirfln, und deshalb auch Strahlen derselben Brcch-

larkeit nicht mehr absorlnien kenne. (Bulletin de l'Academie royale lin

Bclgiqoe. Sir. 2, T. XLIX, p. 379.)

Sternschnuppenregen sm 22. Juli 1880. Am Abend des 22. Juli zwischen

Hl1 30» und ll h beohaehlctc Herr t'-lso Eornioui auf der Terrasse des

Observatoriums der Urem lud Mailand einen kleinen Sternschnuppcn-Regon.

Bei hellem Mondschein kennte er wahrend dieser Zeit 13 Stornschnuppen

sehen, nämlich: 2 erster flriisse (einen mit einem Schweife), 3 zweiter Grösse,

6 dritter Grösse und 1 vierter Grösse. Die Halmen begannen etwa in der

Mitte zwischen ZeniEh und Ostpunkt des Horizontes, und waren nach NNE
ceriehtet, das mit dem Schweife versehen»' Metfor zog nach N.

Herr Schiaparolli macht ihrauf ;ti

i

Iii h-; k. :ii 1
1

. das* dieser Sternschnuppen-

schwarm möglicher Weise identisch int mit einem SeliHiirm, den Herr Ser-
pieri in den Nachten vom 21. bis 24. Juni 1871, vorzugsweise aber am
23. Juni, heobaelitel und dessen Kadiat iimsimukt er in 255° Hectasceusion

und 35° nördlicher Declination angegeben halle. (Itendieonli, Keale Istituta

Lombardo. Ser. 2, Vol. Xlll, p. 441. d. Hitart)

Ueber den Sirius- Begleiter. Herr Asaph Hall erwähut einige Punkte,

welche einen geringen Grad von Zweifel auf die Identität von Clark'e Be-

gleiter mit BessoTs störenden Köiper zu werfen scheinen. Zunächst ist es

die relativ grosse Masse des IVgleil.crs, welche nach Herrn Auwera gleieli

der halben Sirius -M;iss:e oder sielen mal sc l'iuss, ala die der Simne ist.

Wenn Wir nämlich nicht für diesen Ilcgleiter eine behendere Constitution

annehmen wollen, müsste er mit der Helligkeit einen Sternes erster Grösse

Il'UcIlIVii, während er nur etwa neunter Presse ist

Zweitens erstri'eki-iL sich [el/.t die nilkiinnetriseheii IlL'obac.htmigen über

13 Jahre, oder mehr als ein Drittel der Periode des slereudeu Körpers, wie

sie von Herrn Auwers und l'clers bestimmt wurden, und diese Beobachtungen

geben bereits einige Auskunft iiher ilii- walirsiieinlii-iic Periode von Clark's

Begleiter. „Die nilfereuv. zwischen den von Auwers vorhergesagten Positionen

und den beobachteten ist zwar nicht sehr <••:<!* s |;ie behui; nach den Mess-

ungen des Herrn Hall im Jahre 1*71
|

7,1*". JST5 -|- C\W, 1876-1-0,47°,

1877 + 15,40°, 1878 + 0,24% 1870 ,+ 5,Kt" und 1SS0 + 5,81°]; aber die

mikrometrischeu Messungen weisen darauf bin, dasi die l'eriode von Clark's

Begleiter entschieden grösser ist, als die gestörte Bewegung des Sirius er-

fordert. Hierüber können wir uns noch nicht mit Entschiedenheit äussern,

aber der durch die iiiikrumctiLscheii Messungen geneckte Zweifel ist, wie

ich glaube, hiureiebeud, um das llrtbeil über die Identität zu suspemliren,

und die Astronomen nulV.ulimlcrii, dieses interessante Ohject sorgfältig ZU

licobachten." (Aiiicrican Journal nf Science, Scr. 3, Vol. XIX, June 1880,

p. 457 d. Natnrf.)
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Planetenetelliing im Becember 1880.
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Neue Folge Band VIII. 11. Heft.

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

Ceiitralorgf.il fllr alle Freunde und Förderer der Himelsinnde.

rlmilllKEBobon qnfcr Mitwirkung

hervorragender FachmHimer und astronomischer Schriftsteller

von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln.

Der M 1- Hamilton und das Lick-Observatorium,
(Bferra Tafol XI.)

Wie s. Z. an diesem Orte mitgetlieilt wurde, hat der califomische
lV.*us James Lu-k TitUJNJi) Uslars ,;esneudet, um .iafiir eine. S(crnwa.ie

zu, errichten, welche mit dem firf^Ui ül.eiiLin].!. herstellbaren Fernrohre

anzurüsten sei. Mr. Lick ist seitdem ^sterben, über sein V..-riuävht-

uiss wird inzwischen unter staatlicher Aufsicht von den Herren Iticlnird

S. Flovd, William Rhenium, Kdivin II. M.isti.-k. Charles M. I'lmii und Heinde

Sdionewuld in Sau Francisco verwallet. Her Fre llichkeil der ^nannten
Verwaltung verdanken wir einen lierichl, iveleher über das was bis jetv.t in

Angelegenheiten des Lie.k-Obsfivatiiiini.is beheben ist, Anskuna yiht.

Es ist einleuchtend, d:isi die erste (le.iin^uiiu- für die erfolgreiche Arbeit

eines Uiesenfernrohrs, die Aul^tellniis- desselben in eine, müciichst ruhigen

und reinen Luft ist Deshalb schlug schon 1874 Herr Professor lidward

S. Hr,],|..,i hir das In n., i ih-ei-viitiirium den Mt. Hamilton im Staate Cali-

fornien vor und dieser Vorschlag wurde 137<J von Prof. Simon Nowcomb
lehhaft unterstützt. Der ücnauute He.rg li.-jt etwa Sil eu-L Meilen südlich

von San Francisco. Die nächste Station ist San -lose und von hier beträgt

dir Fiitferiiuiu,' in der Luftlinie IM Meilen, während die ([icnaimcWle) I.and-

s^trassc eine Länge von 20 Meilen hat und schliesslich den Her."; seihst in

Si:hnccl;eawindi;ri[;en umschlingt, um un'issere Steigungen als Ii: 100 m ver-

meiden. Der Berg selbst bat zwei Gipfel, der südliche, auf dem sich das



Observatorium erheben wird, steigt 425'') e:tgl. Fuss über den Spiegel des

Paeilic an und liegt in 121° 30' 40" W. L. nud 37° 21' 3" N. Br. Der

nördliche Pick ist etwa 'U Meile entfernt und steigt 140 Fuss höher an.

Die Abh&nge sind meistens sehr steil iiiiil bilden um llipfel einen spitzen

Winkel. Die Aussieht von der Spitze ist allseitig frei, da innerhalb eines

Kreises von 100 engl. Mrili-n Itinlius kein hüherer l'nnkt vorhanden ist. Bei

SonnenUntergang zeigt sich in weiter Ferne an verschiedenen Punkten der

pneih'sehe Ocelin und bei Sonnenaufgang tritt die grosse Kette der Sierra

Nevada scharf und bestimmt. aus murr Distanz von etwa 130 engl. Meilen

hervor. Als Beispiel der ungemeinen Durchsichtigkeit der Luft in diesen

Hegenden ist anzuführen, dass Prof. Davidson in der Sierra Nevada in

10,000 Fuss Hobe aus einer Entfernung von 175 engl. Meilen mit blossem

Auge den Szolligen Spiegel uitn:s Hi:ib't:L>|':u -eben konnte.

Um ein bestimmtes TTrlln-il über .1b' i.uR* ustimdr auf ML Hamilton

zu gewinnen, hat tu die Vunvaltung dvi I.b-k-Vermüditnisses den berühmten

Doppclstern-Ileobachter Hm. S. W. Burnham in Chicago ersucht, eine Zeit

lang au dem in Aussicht genommenen Orte zu beobachten. Demzufolge

verliess lir. Buriiham fhirug» am 10. Aiigu-I IN7!>, erreudile San Francisco

am 10. Aagust Abends und brach in 'lerne in schuft mit Hrn. Cnpitain Itichard

S. Flojd schon am nächsten .Morgen zum MI. llutiiiltou auf, der im Laufe

des Nachmittags erreicht wurde.

Hr.liurnham li;;t(c lieLiliarblnii^instrnm.'nt seinen berühmten Ijzolligen

Kofraetor von Alvan Clark S .Sons mitgenommen. Das Instrument ist äqua-

torial montirt, besitzt Auisudmiij.'-kri'ra: und wird durch ein Uhrwerk be-

wogt. Die Vergrößerungen sieben bis lüQliuh. „Ks ist", bemerkt Hr. Burn-

ham in seinem Berichte, „mit Küeksir.bt auf die grosse Anzahl schwieriger

Doppelsterne, welche das Instrument in den letzten 0 bis 8 Jahren auf-

finden Hess, kaum uothweiiiiig iai limui::kun. duss es in optischer Beziehung

zur ersten Klasse sa-bitt und völlig auf dem hoben Staudpunkte steht, den

seine Verfertiger mit ihr™ i)bi™üv,;ii mrmrbi. luibim". Ausserdem war eine

s Gestell derselben

von 2 Fuss Breite

mit Ausnahme der

17. Angibt bis zum
ke durebgehonds sehr

iham classiticirt:

t war, hatte schlechte Luft,
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Hr. Burnham versteht unter ausgezeichnet!-, (iirst chissi Luft eine aolclie,

weleho diu Anwendung der stärkten Vergnisserungen mit Vortheil erlaubt,

scharfe, wohl dcfiuirte Bilder gibt und Jil- engten und schwierigsten Dqipel-

-t.-L-iiL- innerhalb der Kraft des Instrumentes zu messen gestaltet. In einer

-vldieii Nacht erkennt er eine Verlängerung von 0.4" bei Siemen beller als

8. oder 9. GiT.sse um! sieht mit Leicht igk eil Lilie Iiopiielstcme in Struve's

Katalog. Mittelmässig nennt Hr. Bitruhaul dagegen ilie Luft, wenn bloss

Vergrößerungen u>:i etwa ^OOI'ach mit Viollen] anwendbar sind. Noch ist

zu bemerken, dass sieh im Allgemeinen die gleichen Luft Verhältnisse auf

Mt Hamilloii die g.ui/.e Nacht hindurch ]'ermaneul erhielten, was ein grosser

Voraug ist und bei uns nieht oft gefunden wird. Die Windstärke ist natür-

lich auf einem Berge in dieser Lage eine sehr verschiedene, doch brachte

selbst Starker Wind keine wcseulliche Verschler-Iiterum: der Bilder.

Was mm die lleehaehtungen seilst anbelangt, so hat Hr. Buruliam diu

lelvellie.leiKüÜ^Ien llbjeel,. gej.rijfl. l.eSel I Iii 1 1 kt Sich aber ;,!([ die MillhciLlllg

seiner lhrnr lslcrn-MesHi,En-,m, da diese ein mehr unaldiiin-igcs liild dessen,

«as auf dem Mt. Hamilton m erreichen ist, gewähren. Hr. Hurnhani bat

in seinen desfallsigen rntcrsuehuim-n den srhr gliieslieLeu (ledank.-n -rb.iht,

durch Vorsetzen von Cartous. die eine bestimmte itefinung (rei Messen, das

Fernrohr in seiner Wirkung zu variiren. ilierdureh können seine be/.flg-

lielieii Wahrnehmungen allenthalben mit denjenigen kleinerer Teleskope ver-

liehen werden, Cusercs Kmehlens dürften aller soh-he Vei gleichungeu sehr

m I ngunst™ aller anderen Lokalitäten und lustr>micule ausliilleii. Niemand
wird dies bestreiten, wenn er die folgende Zawmmenatelloüg prüft:

lK7!Ui41 ix'- Hereulis. Sehr sehen gesehen.

.644 »Orionis. 4 Stunden vom Meridian. Der 5. und 6.

Staru eahr klar gesehen.

.647 a' Gapricorm. Bei 4" Oeffnung ist der Begleiter sehr gut zu

sehen, bei V! :
" schwierig. Bei voller Oclt-

nung erscheint der Begleiter selbst doppelt.

.647 er Lyme. Mit VI," schwierig.

.647 <t Cassiopejae. Mit 1" Oeffnung ist der Begleiter leicht zu

sehen.

.647 v „ Leicht mit IV," Oeffnung zu sehen.

.647 a Aquitae. Begleiter hiebt mit '/3
" Oeffnung zu sehen.

.647 ß „ Schwierig mit 5" Oeffnung.

.(547 ß Delphini. Mtruve's lle^leiter mit 2" Oelt'uung gesehen.

.647 ft- Hereulis. Begleid-: doppelt, schwierig mit 5", gut ge-

schau mit 6'' Oeffnung.

.657 £ „ Mit 3'V gut gesehen.

.666 ä Oriouis. Der 5. und 6. Stern wurden gut gesehen mit

3 1/]" Oeffnung, 2'/s' vom Meridian. Mit
3" Oeffnung wurde der 5. Starn gesehen,

der 6. aufglimmend.

.666 ß Loporis. lUil I" Oeil'minir getrennt, 21 vom Meridian.

.681 ß Oriouis. Mit Oeffnung wurde der Begleiter ge-

sehen, 2" vom Meridian.

.681 * Orionis. Mit 1" Zoll Oeffnung 4 Sterne gesehen, 2 11

vom Meridian.



1879.602 9 Oriouis Mit 3" Oenhung wurdo der 5. aud 6. Stern

gesehen, etwa 2Ü von! Meridian.

.092 ß „ Der Begleiter wurde mit /„"Otflbung gesellen.

zahl neu entdeckter Doppelsterne auf. Hierbei wurden besonders Sterne

jenseits 30" 8. ISr. in's Auge gefasst, Zwar hat .1. Hörschel mit dem 20-

ffissigen Teleskop, das der Splegelgrösse uaeli 10 mal (in Wirklichkeit viel-

leicht 2 oder :s mal) so viel I.icht gab, als liuruimm's fizolliger ltelractor,

am Cap der guten ii'iifiumg den Sudhimniid lKi'.-h Hopp eislernen durchmustert.

Allein Herschel's Katalog enthält, wie Herr Hmnlmm ia-meikt, nur sehr wenige

wirklieh schwierige Ili>|i[ielsienie, die meisten sind sehr leicht und könnten

höchstens nur als PruWuiij-.vk' fiir einen sehr kleinen Kefraelor dieueu. Einen

atisgezeichneten Beweis für die grosse Durebsiclif.igkeil der Luft auf dem Mt.

Hamilton liefert auch die TajjesbeobiK.hlung. Hr. llurnham bemerkt, dass

Doppelsinne wie < Bootis und * Lyrae hei Tage leicht gesehen werden

werden.

Ans allen Wahrnehmungen schliesst Hr. Bamham, dass der Mt, Ha-

milton für ein peimanentes i'ilmifViiluriiini Vor/.üge gewahrt, die au keinem

einzigen Orte, wo sich i:eg.Tiw iirl ig Stern warten finden, anzutreffen sind.

Dazu kommt, dasn nnch einem HrielV des I'i.-f. n Lsvid*>n auch in den übrigen

Jahreszeiten, während deren Hr. Uurnkim i.ielit anwesend war, die (legend

in der Nulie des Mt. Hamilton aussei,lim-t. viele sehöne und ruhige Kächtc

aufzuweisen hat. Unter solelnn Verhallnissen darf man allerdings Grossee

erwarten, wenn, wie es benbsieliligl ist, auf jenem Beige ein Teleskop auf-

gestellt ist, dass alle bisherigen .in Kraft übertrifft. „Mit solch einem In-

strumenta", rnft Hurntnvm aus, „und in einer solchen Luft dürften wunder-

bare Entdeckungen gemacht werden! Es ist unmöglich, die grossen Ent-

deckungen zu überschätzen, welche mit einem Kcfractw ersten Ranges von

30 oder mehr Zoll Oeffirong, dort zu machen sind". Ein solcher Kefractor

ist freilich noch nicht bestellt worden, sondern man will erst den Erfolg

abwarten, den Clark mit dem neuen Kiesenfem roh r für Pulkowa hat, um
danach die Grösse des neuen InsmmieulB zu bemessen. Dass mau nicht zu

einem Spiegelteleskop von riesigen Dimensionen Übergeht, wird Jeder hegreif-

lich linden, der die im (Immen doch geringen I.eislnn-en von Rosse's Iustro-

ment oder des Melliounicr Ueilerturs »der endlich des in i'.te!massigen Itieseu-

teleskops in Paris bedenkt. Inzwischen ist hei Clark ein Fernrohr von 12

Zoll ÜeiTnung bestellt worden, also auch schon ein Fernrohr ersten Hanges,

das im nächsten Jahre aulgestellt werden kann, l'er Kau des Observatoriums

selbst auf ML Hamilton ist für demnächst in Aussicht genommen.

Schliesslich mögen noch diejenigen neuen Doppelsterne hier aufgeführt

werden, welche Hr. Bumham auf Mt. Hamilton entdeckte und die auch in

Digitized ö/ Google



nördlichen Gebenden gesehen werden können. Die Heetaseensionen und De-
klinationen gelton für 1880.

132 Ceti.

« 0>- 46- 47- J —24» 3fl '.

Der Haupkteru t). Grösse, der schwache Begleiter 10. Grösse.

1879.7 Distanz 11.49" Pos.-W. 347.0».

-J 157.

a 1>>39»38' J +38° 20'.

Bei dieseEi von Struve gemesseneu Dop|ielsterne ist der Hauptstern

»Iederum doppelt und eines der sehwieriuiden ühjeele, die ül j f rl i;i n i ( be-

kannt sind. Hr. Tturnham vermuthete die Du]ilioitfd zuerst am 4. OdoWr,
prüfte den .Stern dann sehr sorgfältig und fand endlich seine Veruiutbung
Ijfslätijjt. Nueh seiner liückkelir itm-li l.'liienge. untersuchte er den Stern mit

.hu Jorfigeu grossen liefraetor von 18'/," Objectivöfi'jinng, konriLo aber in

tler ersten Naeld den Ilcgleiter uielit erkennen, i'r.-d in dm' folgenden Nacht
«urde derselha erkannt und gemessen. Der Hauplstern ist 8.3, der neue

Begleiter 10. Grösse.

1870.0 Distanz 0.74" Pos.-W. 207.7*.

299 Eridani.
a 41 16" 32- J —2G» 0'.

Dieser von .1, llevsohel entdeckte Doppelst^™ ist in Wirklichkeit drei-

fach, da der Hauptstern aus 2 Compoiinnten ,0.5 Gr. besteht. Die Distanz

betragt 0.0", der Pos.-W. 110». Harschet Teleskope Messen vom Begleiter

«diie .Spur ahnen.

ß 748.

a 4" 47" 14' 3 —7° 53'.

Dieser Stern ist der voraufgehende einer kleinen Gni|'|n; von ;i Sternen.

Der Hauptstern ist I*. Grösse, ebenso der Begleiter. Die Distanz betragt 1",

der P0S.-W- ca. 130°.

51 Lyncis.

« 7* 20" 0" 6 +48» 20'.

Der Hauptstern ist ti, Grösse und uueh eben mit uuhcwatfnotem Auge
m sehen. Der schwache Begleiter (11.2 Gr.) steht in 15" Distanz und dem
Pos.-W. von ca. 110».

ß 764.

a 20' 52™ 22' J —9" 40'.

Dieser schwierige nopinflstern ist. der vuraulgelietitle eines kleinen Stern-

lireiecks. Die Messungen liurnliam's verbinden letzteres mit dem Doppel-
.' r i :

t und einem andern kleinen Stern K. I iev I loppelsieni isl sehr schwierig.

Beidchnei man die Sterne mit den Buchstaben A bis E, so ist A= 9.5,

B= 9.5, C= 9.t D= 9, E=ll. Grösse. Hurnham gibt folgende .Mesriuu-eu

:

A und Ji: Distanz O.G" l'os.-W. 170«+.

AB „ C: „ 1005 „ 113°.

AB „ Dl „ 140' „ 22.

AB „ E: „ — „ 91.
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Hr. Burnham giU auch nueh eine Liste mikronir-1 i-im-Iipi- Mcf-;ii:il;i--u &:i

audereu schwierigen Doppeteternen, die iudess schon entdeckt waren. Fol-

gendes sind die interessanteren Sterne aus diesem Verzeichnisse:

00 I'iscium.

« O h 48™ 10"1 J +18» 32'.

Von Otto Strnve entdeckt und ein schwieriges Paar, bei dem ruehe

Bewegung atattlitnli't. I tau ciIilüil liiulet liciile Stern ijlch-li hell und 5.8 Gr.

1879.7 Distanz 0.5" Pos.-W. 185.7».

42 Ceti (X 113).

b l k 13- 41" J —I« 8'.

Der Hauptstern I':, der liegleiler 0.5 Grösse.

1879.7 Distanz 1.04" Pob.-W. 348.7".

43 Cassiopeiae.
a 1» 52- 7* <T +70« 19'.

Von Burnham früher entdeckt. Der Hauptsteru 5., der Hegleiter 8. Gr.

1879.6 Distanz 1.13". l'os.-W. 207.4".

ß 525.

o 2k 52- 0" 3 +21« 8'.

Von Burnham mit dem grossen ltcfractor zu Washington entdeckt und

später auch am 18V»w>lL Refractor zu Chicago gemessen. Beide Sterne Bind

7.5 Gr. 1879.7 Distanz 0.39" Pos,-W. 107.3«.

, t
1 Eridani.

o 56 b 6- 50' 3 —8» 9'.

Von Burnham entdeckt- Der Hauptsteru ist. ('>., der liegleiter 10.5 Gr.

1879.7 Distanz 1.78" Pos.-W. 82.8».

94 Ceti,

o 3" fi» 37- 3 —1» 39'.

Eip schwieriges Paar 5. und 12.5 Grösse. Hersehol hozeiohnete den Iie-

L'lt'iln- sogar als 19. Grösse.

1879.7 DiBlauz 3.3" Pos.-W. 252.9».

Burnham bemerkt die Distauz sei zu klein.

ß 84.

a 10- 5- 3 — G« 22'.

Wahrscheinlich ein physisches System. Der Hauptal*rn ist 7.2, der

Begleiter 8.5 Grösse.

1875.8 Distanz 0.51" Pos.-W. 10.3°. Dembowski.

1879.7 „ 0,50 „ 27.9 Burnham.

47 Tauri.
a 4" 7- 25' d +8° 58'.

Von Burnham 1877 mit dem gruben Kel'rsutor w Chicago entdeckt

und eines der schwierigsten Prüfuugs objecto l'Qr massig grosse Instnuuir.i

Der Hauptstern ist 5., der liegleiter 8.5 Grösse,

1879.7 Distanz 0.4" Pos.-W. 10.0».

a 5" 31° 29'
89

<i —1« 30'.

Ein sehr schwieriges Paar nah« bei * (Monis, wahrscheinlich ein phj-

sisches System bildend, Man hat folgende Messungen:

Digitized by Google



— 231 —

Dembowski p= 344.2" d= 0.55" 1875.7.

Otto Struva 354.0 0.93 1878.0.

Bamham 361.7 0.71 1879.1.

304.0 — 1879.7.

G8 Herculia.
a 17" 12° 54' d +83« 14'.

Von Otto Stmve entdeckt. Der Hauptstem ist 6-, der Begleiter. 12. Gr.

1879.9 Diatanz 3.5" Poa.-W. 58».

51 Aquarii.
a 22» 17™ 52' i —5° 27'.

Von Burnham entdeckt. Beide Sterne sind ü. Grösse und die Distanz

betrug 1870.0 nur 0.73", dor Pos.-W. 16.1°.

78 PegasL
b 23'' 37" 57" S +28» 42'.

Von Alvan V'Iaik 1875 mit. einem Uzollisjen Kdraufor entdeckt und
ein schwieriges Ohject. 1 >or Hanptstern ist Ii., der Begleiter 9. Grösse.

Uilmham bat 1879.9 Distanz 1.17" Pos.-W. 186.8».

Tafeln zur Bestimmung der Lage dor Lichtgrenze auf der
Mondschäbe.

Rs ist in vielen rillen ;ii^cin'l™ und man Jmwl wichtig, für irgend einen

Zeitpunkt diu Lage der Lithl;;i'/i;/e, ulsn diu Si-bi-lddini'' 7
,

.iirn
,

]..
, n < Li' 1

1 1
.y-

leuchteten und dem dunklen Theile der JIouilsLihüibe zu kennen, besonders

ikiin, wenn man allere Zeirliniuiifen v*n m 1 h
, 1

1
1 1 1

;

1 1 i . i ^ 1 j 1 ^ !"t 1 1 mit dem gegen-
'.Viiiligen Aussehen derselben lieevmbm vcr^leidien will, Solehe Verglflich-

Mgcn sind natürlich nur ditnn staltbafl, wenn die Zeichnungen unter den-
ll.i'ii i:i-li-iirli:ii-i^!;V' , ili."iliiii.^-' ,

ii :;eii!;iebf iinr.len und dies« lifuiiien wiederum
von der Lage der l.ie.htgrei™. hei' ,1er Zeichnung ab. Hat man nun eine über-

sichtliche Tafel, aus welcher die läge der Lichtgrenze für jede gegehene

Üeit leicht abgelesen werden kann, so ist dies eine wesentliche Unterstützung.

Eine derartige Tafel ist in den Memoranden der selonographisehen Gesell-

schaft mitgetheilt und da die Zahl der Freunde der Mondbeobachtnug auch
unter den Lesern des „Sirius" erfreulich zunimmt, so dürfte es nützlich sein,

gekannte Tafel hier mitzutheilen. Dieselbe folgt nnibstebeiid und gibt

liir jeden Tag zwischen 1780 und 1900 die stenographische Länge des

Punktes, in welchem die Licblgrcnne den Mundil '[Uator schneidet, was ziem-

lich nahe unter reehlcn Winkeln cesebieht.. Damit ist die Lage der tielit-

gretize für weitaus die niebden Tille liinieidienil genau bezeichnet.

Tafel I.

Position der Liehtgrenze In Aequntor den »enden, Harz t. 0" in. Green«. Zelt,

jeden Jahren.

1780 145» 40' 1785 205» 20' 1790 265» I' 1705 324° 43'

1781 2IS 2 1786 75 42 1791 135 23 17911 182 55
1782 246 24 1787 305 4 1792 353 36 1707 53 17

1783 116 46 1788 164 16 1793 223 58 1798 283 40
1784 334 59 1789 34 39 1794 94 21 1799 154 2
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1800 24» 25'

1801 254 40

1802 125 9
1803 355 31

1804 213 35

1805 83 57

1806 314 19

1807 184 41
180S 43 3

1809 273 25

1810 143 48
1811 14 10

1812 232 13

1813 102 34
181-1 332 58

1815 203 20
1816 61 41

1817 232 3

1818 162 26

1810 32 48

1820 250 49
1821 121 11

1822 351 33

1823 221 55

1824 80 17

1825 310° 40'

1826 181 2

1827 51 25
1828 200 20

1829 139 49

1839 259 21

1840 117 33
1841 347 55
1842 118 17

1843 88 40
1844 306 52

1845 177 15

1840 47 36
1847 277 58
1848 136 11

1849 0 33

1850 236" 5P '

1851 107 ..

1852 325. 29'

1853 195 52
1854 Oü 14

1855 296 37

1856 154 48
1857 25 11

1858 255 33
I Höf

1865 43 49
1860 274 11

1867 144 33
1808 2 45

1869 233 7

1870 103 29
1371 333 52

1872 192 3
1873 02 20
1874 292 4S

1885 270 23

1886 140 45

1887 11 7

1888 229 20

1889 99 42

1896 247 57

1897 118 19

1898 347 40

1899 119 2

Position der lieMgTfiue

20 237 W

13 57
15 10
21 X>
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1) Zwischen 0°

2) zwischen 3GO

Ein Beispiel i

Lago der Lichtgreu

Mau hat r

00" gibt er die westliche Lange der Morgen-Lieb t-

grenze {Mond zunehmend),

270 die Differenz des Winkels vmi WO" gibt die

Östliche Länge der Morgeu-Lichtgrenze (Mund
zunehmend),

IRQ der I.ehersclinss des Winkels filier ISO0 gibt

die westliche Länge der Abend-Lichtgienze

(Mond abnehmend),

„ TO die Differenz des Winkels von im)" gibt die

Östliche Länge der Abend- Liehtgrenze {Mond
abnehmend).

d den Gebrauch der Tafeln erläutern. Man sucht die

für 1788, Nov. 21.

;h Tafel I für 1788 . .

n
,

negative Winkel z

164' 16'

359 32

— 1Ü5 Iii

Will

l Monde. Die Lic

itspre

104» 48'

0 und 90" liegt, so Rillt er oben unter

] 180» gibt die ilslliche Länge der I.iehtgivnze

rann man annehmen, dass die Licht-

grenze stündlidi Iii).")' inhvärls iveiferriie.kt und ninii li.it diesen Helrag inulti-

ldicirl mit der Xuhl der Stunden zu der Zahl in Tafel II zu addiren, wenn
die Ueoliachtimg micli tireenivicher Mitternacht war, dagegen zu suhl rahlien,

wenn sie vorher statt fand.

Sucht man z. lt. die Luge der Lichtgrenze für den obigen Tag S'/, 1

frttli m. Zeit v. Grceiraidi. so hat man lti', 3 Enal :.h.i.S' m -ubtrahiren. also

32' — 0» 24' — 350" 8'. Man crln.it daher zuletzt, ItM" iS' + U° 24'

=^174« 12'. Die Differenz dieses Winkels von 180» ist 5» 48' und dies

gibt die östliche Länge der Abend-I.icbtgreuze. Letztere ging also über
Arehime.de.-* und hart am Westwälle des Plate vorbei. In der Thal, beob-

achtet.,! Schröter au jenem Tage um die angegebene Zeit und erzählt, das-:
'

'
" " " htgrenze lag, auch zeigt Fig. 1 auf

1 XXII i i Fra

Einilnss der Sonno auf die magnetischen Störungen.
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'ins,™, dii' mit' der Ol'Crllaehe der Knlo beobachtet worden, Isat General

Sabine die ftisleiiz vim täglichen Schwankungen tiseligon ioscn, diu von

lier magnetischen Wirkung der Sonne herrühren: auch die magnetischen

.•i'irni-.gt'i]. Polarlichter und Erdströme, welche nun wieder iinfangen gross

b.iü ült zu werden, sind Störungen der Sonne /angeschrieben worden.

Obwolil das Kisen. /um (iliihen orhit/t, seine Fähigkeit, einen .Magneten

anzuziehen, in sehr hohem Grado verloren hat, so haben nur keinen Beweis

dafür, dass es absolut keine magnetische Kraft zurückbehalten, und schon

V.'i einer geringen nuiguetipchen Wirksamkeit würde die in der .Sonne vor-

:.ati'bne Menu'i' von i'iison ausreichend sein, .11:1 die tätlichen 11 k iu
1 u'fii

i..-r Magnetnadel zu erklären. Wahrend der letztverflossenen Wochen war ich

?i-H der Keiner damit beschäftigt, diu Declinntiuns-Curvon für den Monat Marz
lsTt! zu l'i'iifen, welche dem Kcw-t/mniuire freundlichst glichen waren von den

[üreebreu der Observatorien zu Feld-slmm. Wien, Lissabon. Coimbra und
StODjhorst. Andere Curven aus entfernteren Stationen sind, unterwegs, aber

noch nicht untersucht worden. ludern ich sie mit den Curven von Ken
für dieselbe Periode vergleiche, find« ich die inerkwürdigslei) rcherciustim-

inungen zwischen den Curven dieser weit von einander entfernten Stationen.

Fa war bereite früher bekannt, dass eine Aebulichkeit eiistire zwischen den
•: '"1111 ige 11 ;s!i verschiedenen Stationen, und für einen oder zwei Fälle ist vor

mehreren Jahren ein Vergleich /wischen Lissabon und Kew ausgeführt v)n
i'ä' 1 j Canello und Professor linlfour Stewart, aber die jetzigen [dioto-

_ 1
-l'i iLLHil n-n . nnsL'iietisfheii A nlV-eichnuiigen ans mehreren Stationen sind

häliT niemals zusammengestellt worden, und so ist die Gelegenheit für

dortige Vergleichimgen niemals vorhanden gewesen. Gestalten Sie mir,

Ihre Aufmerksamkeit, zu lenken auf einige der heiv.iiragcndslen C'hnräkl er-

dieser Votgleichnngcn, dii' ich gemacht habe. Lege ich die I leeliual ions-

i'iuvei! filier einander, so finde ich, dass iu vielen Fällen eine absolute

1 i'hi'rcinstimmung zwischen ihnen vorhanden ist, so dass der Grad der

Aetideruug der magnetischen S(öinnge:i an weit entlegenen Staliotieii, wie

KfW, Wien und Petersburg. Henau derselbe ist; feiner tindeii iilinlielie St"'r-

nngeu statt an verschiedenen Stationen /.11 derselben absoluten Zeit. Es
tana im Allgemeinen iieli;iii]'tet. werden Iii 1 grosse wie für kleine Störungen,

Inf- die i".sHioi:en "iui we.-tliehc:) .\ 1
1
lv 1 -

i
1 1 u 1

1 1 1 de:
1

I
'

I i : i Li C imisnadel zur seli>e:i

I. 'it !'!:'( dg' 01 und denselben ( 'liarnkter haben an diesen weit, entfernten Stationen.

Es gibt Ausnahmen von diesem Gesetze. Kiliige Störungen treten auf
»n einer oder an zwei Stationen, ohne dass sie an anderen Stationen bemerkt
"Orden. Vielen Beispielen begegnet man, wo bis zu einem gewissen Zeif-

eiiikte ilie Störungen au allen Stationen dieselben sind, aber |il'''tzlicb ändert
!:( Sterling an einer oder zwei Stationen ihren Charakter: z. Ii. wenn man
Ktw und Petersburg vergleicht, erhallen wir zunächst vollkommene Aeiinlieli-

köt, dann folgen in demselben Augenblick Abweichungen der Nadel nach
-tp'^'ü gehetzten Seiten, und in manehen von diesen Fallen werden die

Maiima in den en:gogengcs:'i/lin Kichtimion in demselben Moment erreicht,

Hi- darauf hnv.a-ist, da-;
1

die entgegengesetzten A bhe. In ngen durch diesidhe

lisacho hervorgebracht werden, und dass die unmittelbare Ursache oder das

Medium der Störung in einem solchen Falle nieht weit entferut ist; wahr-
scheinlich ist es eine Acnderuug der Richtung oder Intensität des Erd-
magnetismus, die veranlasst wird von der Wirkung der Sonne auf dieselbe.



und gleichzeitig. In soleben Fällen von Verschiedenheit findet man ge-

wöhnlich, wenu dio Curvc der horizonlalen r>der veriieateu Kraft geprüft

wird, dass in genau demselben Moment absoluter Zeit mit dem Beginn
dieser cntgogongeset/.;eii JkweiiuiiLreji eine Zunahme oder Abnahme in der

horizontal™ Kruft vorhanden war, und dass dio horizontale Kraft so lange

fortführt sich zu verändern, als ein Unterschied iu dorn Charakter der

Declinatious-Cun en Kirlmuden ist. Es is! somit aus diesen Wirkungen klar,

dass die Ursache oder dio Ursachen der magnetischen Störungen gewöhnlieb

Zeiten zwischen zwei lie.d.aehi.iinj.-oiten, mul nMier dem einen als dem anderen,

entgegengesetzte Wirkungen auf die »«elinatien-madel au diesen Orten hervor-

bringt; in solchen fällen riik™ -Iii- l'niersiiliicdc wahrscheinlich her von

Aenderuugen iu der magiietisidien Krall, der Nrde. Wen» wir uns nun vor-

stellen, dass die Massen von Eisen, Nickel und Magnesium in der Sonne
selbst nur einen geringen (irad mainicH-a-lier Kraft in ihrem gasigen Zustande

behalten - und wir wissen aus den Untersuchungen von Faraday, dass

einige von den Gasen magnetisch sind — so haben wir eine hinreichende

Ursache für alle ma^netischon Aendorangen auf unserer Erde, denn wir

wissen, dass diese alciallmasscn stüta aufkochen aus den tieferen, ueissereii

wieder Wolken bilden müssen, die ihr Licht und Wärme aussenden, uud

das Licht und die Warme al>sinl>ircu, weldic von den heilen, unteren lie-

lann

ckgez = .

lorkwtir „
hl diesen ungeheuren Aiiidevi.aiyen, von dunen wir aus der Lehre von

der Energie wissen, dass sie slafllinden müssen, von deren Ungeheuerlichkeit

wir uns aber keine Verstellung machen kennen, leiben wir eine ausreichende Ur-

sache für die magnelisdini Veränderungen, welche wir iu demselben Moment
an entlegenen l'nnkicn der (Hji-rJl;i<-li.> der Krde beobachten, und da dieselbe

Ursache dureh Induction wirkt auf die mnu'iieiifclie .Materie iu und auf der

Erde, so kann sie gut Aenderungcn erzengen in der flrösse oder iu der

Richtung ihrer gesammton magnetischen Kraft. Diese magnetischen Aende-
rungen auf der Erde werden die Ilcclinatiiiiisünilelti an verschiedenen Punkten

beeinflussen und werden ihre Ablenkung veranlassen; die liichtuug dieser

Ablenkuni! muss abhängen von der Lage der magnetischen Erdase oder von

der Richtung ihrer ücwngiiug in He/u<! auf die Stationen, wo die Ueobaclit-
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)cr neue auf der Sternwarte hu Strasburg entdeckte Komet.

Hr. Prof. Wimiecku hat folgendes Oireular der Kaiserlich™ Universitäts-

temwarte zu Strnsshiirg i/E. versandt:

Der am 2«. Sept. auf lii^i-cv Slernv,arte von Hrn. Dr. Hartwig entd-

eckte, Komet ist höchst wahrscheinlich schon im Jahre 150G beobachtet

orden. Nachdem Dr. Hartwig am 2. October ans seinen Beobachtungen
on Sept. 20. 30. und Oct 1. den nachstchenden ersten Entwurf der Bahn
«rechnet hatte:

Sept. 6-953 M. II Herlin.

n — ii= 323» 31-71
'

*l= 43 32-3} 188-0

i=l« U-7\

sein könnte., auch die Vcv.-irlmi.^,. üIht.t KnmH,.n Im'ImiIs Auffindung einoi

Taigen IVfilu-ro,, [li^heinnng.

Der Komet von tf.Oti IV.-iseltc bald memo Anl ^.YkxLinkul. L;in

hat freilich aus den dürftigen Beobachtungen Elemente abgeleitet, die siel

von den oben angeführt. wcseiiüi.-h (tntiTsclicütcn. Der blosse Anblick doi

von Laugier angenommenen Oerter /eist jedoch, das* dieselben zum Tlieii

völlig willkürlich sind. Dr. Hartwig hat nnn, auf meine Bitte, versucht
ob die von ihm liem-lmeten llh'ini'iili.' ijcin-ii K'cim'tcii die uns überliefer-

ten (zum Theil chinesischen) rohen Heo!>;Lrtitiitigri] durn! eilen können.

Nimmt man an, dass der Komet am 1. .luli st. i\ im Peribe] geweser

ist. so finden sich fugend.; Ociter für denselben:

Komet 150ß.

Juli 10. a Komet = 97»1 J Komet = + 39»-3

beobachteten ist eine vollständigo.

Dio oben angeführten aus Beobachtungen mit nur zwei Tagen Intervall

berechneten Element.: werden durch ilie iLisi-liMelü'inle Leidiger Beobachtung:
Od. 3. 7 1 12" 33' a Komet — i5h 23» 12- RD J Komet = + 27» 28' 17". 4
bestätigt, welche dadurch bis auf 1 1" in Ali und iu Deel, genau dargestellt wird

Die Dop polstern-Messungen dos Admiral Sniyth.

Im vergangenen .Tulire erHi-hietieu von ilr. Ili'ribn'l Sudler in don Monthly
.N'otices eilligo „Beiut'rkunL.-on über des uTHfirlieneo Ailmirul Sniyth 's Cycle

of Cidestial Objecto", die in der Kühigliehen istronomisisheu Gesellschaft

zu London äusserst In -1'tige DisknsHuiieu hei vorriefen. Das genannte Werk
von Sniyth enthält im zweiten Baude Messungen von Dorfe] steruen, die der
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Verfasser angestellt hat. Auf dem Continente int das Buch, welches 1814

iu London erschien, wenig bekannt; in England dagegen wird es hoch ge-

seliätzt und trug einst seinem Verfasser die goldene Me;luil]e der Kgl.

Seilschaft ein. Um so überraschender musstc es daher erscheinen, als Hr.

Sadler die völlige Wertlosigkeit einer grossen Anzahl von Doppelstern-

Messungen Smyth's nachwies,' ja zeigte, dass der Verfasser Messungen von

Steinen aufführt die gar nicht existireu und nur irrthümlich in Herscliel's

frühem Katalogen aufgeführt werden. Hr. Sudler liess sich auf 0rund dieser

Kntdeckungen allerdings zu einer Kritik dir Smjtb'BoheD Messungen bin-

reissen, die bei uns wenigstens jiidif üblich ist, allein auuh die Verehrer von

Smyth gingen in il-.ren ZmiieUeisunL'eii Sudlers entschieden zu weit, ja die

Vertheidigung streit! e bisweilen etwas an das Komische. Wie dem aber

auch sein möge, dio Königliche Astrnnumiselie Cesellieha!', -mrjeh i_« : I L L
.

]

I

ihr Bedauern darüber aus, dass der Artikel von Sadler in ihrem Organa

zum Abdrucke gelangt sei, womit, die Suche beendigt war. Unlängst hat nun

aber Hr. Buruhnni in den Monthly Koticcs eine „Untersuchung der Doppel-

skrümesBungeii des Hiillord- Katalogs" publicirt, in welcher Srnyth's Mess-

ingen mit i.leni' ,

niu'i-ii ISu::iliam.< verglichen werden.

Zum Zwecke der Cntersnchung tlieilt Hr. Htinihiim die im sogenannten

Hed Ford-Kataloge mitL'eiheilten Iini.pelstciu-iMessungeii des Admirals Smyth

in zwei Gruppen:

Klasse 1 enthält diejenigen Duppelstes-nc, welche bereits vor Veröffent-

lichung von Smyth's Werk von Slruve, Hersehel, South und Anderen genau

gemessen waren.

Klasse II uml'assl die Doiipelsterue, über welche zur Zeit der Publi-

kation des „Cyclae nf (,'elestial Objcels" genaue .Melsungen nicht vorlagen.

„Eine eursoriselie rebersich!", bemerkt Hr. llurnbam, „wird aofort zeigen,

dass die Qualität der Messungen (Smyth's) in Bezug auf Genauigkeit sehr

verschieden ist. Die Messungen der Klasse 1 sind im allgemeinen gleieh-

mässig correct. Dies ergiebt sich, wenn mau sie mit frühern oder spätem

zuverlässigen Messungen von andern Beobachtern vergleicht, Die eiatigeii

Ausnahmen finden sich nur dann, wenn die frühem Messungen offenbare

Fehler enthalten; in solchen Fallen siud die Messungen in „Cyclae" gleich-

falls irrig.

Die Messungen in Klasse II siud gleichinässig entweder sehr oberflächliche

Schätzungen oder äussere! ungenau. Die meisten der hier aufgeführten Sterne

sind nicht eigentliche Doppel Sterne iu dem allgemein angenommenen Sinne

dieses Wortes, sondern einzelne Stei ne die wi-strciif im gleichen Gesichtsfelde

mit hellem, meist dem Nossen Auge siohlbnren Steinen stehen. Die Distanzen

sind sehr gross uud dio Sterne ermangeln deshalb des Interesses für den

Doppelsternboobaehtcr. liinige der Steine Sir .lohn llcrschels, welche von

Smyth gemessen wurden gehören in diese Klasse; die Distanzen waren von

Hersehel geschaut und dio l'osilioiLSwinkel liernliten auf mir einer Ablesung."

Hr. Buruham beleuchtet nun im allgemeinen die Ungenuuigkeit der

Smvth'scheu sogenumiti-u .Messungen und lies]irielLt danu die Hülfsinittel die.

demselben zu Gebote Stauden. Das Fernrohr dessen sich Admiral Smyth be-

diente, hatte 5.0 engl Zoll Oeffnung und seiu Besitzer bezeichnete es als den

besten Beweis der l.ieseliiekliehleil des ycrsliiliemm Tulley, als uiiüberlreR-

lich iu Definition und Schärfe. Stdche Lobsprücbe kennt 'man freilich, aber
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man muss gestehen, ilsiss
. wenn das Instrument, wie Smyth angiebt Ver-

drössen!ng«n von 22 bis 12l>ül'ach in gleicher Wrisc gut vertrug, es aller-

dings ein Unicitm war. Das ist natürlich auch die Meinung Duruhams,
der aber, wio sieh weiterhin zeigt, das Instrument doch eisentlieh nicht für

so ganz voraBglich ansieht, wie es Smyth schildert. Pas Uhrwerk war nach

Stnyth's Angabe gut und ebenso bezeichnet er das Mikrometer als eines der

besten die Dolloud verfertigt habe. Die Messungsmethode wicli nicht wesent-

lich von der gebräuchlichen ab.

Hr. Jturuham hat nun die Sterne der Klasse II von denen Smj-th Distanz

und Fositionswinkcl gemessen, rbrnialls im Laufe des Jahres 1879 untersucht

und gibt eine tfusammonstellung der wir folgende« entnehmen. Es bedeutet

p den Positionswinkel d die Distanr,.

ß Cassiopeiao
1838 p 339.0° d 201" Smyth
1879 324.5 28f> Buruham
„ 324.6 297

Burnbam sieht, in der Nähe des Ihtuptslerns noch etwa ein Dutzend

andere Sterne, von denen Smylh nichts erwähnt.

147 H III.

18:if3 p 120" d 28" Smyth
1879 142.9 63.53 Burnham

(Sellins« folgt.)

Vermischte HacMchten.

Die Marine-Sternwarle zu Washington. Professor Edward S. Holden,
berichtet über dieselbe in der amerikanischen Wochenschrift „Science" wie

nnfiglich folgt

Die bctrelfendo Warb-, längst vorl hidllialt, in der »anzen Welt bekannt,

wurde 1844 gegründet und begann ihre lleobaolituugen IXJiJ. Während
des 18. Jahrhunderts hatte die Astronomie m Amerika nicht viele Blütben

(^trieben; nur von den Professoren an den Harvard und Valc College«, sowie

in Fennsylvanien von Kittonhouse u. A. (17691 lagen einige Beobachtungen
vor. Erst 1830 empfing das Vslo College ein Telefon zu regelmässigen

Beobachtungen, und .ins cr>te 1 'bservatorimii erstand filr das Williams College

1836 unter Prof. Hopkins. William C. Bond, ein Uhrmacher zu

Dorcbcster, errichtete sieb selbsl eine kleine St.enmarle. die der Embryo für

jene des Harvard College wurde. 1837 gründete Hudson in Ohio, 1840
die Hochschule von Philadelphia. 1811 die II ili für- Akademie von West-
Point eine Warte, der 18-12 die Mariueivarte, 1813 eine andere in Cincinnnti,

1844 eine dritte in tionrgctmvn fulglen. So gab Jas Jahiv.elmt von 1835—15
das Signal ZU jenen Studien, welche von da ab eine so grosse Wichtigkeit

klangen und eine so grosse Liebhaberei für das ganze Volk werden sollten.

Wahrscheinlich ist das wesentlich auf die. Infolge ,|,.s lieneral (). M. Michel,
des Astronomen der Sternwarte zu Cineincal.i /iiifn k/nli'ibr.'n. welcher durch
Vorträge, Abhandlungen und persönlichen Pitillnss auf das Publikum wirkte.

Gleich John Qnincy Adams, hatte er stets im Kongresse die Errichtnng

einer nationalen Stnii.varte beliinvortet, aber ebenso oft eine entsprechende

Opposition erfahren, und als 18:12 eine Hill durchging, welche filr die Küsten-
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Vermessung Geld bewilligte, enthielt sie die Klausel, dastt damit niemals

L.H-Miu.Tinh. iiHlt-,,1, nnisehe üeobnditun-en gemeint, sein =.0111™. So kam
die Mariue-Seewilrte /n Staude, wozu Lieutenant Gilliss von der Marine

nicht wenig beitrug. Das ging so 7,11. Ais in den Jahren 1838—12 Admiral

Wilkes auf Beiner grossen Reise nm die Welt in allen Theilen derselben

astronomische Beobachtungen anstellte, handelte es sich um correspondirende

Beobachtungen in den Vor. .Staaten, und diese wurden eben von Dient

Gillisa auf einer kleinen Sternwarte des Kapiteles zn Washington mit

höchster Auszeichnung angestellt. Die liilduri:; des <;( «Mwiirliiirii nli.sm-

vatoriums wurde als eine Niederlage für Karten und Instrumente für die

Sc.hiilTiilirt von Gilliss bezeichnet Die Ifegulirung des Dienstes verlangte

es, dass selbiger dann auf See gesendet wurde, worauf die Leitung des Obser-

vatorium* dem l.u-ul.'ii:m( Maury, der sie bis 1SG1 behielt, üb er Innren

ward. Ein Korps von Astronomen bildete sich hierdurch, welches, den

Uiü-ine-Uili/.ieren aufhörend, ein wertvolles Miit.-t ial 7 u«im nieob.achte 1

die Sorge für rhr.jnoiuet.T. Killten u:td inslrnmealo nach einem einheitliethei

Plane bis 18GÜ übernahm, wo das hydrographische Amt von der Sternwarte

gelvcniit wurde. Nun schallte mau .'iLt.-]iiv,hetitie Instrumente au und pul>-

lizirta seine Beobachtungen in Ojmitbänden, von denen Iii» 1880 schon 22

erschienen. Unter den hauptsächlichsten Instrumenten Inland sich ein Durch-

gangs -Instrument {Mittagsfernrohr) von Ei tel in München, ein Maucrkrei;

von Sinims in i;tigla: ; d. ein Meridiankreis von Urtel. ein Vertiknlkreis von

Pistor und Martins in Berlin und ein Aequatnrial von Merz in München
mit einem Objective von i),B3 Zoll. Mit diesen Instrumenten sind Tausend.'

Karleu von Maury, die bald die M u/e Well mit. ihrem Huhtne erfüllten

verdanken ihren r'rsprnng der gleichen Stelle. Mit. dem Aequatoriale enl-

deckte Prof. Ferguson 3 Asteinidi-n (die Kupluosine, Virginia und Echo!

während Prof. Hall und Holden eine grosse Kahl von Kometen twi

kleineren Planeten beobachteten. Die theoretischen Untersuchungen des

Prof. Walker über den Neptun, des Prot. Hiihbard über Kometen, sonii

das Werk von Colfin und Hubbard über pinktische Astronomie gehörer

dieser ersten Kpoeiie der Sternwarte an.

Ihr weites Stadium beginn I-siil unter Gilliss und bis zur Gegen-

wart unter den Kear-Adiuiralen Davis, Sands und llodgers, und zwai

mit dem Ankaufe zweier notier Instrumente eisten Ranges, nämlich ein«

Durchgangs-Kreises von Pistor und Martins (ISli'-l und eines 26zölligen

Äquatoriales von Alvan Clark & Sons (1873). Mit dem ersten sine

it. Louis, Detroit, Garlm und Austin

'S.), Princeton (S. .i.), Citicinn.it!.

Das grosse Aequaloriul begünstigte

r grossen Zahl von Doppels lernen durch Hall uai
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e*couib, sowie iU:i -Vijt'l1li'r!;i-ii iLnn.-ti den Ib.ddeu, uoob mirlir aber dio Be-

achtung schwacher Satelliten, für welche es alle bisher vorhandenen Instru-

ente weit übertrifft. Auf solch« Art bestimmt« Prof. Keweoiub die Hussen

s Uranus und Neptun, wie Prof. Hall iriii iiüll;; diu wichtige Entdeckung

'oier Mond« des Mars gelang. Auch die theoretischen Untersuchungen
ewconib's über die Theorie des Lieblet und über l'uudauienialsterue,

wie die Beobachtungen Xewcomb's und Hall's über Satcllileu gehören

eser Periode an. »er Durchgang der Venus (1874) und des Merkur
878) ist von vt-r^.'bi«..^rn':i A^li nm'n vollkommen beobachtet und be-

rocheu worden. Die Sonnen- Finsternisse von lHli'J, 1B70, 1878 und 1880

der höchsten Wichtigkeit und biiiiL''. mucre Kenntnis der Soii[icn[>b_ysik be-

trächtlich vorwärts. Kur nebenbei mögen noch einige Arbeiten Aber Scliills-

L'hroLometer, über Begrün Juni: einer Normalzeit für dio Vor. Staaten und
über Meteor-Beobachtungen erwähnt werden.

Die dritte Epoche in der (lesehidite der Sternwarte beginnt mit ihrer

Verlegung in Folg>' der Malaria, welche 'Iii- Beobachter beständig mit dem
Tode bedrohte. Man kannte diese Kinflüsse der suinpiigcu Umgebung zwar
•choti seit 1870, 'beb begann man erst 1877 ernstlich an eine Verlegung

der Warte zu denken, als liear-Admiral John Kodgers als Superintendent

Adiniral Davis entweder durch die Malaria verursacht oder doch beschleunigt

worden sei und dass auch der Tod der Prof. Ferguson, Springer und
Hubbard direkt jener Ursache zugeschrieben werden müsse, während die

Xi'be] selbst diu Beobachtenden st'nlen. Ks wäre in der Thal ein Verbrechen

gewesen, die Sternwarte mich I fi. 1 1 -
1 an dem alten i'rle m lassen? So wurde

dem Kongresse am 10. Januar 1S78 von einem hervorragenden AVissen-

ssb&fter eine Petition in dem fraglichen Sinne uulerbreitel. ivorauf am Iii.

' Senator Sargent eine Bill einbrachte, welche die Verlegung an
; Kommission empfahl. Unterdessen

des Country einen Plan zur Neu-

.I1..-CL Liruudstttek.! von 45 Acres in Georgetown am Book-Creek, vor.

Unglücklicherweise erfuhr man erst später von der Anlegung einer Eiseu-

bahn durch das Thal des Roek-Creek, und da eine wiche die Stabilität der

Instrumenta ernstlich gefährdet, setzte man am 0. Februar 1880 eine neue

Kommission zur Auswahl einet passenden Stille ein. Die Kommission be-

stand aus dem Senator W. P. White, dem Abgeordneten L. Morse und
dem Admiral [tedgers. lind diese hatten eine Iii]] vom 4. Februar 1880 zu

berathen, welche 75,000 Doli, für den Ankauf und die Auswahl einer ge-

eigneten Stelle forderte. In Folge dessen wurden die Offiziere der Stern-

warte angewiesen, die verschiedenen /.am Kaufe angebotenen Stellen zu

Brufen. Selbige liegen an drei Punkten der Stadt: eine nördlich des Kapi-



loles unweit SoUier^ Home I'iirk und tulio il«-r lliiliimore- und Obio-Eisen-

bahn, die zweite nordlich vom Haupttheile der Stadt, die dritte nördlich von

der Stadt in Georgetown. Die Vorzüge liegen auf der ersten Lokalität; wir

fibergehen aber die Auseinandersetzung derselbe]), sowie der von dem Vf.

für eino Sternwarte eilaii(rb'ii .Srnhürheiten »ml Bedingungen, und wünschen

nur, dass die Verlan nc; der St-riiwürt«'. die schon so Vieles geleistet, bald

ihreu besten Plate gefunden haben möge.*)

Die Sternsohnuppen des August 1880. Ueber die Resultate, welebe Herr

Chapelas bei seinen Beobachtungen der Sttnj-.ihiui] ihh am St.. 10. und 11.

August erhalten, machte er d>>r rariso-r Akjnli-mie folgende kurie Mittheilung:

„Im verflossenen Jahre zeigten wir für den 10. August eine Erscheinung

von Sternschnuppen an, (!; an Intensität die von lS-i-i übertraf, welche als

die bedeutendste des Jahrhunderts gilt. In diesem Jahre bat uns die Be-

obachtung als mittlere stündliche Zahl nur 53,7 Sternsehnuppen gegeben,

was gegen die mittlere stündliche Zahl von 1879 eine Differenz von 69,3

Sternschnuppen gibt, ein Kesuitat, ivtdehes die Wiederkehr des August-

Maiimitms zwischen das Jahr 1848 und das Jahr 1879 zu beschranken

scheint und für dies Phänomen eine Periode von 32 oder 33 Jahreu ergeben

würde, genau wie für Jus Phänomen vom 12. bis 13. November, dessen

Periode v.ni 0 Ibers beivrhuct worden.

In diesem Jahre bat der Moment des Maximums, anstatt, wie fast immer,

gegen Morgen ein?iitr.'(eii wv-thi des CeseUes der sin ml liehen Variation, in

Wirklichkeit zwischen ll h und Mitternacht -ieh amciirt, im Verhältnis^ von

1,4 Sternschnuppen in der Minute. Der Strahlungspunkt der Meteore war

wie immer Giraffe und Perseus. (Compt. rend. T. XCL, p. 399.)

1 "|
4 rothe Sterns. In der Gegend von aa. (Lyrae

• •, i befinden sich 4 rothe Sterne, von denen nur 2

im Birminghamsehen Cataloge verzeichnet sind,
,ß

der eine ist Birm. 459 Grösse G.5, den ich

@ aber stets nur von 7. bis 8. Gr. gesehen

n 2 habe, der andere ist S 2393 Gr. 7.3, der mir
' immiT als H.Si nSL-hmn. Die. beiden, welche im
' s Ii, fehlen, stehen IS« 34» 39« 33' (ca 1™ nach— Wega und fast 1» nördl.) und 18 b 40» 38"

24' (also in AK. und Deel, zwischen den beiden wA-;< nannten), jener 7.8.

dieser 8. Gr. Dr. Epstein.

Der Kedftction von den Herren Verfassern sugesandte Schriften.

A. Marth, Epusiuoriä lur findüifr ihr pnaitii™ ot the Satcllitc of Septime. 1880-81.
Firn.:. Hffi)iTr];.:s sur 1l -[.t.-trv .1- ]Naj;]iLaiam. Üruiellos 1830.
lhi,l,)i,\s, l'hi.t.ifrajiliii; siwi-tni ut Stare.

— Uli Iii,. sj.i;i:tr™ i'f llic Fliilrii? .jf HvJrjjrett.

Terlri. J[r Li-,. :: l'a;,j,ui ,],> ri-ni. nK "iL? M. Si-t,i; ( |,nr.:l]E n:r ],i iilam-U- Mar-,
Howe, tliree npproi. Solutions ot Hie Kcjiler's Problem.

*] Katur. 1880. p. 510.
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Steliang der Jiipitermondc im Januar 1SSI 11111 W mittl. Greenw. Zeit.

Phasen der Verfinsterungen.
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Planetenstellung im Januar 1881.

IS 12 54-71 -

Ii 52 27

m ai ,ii'S5
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: aa ao

8-4| 23 41
11-1 23 57

a<67 + 0 22 44-7
1 6 10

4B 43 6 33 50-7 5 32
46 28 + 0 48 31-0

1 4 54

ÜFiniii
40 84 + 7 12 3-31 15 44
48-48. 7 17 51-2 15 4

20 10 S 8 39-82 + 7 25 16 0
|
14 23

Neptun.
2 33 4S01 1+13 35 34-0

!
7 U

2 38 3607 1+13 35 48 1 6 27

17 31
17 47
18 S
18 19

LSI!' -

21-50

3009

23 42 14-3 22
2.1 53 215 22
23 5* 21-1 SS

23 57 O-I 25
23 4'.' 32 2 25

-23 35 38-5 2S

+Vä!l 6H| s so

13 10 — Mund in Knlfern;.

15 0' 27-41 Vollmond.
2-2 ;214r0 Letztes Viertel.

28 17 — Mund in Erdnähe.

20 '13 410 Neumond.

ungen der Jupltermonde. IBSI.

arninr 0. l'Vi 47'" rm.'J'

24. b 2(i 298
31. 7 57 45-2

P Ii nelencon»te Ml honen. Jan. :t. Ot Venus mit dem M.w.te in ttjiijmiction in ileet-

aBceusliin. Jan. 0. 151 Ji^iii.'r mit J.nu M..n.l.- in fVniuik'ii .Ii in i:.-'.-;asi-ensiuii. Jan.

i. 12 Saturn niil ilfin M..:nV in c.'.-iiiun.-ti. n in K,',-t,l«i nsiüM. Jan. 8. llfc Merkur
in il.T S i.iium ferne. Jan. i

'. 2^.'- Ni-ntnn mit .Inn Mi.mle in ('.iiijniii-tkiii in fioctiuwensiipn.

Jan. 12. Oh Sntnrn it. tia.t.lrat-it mit. .l-r s innv. Jan III. .[Ii [."rnuns mit dem Monde

in Ciinjunttion in llectasoco;ion. Jan. 25. i\>>> llertur in ...
L-.- 1-

.
. r ConjnneÜon mit der

Senne. Jan. 29. 32 1 lIiTtur a;it il-wi M-I..U- [n i',.|iiniii-ti,.ii ia üi'.-ta.siifnsion. Jan.

3U. lBh Neptun in iinadrarnr mit .W Tin-- Jan M 2"'' Yi'inis itu tralsteig. Knoten.

iAHl- H-.-iiaiigiii.L'n t mittl.'i.ir II. rliik'r Zeit.)

.1 :. t .: a- , Ueiliu-i it.il ... :
. ,Si rill-.- •

I - ,
; i:am ! , i, /Vi. ,1. ri I n : .i:i,l ..n H ni. 1 ':

Ilenn. J. Klein in h'iiln zu r i

.

I -.
<

r
i
. uaiu-nl A I

. : i :
i

i l- i h i h Hii.-lihiindlmuj. jowie die

Verhi't.tiui'liliaii.llimj,' mn Karl M liull/e in 1 . .-
: ]./ i i.; f-anilini-trn,-,- l(i, entgegen nimmt.
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Neue PolRe Rand VITT. 12. Heft

Zeitschrift für populäre Astronomie,

entnimm Br alle Frau* ml Filtern ier aimtlHi*.

Heransgogelien mitar Mitwirlruni;

hertotragender Fach in Iiimer und astronomineller Schriftstell«'

Tun Dp. HERMANN J. KLEIN in Küi.s.

William Lassen

Am 5. (Milber verschied zu Maidcuhead sdiuierzhi* im Alter von 82
.lahren William Lassell, tier dritfcp im Hunde mit William Harsche] und
Lord Hesse. Obgleich niclit Astronom von Fach, sondern K.uii'mami, hat

Lassell iliircli die 1'finsiruction grosser Telpsenj)C uinl die damit gennu-tilen

Kutdcek imgen seinen Namen glorreieli in die (icscliiclile der Sleriikunde

eingezeichnet Ihrer Natur nach müssen die Entdeckungen, welche den Eifer

Lassell's belohnten, sehr viele hoiddie-ütmue wissenschaftliche Arbeiten der

Gegenwart überdauern. Dabei ist besonders zu betonen, dass LasseU anfangs

durchaus nicht Ober bedeuteudi: Mitral zur Herstellung von Spiegeltelescopen

verfugte und das« er alles was er erreichte, lediglich dem eignen fifliurfdiim

und der eigenen Energie verdankte.

Lassell war geboren am 18. Juni 1799 zu Holton in Laneashire. Schon
früh trat bei ihm die Neigung zu aslroiniinis'd.eii lleitiiielilungeu hervor und
er begann sich mit der 1'onstruelie.u von Udledoreu zu liesclii'ili i;;en. Im Jahre
1820 nahmen diese Yeisnelie einen urt-^'in I'inliing an und es glückte Lassell

ein NewtonVcli^s und ein ( iregorianiselics Spic^elddesnip um 7 /(.II 1 turelinicsser

herzustellen. Niehl zufrieden mit dienern ilrl'olge ging er, gleich dem altern

Herechel, sofort weiter und begann die Herstellung eines Drolligen Spiegele.

Derselbe gelang in lieliem Grad.' und wurde. 711 einem äquatorial montirten

Kellector benutzt. Inzell errichtete bei Liverpool eine kleine Privat Stern-

warte „Starfield", woselbst der Üzolligo Üefie.ctor aufgestellt wurde; es war

im Jahre 18-10. Mit diesem Instrumente nah er zum ersten Male den f>.
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Stern im Trapez, was eine voiznglii'he Leistung ist Damals besuchte auch

Dawes häutig dae kleine Observatorium und bezeugte die ungemein
VoHkoinmrti hoi t Ufa Telesroyis. Allein Lasse 11 gab sieb nicht damit zufrieden,

sondern begann die HertMluiij! eines Ketluctors von 2 Fuss Spiee eldu r^h-

messer und 20 Fuss Brennweite. Vor Beginn der Arbeit besuchte er Lord

Kusse in liirr l'astU1 um sieb dort mi Ii m I - '1 -stop bekauat

zu machen: doch ging er in liezug auf die Herstellung des Spiegels nieder

SL-tm-ti eignen Wi'g. Kuiiiirl:-! erfand er eine neue Polirmaschine von gros>i-7

Wirksamkeit, wobei ihm Nasuiyth mit Rath und Thal zur Seite slan-!

Der Spiegel Selbst Inflam! aus Kupfer Und Zinn Und seine Politur und

Weisse war ausserordenllii-l). Nachdem das grosse Instrument vollendet und

iUii'geslelll. wiir, entdeckte Lassell damit, im September 1S47 den Neptans-

traüanten, sowie ein Jahr später — und gleichzeitig mit Hond in Cambriik-

N. A. — den 8 Mond des Saturn, eudlich 1851 zwei L'ruuusmnnde (Ariel

und 1,'mbriel). Indessen k.niiile die optische Kraft des Instrumentes iu der

Nähe von Liverpool nie-lit zur Killen (jeltang kommen und Lassell beschloß.

il,i.-s,dlie iiaeli einem südlichen Standpunkte zu versetzen. Als soleben wählte

er die Insel Malta und ging 1852 dorthin um den Winter hindurch zu

tiei'liiiebti'n. Hauptsächlich waren es Nebelflecke und Sternhaufen die mit

dem 2füssigcn ltefleclor beobachtet wurden und an denen sich seine Optiset!

Kraft ausgezeichnet bewahrte. Zahlreiche Zeichnungen datireu aus dieser KpoeL

Lassell begnügte sich indess nicht mit seinem grossen Instrument«, sondern

beschluss ein noch weit kraftvolleres herzustellen. Iu der Tbat vollende!'

er im Jahre 1861 einen Iieflector von 4 Fuss Durchmesser und 37 Fuss

Brennweite, der in höchst sinnreicher Weise äquatorial monürt wurde. Auel:

dieses KiesenInstrument wurde auf Malta aufgestellt und Lasseil hat es dort

in (lemeinsebaft mit Marth 4 Jahre hindurch benutzt. Kein Spiegel lehn-:

von gleicher und bedent hu derer Griese hat Leistungen von solcher JWeutiii .'

aufzuweisen wie Lasseils 4 fussiger Hellector auf Malta. Nicht allein wnrder

dort 000 neue Nehellleeke entdeckt, sondern ausser vielen anderen wurden die

Aufenthalt auf Malta nicht von so langer Dauer als wünschenswert!! gewesen,

andernfalls würde Lassell wahrscheinlich auch die Marsmonde entdeckt habea.

Nach seiner Rückkehr kaufte er sich eine Besitzung zu Maidenhead und

errichtete auch dort wiederum ein Observatorium. Der 4masige Spiegel kam

jedoch nicht mehr zur Verwendung, sondern nur der 2füssige, In den

ii.-hteii Juliivn wurde Lassell durch ein Augenleiden gezwungen jede Beobacht-

ung anzugehen. Das; es einem Manne von solihem wissenschaftlichen Eifer

und l-j-lolye nicht an äussern Ehivn fehlen konnle, ist selbstredend. Im Jahn1

1849 erhielt er die goldene Medaille der Ki'iniglietuu Astronomischen Ge-

sellschaft zu London und 1870 war er deren Präsident Zahlreiche Ehren-

lii'zeiigiiinreii an-.wiirlig.M- L-.'i.'lirler ( lesellschaften bekundeten ausserdem die

hoho Bedeirtung, welche ilie gesitinmte astronomische Welt den Arbeiten

Lassells beilegten.
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Bamberg's grosses Universal-Transitinstrnment.

(Hieran Tafel 19.)

Bin ebenso erfreuliches als hochwiditiw Kryolniss der I itirliner Gewerb e-

Au^MIuug des vergangene;! .latin-n dekunieriiiitc sich in den Leistungen
«I'T PrlcinionsmechaDik. Noch bis vor kurzer Zeit war der Niedergang
derselben in Preussen und s^ecieU in I ii-r] in sn hervortretend, dass von sach-

kundiger Seite Tiber Mild] und Wege ernstlieh berathun wurd«, wie zu helfen

Ml, damit Deutschland nh-hl wieder wie in früheren /eilen iti A MiiirmL-k-'it

vom Auslande verfalle. Ob die von der betreffenden Kommission vorge-

— -

1 1 i -
.
:[(!.' l!rn..liti][iL' eine-; n hanischeii [nslitiils als Stuatsanslalt wirklich

geeignet wird, Grosses in Aussicht zu stellen, oder nli nicht gerade hiermit

der Niedergang erst recht besiegelt würde, sidl hier nicht erörtert werden;

Thatsache ist dauegen, dass di r iin^i'i-i^.iitf nähere Verkehr der wissenschaft-

lichen Autoritäten mit den Chefs der h'dent"ndeu mechanischen Institute

bereits befruchtend gewirkt hat ini3 auf der Berliner Gettvibe.-AiisMelhi:)g

Leistungen dar l'rficisionsmcchanik /u Tage traten, welche den Vergleich

mit den besten des Auslandes herausfordern iliirfeu. Der „Bericht über die

wissenschaftlichen Instrumente der Berliner bewerbe- Anstellung 1879", der

unter Mitwirkung der bedeutendsten A iilnritäleii soeben in einem stattlichen,

mit zahlreichen Holzschnitten versehenen Bande verSfiantHoht nurde,*) macht
die Fortschritte auf dem bezeichneten Gebiete auch weiteren Kreisen und
dauernd zugänglich. Es ist dies ein Werl;, welches für den Fachmann auf
Irin Cebiele iler Astronomie. ( ifnilfisie. Meteorohigic uml 'l'i'lOLTJTLptiii' geradezu

unentbehrlich ist, insofern es die vorzüglichsten und neuesten A|']iai"ite nicht

allgemein, sondern specicll ihrem li.iu nach bespricht, uml durch Abbildungen

erläutert, nach denen der I'rär.isiniisiuecbauiker arbeiten kann. Wir haben
os hier ausschliesslich nur mit der Astronomie zu thun und wollen an dieser

Stelle besondere auf die grösser.' n astronomischen in-d.rumciitr hinweise:;,

«lebe C Hamberg in Herlin ausgestellt hat, Unter ihnen nimmt das grosse

I'niversal-Transit [welches die Berliner Sternwarte ankaufte), den ersten Hang
ein. Es ist in der That eiu Instrument, das in jeder Hinsicht einen hohen
Hang einnimmt. Mit specieller Autorisation gehen wir auf Tafel 12 eine

Ansicht des Instruments und entnehmen dem Text«**) die nachfolgenden

Krl äu teruugen. soweit sie zum Verstäudniss nothweudig erscheinen.

Bekanntlich ist «3 das Wesen der nurcliga;igsinsli';u:ci]ie, it;i^ sie mittelst

<ler Beobachtung d^r Diirchgai;;W.e:tcn vo:i 1 1 imtn.'Isnbjectcii durch die Ro-
'".twnsebeno eines l''ernri>!i]-s VYiiikelmessungcu am Himmel ehm. Anwendung
von Kreistheilungen ermöglichen, h:deru zu lUesen Whikehnessungen lediglich

ilie aus den Unterschieden der nurc.hgaug..i/eilen sich ergebenden Drehuugs-
«inkel der Erde um ihre Aie verwendet werden.

Bisher hat man Durcbgangsbeobaehtungen dieser Art nur an solchen

Instrumenten angestellt, welche mit der Knie derartig verbunden sind, dass

ihre Fernröhro Verticalebeuen in der Nähe des Meridians (Süd-Nord- Verticals)
oder in der Sähe des Ost-West- Verticals beschreiben.

Erst in neuester Zeit ist durch eine theoretische VcraBgemeinerung,

*) Berlin 1880. Verlag von Julius Siirlnger.

*•) S. 3 n. ff.

34»
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insbesondere im Berliner astronomischen Jahrl'uehe (Jahrgang 1880 und

1882) darauf hinge« ie^cn worden, dass auch die Beobachtungen von Durch-

gängen durch alle anderen Yerticalebeneu h.'dist brauchbare und wichtige

Ergebnisse Tür Wilhelmessungen am Himmel aus blossen Zeitmessungen, frei

von allen UebelstäiuK'ii der Millingen an nelheiltuii Kreisen und unabhängig

von den Uusic Ii erb eilen der Kenutuiss der atmosphärischen Strahlenbrechung,

zu liefern vermögen.

Hierzu musste jedoch eine besondere Form des Diu eligarigsinslrumentes

geschaffen werden, nämlicb eine solche, welch« nicht nur eine bequeme

Horizontalaufstellnug der I{o1alie.is-a5i' des Instrumentes in allen Ar.iuiulheii

gestattete, sondern dabei auch denselben Grad von Dnveränderlicbkeit der

3 Meridian

und im Ost-West- Yertiial bisher errne.hl «Orden war.

Hamberg hat dies in vorliegendem lustmmente in sehr siuureicher und

zwectiontspreehe mler Weise ausgeführt

Der Körper der horizontalen A\e ist bei dem in Hede stehenden

Instrument in derselben Länge und Starke gebaut, wie bei den bisherigen

grossou festen DurcbgiDgBinBtnmienUn. deren Axe in der Kegel auf je

zwei isolirton festen Stein Heilem aufgelegt ist. liei dem Univeraal-Tran sit

ruht jedoch diese Aia mit ihren Enden nicht auf 'zwei festen Pfeilern,

sondern auf sehr stark gebauten eisernen Pfeilerstativen, welche aus einem

durch ein triftiges Speieheniverk überaus solide gestalteten kreisförmige

n

xwar nur die Objcelivhalfte ihwrlbeu, da aus besonderen Gründen

worden ist, statt eines geraden ein gebrochenes Fernrohr um-
I in dem Kubus der Horiz.i::talii\e ein Kellexionsprisnia anzu-

urmgun, so dass die Ocularomriebtangen sieh an dem einen Ende der Horizon-

talaie befinden.

Trotz der uiclii uuerheblieheii uidiseheu I.'eln'Istarnle, «eiche bekanntlich

einer derartigen Kiiii'ieiitung niehkii-. ;s tili;) f;-ju , wurde derselben für den

vorliegenden Zweck der Vm/.ng gegeben, weil sie allein ermSglicht, in allen

Lagen des Fernrohrs die Wasserwage an der Horizontalaxe hängen zu

lassen, sowie Beubae.htmig-tL nn l|ueek.ilb.. l lu>ri/..ul schnell und bequem an-

zustellen und die Lage und .Stellung Jes Beobachters sowohl an sich, als

auch zu den verneine. ienen Theilen des Inpli iiEiienles möglichst tm veränderlich

zu halten, wobei die Kinseiiigkeil der Temi'erat;;rwivkii!i!ie:i des Beobachters

auf die Pfeiler durch passende Schutzeinrichtungen leicht ausgeschlossen wird.

Auch ist es als ein he.iindeie.r Yoiv.-ig dieser tämiehtung zu betrachten,

dass die Pfeilerstativo bedeutend niedriger zu halten gestattet, als es hei

einem geraden Fernri.hr möglich nein w.irde. dass somit der Grad der Festig-

keit der Aufstellung und der Unabhängigkeit derselben von TemperaturSnde-

ni »gen «cseuüieii erhöht wird.

Natürlich musste unter diesen Umstanden das 'Objcctivrohr besonders
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vob dem Kubus der Horizontalaic ausgehend heimstellt «erden, wodurch

die sebr bedeutenden Dimension lieses Kulms mitbestimmt wurden, welche

ausserdem auch für eine möLilielis! sulide l,;t<;i'riuig des L'rismas, 'Ina im

tl«brigen mit dein ObjeHivrnhr lest verbunden ist, sehr günstig waren.

Die grosse Meiallstärkc dieser und anderer Theile des Instrumentes,

z. B. auch der Stativ« und des sie verbindenden Unbiiiens, ist auch wesent-

lich deshalb gewählt, weil dies« Metallstärken die Trägheit des ganzen

Apparates gegen den Einlluss schneder '

!'
i

1

1

j |
.

i

- 1 .1 1 u i ü 1 1 (3

t

L n gt! n in bedeuten-

! 1U '.lit« M.f-b ul ; u.il Je l .. (iu-l- ili H i| ! 1 U1
' < .* !

horizontalen Itotalionsase zur Erdase in besonderem .Umssc begünstigen.

Die Ooft'nuug des von Dr. Hugo Sehriider in Hamburg*) angefertigten

Objecths beträgt 115 mm uud die Bild weil« 1290 mm, so dass in der

Faiieu- und Mikrometercbeue des Fernrohrs einer Boge 11Sekunde ein linearer

Abstand von etwas mehr als sechs Tauseiidtbetlen des Millimeters eutspricht,

eine Grösse, die zur l'oiutirung auf wenige llunderttbeile der llugensekimde

nach den bekannten Erb-duun^ei) vollkommen ausreicht.

Von besonderer Wichtigkeit ist für ein solches in allen Azimuthen

mit vollkommener Leichtigkeit und Sicherheit. aiilV.nslellendes Universal-

Trausit die Möglichkeit, in ungemein kurzer Frist und mit der grflssten,

alle Erschütterungen vermeidenden Steiigkeil und Feinheit die Horizontal-

ase mit dem Fernrohr ans den Lagern zu heben, um eine Verticalaxe

dreben und in entgegengesetzter Richtung wieder in die Lager einlegen zu

können. — Auf diese Weise wird es auch möglich, gewisse Fehlor des

Instrumentes, iusbesondere auch die nur schwer genau zu bestimmenden

Se-ikrubicguügcn des Bohras aus dem Ergebuiss der Beobachtungen durchweg

zu elimMren.
Dns Stativ des Transits wird gebildet von dem kreisförmigen eisernen

Speichenrahmen L, welcher mit euisiueehenden Vorsprängen für die 3 Fuss-

sciuiiuben X uud die beiden Lagertiäger 31 versehen ist. Untere sind

fest mit Kähmen L verbanden und haben einen beträchtlichen Querschnitt,

sind aber hohl Russen, Im raschen nan ielli-n Tempel aturwirkungeil vor-

zubeugen, sind Kähmen und Träger vollständig mit starkem Tuche bekleidet.

Die drei Stellschrauben ,V sieben um !^i) n von einander ah und zwar so,

dass eine Schraube in der durch die Fernrohrachse gedachten Verticalehcn«

steht Die Ganjihi.lie ,1er InSchraubengewinde lieträgt 1 mm, jeder

SebraubenkO['f ist in 10U Theile getheilt ; an je einem verticol stehende»

festen Indei werdun die ganzen Umdrehungen nnil die ISruehthoilo derselben

abgelesen. Die Uulerlagplatten der Fussscbmuben 6iud radial mit Kinnen

verseilen und schleifen mit entsprechenden Führungsbackeu auf einem V*"*-

migen Kreissch Iii tenlager 0, au welchem sie in jeder Lage durch Klemm-
schrauben fest geklimmt werden können uud zwar so sicher, dass jede zu-

fällige Veränderung des Azimuths durch Verstellung der Fussplaften ausge-

schlossen ist

Die Drehung des Fussrahmens L erfolgt auf 3 an der L'nterflache des-

selben gelagerten Bollen P, deren Aien radial gerichtet sind und zwischen

*) Denen» bat sein optisches Institut jüngst noch Oliersiscl verlegt und bcileatend
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den Fussschrauben und der Mitte des Rahmens ihm Lager haben; die Böllen

gleiten auf einer mit dem Schlittonlager 0 concentrisehen Bahn, wenn die

Fnasseh rauhen um einige Umgänge bochgoschraubt sind.

DaB Objectiv des Fernrohrs ist in der gewöhnlichen Weise gefasst;

um deu Einfiusa der Ausdehnung*Verschiedenheit von Glas und Messing zu

puraljsiren, liegt der cylindrische Rand des Glases gegen zwei feste Stücke

eines Cjliudermantels an. während ein durch eine kräftige Feder gespannter

Backen der Ausdehnung Spielraum gewahrt. Natürlich ist der Backen so

gelegen, dass blosse Lagenverändern [igen den Objeclives in der Rotations-

ebene möglich sind, der Kollimationsfehler des Fernrohrs aber dadurch nicht

beeinflusst wird.

Das Itefleiionsprisma im Innern des Axenkubus ist entgegen der

mi'isr fililiiihf]] !» :'( s;!L".iiigsait mit dem Objectivrohr B verbunden; beide

Kathetenfläcben liegen auf festen Punkten auf und werden in dieser Lag«
gehalten durch einn km/Rumi!;'', ;iui' <li<' Hi-pcj.'niiseiiftiiclie «irkende Feder

mit 4 Druckpunkten, weiche so mi: otiiifrn
' J L 1 1

^
>_r< r i i

j

> k f .
i i LMm^pi^dirci].

dass jeda FormvcrÜnd crcing des Prismas ansi^dikissen ist. Auf diese Weise
ist nicht allein eine mögliehst unveränderliche Lage des Prismas gegen das

Objectiv gesichert, sondern es ist auch möglich, durch einfache Bearbeituug

auf der Drehhank eine genaue normale Lage der KathetenRieben gegen die

gebrochene optische Aie ohne Korrektureiurichtung zu erreichen, so dass

schliesslich nur ein sehr kleiner Kollimationsfehler am Fad™ netz zu berich-

tigen war. Der Auszug des Ocularkoni'es D ist mit Tlieilung und Nonius

zum bequemen Fokusein stellen versehen. Das Ocularmikrometer trägt ein

festes Netz mit 5 Gruppen von je 5 Fäden und 3 zu erstem! rechtwinklig

stehenden Gruppen von je 2 Fäden. Der bewegliche Faden Ifisst sich sammt
Mikrometers ehraube um !)0 0 drehen. Die Mikrometerschraube ist mit
lOOtheiliger Trommel versehen; eine Umdrehung entspricht nahe 40 Sekunden.

Die ganzen SchraubenUmdrehungen werden an einer Scheibe mit ziemlich

grossen and kraftig markiiten Intervallen abgelesen. Das Ocnlar kann

mittelst raschwirkender Schraube über das Gesichtsfeld hin bewegt werden;

die Richtung der Bewegung ist beliebig zu andern.

Die Beleuchtung des Gesichtsfeldes erfolgt in der Aie, deren dem
Ocularkopf entgegengesetztes Hude durch eine matte Glasplatte verschlossen

ist Auf der Mitte der Hypotenusen fliiehe des grossen Ridleiiousprbsmas ist

ein kleines entgegengesetzt gerichtet es nrlilnhküclrs ("ihippi-ifiim ven nur

einigen Quadratmillimeteni Flüche aufgekittet, so dass au dieser Stelle ein

Durchgang von Licht möglich ist. Durch Drelmiis: einer matten Glasplatte,

weiche sieb vor dem kleinen Prisma heiindei niol mitMst eines geränderten

Kopfes vom Ocular aus bequem dirigirt werden kann, ist die Helligkeit be-

liebig zu moderiren.

Der Aufsucherk reis E sitzt fest auf dem Aienhals und wird von der

drehbaren kreisförmigen Alhidade nrnsclilosscn, wi'lcln' mit Wasserwage ver-

sehen ist und mittelst eines kleinen Mikrometers F an jedem Träger M
eingestellt werden kann; die Theilung gibt Minuten an und kann mittelst

eines Abioso fernrohrs G vom Ocular aus abgelesen werden. Das Objectitrohr

B wird halancirt durch das Gegengewicht C.

Die Ocularhälfte der Aie hat drei iu Griffen endende Arme H, welche
vom Beobachter am Ocular ganz bequem gefasst werden können und zur
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groben Einstellung des Fernrohrs dienen. Vor den Griffen, sitzt der Klemmeu-
kflrper J für die Einstellung des Femrobrs.

Auf der Kreishülfte der Aie ist eine zweite Klemme Hj. dreh- und

feststellbar angebracht, welche einen in de: ll<"ihe niLliii'mi'iiiseb vi'i slell I .» rcn

Jjigerbock zur Aufnahme eines im beiden Huden gleich starken Slahloylinders

trägt, auf welchen i'irii' snlir leine Üetv.li belle K gestellt werden kann. Diese

Libelle kann bei jeder Nei-iiing fli-s I-Vinrehifs Imn/eiiliil gestellt werden

und dient zum Beobachten in gleichen Höhen zu beiden Seiten des Zenitb-

Die Träger M haben eine solche Hoho, dass das Fernrohr sich durch-

schlagen lässt, also auch Nadirbeobacbtungen in einem darunter aufgestellte))

QneKksÜberhorizoiit gestattet. Damit hierbei /ngleieh die HQngeiibelle U
abgelesen werden kann, ist d;!^ ] iaujitbu^^LU.- <.-Jir- Li«;eh weift, dass es

das senkrecht nach unten gerichtete Fernrohr nicht berührt Zum bequemen
Ablesen ist über dem Olasrobr ein Abb ^'Sjiii-^i I iitipduacbt. Die Libelle

hat besondere später zu beschreibr-iuli- ]iiilii.nei[-u:m>eiii]iehluiigeu; sie kann
bequem umgelegt werden und kann heim Umlegen der Fernrohrsaie auf

dieser hängen bleiben. Auch kann sie während des Beobachte ns so abgehoben
werden, dass sie frei Aber .der Aie hängt, ohne dass die Lager die Ai-
eyliuder berühren.

Ausser den schon erwähnten Mikrometerwerken und den beiden Ab-
lesefcrnröhren G sind an den Trügern M uoeb angebracht die beiden gauz

gleichartigen grossen Mikrometerwerke S und S, für die Feinbewegung der

Fernrohraie.

Der Mikrometerschraube entgegen wirkt eine starke, in ein Haus ein-

geschlossene Spiralfeder, welche mittelst Hebels gespannt werden kann, wenn
das Fernrohr umgelegt werden soll. Der Kopf der mit nicht zu feinem

Gewinde verseheneu Mikrometerschraube wird von einem Zahnrad gebildet,

in welches ein l~t ri t -r Trieb eii^reifl Am Triebe sitzt ein Schlüssel mit

doppeltem Gelenke, dessen Kopf so angeordnet ist, dass ihn die Hand des

vor dem Fernroh rocular stehenden Beobachters bequem erlassen kauu. Damit
beim Umlegen der Fernrohraie der Stahlschwauz der Klemme J sich sicher

wieder zwischen die Mikrometerschraube und die gespannte Feder stellt und

nicht durch Aufstossen der Klemme auf T Ii eile des Mikrometerwerkes Schaden

verursacht wird, sind auf diesem schräge Füll rungsbacken angebracht, von

welchen der eine fest, der andere beweglich ist. Durch einen an der einen

Ansbebungssäule befestigten Stift, welcher in eine Kurvonfiihmng des beweg-

lichen Backens tritt, wird beim Hochheben der Fernrohraie und beim Nieder-

laasen in der entgegengesetzten Lt^e diiser Bücken entsprechend dirigirt, so

dass er gefahrlos und sicher das Ende der Klemme J in das Mikrometerwerk

einführt

Die BalancirungsVorrichtung der Fernrohraie ist in unmittelbare Ver-

bindung mit dem l hnleeebeek gebracht

Der Aufsuchungskreis für die Veränderung des Universal-Transita im
Azimuth musste eine besondere Einr ichtung erhalten, da jedenfalls die Drehung
des Instrumentes auf Bollen nicht mit solcher l'räcision vor sich geben

wird, wie auf einer festen Aie, so musste eine Einrichtung gewählt werden,

bei welcher eine lagenVeränderung der Drehungsaie wählend der Drehung

keinen Einfluss anf den gemessenen Winkel Übt, was auf folgende Weise
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erreicht wurde. Ein Fernrohr W lässt sich mit seinem Stativ an dem Räude
des Ffeilerkopfes fesi klemmen und in horizontaler und verticnler Richtung

bequem verstellen; um rasch der Visirlinic eine iniliczu horizontale Richtung

geben zu tonnen, ist eine Libelle auf dem Kohr angebräunt. Aul' der Mi:tu

des lustrumenteufosses L kann ein kleiner Azimuthalkrois mit Urcifuss und

Stahlscbraubeu befestigt und narli einiT Libelle horizontirt «erden; die Al-

hidade trügt 2 Nonien mit Ablesung auf einzelne Minuten; über dem einen

Nonius ist ein rechtwinkelige» Gl:isi<ris:!m ImlVo'.iirt, dessen eine KathetenHache

vertical steht- Mit der Alliidnde W. kniet eine lauge Klemme verbeuden,

welch» in ein Mikrometerwerk des Fernrohrstativs tritt und liier fein bewegt

werden kann. Ist das Fernrohr auf unendliche Entfernungen eingestellt und

beleuchtet man das Fadenkreuz, durch das (Viiliir hindurch, so wird man das

Fernrohr senkrecht mit die linSlii'tenlb'iube des l'risniius Mellen können, indem

man das Fadenkreuz mit seinem rollectirten Hild zur Deckung bring! Vor

dem Objectiv des Fernrohrs W belindet sich eine zweite zur Seite zu

schlagende Linse, dereu Brennweite gleich ist ihrer Entfernung von der Theil-

fläcbe des Kreises, so dass mau also, wenn mau diese Linse vor das Fern-

rohrobjectiv bringt, die Theilung mittelst des Fernrohre durch das Glasprisma

ablesen kann, ohne dio Fokuscinstellung zu andern. Da der Kreis an der

Drehung des Fusscs Thei! nimmt, die Alhidade aber in Verbindung mit dem
Ableaefernrohr W treibt und diu Aijivuclmijj.vti von dir :ikrechten Richtung

anf die Kathete nflilche durch Korrektur au der A lbidadenklemme beseitigt

werden können, so isi leiehl Hii/nschuu, wie man mit dieser Einrichtung die

Ablesung des Aziiniitlnihvinliols von dem Kinlluss der OrlsVeränderung der

Aie frei erhalten kann, Zur IVinlicwegimL' des [iiKtrcinientf"* im Aziniuth

kann eine Klaue Ii mit 2 gegen einander wirkenden Schrauben an beliebiger

Stelle des Fossraiidi« imgeilemml. werden; eine Schleifklemme am Rande des

l'feilerkopfes tragt nach oben einen Schwanz, gegen welchen die Einstell-

schrauben wirken.

Zur genauen Bestimmung der njlindorform der Ale dient ein Mikro-
metern)ikroskop, welches mit seinem Lagerbock an dio Träger M so an-

gesetzt und korrigirt werden kann, du«; seine optisch« Aie mit der Jfern-

robraio zusammenfallt.

Eine Mire, bestehend aus einem mit Diamant auf (jlas gezogenen Kreise

von ungefähr 0,3 mm Durchmesser ist in der Ebene der Lagerung der

Stall luv] In der in den Lo^u)!: im Innern der Aie iiulV.i i^t und möglichst ge-

nau centrirt. '/.in ISestiinmuug der Mikrr;mu!erwerthu des Mikroskopes ist

neben der Mire noch eine feine Theilung in 0,2 mm auf die Glasplatte ge-

zogen. Die Mire für den Cjlinder aiil der Ouuhrseile der Aie ist in ein

Rohr von gleichem Durchmesser und Gewicht wie der I Icularauszug gefasst

lind wird an Stelle des Ocularkopfes eingeschoben, wenn die Untersuchung

vorgenommen werden soll. Aus der bekannten Lagerweite der Fernroliraie

und aus der gemessenen Veränderung der Lage der Mire beim Drehen am
die Fernroliraie — wobei dio Eticentridtil der Mire leicht eliminirt werden

kann — wird man mit grosser Scharfe die aus der fehlerhaften Cjlinderform

hervorgehenden Abweichungen von der Visircbene in absolutem Maass be-

stimmen können. Um auch die unregelmässige Form der Miren unschädlich

zu machen, sind diese sowohl, als auch das Mikroskop uro seine optische

Aie drehbar eingerichtet. Die Vergrößerung des Mikroskopes ist so abge-
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stimm!, dass eins Verschiebung der Mire um ein Intervall der hundert-

ttioiligen Trommel der Mikrometerschraube einer Lagcnvoränderuug der Fern-

tiihnie von ungefähr 0,1 Sekunda entspricht.

Die Poppelstern-Messnngen des Admiral Smyth.

>6.5 d 20" (geschützt)

10.0 25.0" 1832
15.1 tlO.O 1879
15.4 60.27

nur bei grosser Aufmerksamkeit ge-

r ihn bläulich.

1824
IS35

Burpliam 130.3

Smvth giebt den Pos.-Winkel bei South m 43.5°, indem er offenbar

UTlhOmlich in Soulhs Abhandlung 40.5« n f statt 46.5 6 f las. Uer bei

South gegebene Winkel ist aber 40.5 b f = 90° + 40.5» = 136.5°,
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während 46.5 d f= 90» — 46.5» = 43.5» ist „Es ist", bemerkt Bura-

harn, „nicht leicht einzusehen, nie Smjth bei seiner eigenen Beobachtung

einen solchen Fehler nwchen konnte, da er ausdrücklich sagt, dass bei MM
Messungen die „Positionswinkel von Nord durch (Ist nach Süd vorwärts ge-

zahlt wurden", eine Methode, die J. Herschel 1830 statt der alten avi.

u vorschlug.

a Persei.

206.0° d 75.0" 1837 9. Grösse

195.A 16S.4 1879 11. „
195.4 165.7 „ 11. „

19 Pleiadum.
p 332.B d 45" (geschätzt) 1831

335.0 45.0 1835
329.3 66.5 1879

J. Herschel p 39.3 d 24" (geschäht) 1831 7.8 Grösse,

Smjth 42.2 25.0 183« 7-5 „
Burnham 42 8 33.3 1879 8.

42.7 33.6

ß Lyrae.

8. „

Vier Sterne A, B C, D.

AB p 149.8° d 45.77 1835
Smjth 150.1 45.8 1885
liuniliiuii 140.1 45.64 1878

AC Smjth 319.5 60.0 1834
Bamham 317.7 6625 1879

AD Suijth 25.0 71.0 1834
Ii uriiharn 18.9 85.8 1879

Dieser Stern (A Ii), benn-rt.1 Itumliam. ist Ii Ut aufgeführt als Illustration

der scheinbaren Genauigkeit der Messungen von Smjth, sobald frühere

" e anderen Begleiter C und 1) waren
<' ''

Smjth p 220.0» d 20.0" 1838 Begleiter 13. Grösse

Burnham 217.3 56.35 1879 „ 11.5 „

217.4 55.39 11-5 „

Smjth 45.0 35.0 1838 „ 14. „
Burnham 38.9 72.97 1879 „ 11.3 „

38.9 72.82

A lt Struve

105.0

9S.7

S.0

5.58

175.0

1879

1879
A C Smjth 155.0

Burnham 129.9

„Stmve," bemerkt Burnham, „maass den dritten Stern nicht. Die DifferfW

in der Genauigkeit der Messungen Smjths ist bei diesen beiden Sternen
«'

augenfällig."



H. Burnham hervorgehobenen merkwürdigen irrthümlichen Messungen Smyfbs
mitgetheilt worden. Sie genügen aber um zu beweisen, dass diesen letzten

Messungen überhaupt Zuverlässigkeit nicht beizulegen ist. Aber nie sind

üt'ti [rrthümer und selbst die Uehereinstimmungen mit irrigen Angaben
früherer Beobachter zu erklaren? Diese Frage ist sehr schwierig auf be-

friedigende Weise zu beantworten und gerade an sie bat sieb die lebhafte

Diskussion in der Hfluigl. Astronomischen Gesellschaft oder, wie die Sache in

London genannt wurde, dor Sadler-Smyth'sche Skandal, geknüpft Unseres
Kruchtens hat Hr. Bamham die richtigste Deutung gefunden. Er geht davon
aus, dass die Doppelsternmessungen Smjths ganz bequem im Verlaufe eines

einzigen Jahre* hMtn iii-j.'sti'lU wcrde:i können; in Wirklichkeit aber ver-

theilen sie sich über eine Reihe von Jahren. Hr. Bamham nimmt nun an,

dass sie in Mussestunden von Smjlh angestellt wurden, ziemlich nebenbei

«ad ohne jene Sorgfalt, welche der fachmännische Beobachter darauf ver-

enden würde. Smyth habe, fährt er fort, bSchat wahrscheinlich nicht die

bestimmte Absicht gehabt, seine Messungen, die er mehr zum Vergnügen
nuchte, spater zu verdient liehen. Wenn wir, sagt Burnham weiter, annehmen,
Srojtb habe im Anfange seiner Beobachtungen die l'raiis befolgt, bei Mes-
sungen von Doppelsternen die Fäden des Mikrometers von vornherein in

iV!)iT.'iu>limiTiung mit ihm vorliegenden Messungen allerer lieohachter ge-

stellt, sei es zum Zwecke der Identiticining oder aus irgend welchen anderen

Erfinden, so haben wir mit einem Male eine sehr befriedigende Erklärung

Jer engeren Ue bereinStimmung seiner Angaben mit denjenigen anderer Be-
obachter. L'eherdies gie.bt diese Annahme in der befriedigsten Weise die

Erilärang der üebereinstimmung auch für die Fälle, in welchen die früheren

Messungen sehr irrige waren. In Bolchen Fällen, wo der Begleiter ein sehr

schwacher Stern in Smyths Telescop war, mochte letzterer, wenn er den
Faden des Mikrometers in die angegebene Richtung gebracht hatte, glauben,

Jen Begleiter zu sehen, obgleich letzterer tatsächlich dort nicht stand. Das
ist freilich keine zulässige Methode der Beobachtung, aber wenn man voraus-

«Izt, dass ursprünglich die Wahrnehmungen niehf, pulilieirt werden und
feinen Anspruch auf unabhängige Ziiveriiii-i^k.'it hesil/en .ulken, so kann
man sie antflobnldigen. Auf jeileu Fall aber kann der Bedford-Katalog nicht

mehr als ein schätzbares Originalwerk für den Beobachter oder Berechner

angesehen worden.

Die Stelinngen der Satnmsmonde.

Bereits wiederholt wurden wir von Freunden der Beobachtung die Über

massige Fernrohre verfugen aufgefordert für einen gewissen Zeitraum die

Stellungen der Saturnsmonde an dieser Stelle zu ve reifenHieben, um daraus
ermessen zu können, welche Monde das betrefinade tnatrument etwa zeigt,

für die 2 äussern Monde eiistiren Vorausberechuungen nicht, und Titan ist

stets unmittelbar zu finden.

Hr. A. Marth theüt aber die notwendigen Daten mit, um daraus auch



die genäherten Positionen der 5 innern Saturnsmonde mit Leichtigkeit »
finden. Sowohl diu Scheibe des Saturn, als die Projektionen des Ringes usl

der Trabantenbahneu erscheinen als Ellipsen, deren grosse und kleine Htlt-

ueu folgende sind:

Dm. 10. Dsc. SO.

9.3" 8.4" 9.0" 8.2"

21.5 4.8 20.8 4.7

29.3 6.6 28.3 6.4

37.6 8.5 36.4 8.2

Tethys 46.6 10.5

Dione 59.7 13.4 OY.O is.u

Rhen. 83.3 18.8 80.5 18.2

Mimas wird in seinen grflscten Elongationen (E= östlicb, W=westli(hi

und die vier andern Satelliten werden in unterer (N = nördlich) und oberer

(S = südlich) Conjuiiction mit dem Mittelpunkt der Saturnskugel sein

folgenden Momenten in mittlerer Qreenwicher Zeit:

Dec 1 4*1 En. N. 13*7 Mi. E. 15*3 ML W,

8.4 Te. N. 22 9 Te. S. 20*9 En. H.

10.7 Mi. W. Dec 8 0-5 En. N. Dcc. 15 121 Te. ä

20.5 En. S. 12-3 ML E. 13-3 En. 8.

22.3 Di. N. 16-9 En. S. 13-9 Mi. W.

„ 2 7.0 Te. S. 18-5 Di. S. 147 DL R
9.8 Mi.W. 21-6 Te. N. „ 16 5-8 En. H.

12-9 En. N. „ 9 9-3 En. N. 10-8 Te. S.

„ 3 1-0 Hb.S. 10'9 Mi E. 12-S ML W.

5-4 En. S. 19-6 Rh. N. 14 2 Rh. &
5-7 Te. N. 20-2 Te. S. 22-2 En. S.

7-1 DL S. „ 10 1-8 En. S. 23-5 Di. R
7-9 MLW. 33 Di. ff. „ 17 9.4 Te- S.

21-8 En. K. 9'5 Mi. S. 11-2 Mi *
„ 4 4-3 Te. S. I8'2 En. N. 14-7 En. S.

6-5 Mi. W. 18-9 Te. N. „ 18 7-1 En. S.

14-3 En. S. „ 11 8'2 Mi. E. 8-1 Te. N.

16-0 Di. N. 10-7 En. S. 8 4 Di. K.

„ 5 3-0 Te, H. 12-2 DL S. 9.8 Mi. W,

5-1 Mi. W. 17 5 Te. S. 20 4 BL X.

G7 En. N. „ 12 1*8 Rh. S. 23 6 En. B.

7-2 Rh. N. 31 En. H. „ 19 67 Te. 8.

16-4 ML K C-8 ML E. 8*4 Mi. W.

231 En. S. 16-2 Te. N. 16 0 En. S

„ 6 0-8 Di. S. 19-6 En. S. 17-2 Di. B.

1-6 Te. S. 210 Di. N. „ 20 5*4 Te. H.

37 Mi.W. „ 13 5-4 Mi. E. 7-0 ML
15- 1 ML EL 12-0 En. N. 8-4 En-N.

15-6 En. N. 14-8 Te. S. „ 21 0-9 En. &

„ 7 0-3 Te. K. „ 14 4*5 En. S. 21 DL S.

B O En. & 5-8 DL S. U Bii- &
9-6 DL N. 8*0 ltj. N. 4-1 Te. S.

13-4 Ith. S. 13-5 Te. K. 5 7 Mi. »
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17-3 En. N.

Dec. 22 2*7 Te. N.
4-3 Mi. W.
9-8 En. S.

10-9 Di. S.

15-6 Mi. i-:.

„ 23 1-4 Te. S.

12 8 Mi. E.

227 Te. S.

i 3 5 En. &

21-3 Te. N.

Dec. 26 101 Mi. E.

12-4 En. S.

23-4 Di. N.
20-0 Te. S.

„ 27 4!) En. N.
8-7 Mi. E.

18-ß Te. N.
21-3 Kh. N.

22-7 En. N.

) 3-5 Rh. S.

4-6 ML EL

14*6 Te. S.

15.1 En. 8.

16 0 Di. S.

I 3-2 M. E.

7 5 Eh. N.
13-3 Te. N.
14-5 Mi. W.

0 0 En. S.

0 8 Di. N.

9*7 Rh. N.

winkligen Coordinateu i und y des Ort

Saturnsscheibe ans folgender Tafel:

Rhen. Diono, Tetfays. Enccl.

0". 0*0 2*0 0*0 Vi O'o VI 0*0 0*9

1 0520 MW 071*1 0-8 0-9

2 1-020 1-2 1*4 1*41 1 150*8

abgedruckt in Halbmessern der

1*5 20 1-4 201*
4 2*020 2*41*3 2*61*0 2*80*7

5 2*51*9 2*91*3 3*20-9 3*3 0*5

6 3*01*9 3*51*2 3*7 0*8 3*7 0*4

7 3*51*8 4*01*1 4*1 0*G 3*9 0*2

8 4*01*8 4*41*0 4*5 0*5 40 00
9 4*51*7 4*80*9 4*7 0*4

10 4*91*7 5*20*8 4*90-2

11 5*31*6 5*60*7 5-000
12 5*71-5 5*80*6

13 6*11*5 6*10-5

14 6*5 1-4 6*2 0*3

15 6*81*3 6-30*2

16 7*1 1*2 0*401

18 77 10

i ist positiv oder dar Satellit sieht

auf der nachfolgenden Seite, wenn
die nächste Conjuuction. von der das

Zeitintervall gewählt wird früher und
S, oder später und zugleich X

i ist negativ oder der Satellit

L'i'iit iit-i ilcr tiiglichen Bewegung dem
Planeten vorauf, nenn die nächste

Conjunction von der man rechnete

früher und N oder später und S
war.

y ist nördlich oder südlich von

der grossen Aio des Ringes wenn die

nächste Conjunction N oder S ist

Nehmen wir an man wolle für

Dec. 4. G"1 m. Gr. Zeit die Position

von Tethys linden.

Für Tethys ist zunächst nach

obiger TaM die Zeit der Conjunction

4.3 h und die Conjunctinn S. Man
hat also t = 6" — 4.31 = + 1.7*.

ir aweiten Tabelle für t= 1.7 b

folgt I = 1.4 y 1.6. Da die Cnn-
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junction früher und südlich (S) war, so ist l positiv nnd zugleich j negativ.

Der Trabant folgt also dem Planeten nach, steht 1.4 SaturnHalbmesser hinter

demselben und LI Halbmesser südlich von einer durch die grosse Ase des

Ringes gebenden Linie.

Bahnbestimnrang zweier am 12, Januar 1879 in Böhmen und
den angrenzenden Ländern beobachteten Feuerkugeln.

Vor, Prof. G. V. Niessl io BrUno.*)

L Bahn den ersten Meteoren.**)

Am 12. Januar 1879 zwischen 7b 20n und 30™ (nach den sichersten

Angaben nahe 7" 23"") wurde die Stadt Prag und deren Umgebung durch

einige Secunden wie vom grellsten elektrischen Lichte magisch erleuchtet.

Momentan war es auf den Strassen so bell nie bei Tag. Zugleich beobach-

tete man einen Bich schief gegen den Horizont in westlicher oder Südwests

liclier Richtung bewegenden sternartigen Korper von bedeutender Grosse (laut

einigen Angaben, der scheinbaren des Mondes gleich), nach dessen Erlöschen

eine heftige Detonation vernommen wnrde, so dass Fenster und Thüren ge-

zittert und „neben einander stehende Gegenstände geklirrt" haben und die

Leute erschreckt ans den Häusern eilten, um zu sehen was geschehen sei.

Selbst beim Lampenlichte in deu Zimmern wnrde ein blitzartiges Aufleuchten

bemerkt.

Dasselbe Meteor wurde in Sachsen, Prenssisch-Sehlesien, auch in Mähren
beobachtet, und es folgen hier die wesentlichsten, darüber eingelaufenen

Nachrichten.

Böhmen;
1. Prag, a) Nach einer gefälligen Mittheilung des Herrn Directum der

Sternwarte, Prof. Dr. C. Hornstein, hat Herr K. Kovacz das Meteor ans

der Gegend der Karlsbrücke beobachtet und gibt an, dass es sich von N
gegen W schief abwärts unter etwa 30° Neigung gegen den Horizont bewegte

und in der Richtung der Karmeliterkirche, il. i. sehr nahe im Westen endete.

b) Ein Correspondent der „Bohemia" erblickte die Feuerkugel um 25™
zuerst in NW oder NNW so hoch, „dass er das Auge stark nach anfwärts

wenden musste." Sie ging unter beiläufig 60° Neigung herab, bis ungefähr

in die Richtung 12° nördlich von W, wo sie in scheinbar doppelter Höhe
des Schlossthurmes platzte. Dieser Angabe entspricht ein Höhenwinhel von

nahe 16°. Die Dauer der Erscheinung wird zu 10 Secunden angegeben.

Die meisten Fmgor Berichte geben jedoch nur 3 Secunden für die gaoie
Dauer der blitzähnlichen Erleuchtung. Ungefähr l 1

/, Minuten nach dem

*] Mit AbiBnuug entaumnicn dem ITTTT Bude der Sitib. der V. Akai. dtr
Wisierucli. II. Abtli. Mai-Heft Jahrg. 1879.

••) Es sind in diesem Antaten immer geographische Meilen gemeint.
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iberg. Nach Angabe der Wächter der Tabak-

7'/i
b in scheinbarer Moudgrosse von E gegen W

ähnliches Licht und erlosch au einer Stelle, die

welcher die Gute hatte diese Erkundigung ein-

t Sonne zu Ende April 61 Abends" fixirtc (d. i.

5. Ji£iu. Herr Prof. Dr. J. Vaiiaus hatte die Gefälligkeit durch Er-

kundigungen Folgendes festzustellen: Das Meteor kam gegen 7" 30™ aus

der Nfibe des Zenit, 2U" yneigt gegen die Vertikale in der Ilichtuug SSW

er gegen W zu nehmen. Dauer: beiläufig 5 Secunden.

6. Jungbuuzlau. Es erseliieu gegen 7'/, 1 am NXE Himmel, bewegte

einige Secunden in der Richtung nach SW und erlosch ohne Geräusch.

t SUdtrath Sa mal.)

7. Kladno. Viele llerg- und Hüttenarbeiter bemerkten das Meteor in

eiueui blitzartigen Lichtstrahl gleit h, gefolgt von donneral iiilichem

ihen. (Herr Verwalter H. Seidl.)

8. Itakouitz. Die Detonation war östlich ausserhalb der Stadt ziem-



Die folgende sehr s.nyf.ilfk'c Mi 1 1 lü-il-.i 11^ verdanke ich der besonderen Ge-

fälligkeit dos Herrn Prof. Dr. Osk. Friedrich in Zittau. Das überein-

stimmende Resultat der Wahrnehmungen mehrerer Personen, welche sich in

einem offenen Schlitten zwischen Petersdorf und der Landesgrenzo befanden,

insbesondere der Herreu Hennig und Gf.luk aus Zittau int: Zwischen 7'!,1

und 7'/, 6 verbreitete sich eine Helligkeit Über die ganze Landschaft, wie in

der hellsten Mondnacht Man erblickte in SE oder noch etwas mehr ostlich

(Kiehtuug gegen den Jeschkeubergl einen Feuerbali, der eben seinen Cul-

minationspnnkt verlassen haben mochte — einer der Beobachter sah ihn

schon früher aufsteigend — und nun über Schloss Lilmberg her bis zum
Limberg schoss, hinter welchem er, in gleidier scheinbarer Hoho mit derae

selben, 9—10° hoch, platzte; doch schien die Hauptmasse noch ein Stückchn-

fortzuschi essen. Nach der beigefügten Planskizze, ist daa Azimut dieses

Punktes 40». Die scheinbare Höhe ist wohl eher zu gross als ?,n klein, da

der eine Meile entfernte Limberg aus der Passhflhe keinen so grossen Winkel

geben kann. Dia Neigung des letzton Bahutheües gegen den Horizont ist

nach der Zeichnung 38°. Die ganze Dauer wurde von Herrn Heunig zu

2, höchstens 3 Stranden, vou einom anderen Beobachter auf 4—6 Secunden

geschätzt. Der Durehmesser war '/„—'/., desjenigen der Mondscheibe. Un-

gefähr oder Vi Stunde darnach wurde es wieder lull, und man bemerkte

durch die Bäume des Waldes ein Meteor ebenfalls gegen Osten und in der-

selben Hichtutig wie das erste, und bald darauf ein drittes östlich erloschen.

Ausserdem wurden viele Sternschnuppen gesehen.

In Neustadtl bei Kriedland an der preussischen Orenze wurde um 7"

35" ein in der Richtung E—W schief gegeu die Erde ziehendes prachtvolles

Meteor beobachtet, welches nach ü Secunden zersprang.

In Mähren wurde die Feuerkugel wohl auch gesehen und zwar in

Trübau und Muglitz, doch sind die Nachrichten vag und sehr verschieden.

Sachsen.
Den Bemühungen des Herrn Professors Dr. Friedrich verdanke ich

noch folgende Miltheüungcu:

11. Neucunnersdorf (Station der Lflban-Zittansr Bahn 32« 16.1 o. F.,

51« 1' n. Br.) Herr Statiousaufseher K Burkhardt hatte um 7» 12"

Berl. Z. den nach l.f.i„,u ul^lietidcu Zug eipedirt und war 900—1000
Schritte gegen Darhennersdorf (NW) gegangen, als er ungefähr um 7» 17"

Beri. Z. hinter sich eine Helle bemerkend, sich links herumdrehte. Da sah

er das Meteor in sehr geringer Höhe vom Sonueuberge bei Ottendorf (ES)

oder aus der Richtung gegen l'ne.tl.iiid {mu:\i ,1er Skizze) her, über die Cott-

mnrsdorfer Kirche weg, westwärts nach dem Hutberge bei Dürrhennersdorf

vorbeiliehen. Ehe es den Hutberg erreicht hatte, zertheilte sich das Meteor

uud zwar ungefähr gegen die Ebersbacher Kirche bin. Die in der Planskizze

eingetragene Kichtuug gegen den Endpunkt geht etwas westlich von Ebers-

bach und Östlich von Schonende in 25° Azimut Die Hohe ist nicht an-

gegeben. Als das Meteor gerade endlich Ober Cottmarsdorf wegging, hatte

es eine Höhe, welche in der Skizze mit 15" gezeichnet und zu 25» geschätzt

ist, also etwa 20" betragen haben mochte. Die Bahn lief parallel dem Cott-

marsdorfer Walde uud lag im Ganzen sehr niedrig. Das Meteor stellte eine

Kugel von V. sulieinli. Munddiindiinesser dar, mit dünnem Schweife.

12. Herr Trenkler in Lichtenberg am Fusse des Gickelsbergs süd-
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lieh vom Fabrikdorfe Reichend -".stlich von /ktau befand sich um 7V
am Anfange des Dorfes und ging auf der Strasse, die dert rein südlich zieht

nach dem Dorfe zu. Da sah er die Feuerkugel über dem Dorfe rechte «m
lürkelshercje Hilstebeii und sich über der nahen Windmühle in KW («1er SSW
zu zertheilen. Die Bahn ging sehr tief, als ob sie zwischen ihm und er-

wähntem Herge gewesen wäre.

Bei dem Dorfe liosenhnin, zwischen Bautzen und Schluckenau, wurde
im Süden eine in der Richtung Kl-!—SW ziehende kopfgriissc retierkuge]

gesehen, welche anscheinend in der Nähe der Erdoberfläche zerstob.

Preussisch -Schlesien.
13. Striegau. Herr Lehrer A. Friedrieb theilto mir freundlichst von

dort Folgendes mit. Nach einbezogenen Kikiiii.li^iiiiuTii erschien das Meteor

um 7* 30» in SW beiläufig in der Höbe, wie gegen End.' Jänner die Saune
im Mittag stellt ^ilso nngi-l'.ihr ''Z") mni giiin schief abwärts mit etwa 54°
Neigung gegen den Hini/.nn (nach einer Kkiz/e) gegen WSW, wo es erlosch.

Ks lilieb ein kurz andauernder röthlich nifin icin-lilt-ndcr Streifen. Dauer
i See. Scheinbare Grösse wie die Mondscheibe.

Zwischen Hirschberg und Erdmannsdorf wurde die Feuerkugel in

der Zeit von 7'/»— am sfulwestlicben Himmel gesehen. Eine zweite film-

liche, doch bedeutend üdiwüdiere Krsrhoi innig zeigte sich eine halbe Stninle

später am rtatlicheii Himmel. (Man vergleiche Nr. 10, Dieses letztere Me-
teor, dessen liemmungspunkt oil'euhiir viel weiter Östlich lag. ist jedoch mit
dem zweiten später zu bciiu-cdienden i.icht m v er wechseln.)

Io Bc-llonhain wurden zwischen 7 und S h in einer I'ause von 10

Minuten am südlichen Himmel zwei Feiterkugdn Wobüchlet, welche mit
weissem Lichte „aufschössen'- und einem griinen Liditschweil' ztirücklicsscn.

Hemmungspnukt Bestiii

panktes liegen vor von; l'isek,

Cunnersdorf. Trägt man die de

Resultaten ahne Weiteres ihn Millel genommen, so ergiet.it sldi Ii.3 M. Auf
diese Weise wird min freilich diu yuadratsninnie der scheinbaren Höhe-
verbesserungon kein Minimum, ausgenommen mau würde mit den Mit-

sprechenden Gewichten, welche sieh hier hauptsächlich ans der Entfernung

ergebet), in die Redinung eingehen. Dies ist aber nicht, besonders ratlisiiui,

da die Beobachtungen an sich zu iingli-ieliinä-sig *ind. So wurde z. Ii.

wegen der geringen KutfermiiiL; das Kcstillnl der Schützung in l'iag das

f>— Gfache Ocwichl einzelner linderen erhallen, während die Ilerdiachtung in

Pisek, welche zwischen Häusern sliittliiiel, eine ziemlich gute .MarkirntiL; v.it-

liess, und überhaupt die einzige ist, bei welcher der Hi'dieiiwinkd wenigstens

später tliatsüchlich genießen wurde, dem gegen ii bei ein viel zu geringes

(Jewicht erhielte. Um einerseits diesem Umsiande, andererseits der sehr ge-



letzteren lieol.ae l.t uns; wenigstens Jas Grwielit :l miil l'isck Jas (iesvic.lit i

beigelegt. Es stallt sich dann Jas Mittal zu 2-1 M. + 0-2 w. F., also nie

man sieht snhr wenii: von lii-n: früheren abweichend.

Angesichts dieser Lcli'ieiligendeii I eben' instimtming der einzelnen Resul-

tate, wie sie ans der weiter unten lolgiteicn Zusammenstellung zu cntuchmMi

ist, kann man es jedenfalls als güiit sicher betrachlcn, dass die Hübe dos

Hemmiiugspunkies 2 Weilen kaum wesentlich überschritt Ks ist dies ein

recht ititeres.antes Resultat, Ja Hn uimu Ntrsliöhtn unter 4 M. überhaupt nicht

^i'iv.iliülii'l) sind, ein sii tiefes Herabsteigen von Mcteoriteu in ihrer jilane-

lBtiO, welcher bis Ml M. hei abging.") das grosse Jetouirende Meteor am

2.1. lleeeinbe,- IHT.i in Nerdamcnka, welches nach mrincr .-igenen Uator-

snchung der von Abbe Cleveland'*) mitgeteilten zahlreichen Daten ew
lli-iniiiiiriiisl:-i;f imi kaum nn-lir ab 1 M. halte, uml sine grosse in llcutscli-

land am 10. März 18(36 beobachtete l'euerkngel. über welche Hoiss*") be-

richtet, dass ihr Endpunkt nur 3
/( M. über der HrdoherÜäelie las;, ein liesultai.

welches wegen Jer etivas unsicheren llalen nicht als sehr zuverlässig gelten

kann.

Bei dem hier in Rede stehenden Meleore ist die geringe Hemmum<ä-

hiihu sicherer als in einen) dieser drei fülle. Man könnte hieraus vielbiclit

auf oiuu grössere .Met^riteiimasse schiiesseu, wenn man auch noch die be-

deutenden Schnllwahi-neliniungcn beriH;ksicbtis:t. Hei iler guten HeslhiiuiiniL'

der Lage des Heinumngspunktes wäre es daher vielleicht nicht ganz u-
ivahrscheinlieh, Jass s.siglaUigere Naeh Hirschlingen in dein Terrain zwisalp'ii

]taki>ni!/, Huila ntul Lischan, bei'lerseits der l'rager Strasse zur Auffindung

von .Metenriten führen könnten. Die milgel heilten Wahrnehmungen ribei .:i

liiehiiingen, aus welchen der Sehall in liakonitz (ENS) und Gastorf (SW)

kam, bestätigen ebenfalls die Ortsbestimmung. —
lladiationspuukt Zur Hestiinmiing des Radianten stehen uns die

Beobachtungen von l'isek, l'rag, .liiin, 1'etarsJorf und Striegau zu (lebete.

Ausser der erstcren geben ilir-seiben siimmtlieli die Neigung der Bahnebene

und die Lage des Knotens an dem Horizonte, welche, wenigstens für die

weiter entfernten Orte, mit Hilfe der mm bekannten Endposition verbessert

werden kann. Auch die Beobachtung von Cunnersdorf kann auf diese Weise

benutzt werden, penn die Höbe von 20» in S. als Bahnpunkt betrachtet wird.

Doch ist deren Gewicht nicht gross, da diese Angabe wenigstens um »°

zweifelhaft ist und die bilden sc flirten Itatinpunktc nicht weit, aiiseiuaisd^i

liegen. .Teno Bahnen, welche Ihn Neigung und Knoten geben, sind aläO

auch bestimmt durch die Lage ihres l.'oies. welche ini folgenden angeführt

ist. FQr Prag ist als Neigung der mittlere Werth von a) und b) genommen.

Haldinger in den Sit lue gäber. i•)t. E
r. im., -j AUh., p. sog.

"j Hillltlin c.f (kr Pili]...,. i.W,;,: M.cirh „f W.L.hin-t. ,n.

*'•) Win'henachrift für Astrunumie t-te. 1866, pag. 156.
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Es crgiebt sich i

-+ 19»+3* w. F.

h sehr stark bezügi:

Ersdorf und eine vod Ittersdorf. Wenn in ersterem Orte <

irat etwa in der Hichtung gegen Friedlaud gesehen wurde, wie ;

le hervorgeht (wahrend der eiste Ueriebt rein E angiebt), so n

vom Ende entfernt und 0.0 M. hoch. Der Beobachter in Petei

e Moldau kreuzte,



Endpunkte sein, der fast 6 M. weit eutfernt war, welche uach dieser Pause

i Gcscluvimli^ki'il kannten foljjfii'ii'

l'rag . .

Caslau .

l'i'tfrsi !:]]

Im rohen Durchschnitte: 3.7 t

nur 4.7 11. folgen werde, d. L alsc

entspricht Ich bin indessen weit

oiI.t riLi-iiljclSliuliülii'i- Hahnen zu fit

»Met»
Art, e

Erfahrung, auf welche ich sohon einmal aufmerksam gemacht habe, daSB im

Durchschnitte für tief herabgehende Meteore wesentlich geringere (ie-

' wiiiilutkfitcu resiiltireii, als für bolclii', deren Hemmung schon i

i« erfolgte, besonders wenn die Beobachtungen sich nur auf dei

nitlmi] beziehen. Im gi-gciiwiirtiireii Frille lie^t der grösste

liim/iti-it'ii YyJi'.i i:bv.i ;.inV:y] il.T 'i'rv, t l J ] L i 1 1 : : Hi-hüiuiiil'h

i mag wohl Ursache si-in. <!»=* üi™-* Mulour. soweit es beobael

ui'lit. liii.w, iibidi-i.'li . in , i]i|-.i'illic]i,-r IV, Tili r.iv .Ii.; < \--,A, u iplitd- M ,).-r SU'mi .'tun] Fl-

uren keine uns Iwluiiitt 1 li:it..f.f]k; i,'. f.. v.l. vt ivir.]. Aiinalüiw vinns .Mittvlitvrrti-

ie Krsi'lu'inuTij,™ ilitr tiLBlii'lirii V":Lii;Llk.]i !.....-., r .Tkliiil v.iii.lvn unter VannuKln>(
i.n:. li, B.l,iuii,l[;

:
k.^i;. iv. I.'in' .Ii- .Ivr Iii.;,,,.-,, 1 .. r rii.-l: ; M.'li uLcrstoict.

") Ein selir iihriliiti.T F.II ivur.Li' i:iir i::„ii ,km Al.f.hli^ .litsur Arbeit belinot

j bvtrilll i-in am S7. NWmk-r in Kn-ki-i.l I „.l.iu-l,Ml™ Meteor. »elf»«

is '.! C J[. ItlTlllifljL'K. T d
- i.n.l.ü.-k ;:< (i. Ii Ii:.!:.-!,, il .-r-j!. r-i.-h iilll'Ii siflliT.T .SttiJiH-

IIB si) (fOritlj,'. ilass Iii. Tun* Cur ln.li .,-..Ti:ri: i l... I.iili.i.'.: mit 1.5 M. folgt. «nfaprwtfBii

iuiT vlli]H:.-clicii Hülm v.,n -.i:r]-,.T l"]ii!::ii,/.-i( l"'uii- . Tu [im an im Ri-prt i-f rt-

rit. ass. 1878. Abdr. p, 16.) ' • >

fli.'iulieli. ilasi <Iio üvllo Hiil.in

>v II !'(,'.. Uli Dia.'lk-llU].!

..in I Mi.rt ]fc::,. üWr „I
••] rirv'iini-I., 1 mii.I i

S7S. AUr.
I..

80.
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( 'atali. ",'nn (iiOii-ti'rt hat» Der mittlere Werth desselben ist angaben: von

October 11 bis November 13 (wie es scheint, so ziemlich ohne Unterbrech-

ung): b=132° <J=+ 20», von Decerober 21 bis Februar Iii und selbst

noch März: a = 133° d= -i-22°, Voran^sro^cty.! , clsiss man dieser langen

Periode — mit ciuer j.'iiciiiuüs m.'ht grossen VHsdiiiibuiig der liadinnt id-

eelle Bedeutung beimessen würde (und es ist dies nur ein

ielon ähnlichen), so wäre es nicht zulässig, diesen Strom
einen hypothetischen Zusammenhang zu bringen,mit den

ort a

19. Jänner 1877 in England

aus den betrelTendi'ii Wahrueh»
abgeleitet habe. Die hyperbo

gauz ausser Prags, da man i

centrische Geschwindigkeit m
aber auch viel höher, nlmlicl

;el liegt auch nahe gouug dem einer am
Irland beobachtet™,*) für welche ich

in den Radianten in «= 135.5° ct=+ 22»

j Bahn ist bei dieser letzteren Feuerkugel

den massigsten Annahmen für die helio-

ils 9 M, erbalt Ihr Hemmungspunkt lag

rin über 10. M.

nordwestlieh von Fi-.: Jlauro auf der .Mondscheibe an. Dort erhebt sieb ein

grosses Plateau, das mit t-im-i- Anzahl Ifeel und BergrQckeu bedeckt und
in der Mitte durch ein Thul grillten ist. von dem auf der Karte Mädler's

Spuren dargestellt sind. Am 14. Ocl. Ikkii {>< heidiifliti-ti! Hr. Gaudibert diese

Lokalität und sah nahe der Mitte dieses Thaies einen lloppelk rater, der ihm
auffiel, da er sich nicht erinnerte ihn jemals vorher ejesohtm zu haben. Auch
eine Zeichnung derselben Lokalität vom -J. .lanuar 1879 enthält keine Spur
des Kraters, obgleich dieser am 14. Oct hei schwirrender Luft ziemlich

auf Mädler's Karte nordwestlich von Fra Mauro, so würde die Auffindung

weniger Schwierigkeit machen. Dort liegt iu der That der in liede stehende

Doppelkrater, aber derselbe ist gar nicht neu, sondern mir wohl bekannt.

Auch findet er sieh bereits auf Schmidts grosser Mmidkarto und selbst auC

"1 Report etc. 1S77, p. 118 n. 153. 1878 Abdr. p. 11. Der liailiaut ist

135' rf= + 37° + 6° ugegebaL,
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Lohrmann's Mondkart« kann man ihn sehen. Doch ist er auf letzterer m
als üoppelkrater njr/.i>idiii<'t, sunderu als eil i j.t UcIj-l-:

1 Krater, offenbar !

Lohrmann v.ur Zvit selnei R.viiiidilnnj: d^n r i-:hl-- ij Wall nielit EaL.

Die Entfernungen des Mondes v

Von einem Leser des „Siriur-

Distanzen ersucht- Ha letztere

Mattes von einigem Interesse seit

Januar 28. 1'

Februar 25. 2:

Mar/ 25. 1:

April 19. l:

Mai 16.
'

Juni 13.
'

Juli IL 1.

August 9. I

September 0. !

Oktober 31.

November 25.

Dezember 22. II

El

Erdmittelpunkt, in den Perigien ISS!.

nrdo die liedaction um Angabe dies«

ji für manchen anderen Leser dieses

rften, so mögen dieselben hier folgen:

)istanz; 48284 Meilen,

48870 „
40590 „
40797 „
40190 „
48554 „
48167 „
48140 „
48497 „
498 10 „
49001 „
48849 „

m Observatorium des Lord Lindssy in

. November 'bV Eiitdi'ekuiijr eines netirt:

Kometen an. Dur Ort de>srlbe:i ;ini Himmel war damals

AR= 22h 45 ™ 54 d = -f- 42° 33.7'.

Dieser Komet ist walirsi-ln-i iiiii-li id'-tiii-cli mit demjenigen, welchen

Hr. Swift ia ltochester (N.O.) am 11. Ockdier enldee.kle, über aus den Augen

verloren hatte. Her Lauf desselben ist geüen
. L ii> Cn-siopeia gerichtet und

am 20. November befand er sich in der Nabe des Sternes « dieser Con-

stellation. Dehnsens ist der Ki<niet i'Uis>er-l seinsar]] und kann mit einem

3 zolligen Komcte usuell er mir bei KP"a"er Keuntniss seines s

Ortes am Himmelsgewölbe aufgefunden werden.

Die Nachharuielten
als gegenseitige G-estalter.

lio IbU för Lehrer nid litWtlt m M Dr. J. Heinricb Stkikk.

Diu Theorie dm W^T-.in... v n s ii,n .l : r~\!^«T]-c]iiift dem Gesetze
N.-n'.i.iii .^l.ij^SiKi-l.-llt. -1.11-1" ivelil .li- eine der bi

"

udiaftlk-lien Erruu£enacl] arten aller Zeit - 1—

DigiiizGd by Google.
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Stellung der.Iiipitermonde im Februar 1881 t u (Vi" tniltl. (Ireemv. eit

Phasen der Vertinsterungen.

' o

«

111. O::
- o =

IV. Oh
!

1 4 O l. 3 »
2 O
:t Qi- 5_ o 3-

3Q - 2 i«

3. 1. Ol
'3 -2 O -1

3 1 o W
O 3 a- -4

9

10

o •3 4

2 o 1. 3. 4-

O 3- -a 4- i«
12 8. 1. 0 2- 4-

•SS- O *i

14 3
I;

oa
' 15' 4- 0 3 F 2-

4- 1 a- O '3

17 4- 2 Ol' 3

IS '4 -lo 5

O'- 4 3' 0 2'

80 « r O .1

21 3 -4 1- '2 o
jb» Q3-4 1- 2'

SS OS- l' o
a-1 3 Ol' 3' -4

Sf5 1 0-3 3' *

2Ü

27

oi- 4-

st- a- 0 >•
2H 3 21- o
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Planetenstellmig im Februar 1881.

! :!:', I.VÜfi

> M :W-Lil :

; w i T h;:: .

; :i7 i-

21 29 401 21

2 B1-WJ+ 7 S 88-11

S 28 08 7 20 55 0

B 2'3ä|+ 7 43 41-6
|

4 972 1+ 7 5» 39 7 | 12 21

N * p t n.

3 4S75
I + 13 i!7 Ml I 5 40

0 20 75 13 40 51-8 4 53
0 10.04

|
+ 13 45 28-7

[ 4 7

I. Mond.
4. 8t 45» 35-5»

II. 10 41 0 0

10t 35- 7.5<

Sternbedeo klingen durah d»n Mond (f

uceraion. Ftbr.

r. 5. 0 Neptun
][j:t deu ai.n

Ii Knoten. Febr.

10 Merkur im

i" Febr. 25.

Alle für die llednctlou des „Sirius"
Herrn. J. Klein in liV.ln ;. Ilii. zu iiel.ini. «äkr.Ti.l AI „'s j.-

die Vorhipiiliiiiiilliirit; von Kurl Scaollae in Loipii«, Kuiilieuf'
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Für alle gebildete Kreise,
1 Literatur haben, ist dringend in empfahl«

Magazin für die Literatur des Auslandes
* Organ der Weltliteratur.

1B39 l'i't-r f. Jh. Lehmann. Red..- Dr. Ed. EngrL

Wichtr-tlich i 3 Bogen in gr. <•, pro Quarta] in Mirkl
JnbnrBDg 1B80.

Das „Mapuin" i-ulhillt i h t[;ii],i!lii'iii."i^: von Paul Heyse, Fr.

Bodenstedt, Cm. Geibel, Alfred Meissner, Johannes Sofien*, Juan Fasten'

ralh, Emile Zola, Emilio Casteiar, Max Müller (Oxford) ett etc. uiid

ist sowohl das reichhaltigste, wie billigste Literaturblatt

Zd beliehen nlurrli a]\e BachluuldiTJDircD, IVat-uifltrJtcD unrj ,lirpct vun ikr

Williclui Friedrich.
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SIRIUS.

Zeitschrift für populäre Astronomie.

Centratorp mr alle Fronde tni Förderer der Hiuelslnnci-.

Hcraiissegebeii unter MitwirkoBg

hervorragender FucIiiuHnni-r nml stronomlBeher Schriftsteller

Dr. HERMANN J. KLEIN
in Küln.

XIV. Band, oder Neue Folge IX. Band.

LEIPZIG, 1881.

Karl S o h o 1 1 z a

Digitizcd by Google



Alphabetisches Namen- und Sachregister

zum XIV. Bande.

Anstalt, die optfactie, von Alvnn Clnrk *
S..na. S. HU.

Anwiinilune '1<'» HikronnMB in tler Antro-

noroie. S. 114. 16).

AstruDiirii, ein. der (ifccmrart auf j.'.'.<|iaim-

tem Fns»ci mit .l.iii Nrw|.in..i'l|.;ii An-

ziehungflRfsf'Je nml den (i ulil.)''! Ii i'n

Fnllgcsctacn !

[iahnWstiiniiiriiiu nvi'ier um 12. Jan. 1S7!>

in E:ij[ijNi':i lim! den iLiijirL-ri^i-ii.li iL l.än-

.lerti !.,>,.! iiicU.t-ii l^mrki^-lu (ÜcIiIum)

S. 11.
];.. r k»ii' rir.. linijtc Horm H. Nciwm

l;b.T M.-inU«»'lia.-lili:iih'i!Ti. S. 244.
'

e, zur MLii>.lti'j"-::-.|.'iii.'

Bienczcwaky in Jaslo.

S. 26B.
Bcobaeh-tiniB <

Aug. 1B8U.

Ang. 1880.

II :
,l,;L.:]lllinff SrllwabO'B,

w.

imit' s

fleck Isidor.

I!,..jl.ai:ln i"!:. > i
'<< -'(a-clio, dur Sunncn-

rutation. S. 21.

(!^,l,ai.i:tii[ii;i.[i^|.. dt'.'r..(ii!(.tii'.iii s K ol.-ni

b 1881, angcmi'N'. =>= A - vi
.
;

.
L 1

1 ^ i k
:
l I i . 1

1 :
i

Ol.wsrvntorintn in 0-Gvulli. Jl
"

[ 1,.„l ra HiLijli !
,'.'iitl 1 ,;L-.li,t X.,diahaii.-lit S.U.

!'.,-, ,l,L).-iit-ii:;:.-ii T iSi-ii Vorlaut d-r S

lliiilijtkdt. S. 261.
l!(-..ki..lituMj!.Ti iili.'r d.-Ti von O.-raski nit-

.lftlitcn vcriin.l lTli..jicu Storn von T. Köhl.

Danti'lluiiiscii v.in SunnrDlkckcn-LltnviKin.

1 lar,il,.|lt[]L'ili vr.i: ll.iiHllaciJsrlinftfli. S. ISS.

IW.a.ski, 11. V. 8. A4.

I>ii]iji..]1,Tiirnlir . iln.- iu.tr.irnmiisc1ie. , ilvs

H.-iTii tlullscl.. S. 27«.

Di.]ili. |!iTiir"lir.-. iL.tr..ii.'Nii.rfit, S. ISIS. "J 7
1

i

.

Mo|i|iiiU(i.tiii. S. 23.

.».
f
ruii.!!.-:i.

Kometen. S. 143.

an D.i|iiii.lakniPi]

Van S. M. Bnin-

HoMcn. E. S., Profm

K tton, die, lies JnIih's INSrt.

Uliratiim, iihyaisiiliL-. ik's M.imle

Mi'rknrs ItrcliKiilIK, der. ISSI.

CrLninisclie Tn'lilian^Iir.ii'. (Id.-

lern Sutllrliürillgi:. S. (i8.

r[ir«iiin:.]iiair.', die. der S.mii

1880. S. 230.

Cunatitution. inr. der Swine.



NVWis i-iiu's 1-VliliTi in .[<. Miiliilliirt

Vnn J. F. Jul. Sehmhlt. S. 245.
Nclid. 'ler. Lei Mceipe in Jen Ptejaile

Ohscrvotnrhira der Iniaerl. Unii

St. i*ch.rsl.m-B . S. 212.
> i.'(Tiiiiiii?.;i

,
dunkle, in der Mi

S. 257.
(Iriiiiuicli.;]., iiljcr den, S. HR.

~t: irUi.il rn.-r

Ni-MItn-kcii.

1'endeluhr, die -liH.;^l„., ,1

ytcrnir;.rto. S. 16S.

l'li,.l ,1-iM-iliiri ii
.

iil>.'i ii;i.. vi

S. 211.

Hauet, neuer. 3. 115.

l

,
l:.ii,T.n.i..ll;in

f
..v i .. K. ?Ä. 4«. 72. 120.

144. 168. 102. 2H1. 240. 2130. 2Wi.

Polarisation, Uber die, des Kometcrdiehtes.

8. 257.
l-riiMUt.TUvart.'. die. w Plnnslf. S. 160.

riivai:,t.:m«aile. 'Iii.', de, linrnn von Enßel-

liar.lt in Dresden S. 255.

I'iiuki.'. rJitli^,-]].:Ll"t.- srliivarze, auf uml hei

dem ilineecW'Be Coperoieiis. S. 229.

B
Iteinunp:, die. durah übbo und Flqtn. 8. 161.

JÜr.jwljirj;.', das, Anstandi in .kr Nacht-

eile .1.'* Mundes. S. 68.

fI..t:Lti..u. .Ii,'. ,1,':, Jujüter. 8. 2.

(.'.Tl.']! Ii. III tiTI'^^illl trTlTl . S. 16. 121 1I..S.

170. 271.

St Ii Ii,', Iii' Iii' II'.' [Iii dir I..-isli:[i,-.H";Liiii:'„,it

kleinerer F..'i!ir i hre. V-,. lll„-t!,'h,',T vV.

KrilE«. 3. 07. 170.

S[,'vihi'Iiiiii||,.ti, iiliiT die, des 27. Nuv.

i'il-.'I' L'Il.l.il ISillltB illLI.-il lÜe VlTl.'ill«i'ltl-

[.i,'l,lr,i!d„„t-. 3. HO.

1,'iii. i-.<i;rl,une; iili'-i.li,- Halm Verhältnis.;.' des
.M -!i'"iii.':i Ur-ii.il ü Frankreich um M.
Slai Iüfi4. Von O. e. Nicssl. 8. f.'..

HO. 129.

lir;I.T!,:j''!ii:[iKL']i, hihi«.'. über die Parulluie
von fil im Schwan. 8. 188.

Untersuchunfc- sphärischer Ilelililä.-Uen .m.i

der Ijistuiifaßhi^keiM-iirirLTiiii.hr.-n. K.-1 1

.

r .:i- li-ui^r <[ieelriv-i,|iL.<etie. .Ii- K'"-

uielen 1. lBfl au! der Sterncarte zu
BrfisMl. S. 247.

TJtOohedMLielitwceiiselBVünAlgul. H 208.

VeBetati.ni zwischen den Objcclivliiiscn

Spustta, flüchtie auftre

Soimcnraiidu. S. 21.

SpHtnllinieü, Uber dio,

i Thiiti K li,'il

S(i...t hihi. .las. des von .1. I;iiNiiiij.-li;iln c:it.

ile.-kteii r..tk.-n Sternes, S. Ifla.

W|i. i lruui . d;is. I :d Mr,<.'ncaiumK und die

IVnititaiii.il ilur y.niii-j. 8. 27.

Ult-iJllj.'. I l-T .tlf, illT .-|.|..j.-i.'li.'li-t,i.[,-

und Kel'rn,.|.,rt |i fun V. W.ipTi.T 8. 0H.

z
Zeichnungen der Markuberlläehc S. 1.
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PR0SPS8T.

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

Calnbrgu für alle hall und RrfctH itt BimwIsLiniik

i herrorrapender Fnchmünner und astronomischer Schriftsteller.

ltediiktion: Dr. Hermann J. Klein in Köln.

XIV. Jahrgang (1881).

MonaUloü 1 iieit.

— Preis des ganzen Jahrganges 10 Mark. —
— Einzelne .Semester können nicht .iligegelieu irenlen. =

auf einige Momente diu Erde und schwingen uns auf den Flügeln des Geistes m
jenen Regionen uinpjr. aus ivelehen uns so viele Katb^-l cntgegeuleuchtea.

Schon vor Jahrtausenden, als Dontselilimd von Urwiilderu übenrachsec

und ron wilden Thieren bewohnt war. als unsere Vorfahren noch das Bim
ihrer Feinde aus dem Home des Büffels tranken, hatten die gesitteten Be-

wohner des Landes am Sil und Indus ihre Augen hinauf zum Sternenhimmel,

hinaus in das l'nneer der Ewigkeit gerichtet. Am-h ihnen waren diese scheinbar

unzähligen Lichtpunkte ein li.lthseh aber der l'jrschungstricb, das alte Erbe

iie- Jk-nseheiigeustes. war in ilnien bereits fria'l.i. and sie gaben sieh bald nicht

mehr mit der blossen Bewundernna des Mtcruciibceres zufrieden, sondern fingen

wurden von den Priestern, wie schon Herodst bezeugt, als ein „II vsteri um"
bewahrt, das in den Ccremuiiien eines unicrst.Wliehca Kultus seinen populären

Ausdruck fand. Das Volk wusste sich aber durch seine reiche Phantasie Bu-

den Mangel eines weiieicn Vnterrirtites übe- den reiivulleii Sre-nenhitnmel in

entschädigen: es set,.le seine Gütter und Helden dahin!

Heute ist es anders geworden. Eine Fülle TOD Entdeckungen Ober Be-

wegung, lieslall und Hcseballenh.'/. der I! iiii:nel.-k"nper liegt /M Tage gefördert uud

harrt der Bearbeitung für .-inen grösseren Leserkreis. Durch diu Erfindung der

Teleskope sind uns zwischen den Gelehrten und dem Volke Vermittler gegeben.

Es kann und darf nicht mehr Alles ..M vsieriuin" bleiben, was vom Hammel aul

die Erde geflüstert wird.

Dieser himmlischen G«heimiÜBM Dolmetsch zu sein, das ist die Aufgabe,

welche sich unsere lional—ehnft j.-este!lt. Sie wird in allgemein verstand lieh sr

Bprache das, was die Wissenschaft darüber lehrt, einem grösseren Leserkreise
|

auseinander setzen, deuselben auf die Schönheiten und Wunder des gestirnten

Himmels aufmerksam macheu und ihm so manchen genussreichen Abend verschaffen.
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Zeichnungen der Marsoberfläche.

Mars gehört zu denjenigen Planeten, die am häufigsten auch von Freunden
astronom isolier lieoWliniiig siiit- ml~sie;en [iisto-innenten beobachtet werden.

In der That ist er ein dankbares Object, das sich zu eingehenden .Studien

aus manchen Gründen in hohem Grads eignet. Beer Lind Madler haben

vor 40 Jahren mit einem 3ViZölligen Achropnaton eine Karte des Mars
geliefert, die, wenn man sie mit der neuen Arbeit von Scbiaparelli vergleicht,

als bewundernswürdige Leistung erscheint. Freunde der Himmelabeöbachtung.
die mit Fernrohren von 3 oder i Zoll OeiTnung versehen sind, pflegen aber

meist ziemlich enttäuscht zu sein, weun sie den Mars zum ersten Male be-

trachten. Sie seilen auf Heiner Obi-rlliidie nur inulte Schatten, die mit den

Zeichnungen, welche frühere AnLj'oiiuuu'ti L'eHefert, in sehr unerfreulichem

Contraste stehen. Der angebende Beobachter schiebt zunächst die Schuld

der Beobachtung ein Inslrumeni erster KLisne, mit welchem die schwierigsten

Untersuch ungeLL ausgeführt wordeu waren, für mittelmässig ansah, nachdem
er es auf den Mars gerichtet hatte uud dort die dunklen Flecke nicht so

scharf und bestimmt sah, wie er nach einer Abbildung erwartet hatte. Der

Fehler liegt aber nur an den ganz utmaiiiiliclini Abbildungen, welche

scharfe Conturon zeigen, wie solelie. nie, ;uu:b mit keinem noch zu erbauenden

Riesa iifemröhre gesehen wenleu kennen. Cnler diesen Verhältnissen sind daher

wirMich naturgetreue Abbildungeu der Marsscheihc von grossem Werthe.



Naturgetreu am Fernrohr zu zeichnen ist aber nicht Jedermanns Sache, be-

sonders wenn auch kleine Farbenun terechie.de terücksichtigt werden sollen.

Zu den schönsten Darstellungen des jeweiligen Aussehens der Marsscheibe,

welche bekannt geworden sinil, «Mmri. eine K. ilie, welche Herr L. Niesten

vom Brüsseler Ohservatorium im Jahr 1877 erhalten hat und die im 2. Bande

der „Annales de l'observatoiro royal de Hruicll«*" enthalten ist Auf Tafel 1

~i:ui Joi'si-llü-i] in getreuer Niehl 'i)du:i;r i,'i-j,vli<'ti. .loiior, diT >lri) 'ihir-

selbst am Fernrohr beobachtet hat, wird nicht anstehen, diese Darstellungen

für ausgezeichnet zu erklären.

Herr Niesten benutzte ein Instrument (wahrscheinlich ein altes französisches

Femrohr von Lerebours), dessen brauchbare ObjectivöHhung 5 1
/, Zoll betragt

Die Vergrößerungen variiren zwischen 90- und 450facb, doch wurden speciell

nur 180- und 270 fache Vergrößerungen benutzt. Bloss einige Male gab eine

360fache VergrOsserung hinreichend scharfe Hilder. liei der Zeichnung

wurde bloss nach dem Augeumaass, ohne Hülfe des Mikrometers verfahren.

Besondere Aufmerksamkeit wendete Herr Niesten der Wiedergabe der Inten-

sität der verschiedenen Flecke und der Farbe zu.

Es dürfte nidil uniMere^üil sein, <li,< ihi^! eilten Flecke mit denje-

nigen der Proctor'schen Kart* zu identiticiren Di.' mittleren Flecke auf den

drei ersten Zeichnungen geboren dem Meer von Maialdi an. Auf der

4. Zeichnung zeigen sich Theile vom Meer Lockjer's und Maraldi's vom

de la Kue-Ücean und vom Meer Huggins. Die Zeichnung vom 29. Sep-

tember zoigt den Ocean de la Hna und das Meer von Lockyer. Die Zeich-

nung vom 4. October enthalt endlich wieder den de la Kue-Ocoan aber io

etwas anderer Lage gegen den Rand der Scheibe.

Das Meer von Maraldi entspricht hei Schiaparelli dem Maro Sirenum

und Maro Cimmorinm; das Meer Lockvors ist Schiaparelii's Solis lacus, der

de la-Rue-Ocean entspricht dem Ware. Erythrtouni speciell dem Aurorae

Sinus und der Huggins-See M Schiaparellis Oceauus üuvius.

Die Rotation des Jupiter.

Das Auftreten des grossen, rothen Flecks auf der Oberfläche des Jupiter

bietet wie von seihst die Veranlassung zu neuen Untersuchungen über die

Umdrehungsdauer dieses Planeten. In der That sind solche von verschie-

denen Seiten angestellt worden; am vollständigsten bebandelt den Gegenstand

aber neuerdings J. F. Julius SdmiiiJl.*) rillendes ist ein Auszug aus seiner

bezüglichen Abhandlung:
„Der rothe Streif, der seit dem vorigen Jahre die Aufmerksamkeit mancher

Beobachter in Anspruch nahm, gibt uns Gelegenheit, aufs Neue die nur

wenig gepflegten Lntersiichniigi!]] über die Kotatiou zu wiederholen. Zwar

ist der rothe Fieek uiiK"iU'hkt. sein,.']- reyelmiissigen Figur keineswegs sehr

günstig für die Bestimmung der Umdrehuugszeit; er ist zu gross, und in

•) Astron. Nachr. Nr. JM8S-
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der Beobachtung der Passaten seiner Endpunkte sind eonsianto Fehler der

Schülingen nicht unwahrscheinlich. Da sieh aber, wie ich finde, die Er-

scheinung seit Jahresfrist nicht besonders verändert bat, wenigstens nicht

seit dem November 1879, oder da sich die Abstände der Ecken von der

Mitte anscheinend nur regelmässig und symmetrisch änderten, so ist doch

Aussicht vorhanden, dass wir uns durch fernere genaue Beobachtungen der

Kenntnis» von der wahren Rotationszoit nähern werden.

Bevor ich die Ergebnisse meiner Rechnung über den rothon Streifen

mittheile, halte ich für nützlich, auf die Athener Beobachtungen eines aus-

gezeichneten schwarzen Flecken vom Jahre 1862 nochmals zurückzukommen.
Der damalige sehr dunkle länglich runde Fleck erschien nicht viel grosser

als der Schatten des 3. Trabanten; er lag nordlich von der dunklen Aequator-

zono. ganz frei in durchaus beller Umgebung. Seine Passagen durch den

mittleren Meridian des Planeten Hessen sich besonders sicher ermitteln. In

meiner früheren Berechnung (A. N. Kr. 1973), habe ich ein schärferes Vor-

fahren deshalb unterlassen, weil ich sah, dass der jovicen (rieche Ort der

Erde sich nur wenig änderte, da der Abstand der Erde von der Soune (aus

Jupiter gesehen) nahe ein Maximum war. Jetzt habe ich die Rechnung genau

durchgeführt, mit Berücksichtigung der Phase uud der Reduction der wegen
Aberration verbessi-rleu 'MU-u unf i'in™ mittlem joviceu frischen Grad der

Länge. Der Fleck im Jahre 1862 war viel dunkler, und gewiss günstiger

als jener, der in den Jahren 1834 und 1835 von Airy und Madler benutzt

ward. Bilde ich ans meinen 12 Beobachtungen von 18G2 zwei Gruppen,

völlig reducirt auf Mai 20. und Juli 2., so hat man die Hauptepocheu:

1862 Mai 20. 5 b 31» 55S + 0» 151 als wahrscheinlich w. F. .

Juli 2. 5 36. 074 + 0. 159 „ „ „ „

Aus dor 43tägigen Zwischenzeit ergibt sich, dass jede der 104 ver-

flossenen Umdrehungen den Werth hatte = 9* 55» 25" 684 + 0" 179,

wobei die letzte Zahl nicht den v. Fehler, sondern die mögliche Grenze der

Unsicherheit angibt, so weit solche von den w. Fehlem der beiden Haupt-

epocheu abhängt lleducirc ich alle 12 Angaben auf die mittlere Epoche

Juni 10, so erhält man als Mittel: 1862 Juni 10. 7" 38» 66 + 0» 13.

w. F. einer Angabe = + 0= 46.

Der Fleck von 1862 gab also dieselbe Itotation wie sie von Airy und
Mädler bestimmt ward. Die Genauigkeit der einzelnen Angaben ist sehr

befriedigend, da nur ein 6 f. Itefractor benutzt, und meist nur bei unruhiger

Luft beobachtet werden konnte.

Die Beobachtungen des rothen Str.-ifen von 1K79 sind schwieriger, mag
man die Passagen der Ecken oder der Mitte betrachten. Die zu grosse Figur

beeinträchtigt erheblich die Sicherheit des Urtheils. Sollte 'sich später der

Fleck bedeutend zusammenziehen, so werden die Beobachtungen merklich an

Genauigkeit gewinnen, falls nicht neben ihm neue und störende Gebilde auf-

treten. Um einigermaassen ein Urtbeil über die Grösscnvoränderung des

rothen Flecken zu erlangen, genügl mir nicht die eine Thatsache allein, dass,

schon nach dem blossen Anblicke, die Länge des Streifens sich von 1879

Aug. 15. bis Kov. 10 stark verkleinert hutti'; amdi nicht der Umstand, dass

Lohse am 27. Sept. 1879 die (ranze Dauer der Passage = 63», ich dagegen

dieselbe im November= 49» gefunden hatte. Die lauge Reihe von Beobacht-
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lern Untersuchung zu unterziehen,

sieh Veränderungen der Grosse nachweisen lassen, oder ob es sich im Einzelnen

nur um sehr grosso Beobaehtungafehlor handle. Ich bezweifle nicht, dass

sich unter den zahlreichen Angaben von Pritcbett, Niesten, Bredicbin, viele

durch Genauigkeit auszeichnen werden: bin aber auch der Ansicht, dass die

Angaben Gledliül's so lange iiJiln'rik^inhli'jrt Meilen müssen (hinsichtlich

der Passagen der Ecken) als nähere Angaben über die besondere Beschaffen-

heit dieser Beobachtungen fehlen. Einige Angaben sind offenbar durch

Schreib- oder Druckfehler entstellt, uud 2 Athener Beobachtungen, diu unter

ganz ungünstigen Umständen erlangt wurdi'ü, nui^-u ;m si?< 'schlössen werden.

Halte ich mich an eigene Erfahrungen, die 30 Jahre umfassen, so ist

-I- 5m in Zeil die Greine der Unsicherheit der Passagen bei nicht günstigen

Umständen und geringerer Uebung, foraosgesetrt, dass man kein Micromeler

anwandte, und nur Abstände vom Bande schätzen konnte. Dass unter

günstigen Umständen 4- 2" die Grenze sei, hat schon Mädler angegeben;

dass sie auf + 1™ und noch m-ni^cr /n in-M-jtriiukeü sei, wenn allseitig völlig

günstige Verhältnisse i ii,iir-!i n, ^la^ihf ich seit der Beobachtung des Fleckens

von 1862 behaupten zu dürfen.

Um aber doch für den vorliegenden Fall Etwas festzusetzen, will leb

annehmen (so lange noch die Gewichtsangaben bei den fremden Beobacht-

ungen fehlen), dass + 5™ , uud selbBt + 6" in ungünstigen Fällen als Fohler-

grenze der Schätzungen zulässig seien, dass aber für sorgfältige Beobacht-

ungen an guten Fernrohren, und bei ruhiger Luft angestellt, die Unsicherheit

+ 2" bis + 3m nicht überschreite."

Hr. Schmidt zeigt nun wie aus deu Beobachtungen die Wahrscheinlich-

keit hervorgehl, dass vom Juli bis etwa zum November 1879 der rothe

Fleck die GrOsse seiner Läugenaie verändert habe und zwar in einer Perioiie

von etwa 51 Tagen. „Nimmt man," sagt er, „dieses Resultal nicht au, so muss

man Boobachtungsfeliier /.it^cl»'". 'Iii- ich für den <;iws.t^i Theil der Angaben

als nicht zulässig betrachte. Dass aber seit dun Unilc 1 H70 die Länge des

Kreises sich uiciit verfimiert, si^blicsse ich allein aus den Athener Beobacht-

ungen, die der Mehrzahl nach mir bei unruhiger, wenn auch sehr klarer

Luft erlangt wurden. Ich finde nämlich die folgenden durch Gurten nach

den Schätzungen regnlirtcn Werthe:"

1879 Novbr. 10. = 47"3

„ 12. =49.6

= 49.3
= 42.5
. 44.5

•j (Honthlj- Not. 1880 Nr. 7.)
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Septbr. 13. =39.3

„ 15. = 48.2
„ 17. = 46 .

0

„ 18. =51.7
Mittel = 46.93

„ =47.34
mit Berücksichtigung der Grösse der einzelnen Beobachtungen.

Für daa Mittel dieser Angaben habe ich mit gutem Grunde December
26. ausgeschlossen; den auffallend kleinen Werth am 13. Sept. dagegen bei-

behalten. Wird von diesen beiden Angaben schliesslich abgesehen, so er-

reicht keine Abweichung 5" vom Mittel, und die meisten halten sich auf

+ 2= bis + 3™ , wie es diese Beobachtungen, unter meist ungünstigen Um-
standen erlangt, nicht anders erwarten Hessen. So lange ich also nur auf

hiesige Angaben beschränkt hin, seliliesse ich, dass die GröSBenveriuderung

des rothen Fleckens von Nov. 1879 bis Sept 1880 nicht merklich war.

Anders verhielt es sich in der Zeit von Aug. 15. bis November 10.

1879. Schon der blosse Anblick zeigte zuletzt die Verkleinerung derLängen-
aie, und verbinde ich I-ohse's Beobachtung am 7. September mit dem Mittel

meiner Angaben von Nov. 10. und 12., so ergibt eine nahe strenge Rech-

nung das folgende Kesullat:

Aus 111 verflossenen Perioden

die Hotation für die westliche Ecke das Piecks i = 9*55n 37 , 89
die Mitte m = 9 55 35.35

die östliche Ecke j = 9 55 30.02
Mittel = 9 55 34.42

Der Mittelworth stimmt sehr nahe mit dem schon früher von Platt

erlangten Warthe, und ist 9' grflsser als die damals von Airy, Mädler and mir

berechnete Periode. Der Unterschied, den die Endpunkte y und x gehen, ist

7*87; x bewegt sich also gegen Oslen, der Rotation entgegen; y bewegt sich gegen

Westen, also im Sinne der Umdrehung. Wenn ich aber in ebenfalls strenger

Hecbnnng, aus 4 Athener Hochachtungen im Nov. und Dec. 1879, und aus

9 Beobachtungen iu Aug. und Sept. 1880 2 Normalepochen bilde, und daraus

die Rotation ableite, so finde ich ausschliesslich für die beiden Ecken allein:

Aus 639 verflossenen Perioden

die Rotation für * = 9l55»34'61

„ y — 9 55 34.25
Mittel = 9 55 34.43.

Dies Resultat befestigt die Ansicht, dass die Abstände der Ecken x und

y von der Mitte m, sich seit Nov. 1379 nur höchst unbedeutend verändert

haben köunen, lässt aber den Zustand des rotben Streifens in der Zwischen-

zeit unerörtert, weil darüber bis jetzt nicht genügende Angaben vorliegen.

Wenn nun auch für längere Zeit ein ganz oder nahe constanter Abstand der

Ecken von der Mit:.' m .i(ii(tlimle:i niiig, an i.;t es doch jedenfalls vorzuziehen,

dio Itotation nur aus Beobachtungen der Mitte, also von in allein, abzuleiten."

Anch darauf hat Schmidt Mm- rriterHiKlmrigcii iiii.q^dulmt. die er in

Detail mittheilt Wir übergehen hier letzteres, nnd heben nur hervor, dass

sich ans 1021 Rotationen als mittleres Resultat für die Dauer R einer Ro-
tation des Jupiter ergibt:

ft =• 9» 55- 34.422- + 0-.049 1
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Schmidt zeigt nun weiter, dass man sich nach Beschaffenheit der Be-

obachtungen dieses mittlem Resultates für die Zeit von 1879—80 überall

bedienen könne, dass damit aber keineswegs die völlige Unbeweglichkeit des

Mittelpunktes des rothen Fleckes erwiesen sei. Vielmehr bleibe es wahr-

scheinlich, dass Veränderungen der Endpunkte stattfanden, durch welche

natürlich dann auch die Mitte periodisch verschoben wurde.

Satüm und sein Ring im gegenwärtigen Jahre.

Wie in früheren Jahren so folgen nachstellend auch für 1881 die not-

wendigen Angaben, um daraus die Sichtbarkeitsphasen des Saturnrisga

abzuleiten. Die Augabeu basiren auf den Messungen Bessels und sind dem

Saat Alm. entnommen.

Monat und T»g. b

Jan. 9 + t«5Ö*8 — 13°WS 40-80" — 9'-30

— 29 1 44-4 13 38 1 39-40 9 -29

Feb. 18 1 34-2 14 18-9 38-31 9 -45

Marz 10 1 20 '5 15 9-0 37-31 9-IÖ

— 30 1 4 -2 16 4-0 36-74 10 17

April 19 0 46-4 IG 59-7 36-52 10 '67

Mai 9 0 28 0 17 52 -8 36-65 11 -25

- 29 + 0 10 1 18 40-0 3712 11 -88

Juni 18 19 19 -2 37-91 12 -54

Juli 8 0 19-6 19 48 -5 3900 13 -22

- 28 0 29 -2 20 6-5 40-34 13-87

Aug. 17 0 33 '9 20 12-4 41-82 14 "44

Sept. G 0 33-3 20 6-1 43-30 H-88
— 26 0 27-4 19 48 -5 44-56 15 -10

Oct 16 0 17-5 19 22 -6 45*38 15 Oö

Nov. 5 — 0 5-5 18 53 0 45-57 14 -75

— 25 + 0 5-9 18 26-3 4509 14 -26

Dec. 15 + 0 14-3 — 18 8-7 4404 - 13 -71

In dieser Tabelle haben die einzelnen C'olumneo folgende Bedeutung:

Die erst« bezeichnet den Monatstag, für welchen die Angaben gelten

Die mit p übe rsehriebene Tabelle gibt den Winkel, den die nördliche

Hälfte der Aie der Eingellipse mit dem Declinations kreise des Suturns bildet

und zwar bezeichnet das Vorzeichen + dass der Winkel östlich (link.-) rom

Declinationskreise üegt Die mit l fibeschriebene Spalte enthält den Winkel,

welchen die Ebene des Satumringes mit der Ebene der Erdbahn macbt-

Wenn dieser Winkel Mull ist, weuu also die Ebene unserer Erdbahn mit
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der Umgebene des Saturns zusammenfällt, so können wir natürlich nur die

schmale Kante lies Kingsystems erblicken und dieses wird sieb daher als

sehr feine gerade Linie darstellen oder auuli ganz unsichthar sein. Das

Zeichen 4- in der Columne für / bedeutet, dass vom Saturn aus gesehen

iü!' Knie sieb nördlich (über) der Kingebeue befindet, das Zeichen — dagegen,

dass die Erde sich südlich (unter) der Kingebeue befindet Die Colunme >>

gibt den grössten Durchmesser des lüngsystems, die grosse Axe der schein-

baren Ellipse, die Columne 6 enthalt die kleine Aie der Kingellipse. Diese

kleine Axe ist natürlich 0, wenn der Hing uns als gerade Linie erscheint

Die vorstehenden Angaben setzen nun leicht in den Stand, die Er-

soliehuagen des Saturns und seines Kingos im gegenwärtigen Jahre durch

eine Zeichnung zu versin n liehen. Zu diesem Zwecke ziehe man anf einem
Blatt Papier eine senkrechte Linie a Ii. Dieselbe stellt den DeclinationB-

kreis des Saturns vor. Man nehme auf dieser Linie einen beliebigen Punkt,

den wir c nennen wollen und liehe durch denselben eine gerade Linie d e

unter einem Winkel dca der so gross als p ist

Diese Linie muss man, wie es auch in nebenstehender

Figur geschehen ist, so anlegen, dass der Winkel p
links von «(zu liegen kommt, nenn p das Zeichen

+ hat. Nun ziehe mau durch den Punkt c senk-

recht auf d c die Linie f g, deren Hälfte c g rechts

in die Höhe geht, wenn p das Zeichen + bat Die

Richtung der Linie d < bezfirlinet nun die Lage der

kleinen Aie des Ringes, f g jene der grossen. Um
die Kingellipse selbst zu erhalten trage man auf

der Linie f g von dem Punkte c aas in einem

beliebigen Haassstabe die Hälfte der Grösse o in

der nerton Columne, in der Richtung von c g und ebenso nach c f hin ab.

Dadurch erhält man eine Linie k h, welche die grosse Aie der schein-

baren Ringcllipse bezeichnet Tragt man jetzt auf der Linie d e von c ans

die gleich grossen Stücke 1» c und n c ab, deren jedes gleich der Hälfte der

für den betreffenden Tag in der Columne l stehenden Zahl ist, so bezeichnet

m n den Durchmesser der kleinen Axe des Ringes. Verbindet man zuletzt

die Punkte k, n, h, m durch einen ellipsenförmigen Bogen, so erbält man
den Umriss der äusseren Foren des Rinkes tilr den betreffenden Tag. Wenn
der Winkel l das Zeichen + vor sioh hat, so sieht man die obere Fläche

der Hingebene und der südliche Theil derselben (im astronomischen Fernrohr

der obere) liegt vor der Saturnsscheibe und verdeckt sie, der nördliche aber

hinter dem Saturn und wird durch diesen verdeckt Wenn l das Zeichen —
hat eo wird der nördliche Theil der Satnrnscheibe (im astronomischen Fem-
rohre der untere) verdeckt. Wünscht man noch den Saturn selbst beizu-

zeichnen, so hat man einfach um e als Mittelpunkt einen Kreis zu schlagen,

dessen Halbmesser a
/, 0 vom c k oder c A ist Die Breite des Ringes in

der Richtung k c und h c beträgt nahezu 'I, der Grösse * c; in der Richtung

m n ist diese Breite in demselben Verhältnisse geringer als ni « kleiner ist

wie k h.



Der Komet d 1880.

ist. Hr. Prof. Winnecke hat bezüglich dieses Kometen die beiden folgenden

Circulare der Kaiserlichen Uni versitätssternwarte in Strasburg i. E, erlassen.

I. (vom 5. October). „Der am 29. Sept auf hiesiger Sternwarte von

Hm. Dr. Hartwig entdeckte Komet ist höchst wahrscheinlich schon im
Jahre 1501) beobachtet worden. Nachdem Dr. Hartwig am 2. October aus

seinen Beobachtungen von Sept. 29. 30. und Oct 1. den nachstehenden ersten

Entwurf der Bahn berechnet hatte:

T^Sept ti'953 M. Zt Berlin.

n— ^= 323° 3171
fi= 43 32-31 18880
i= 141 11-7

J

log. g= 9'56450

untersuchte ich, da die Helligkeit des Kometen und sein Schweif die Mög-
lichkeit andeuten, dass dt

sein konnte, auch die Ver

etwaigen frühereu Erschei

Der Komet von 1506 fesselte bald meine Aufmerksamkeit Laugier
hat freilich aus den dürftigen Beobachtungen Elemente abgeleitet, die sich

von den oben angeführten wesentlich unterscheiden. Der blosse Anblick der

von Laagier angenommenen Uerter zeigt jedoch, dass dieselben zum Tbeil

völlig willkürlich sind. Dr. Hartwig hat nun, auf meine Bitte, versucht,

ob die von ihm berechneten Elemente des neuen Kometen die uns über-

lieferten (zum Tbeil chinesischen) rohen Beobachtungen darsteUen könnau.

Nimmt man an, dass der Komet am 1. Juli st v. im Perihel gewesen

ist, so finden sich folgende Ocrter für denselben:

Komet 1506.

Juli 19. a Komet 97°1 Komet h 39<"3

„ 29. 106 -6 + 61 -3

Aug. 8. 201 '9 + 77 -9

„ 18. 250 -1 + 54 -5

„ 28. 258 -1 + 37 -0

Die Uebereinstimmung des so gefundenen Laufes mit dem wirklich be-

obachteten ist eine vollständige.

Die oben angeführten Beobachtungen mit nur zwei Tagen Intervall be-

rechneten Elemente werden durch die nachstehende Leipziger Heobaclitung:

Oct 3. 7" 12» 33- a Komet = 15l 23» 12' 89 S Komet = + 27« 28' 17".4

bestätigt, welche dadurch bis auf 11" in A Hund in Deel, genau dargestellt wird."

II. (vom 1. Nov). „Seitdem das Circular Nr. 1 versandt war, hat die

schlechte Witterung nur am 8., 9-, 24., 25. und 29. October Beobachtungen

des neuen Kometen am Bahnsucher erlaubt Am 19. October erhielt ich

von Herrn Professor Auwers in Berlin seine am 17. October angestellte

Ortsbestimmung. Aus dieser Beobachtung und aus den hiesigen Positionen

vom 8. October und 29. September rechneten die Herrn Stud. Ambronn nud

Wislice.uus eine Bahn, konnten aber, bei gut controlirter Rechnung, den mitt-

leren Ort nicht genauer darsteBen, als es in nachstehender Parabel geschieht
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i=14t 59 35'8 AAcos,?=— 20."4

log.</= 9.546106 A0=— 127.0

ln/wiseheu hüllen mi'tiu! rnii:rsuchimgr:ii filier iiilere Kometen ergeben, dass

miHipr dem Kometen von 1506, auf dessen mögliche Identität mit dem Ko-
meten von 1880 im ersten l'irciitai hin« niesen wurde, aneb Kometen, welche

1382, 1444 nnd 1509 beobachtet sind, mit dem jetzigen Kometen identisch

sein können.

Hr. Dr. Hartwig, dessen bereitwillig« TJnteraWbirwg ich mich bei allen

diesen Untersuchungen zu erfreuen hatte, findet für den Kometen von 1444
unter der Annahme der Zeit des Perihels 1444 Juli 13.0 aus den auf 1444
übertragenen parabolischen Elementen:

a Komet i Komet
Aug. ö. 119°9 + 58».7

„ 15. 194 .2 + 72 .4

Positionen, welche den chinesischen Heobachtungen völlig entsprechen, wenn
man bedenkt, dass von dem öternbilde Tae Wei Yuen unter der Polbflhe

von Peking nur der allernonllichste Theil (x i Urs» maj.) in dieser Jahres-

zeit am Morgeuhimmel zu sehen ist.

Für den Kometen von 1569 Bndet sich, unter der Annahme der Perihel-

zeit 1509 Oct 15.5:

b Komet 3 Komet
Nov. 2. 265 = 9 — 5°.3

„ 12. 280 .5 — 1 .1

„ 22. 287 .4 + 0 .8

was den uns erhaltenen dürftigen Relationen ebenfalls genügt
Ks war somit wahrscheinlich geworden, dass dem Kometen eine Uni-

laufszeit von 62 '/s Jahren zukomme. Sobald ich vom Kometen am 24. Oc-

tober eine gute Position erhalten hatte, wurde von den HHrn. Dr. Schur und

Dr. Hartwig au~ dii'-er Iii 'jl.-;n
, l]tutijf in Verbindung mit der vom 29. Sep-

tember eine Ellipse mit einer der Umlaufsz<'i( von ü'2>!s Jahren entsprechenden

Halbaie gerechnet, welche einer Beobachtung vom 14. Octobor möglichst ge-

nügen sollte. Diese Kllinse ist die folgende:

T= Sept. Ii. 58949 Berlin

n ~,ft= 32P0' l."61

Jt= 44 33 29.7]
1880 0

i = 14151 4.2 Mittlerer Ort (B.-K.)

log. e= 9.990180 Alcos^= - 27."G

log. o= 1.196457 A/f =-28.1
log. u= 1.755321

Die Darstellung des mittleren Ortes ist die möglichst beste; durch Fort-

sebafl'ung des Fehlers in Lauge, würde der Breiten fehler um 10" grüner

werden. Ob nun die nicht '.Mir/, geiifu^mlii Darstellung aus eiller Anhäufung

von Jicoliiichlunsjslelih'ni, oder was nahiidii'inliuber i.'i'si'bi'int, durch die

ZwaugsbcdiugUDg der Umlaufsaeit — 62'/3 .Jahre i.u ciliaren int, muss für

spätere Ulltcrsiidiuii^i vorbehalten bleiben. Die Art der Verminderung der

Fehler bei dem Uebergange von der Parabel zur Ellipse deutet auf die Mag-



lichte! t, dass der Kc
rückgekeiirt ist.

Sehr merkwürdig
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jct vielleicht zwei oder mehrmal in G2'/5 Jahren zu-

ist die CebereinstimmuDg in der Länge des Knotens

des .Merkur, wodurch, da auch der Kadiusvector des

diusvector dee Merkur nuk' di'icli ist, sehr bedeutende

li Planeten entstehen kennen. Vielleicht ist Merkur
wir die elliptische Huhu di..'.'«* Kometen verdanken.

lins Inlere*

bard's (Ast:

l.'ntcrsitrbni;

VI, p. 115) bei Gelegenheit «

esen merkwürdigen Kometen characterisirt.

lllipse hat Hr. Dr. Schur für deu Monat >

i Ephemeride berechnet:

Nov. 4 18 h25»52"2 + 9°30'41" 0.19157 0.13933

5 18 27 49.7 9 17 39 0.19156 0.14470

6 18 20 43.8 9 5 14 0.20034 0.15016

7 18 31 34.7 8 53 23 0.20893 0.15536

8 IS 83 22.fi 8 42 6 0.21731 0.16053

9 18 35 7.

7

8 3122 0.22548 0.1G5G2
10 18 36 50.3 8 21 8 0.17062

11 18 38 30.5 8 1123 0.24177 0.17555
12 18 40 8.

4

0.24890 0-18040

13 18 41 44.1 7 5317 0.25635 0.18518

14 18 43 17.9 7 44 53 0.263G4 0.18989

15 18 45 40.8 7 3653 0.2707t; 0.19453

16 18 4fi 20.0 7 2917 0.27773 0.19910
17 18 47 48.5 7 22 8 0.28454 O.2O3G0

18 18 49 15.4 7 1511 0 29122 0.20804

19 18 50 40.9 7 840 0.29774 0.21241

2(1 18 52 5.0 7 220 0.30413 0.21674

21 18 53 27.7 G 5637 0.31039 0.22100

22 18 54 40.2 Ii 51 4 0.31652 0.22521

23 18 50 9.G 6 45 49 0.32252 0.22935

24 18 57 28.7 6 40 52 0.32839 0.22345

25 18 58 46,8 G 3G11 0.33416 0.23748

26 19 0 3.9 G 3147 0.33979 0.24147

27 19 1 20.0 6 27 39 0.34532 0.24540

10 2 35.3 G 2346 0.35073 0.24929

29 19 3 49.5 6 20 8 035604 0.25313
30 19 5 3.0 6 16 45 0.36124 0.25692

Dec. 1 19 fi 15. G 6 13 36 0.36634 0.20065

2 19 7 27.5 + G 1041 0.37133 0.2G436
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Bahnbestimmnng zweier am 12. Januar 1879 in Böhmen nnd
den angrenzenden Ländern beobachteten Feuerkugeln.

auf, ungefähr in der Richtung üliev Kicil (205" Azimut) in einer später im
Vergleiche mit nVr Soiiiik ^l'L'i'^'liäi/.teii Hiilie von etwa 12°. Es bewegte

sich in nSrdlieber Richtung, sehr steil abfüllend, in einer Neigung von

e die Hi'itaiigalie. iii'/.iehen

Sirius 1880, S. 258 n. ff.
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teor. In Benescbau könnte die Detonation ungefähr 3—4 Minuten nach dem
Erlöschen des ersten Meteoros, also vielleicht gleichzeitig mit dem zweiten

wahrgenommen worden sein.) (Herr Prof. J. Kurka nach Erkundigungen.)

4. Itakoni tz. Unmittelbar vor 7 U 30*" färbt« sich der Himmel mit

einem weissen Lichte, so dass ili-r niin^e Ifiuejdat/. intensiv beleuchtet war.

Gleich darauf sah man in der liichtung NM—NW in stark abfallender Bahn,

unter mehr als 45° Neigung (skizzirt ungeiähr 6*0°), eine weisse Feuerkugel,

welche sich mit schwachem Knalle (?) in zwei Kugeln theilte. Diese ver-

sehwanden in der Richtung gegen Station Krupa (sehr nahe N). (Herr Prof.

Fr. Fahoun nach Erkundigungen.)

5. Laun. Vor 7'/j* sahen einige Herren auf einmal von der Nordseite

ein riesiges Licht herstrflmen, so intensiv, dass sogleich die ;:i.n/.e Stielt in

Flammen zu stellen schien. Die ganze Erscheinung dauerte kaum 5 Secunden.

,.In der letzten Sekunde" vernahm man ein dumpfes dreifaches GetöBe, welches

recht entferntem Kanonendonner vergleichbar war. (Diese Detonation mag
sich wohl auf das erste Meteor beziehen.) (Mittheilung des Herrn Lehrers

Jos. Kurz.)

6. Hawran, 1'/. M. SSW von Brüx, Bestimmte Mittheilungen waren
nicht zu erlangen. Durch etwa 8 Secunden war die Gegend wie von elek-

trischem Lichte erleuchtet. Das Meteor liess sieh bei Püllna (ziemlich ge-

nau N) nieder. Ein Beobachter meint, dass es aus sehr grosser Höhe voa

der Gegend von Kommotau (W) gekommen sei. Detonation war nicht hör-

bar, „hloää ein rollendes Getöse, das sich mit dem Niedergange verlor."

Erwitbnenswerth ist, dass an diesem Abende hier dichter Nebel lag, so dass

kein Stern sichtbar war. (Herr Heviervorstand F. Plötte.rle.)

7. Reichenau bei Senftcnherg. Das .Meteor ging mit sehr schwacher

Neigung gegen den Horizont, aus der Richtung von Eosteletz an der Adler

(Azim. 47°) gegen Solnic (Azim. 149 u
), welche Bichtangen nur als beiläufig

zu nehmen sind. Nach einer liei^ej'ii:;;^! Ski/n> war die Anfangshöhe uu-

\it-i:\hi il'T .V.'ii^uialdillireK/, .ilso etwS 25*, lie Kndliühe kaum '/i der

Anfangshöhe. Die beiden folgenden Ueiielile verdanke ich theils der ge-

fälligen Vermittlung des Herrn Prof. Dr. Friedrich in Zittau, theils weiteren

directen Aufschlüssen, welche die betrefTeuden Beobachter mir zu geben so

freundlich waren.

8. Zittau in Sachsen. Herr B. Neugohauer berichtet, dass er, zwischen

7 Vi und 7 5
/1

t auf der Strasse duieli einm 1 1

, U .. n Schein aufmerksam gemacht,

eine blauweisse Kugel „von der Grös.-e eines kleinen Khnierkopfes" erblickte,

welche sich in grn-scr Höhe b>ri;nnta] von SS \V uaeh WKW bewegte, in

welcher Richtung sie hinter Wolken verschwand. Die Höhe wird in einer

Skizze zu 58" geschätzt

9. Neu Cunnersdorf. Das zweite Meteor wurde von Herrn Burkbardt
ungefähr um 7" 25-—26» Berliner Zeit beobachtet Es hatte die Richtung
SE—NW, welche die Bahn des ersten -Meteores beiläufig in S unter etwa
20« kreuzte, doch lag der beobachtete lialmtlieil viel höher als jener des

ersten Meteores, nach einer Schätzung etwa 55° hoch. Die Feuerkugel

schien nicht giini liorizuLlal in ^ehen, sondern Imlte heim Krblicken ihren

Culminationspunkt bereits verlassen, so dass die Bahn schon ein wenig ge-

neigt war. Sie erlosch, che sie Jen Sehöiibiiolier Kuhberg erreicht batta

ungefähr in der Richtung gegen Königsbrück und Grossenhain (nahe 110"
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den äusserten Grenzen, wiche man naeü flau bekannt gewordenen Beobacht-

ungen noch als möglich gelton lassen kannte, muss angenommen worden,

ilass es aus der Richtung zwischen ENE und E in kleiner Neigung herkam.
W..,:n um: in Sli^Mvalchen und Dohna, welche Orte nahe in demselben

Meridian 25 Meilen weit auseinander liegen, ein Meteor fast lothrecht oder

doch sehr stark Reneigt von S—K zu ziehen schien, wie diese von den beiden

Beobachtern wiederholt und sehr bestimmt angegeben wurde, könnt« es jenes

erste absolut nicht sein, dessen Mahn ans jenen Orten fast horizontal oder

in sehr geringer Neigung gegen den Horizont ersaheinen muaste. In Keichenau

hätte die Richtung des Laufes bei dem ersten Meteore nicht nur der

angegebenen gerade entgegen gewesen sein müssen (Solnic-Kosteletz), sondern
:!"!! ^h: >t.-:i uH^t-mi. w.ilnvnd die li.'.jtiitditimg eine sehr wenig ab-

steigende Hahn darstellt. Aehnliches gilt von Zittau. Um mich ganz sicher

zu stellen, habe ich an Herrn Neugebauer noch besonders die Frage ge-

richtet, ob denn in der Tbat dir- Hülm den lletcores ein,, .iahe constanto war,

da das erste Meteor in der Zittauer (legend nooh in beträchtlicher Neigung
abfallend gesehen werden musste und auch wirklich so beobachtet wurde,

worauf derselbe seine Beobachtung vollständig aufrecht erhielt, ebenso das

Verschwinden in WNW, sehr hoch, was schon allein die Beziehung auf das

erst« Meteor bestimmt ausschliesst, da dessen Ende südwestlich von Zittau

lag.

Auch in Benescbau ist die aii^t-Wni' ll-'vM^uiiK-rirlitin!: jeiwr des

ersten Meteores gerade entcegi'ii'y.üdyt um; mlspricht einem solchen, dessen

Bahn in grosser Nähe von S—S ging. Da ferner der Endpunkt der ersten

Feuerkugel ganz bestimmt weit südlich von Hawran und Laun lag, könnt«

es nur die zweite gewesen sein, welche dort gegen N zn fallend gesehen

wurde- Auch scheint sie Oiki. /.i.-eilidi nahe gekommen zu sein, da

sie trotz der Bevölkerung so grosse Helligkeit verbreitete. Zweifelhaft konnte

es nur noch sein, ob die Rakouitzer YViihni.'lirmmj: liu-rlier gehOre, weil die

Möglichkeit nicht ganz ausgeschlossen ist, das» auch das erste Meteor nörd-

lich von Rakonitz fiel, üer Endpunkt desselben war aber dann jedenfalls

sehr nahe, und es hätte also raketenartig aufsteigend erscheinen müssen,
wahrend die Beobachtung eine steil abfallende Bahn gibt (ähnlich wie

Strasswalchen und Dobran).

Alle diese Beobacbtuugen widersprechen nicht nur ganz bestimmt dem
was mit Sicherheit für das erste Meteor ermittelt wurde, sondern sie bar-

moniren auch im Allgemeinen gut miteinander, indem sie ein Uber den west-

licheren Tbeil Böhmens, bailäufig von S—N, zwischen Umschau und Rako-
nitz, nahe bei Laun imd üriii vnrbe.i, filier diu ^idi-dclii' ilrenze hinziehendes

Meteor anzeigen. Illücklieher Weise sind in Cunnersdorf beide Feuerkugeln

beobachtet worden, und zwar die letztere ganz in der Art, wie es unter

obiger Voraussetzung der Fall sein mnsst*. Bei dem sehr geringen Zeit-

intervall zwischen den zwei Erscheinungen waren die stets nur beiläufigen

Zeitangaben unzureichend zur Unterscheidung, und es musste also vorstehende

Sichtung der Beobachtungen ihrer Benutzung zur Hiihiibostiinmung voraus-
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HemmungspunVt Dieser lässt sich nicht sehr sicher bestimmen.

Legt man einerseits die in (,'iuniersilin-l' rr^i-lifc v Kichtung ?.a Grunde, womit

jene aus Zittau überstimmt, und birin'k>icliti.ift ilii- an n i< Li-rnd nördliche Fall-

riehtuug in Hawran (und wnjil auch in ltakuuiul, so wird man annehmen

dürfen, dass der EÜ:nTjm dk t ungefähr im Scheitel der liegend von Grossen-

hain (NNW von Dresden) slntlfand. allerdings kannten ihn die Beobacht-

ungen in Strasswulcheu und Dobian einLv Meilen rötlicher versetzen, allein

beide Beobachtungen geben die eigentliche Eadricütnng nicht genau an, und

da diese Orte weit vom Endpunkt entfernt sind, genügt eine nicht sehr be-

deutend« Schwenkung, um die rclii.TeiiisrmTii'.ir.'..' Iici7ustellen. Die Höh«

würde dann aus der Angabe von Slrasswnkheu zu 4.0 M. folgen. Nimmt

man in Cunnersdorf den Culminationspunkt der Bahn SW, 55 u hoch. wiB

es ungefähr der IVobiLclitütig entspricht, so gibt dies im Azimut des Endes

31" Höhe nud 5.8 M. für Jen Ik-iiimiiugspuiikt, Derselbe kann demnach

vorläufig im Mittel zu 5 M. hoch genommen werden.

Radiationspunkt. Zur BestünmDng desselben wurden die hierin

brauchbaren Beubuch tungen in folgender Weise benützt:

Da die in Strasswalchen und Dubran angegebenen Bahnneigungen den

Mittbeilungen zu Folge als ziemlich sicher zu [reiten Italien, wurden diese

Bahnen nur parallel lei'sehc-ben, dass >ie durch die betrelfende scheinbare

Position des oben e:mittelteü Endpunktes ueben. Für HeuescilBu wurde il«

Angabe entsprechend die Hübe bei 82° Azimut zu i>8 0 (Mai imalhöhe des

Mondes) gesetzt, nährend der Endpunkt in 15G" Azim. und 10" Höhe er-

scheinen inusate. Dies entspricht auch sutisl yut der lleobachtuilg, da ia

höchste Punkt dieser Bahn nahe in WSW liegt In Zittau war der Heob-

aobtuug zu Folge der Culminatiouepuukt der Huhu nahe, in SW und SS
1

hoch, »eiche Hübe auf 55° zu redueiren ist, damit die Bahn durch den an-

genommenen Endpunkt geht. Auch in Cunnersdorf umss der höchste Kaha-

punkt beiläufig in SW gewesen sein, nicht in S, weil die Bahn lioidi in be-

trächtlicher Höbe bis über WNW ging. Es wird auch in der That den

verschiedenen sieb theilweise widerspreelieitden Ki^enschalten, welche iiie

Beobachtung dieser Halm beilegt, nwli am besten genügt durch eine in SV*

culminirends mit 4t» u MasimaliiMn:, statt .15« in Polge der Rcduction auf

den Endpunkt Dieselbe hatte dann die Richtung SB—NW, ging viel höher

als die Balm des ersten Metcorps, welche sie etwas östlich von S, jedoch

unter mehr als 50 s schnitt. Mit annähernd 20° konnton sieb die Bahnen

auch wirklich nicht kreuzen, weil sonst auch die des zweiten Meteor» i»

SW den Horizont treffen masste. Für Reichenau wurde der Endpunkt, wie

er ungefähr erscheinen musste, in Az. 125", Hohe 8°, der Anfang nach der

Baobaohtung genommen.
Es ergeben sich demnach aus den Beobachtungen ungefähr folgende

scheinbare Bahnen:

Strasswalchen .... Pol des gr. Kreises: * = 324.5° J= +134

Zittau ,
«= 143 *=+ S4.5

Nau-Cunuorsdorf n= 135 J=+ 57.ä

Benescbau 1 : «= 15° i= + 42°, II : «= 259.5° tf=+ 45.i'

Reichenau I : «- 5 J=— 4, II : « = 293.5 t=+W
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Hieraus erhalte ich für den scheinbaren Radianten:

Nriglltlg ,l,.r III RCTil^ Ullgegi-i

tenden Verlfui^rriniir der an^cbeue
die beuhnehMe hinaus, erklärt.

von Dobran be/.iehl sich jedenfalls auf einen fiteren l'nnkt. als das Meteor

ungefähr 1 II. östlicli von Laun den Egerfluss kreuze, in 11.7 11. Höhe.
Dabiu fällt auch so ziemlich die erst« i-'isii-uii«; in Strusswalchen. Die in

dieser Beobachtung und in jener von Hakrmiti erwähnte Theilung wäre in

der Gegend von Wcisskirchlitz unweit der sächsisehen Frenze, 8.Ö M. hoch

Der Gesauirntnahrnohmung in Uakonitz, welche, da ihre Zugehörigkeit

nicht ganz aicher war, nicht benutzt wurde, ist durch diese Bahn ebenfalls

nahe entsprochen, nur dass sie steiler als unter C0° abfallen mussl*. Die-

selbe geht übrigens auch näher an liubiii-huwic vorüber als jene des ersten

biet wird, so kann sieh dii-si; Mitlin-ilui^ wohl

liehen, denn gewöhnlich drückt man sich nicht

s fast K'iikreeht 1'alb'nilen lleleore-. wie das erste

taor, als von Korden bor die grosse I.ichtwirkung kam, noch ziemlich nahe

sein. Die angegebenen 5 See, mujsen sich also wohl auf mindestens 14 M.
Bahnlänge beziehen, ivas 2.8 11. für die Geschwindigkeit scbliessen lässt.

Nacb diesen Schätzungen wäre für die hüliucn,tusche Geschwindigkeit 6.5 M.

zu nehmen.

Sehr beachtenswerte iat in diesem Falle wieder die innerhalb der

Fehlergrenzen Hegende und wohl kaum zußllige ÜebereinStimmung des

liadiationapunktes mit dem einer am 7. Januar 1877 in England beobach-
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taten Feuerkugel,*) für welche a. a. 0. der Radiationspnnkt in o= 55°

d= — 14° ausgemittelt isL (Mir seibat sclieiut aus dar Untersuchung des,

übrigens nicht reichlichen, Beobachtern gsmaterialea die Position desselben

etwas näher bei a= 48° i—— 11" hervorzugehen.) Auch diese loKlere

Feuerkugel bietet ein recht prägnantes Beispiel grosser Geschwindigkeit, für

«-dein' di(; Beobachtungen fast 9 M. geben.

Endlich ist noch von Interesse, dasa die letzte Liste neuer Stern-

acbnuppen-Radianlen") einen solchen für Januar 4—20 in a = 57° i= — 12 1

gibt, welcher also ebenfalls dem Radiationspunkle des zweiten Meteoros sehr

nahe liegt.

Die wichtigeren nndinteressanterenSteniliaTifeiiTjiidNebelflecke

mit besonderer Berücksichtigung der schon in gewöhnlichen Telescopen

sichtbaren Objecto.

Nachdem in einer Ifeihe früherer Artikel in dieser Zeilschrift (Sirius

1877 und 1878) eine etwas eingehendere Darstellung der wichtigeren und

iiiliTf^:iii:,':-i'n i hfjfiju-lst i'me, besonders der in massigen Ferngläsern sicht-

baren gegeben worden ist, soll im Nafiifijli/r-Tidcn, von denselben Gesichts-

punkten aus, eine Darstellung der Sternhaufen und Nebelflecke versucht

werden.

Bekanntlich hat, nach einigen Vorarbeiten Mossier, zuerst William

Ki.T-irlnü vidi! Stt-minufen und Nebelmuun des Himmels mit Ausdauer

und grossem Erfolge entdeckt, kurz beschrieben nnd katalogisirt und ihm

folgte auf diesem Gebiete fein Sülm Sir .lohn 1 lii-iln'i Später blieb dieses

Feld eine geraume Zeit hindurch unbebaut, weil die Ansicht vorherrschend

war, Nebelflecke könnten mit Erfolg nur an kolossalen Spiegel telescopen

beobachtet werden. Di' 1 ü-jnkith Innren von d'Arrest mit einem kleinen

Fraunhofer'scben Hefraetor, später die Untersuchungen von Schönfeld mit

den 6 zolligen Refractor der Mannheimer Sternwarte, die Arbeiten von Vogel

und Andern, haben indess erwiesen, dass seihat schwache Nebelflecke au

kleinen Hefractwen gesehen werden können und dass auch in dieser Hinsicht

die Ueberlegenheit der Herscbel 'sehen Spiegel telecsupe über mässig grosse Re-

fractore zum guten Tbeil auf Einbildung beruhte. Winnecke behauptet, dass

nach seinen Erfahrungen ein Komctensuchor von 34 Linien Objectivöffnung

und 15facber Vergrösserung zn genügen acheine um auch die achwäeheni

Nebel zu erkennen, vorausgesetzt, dass die Flächenausd ehnung derselben eine

genügende ist Wer also ein gutes Fernrohr von 3',', oder 4 Zoll Oeffnung

besitzt, kann unter Anwendung eines Oculars von 20- bis 30facber Ver-

grösserung eine grosse Menge selbst solcher Nebel die Herscbel als „schwach"

bezeichnete wirklich sehen.

Die nachfolgende Uebersicht lehnt sich zunächst an Sir John Herschel's

Gencralkatalog der Nebel und Sternhaufen an unter Uerückaichtigung des

-) Report ot On brit. ass. 1877, p.

«J Eeport 1878, p. 60.
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Supplements von Drcyer und der Originalarbeiten derjenigen Astronomen,

<li.- iiui" diesem Uehieti- gearbeitet haben.

Die Reihenfolge, in welcher die einzelnen Objecte aufgeführt werden, ist

diejenige der RectascensUrnen und die nniiegebene]] Heiter gelten fftr 1860
Januar 0. a bezeichnet die Beet&BCsnsion, ß die Nordpol-Distanz. Do die

meisten Nebel und Sternhaufen einen geu-issen massigen Durchmesser haben,

•e ki]i:ien iL Li- aii.iTyi'lieijiri; l\.si!i'>:;.'ii meist ü-jeh mit' geraume Zeit hinaus

zur Aufsuchung dienen. Die laufenden Nummern sind diejenigen des

Generalkatalogs, die eingeklammerten Zahlen bezeichnen die Klassen und
Nummern iu den Katalogen Mossiers, des alten Herschel, oder d'Arrests,

Rosses oder der andern Ueobachter.

Will mau mit schwächeren Instrumenten die Objecte aufsuchen, so

inuss dies natürlich iu inoiiLlschcmtivin:, .lurelians klaren Nächten geschehen

und am besten zu der Zeil, wenn das betreffende Object dem Meridian nahe

ist. In Höhen von 10° oder 211° über dem Horizonte wird man nicht mehr
nach kosmischen Nebeln ausschauen.

8.

a 0" 2" ß 63° 3'

Von Sir John Hersehel entdeckt und ziemlich hell. Der Nebe! ist klein

(20" bis 30" Durehmesser), nmd und gegen die Mitte zu heller.

a 0b 18" ß 29° 27'

Gedrängter, ziemlich kleiner Sternhaufen. Die Sterne sind 11. bis 18.

Grösse (nach Herschel's Skala).

55.

« 0k 19- ß 19° 23'

Ein ziemlich runder, massig ..lichter Sternhaufen, bestellend aus Sternen

9. bis 12. Grösse.

62 (II 854)
a 0» 22» ß 870 55'

VonW. Hörschel am 25. Decbr. 17!») eni t. .-[ter. ziemlich heller, kleiner,

rnnder Nebel in den Fischen, der gegen die Mitte hin heller wird.

0^22-''? 30» 33'

Grob zerslreuter Sternhaufen in der Cassiopeia, von W. Hersehel am
10. Decbr. 17H8. aufgefunden. Dieser Sternhaufen nimmt einen Kaum von
15' bis 20' ein und ist rundlich. Die Sterne sind hell (9. bis 13. Gr.) und
stehen gegen die Mitte zu etwas gedrängter.

68 (VI 35)
a 0" 24" ß 29° 16'

In der Cassiopeia. V.m reicher Haufen sehr feiner Sterne, etwa l' Durch-

messer, der nächste Schritt zu einem leicht iiutWbmen Nebel. Gegen den

Mittelpunkt dieses kuLvh'.iriui.'i::) Haufens stehen die Sterne sehr gedrängt.

Von W. Berschel am 26. Nov. 1788 entdeckt

71 .

a O* 25" ß 27" 2!)'

Von Sir John Hersehel entdeckter Sternhaufen von 1' Durchmesser.

Die Sterne sind 11. Grösse und stehen gegen das Centrum hin etwas ge-

drängter.
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78 {ü 3)

* 0" 28» ß 99° 10'

Im Walfisch; ein schwacher Nebel, am 13. Decbr. 1783 »on W. Berschel

entdeckt Derselbe ist länglich nnd stellt zwischen zwei ziemlich bellen

Sternen.

86 (UI 223)

« 0' 30" ß 110° 42'

Ebenfalls im Walfisch; von W. Berscbel am 20. Oct. 1784 entdeckt

Der Nebel ist ziemlich schwach, länglich, etwa 1' gross, gegen die Mitte

hin stufenweise heller. Zwei /imli^i liT-ik- Hlcrih' geh™ nördlich vomp.

Nach Sir John Herschel ist dieser Nebel in Sterne auflösbar.

90 (II 707)

q 0" 31" 11.4' ß 42« 20' 0.2"

In der Cassiopeia; ziemlich hell und 5' bis ti' gross, nnregelmässig ruuil

und gegen die Mitto hin beller. W. Herschel, der den Nebel am 30. Decbr.

1787 entdeckte, bezeichnete ihn als in Sterne auflösbar.

92

« 0" 31- 40.Ö- ß 5° 2Ö' 27.6"

Ein grosser runder Sternhaufen, in welchem Sir John Herschel 150 bis

200 Sterne unterschied von der 10. Grösse an bis zu den feinsten Licht-

pünktchen.

93
a 0» 31» 40.7- ß 29" 42' 31.5"

Ebenfalls ein beträchtlich grosser schöner runder Sternhaufen, doch sind

die Sterne durchschnittlieh lichtsehwächer als bei dem vorhergebenden.

98 (II 856)
a 0* 32» 5.6- ß 87" 42' 54.8"

Von TV. Herschel am 25. Üecbr. 1790 entdeckt. Ziemlich klein, rund,

schwach, gegen die Mitte bin .allmählich heller werdend.

101 (II 8G0)
« 0* 32» 14.4- ß 87» 27' 4.8"

Von W. Herschel am 28. Decbr. 1790 entdeckt und als sehr klein und

ziemlich dunkel beschrieben. Auch d'Arrest bezeichnet den Nebel als schwach,

während Sir John Hörschel ihn ziemlich hell nennt

104 (II 858)
« 0' 32- 22.5- ß 87« 52' 7.8"

In den Fischen. Ein kleiner, ziemlieh heller, gegen die Mitte stufen-

weise verdichteter Nebel. Vi. Hörschel fand ihn am 25. Decbr. 1790 zuerst auf.

105 (V 18)

b ß> 32- 45.4- ß 49» 4' 49.8"

Von Carolin'! Hersdn'l eiitilwkl. Sehr hell, oval, gegen die Mitte hin

verdichtet. Dond bat diesen Nebel in Sterne zerlegt.

107 (II 452)
a 0" 33- 32.4- ß 104» 38' 20.1"

Ein bellet', kleiner, runder Nebel, der gegen die Mitte hin ziemlich rasch

heller wird. Etwa 90" entfernt, steht ein Stern.
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116 (M 31)
a 0" 35- 3.9' ß 49" 29' 25.7"

Der berühmte Ändromeda-Hebel, in der Nähe von v. Simon Marius

fand ihn am 15. Decbr. 1612, er ist aber einem scharfen Auge in vorzüg-

lich günstigen Nächten aucli ohne Hemin'nuug sichtbar, wenn man seinen Ort

kennt. Der eigentlich.' Nehel ist si.imMfi.rmig und stallt sich in gewöhn-
lichen Teleseoiieu rilmlieh zwei i.ielit[e,™iude;> dar, die an der Basis zu-

sammen verbunden sind. Boot) hat das Object sehr sorgfältig untersucht,

und durch Bewegung seines grossen Telescopa erkannt, dass über dem
eigentlichen Nebel hinaus auf einem Raum von 4» Länge und 3 V,° Breite feine

Nebelmaterie vorhanden ist. Der Nebel hat einen Kern von 7" Durehmesser

in welchem Lamont mit einem 10'/, zolligen Rcfraetor helle und dunkle

Stellen erkannte, woraus er sclibss. ' dass dieser Scbel in St-me auflOslich

sei. Im Jahre 1848 hat ih'r l-iz.rdlige Hefi-i.etor zu Cambridge, mit dem
Uond beobachtete, diese Kl.'nie (deren 1.10t) gezahlt winden), deullieh gezeigt,

gleichzeitig aber auch zwei dunkle. Streifen oder Kanäle, welche den centralen

Theil des Nebels durchziehen.

130 (VIII 78)
a 0" 35» 19.2- ß 28" 58' 43.0"

Ein grosser Haufen sehr grob zerstreuter Sterne, 15' bis 20' im Durch-

messer. Die Sterne sind 9. bis 10. Grosse. Von Caroline Hörschel entdeckt;

zwischen r und * in der Cassiopeia.

136 (II 609)

a 0b 40" 32.9- ß 63° 8 1 35.1"

Im Sternbilde der Fische bei von W. Herschol am 26. Oct. 1786

entdeckt. Ziemlich hell, gegen die Mitte zunehmend, rundlich, klein. Nach
W. Hörschel ist der Nebel vielleicht auflösbar. Ein Doppelstern geht voranf.

138 (V)

a 0" 40» 37.6- ß 116» 3' 40.4"

In den Fischen. Von Caroline Harsche! am 23. Sept. 1783 mit einem

kleiuen Newton'scbeu Hcnector von 27" Urenuweite und 30facber Ver-

grflsserung entdeckt. Sehr bell und ausgedehnt, in Pos.-Winko] von 54.5"

verlängert In der Nähe stehen 4 Sterne.

156 (III 429)
« 0b 43" 56.8- ß 97» 49' 22.9"

Der voraufgebende eines [nippeln-hel.-, im Walfisch. Derselbe ist ziem-

lich hell, ziemlieh klein und fi--<-n die Mitte hin heller. Der begleitende

Nebel, den der ältere Herschol nicht gesehen hat, ist sehr schwach und

steht 20" südlicher.

162 (VI 20)

a 0* 45" 58.1' ß 117» 20' 41.8"

Ein prächtiger kugelförmiger Sternhaufen. Die Sterne sind 12. bis

16. Grosse. Das Object steht für unsere Breiten etwas zu südlich.

202 (II 215)

o 0h 59» 32.3- ß 58» 14' 9.2"

Der voraufgehende von 3 sehr kleinen, runden lichtschwnehen Nebeln,

die W. Herschol am 12. Sept 1784 auffand.
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Sehr schwach aber mit ei

ß Audromedae 2™ nördlich vo

sich Isfeld e.

244 (VII 45)
« 1» 6-33.4' ß 31» 56' 6.6"

In lii-r i.';irtä-j>--'ia nud vo:i \\
. Hörschel HD 3. Oot 1787 zuerst gesehen.

Kin kleiner unregelmässiger Sternhaufen, in welchem die Sterne ziemlich ge-

drängt stehen.

256 (VII 42)
« 1" 10- 24.8" ß 32» 24' 355"

Grosser, reicher, ziemlich runder Sternhaufen, die Sterne sind 7. bis 10.

Grösse Vi. Herschel entdeckte denselben am 18 Sept. 1787.

289 (III 158)
* 1" 15» 19.6- ß 57" 16' 46.5"

Der dritte von dreien, iinuli. li hell, zii-mltch gross und rundlieh. Bildet

mit den beiden andern, die sihr schwach sind, ein rechtwinkliehes Dreieck.

W. Herschel entdeckte diese Nebel am 12. September 1784.

301 III (168)
« 1' IG- 48.8' ß hl" 18' 37.7"

Der noch folgende von zwei steraigen Nebeln, ziemlich hell und rnnd.

W. Hörschel fand beide am 13. Septbr. 1784.

311
a V 17" 44.5' ß 56« 1' 31.3"

Der voraufgeh en<le von zwei Nebeln, ziemlich hell, sehr schmal, gegen

die Mitte zu rasch heller werdend.

Kin kleiner Sternhaufen, etwas nördlich von S und diesem 1° folgend.

Ein sehr schöner rother Stern 9. Gr. steht in diesem Hänfen.

342 (I 100)

« 1" 24° 18.7" 97» 35' 25.6"

Ein glänzender, ziemlich kleiner, <;cgi'ii dii- .Mit!.- hin viel hellerer Nebel,

den W. Herschel am 10 Sept. 17 8 5 ;uiffund. Kin zweiter Nebel folgt ihm.

352 (M 33 V 17)

a 1" 25- 56.3- ß 60" 3' 50.1"

Von Messier als Nebel beobachtet, unweit einem Stern 6. Gr. Er ist

sehr gross und liebtschwach, aber seiner AuhI iiiimiL; Imitier im Sucher sicht-

bar. Im 7-füsaigen Telescope sah ihn Herschel neblig und nur gut mit

schwacher Vergrösserung. Im 10-fOssigen Reflector war der hellste Theil

in Sterne aufgelöst, in einem noch stiirkern Fernrohre erschien fast alles in

Slerne zerlegt, die Herschel als die kleinsten denkbaren Punkte erschienen.

Der Nebel bat eine Ausdehnung
diesem Nebel I.ichtknoten und dii

bei mehreren ähnlichen Gebilden in seinem Fernrohre zeigt.

861 (I 281)
« 1" 27= 47.4' ß 120» 7' 37.9"

Sehr hell, in der Sichtung von SW nach NO ausgedehnt, 6' lag Vi,'
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breit, in der Mitte ein hellerer Kern. W. Hörschel entdeckt« diesen Nebel

am 9. Decbr. 1798.

3G3 (II 282)
« l

k 28- 5" 3 9B° 2' 43.5"

Ziemlich hell und gross, etwas gedehnt, gegen die Mitte hin heller.

Auflösbar. Ein Stern 8, Gr. geht 10' vorauf. Von W. Herscliel am 10.

Januar 1785 entdeckt.

372 (M 74)
o 1» 29™ 11.8" ß 74» 55' 46.4"

Bei ^ in den Fischen. Von Mechaiu im Sept. 1780 entdeckt und als

Nebel ohne Sterne beschrieben, der ziemlich gross aber sehr düster und

schwer zu beobachten sei. Auch Messier fand ihn so. Sir John Herecbel

rmigeu SlerniumfVii, der zuerst stufenwoisa

dann gegen die Mitte hin pR/.lich viel heller

Sterne deutlich unterschieden werdeu können. Rosse erkennt i

grossen Telescope eine spiralige Anordnung der Sterne.

(Forts, folgt.)

Vermischte Nachrichten.

Flüchtig auftretende Speotra nahe dem Sonnen ran de. Trouvelot sah")

ton Zeit za Zeit in dem Gesichtafeide des Spectroscopes, wenn er Protnbe-

ranzen beobachtete, helle Spectra aufblitzen. Das Auftreten desselben ist,

wie Taccbini nachweist,*') durch vorbeiziehende Vögel bedingt, von deren

Flügeln bei passender Stellung die Sonnenstrahlen in hohem Grade reÜectirt

werden. Dass wir es jedenfalls nicht mit auf der Sonne abspielenden Vor-

gingen zu thun haben, zeigten gleichzeitige Beobachtungen in Palermo und

Beobachtung einer Proiuberanz am 30. Aug. 1880. Tbollon hat"*) eine

Protuberanz beobachtet am 30. Aug. 18K0 von einer Höhe, gleich 343000 km,
also gleich dem halben Sonnenradius. Bernerkenswerth war, dass während

dem untern und mittlem Theil der l'rul uberan/. eine Versetiiebung der C-Linie

nach dem Violett, dem obem eine ebensolche nach dem liotb entsprach, was

auf starke wirbelnde Bewegungen hindeutet.

Speotroacopische Beobachtung der Sonnenrotation. Mit einem von ibm
construirten, sehr stark zerstreuenden Prisma hat L. Tbollon im orangen

Theile des Sonnenspectrums eine interessante Gruppe von 4 Linien gefunden,

die man Morgens wie Abends, wenn die Milte des ^unenliildcbens auf den

Spalt fäUt, erblickt, und von denen die beiden inneren b und c dem Eisen

angehören, die beiden äusseren a und d tellnrisch sind. Die Wellenlängen

-) (Ann. a. Chim. et PIijb. (5 Jfl, p. 533-549. 1880).

*•) (C. K- 91, p. 158—158. 1880).

"*) (0. K. 91, p. 432-J33. 1880).
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der Eisenlinien betragen nach Thalen 6= 5076.1 und c= 5974,6, die

Wellenlängen der ci de el tellurl-eben Linien -ind nach den Messungen des
Herrn Thollon «— b'.'H\K und i/^5074.3G. Die Differenzen n— &= 0,25
und c— tf= 0,24 repräsenfdren die Intervalle ab und cd, die fast gleich

„Nehmen wir nun an, dsss man das Sonnenbild verschiebt, und dass

man auf den Spall las Ortende eines äquatorialen Durchmessers fallen lässt,

so müssen, wenn die Hewegung der Lichtquelle die Wellenlängen der von ihr

ausgehenden Strahlen modineirt, die Eisenlinien sich von links nach rechts

versehieben, während die tellurischen Linien ihn- ll ] r ü

:

l 1 L
-

]

:

l; SiHluni; In-

halten. Diese leicht zu berechnende Yi-i-pi-hii-himp; wird durch die Zahl 0,04
dargestellt, die man zu 0,23 biuzuaddiren und von 0,24 abziehen muss, was
«6= 0,29 und cd = Q:Hi ergibt. Diese beiden uis|'rüni.']idi gleichen Inter-

valle werden nun ziemlich im Verhältniss von 3:2 zu einander stehen. Die
umgekehrte Wirkung wird eintreten, wenn man den Westrand der Sonne
beobachtet. Was die Theorie verlang , rcalifirt sieh an diesen vier Linien

mit einer Präcision und Deutlichkeit, die nicht den geringsten Zweifel auf-

keimen hissen .... Mehrere (bdelirte hallen die Güte ifee Thatsacho am
Observatorium tu Paris in veriliciren." (Compt. rend. T. XCI, p. 368. d.

Naturf.)

Dunkle Flecke auf dem Jupiter. Hr. Frank C. Oenneth macht die Mit-

theilung, dass er 1880 Oct. 17 12*, als er den Jupiter mit einem schönen

O'/i zolligen Iieflector von Calwer bei JL"> tiidier Vit^i; Hr-<-vi:ii!_- be<diaebvre.

auf der nordlichen Hemisphäre desselben zwei kleine fast schwarze Flecke

wahrnahm. Beide standeu ungefähr 20" bis 25° der Jupiterkugel von ein-

ander entfernt. Die Flecke hatten nur 0.5" im Durehmesser, es bedarf also

eines guten Glases um sie zu sehen.

Grosses Meteor. Aus F.rfurt schreibt man unter dem 20. October;

„Heute früh 4'/s Uhr bei etwas bewölktem Himmel und südwestlicher hef-

tiger Luftströmung wurde ein nnsncliriimd ..rrosses Meteor gesehen, welches

eine so starke Helligkeit vorbreitete, dass mehrere Personen davon aufge-

schreckt worden sind. Es soll die GrSsse des Vollmondes gehabt haben,

welche Schätzung durch den Dmstand an Richtigkeit gewinnt, weil es in

der Nähe der Sfoiulsirliel vorbfi/c^. nl-'i einen Vcr^Mr-h mit derselben zu-

liess. Es kam von Südwest nach Nordost, ging in einem Abstände von

etwa zehnmaligen Laugsdurehmewev* der Uetidsiehel unter derselben hinweg

und verschwand hinter einer Wolke, zuletzt in konischer (iesls.lt ohne Deto-

nation. Die xirkelnrade Kugel netn-t ihrem .Schweife gtnthUeii lebhaft gelb

(vielleicht durch Farbeucontrsst mit dem blauen Himmel). Die Mondsichel

und die Sterne waren dabei ausserordentlich klar und hall. Nach ungefähr

20 Minuten kam eine gresse KIcn^climinM', aber von viel kleinerem Durch-

messer als das erste Meteor, aus westlicher liiealnng und ging links neben

der Mondsichel hinweg. Jedes der beiden Ereignisse währte nur einige Se-

kunden.

Meteorischer Staubregen in Cstania. In der Nacht vom 29, zum 30.

Marz erfolgte während einer nrii"(jj a^niü.^härjsdK'ii SlPrimg durch eiuige

Stunden das Fallen eines mit Staub vermisch len Ite^ens bei einer Temperatur
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von 16,2°, einem Drucke von 752,7 mm. Der Staub zeigte ausser den ge-

wöhnlichen Mineralpartikekben von Kiesel, Thon und Kalk und den zalil-

reichen kleinen Organismen noch einen grossen Gebell von Metallpartikelchen,

die aus Eisen bestanden, und daher von Herrn Orazio Silvestri in einer

besonderen Mittheilung an die Akademia dei Lincei beschrieben wurde.

Der Staub er^b.'ini dem blasen A.

i

ll_->- vim gHWicl] rtitlmr Farbe, ist sehr

fein und zeigt keinen merklichen riitt-r.-rlMi d seiner ]'!>)':• ikiili.-rh'-:-. lligi'iiM-iiafti-u

gegen früher beobachtete Staubfälle. Heim Erhitzen wird er schwarz, ver-

breitet einen bretiziicheri iWnrli diu ki-iiit dann zurück zu seiner ursprüng-

lichen Farbe, ist aber etwas mehr roth; äse epeedfisehe Gewicht ist 2,29;

mit Säuren braust er lebhaft auf und liinti
i
hi^t i-iucn un Glichen Rückstand

von gelbbrauner Farbe. Chemisch konnte im Staube ausser reichlichen Mengen
von Eisen auch Nickel und 0,145b' Gewiditsproconte Phosphorsauro erkannt

werden.

Bei der mikroskopischen Untersuchung fand Herr Silvestri neben den

nu.dir oiii
1 ]- '.vcni^L'r dur.'li-ii.'liti^L'n Hrudhtiii^i.n von Kiesel, Thonorde und Kalk,

schwarze, undurchsichtige Partikelchen, die Mctalli/lanz hatten, unl von Ji.t

Magnetnadel angezogen und so getrennt werden konnten. Bei durchfallendem

Licht« waren sie vollkommen schwarz, und opak: ein/eine Partikelehen schienen

umgeben von einer Schicht von rolhliclH-r Färb' 1

; im idledirti'ii I.iuhti' wari-u

sie metallglänzcnd, stahlgrau und einzelne von einer gelbbraunen Kruste

umgeben. Die Kflrperchen hatten Durchmesser von 1 bis 8 Hundertstel mm,
meist eine unregelmSeaig eckige Gestalt, einige aber waren vollkommen sphä-

risch, als waren sie geschmolzen gewesen. Ausser isolirteu Stückchen fanden

sieb einzelne kettenförmig atieiiiatiili'!
1 geiviht, ;ds waren sie magnetisch; diese

hatten das erdige Aussehen, und müssen sonach aus magnetischen Eisenoiyd

bestehen, während dii- i.-idirivn. .-i-kiireti und runden Metallglan?, zeigten. Dei

Behandlung mit verdünnter Schwefelsäure entwickelten die letzteren Wasser-

stoffbläsohen und zeigten alle Charaktere des metallischen Eisens. Einige

ton diesen letzteren waren besetit mit Kesten einer weissen, durchsichtigen,

glasigen Substanz. „Die Gesainmtheit dieser für die Erdphysik sehr interes-

santen Beobachtungen bestätigt ili-- Ksiptcnz idnes Slanhes aus metallischem

Eisen, der im Kaume kreist, der unsere Atmosphäre treffen und der durch

die Circulation der letzteren fort geführt werden und liier und da auf die

Oberfläche der Erde fallen kann."
1

(Atti della IL Accademia dei Lincei, Ser.

3, Voi. IV, Maggio 1880, p. 163.)

Doppelsterne. Hr. Burnham lenkt die Aufmerksamkeit der mit den

nothigen grossen Fernrohre versehenen Beobachter auf die Sterne ( in Schützen

(Distanz 0.5") und cf im Füllen (Distanz 0,35"). Der erstere den Prof. Win-
luek vor *jn .hüi:L-n mMeekt, ist vor Bamham nur eiumal (von Prof. New-
eomb) gemessen worden. Die Beobachtungen deuten eine sehr rasche Bewegung
des Begleiters an und der Stern sollte deshalb auf südlichen Observatorien

wiederholt beobachtet werden. Was 3 im Füllen anbelangt, so ist dieses ein

dreifaches System und der nähere Begleiter scheint eine Dmlaufszeit von

nur 13 oder 14 Jahren zu habeu. Dm ihn i:\ br-tdji.ctiti'ii li.'di-rl ei tu*

Instruments von wenigstens 10 Zoll Oeffnung. Für einige Jahre wird der

Begleiter wahrscheinlich überhaupt nicht mehr getrennt zu sehen sein.
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Planetenstellung im März 1881.
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Stern hEdeokungen durch den Mond (für Berlin 1881.)
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März 10. 22t Merkur in untsrt-r I V.njniKti ,11 ll L L d,r Sonne. Mira 14. 16* Uranns
.mit dam Munde in Coojun.-liol. in V.,;tiw vii-i.-n mit !». Wonne tritt in du
/Man de» Widders. Früh :
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.. ....

mit dem Mond« in Crajnnctiui]
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" Um?. H7. :.t Mi'rVur im moderst
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in BTiisatar niirdl. lii'lioruitriwWr llrriti'. Marz :w. H2« Jupiter mit
n mit d™ Munde in <\.hj. in ürrta,.-.

N..Ü:... MU
lus" bestimmten Zuschriften etc. sind nn Uni. Dr.All« itir die Keduxllun Jw „Hlrlus

Herrn. J. Klein in Köln a/Hb. lu noblen.
' "-

t> von Karl Schölt»- in i..!,.?^.
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Neue Folge liatui IX. 2. Heft

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

MM» rar Uli Fren* Iii Förderer der KmMMt
IIi-Rluaj^gcIiF ter Mitwirkunc;

hervorragemler Fach inHimer und astronomischer Schriftsteller

ton Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln.

Metallische Eruption auf der Sonne am 31. Juli 1880.
Bcolmchtct zu Merino von A. Ricco.

In drin Hefte Nr. 7 der Memoria della Sodetä degli Spettrosoopbti

tiaui gibt A. Riceo, Observator auf der .Sternwarte ax Palermo die

lilderimg einer von ilim am Juli ISHil hcolae.hleten Nonneneniptifui,

:dio v.a den gewa Hillen in der gegenwärtigen Minimalperiodc der Pro-
eruiueu stfiltlt und in ihrem Auftreten und Verlaufe ein interessantes

Am Weslnimkte d.'s Some'iiruu.hs, ] '.„iiiiunswink.d iH)«, war am .10.

Juli nichts Ileaelitehswe.rL.hes, weder von l'nitiiheraii/eii noch von Flecken

oder Fackeln wahrzunehmen. Den Hl. Juli früh zwischen 7 und 8 Uhr, als

die gewfdinliche ISeobachtung und Zeichnung mittelst I'rojcction statthatte,

zeigte sich eine klein« Gruppe von schwachen Fackeln (Fig. 1, f) bei 270"

mit einer Ausdehnung von ungefähr zwei lii-iioei-iiti-wdirii Graden in der

Richtung des Randes und in einer Entfernung von letzterem von Vln bis

tiist »!,„ de.» Soiiiierdiall.nieüserf. Kfwaa spätiT. liegen (l Uhr, zog eine schöne

Protuberans, am YVestpiiukle de* Ki.imemimdes, von mi-ewohnlicher Inten-

sität und Helle, die Aufmerksunikei;. des 1 WliaetilerH auf sich (Fig. I ]'.);

dieselbe bestand ans einem langen federftirmigen Strahl mit der Richtung

gegen Süd und einer Höhe von 47" und aus 4 anderen noch lebhafteren

und deutlicheren, aber kürzeren und nach Norden sich wendenden Strahlen,
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ausserdem fanden sieh noch drei oder vier kleinere Strahlen dazwischen ge-

mengt und das tiaiize hatte die renn einer tiarhe von Flammen aus dem
Punkte 270" des Kundin, gerade als ob sie sidi loslösten oder herausge-

schleudert würden. Die Dasia der l'rotuherauz nahm ungefähr 1° des Randes
von 208—272° ein. Mehr gegen Süd erschien eins andere kleine l'rotubenmz

(F. 1, B), die sich aus einem sehr lebhaften und /«ei anderen kleineren und

weniger leuchtenden Strahlen /usammensefzlc. Nachdem die Zeichnung ge-

macht war, wurde mitersucht, oh, wie die grosse Intensität der Strahlen

«ermiitlien Hess, auch eine Umkehr der metallischen Linien zu bemerken
wäre, und in der Thal leigten Hieb überraschend viele ['mkehrungon: ausser

den gewöhnlichen C, Ds , F der Chromoaphäre, der 1), 1), des Natrium, h,

h, b, des Magnesium, ha des Nickel, der 1474 K und der HC gah es

nicht weniger als sechzebn andere austcigeniibnlicli heuditcudc Linien, —
im Ganzen 28 Umkehrungen. Da das Spectroscop nicht mit einem Appa-
rat zur Messung der Linien Jistan/en Veilchen war, so musste sieh damit

begnügt werden, zunächst nach den] Angenmaa.<se einen ersten Vergleich

mit den Speetral tafeln von i\ irebbiilV nini sodann einen zweiten in einer

völlig selbständigen Weise mit dem NoimaUiieoiium Aug.slrüm's zu machen.

Nachdem hiernach die erlangten Hcsultare :mter sieli verglichen und die

nicht ganz übereinstimmenden leuchtenden Linien nochmals

(raren, erhielt man als Werthe für die

sergewöhnlich umgekehitcn Linien: -tf>23. 5026. 5027.

5207. 522G. 5232. 5205. J2lil>. K '.273. 5282. 5327.

ese Linien können als dem Eigen ungehörig betrachtet

Die leuchtenden I

der Art, dasa auss

, D nnd F auch in 1474 K, etwas ii

Pro (überanz sehr gut, stu erkennen war (Fig. 2).

deren Wellenlänge bestimm! wurde, erstreck len s

spectroseops verhinderten die Anfertigung eine, genauen Zeichnung des um-
gekehrten Speetrums. dech gelant' es. eine der Realität nahe entsprechende

Skizze (Fig. 2) zu entwerfen, für welche die Posilion der Linien aus der

Angst iinii'schi'ii Mappe mit. der i'iils|>|-' , ''l:einb'iL l!e;biiii"i) i-rilnommeu wurde.

Hiernach kann es keinem Zweifel unl erliegen, ilass hier eine gewaltige Eruption

der Metalle der Eisongruppe verliegt, wobei noch länptioiicn von Wasserstoff,

Natrium, Magnesium Nickel und ausserdem von nubc-iaanten Substanzen,

denen die Linien ]}(.', 1474 K und angeheren, mitwirkten.

Am folgenden Mergen war die Lull, für den Gebrauch des Spectroscopes

nilgünstig, doch knnnh' kmisl atirt werden, dass bei i!7U" und 21« diesseits unil

jenseits keine über die Chromosphare sieh erhebende Eruption bestand.

Dagegen kündigte eiue grosse Verfinsterung dea Spectrums hei Annäherung
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Knldni-ebmesser». Den folgenden Tilg, am 2. August, erschien die (iruppe

noe.li deutlicher, ohne crlieblielie Aiielenuigeii a:\il miiL'ilifii von noch mehr
;itiviekelten l-'aekcliL und 7 Poren. (Fig. -1). Am 6. August zeigte sich

das li.-l.iMi: in :-. i rii-j wdlM liadiirn Km '.vi.-k :-i iiilu'. noirli :! andere kleine l'leeken

liatti-i; sieh iiebildet — im Gnii/eu 11 J'oren und die Area des Hniiptileekeus

hetrug 0,00(i."i5 ilcr Selieibe, jene des k 1 i tu J« - ti FleeVens 0,<>0D177 die der

^in/ru Gruppe 0,fn.n.iÄ[i;l. Her /.weite 1

1

h- k batte übrigens bereits die Auflösung

begonnen niiil liess jene in ilm eindringende photosph iL riselie Zunge ersehen.

Am 13, war d'T grosse Heek nahe daran am Rande zu verschwinden, und
ü«ar bei iH" des Posithinswinkcls, in einer vou dem Orte des Entstehens

wenig verschiedenen lielioeeuti Wlien Lage; er hatte die Form einer sehr

v.-L-l :'u igerten Ellipse mit einem Diameter von 3° 11 des Souuenraudes — mehr
als :l Kiildiiridnnesser gross. Her Fleek hat also nährend der halben Hotatiun

eine YergR'Sseiuiii.' eifaliien; die von ilim eingenommene Area betrug am
'2. <, nährend sie am ii. ii.'i.'j 11 lindeil lausend>tid der Seheibe repräseiilirt.e.

Am 14. war das Gebilde verschwunden und nur noch am Itande eine l'iirlie

lebhafter tackeln in sehen. C. It.

Das Speetrnm des Magnesiums und die Konstitution der Sonne.
(Von Hr. Fiovez-J.

Unter den einlachen Körpern, die im Dampfzustände in der Cbromo-
sphäre vorzukommen selieinen. iiat 'las Magnesium sebnn lange die Aufmerk-
samkeit der Specl I

oseopiker crregl wegen der inlensitäl und Häufigkeit der

(Imkohning seiner A hsiirptiLiusliuieu in dem j::iiuen "1" Ii i I ib-s ^eiiiieiispeelruiiH

(Gruppe b von Augstrom). üekanntlieb cbaraklerisirt sieh das l'liämunen

ili-r l'tiikchning im Spi'i-trinn dinvti das Anllreleu beller Linien an Stelle der

dunklen Linien, uml es liefert, den seheaisten lleweis für die llvpothese des

Herrn Kirchhoff.

-) Kall, da l'Aisidomio rovnla bdgiqne (Sw. IL T. L. p. Dl). D. Hatart Sa. 47.
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Die Ileobachter haben nun bemerkt, dass diese riukchruijg nicht gleich-

zeitig alk Linien des Magnesium* betrifft: su hat Hr. Taccliiu i diu ['mWIm;:^

der Linie b, allein L'esclicn, dann ilie der Linien ii, uud btl Ae.ua die von b,,b,

und b3 um! endlich selk'iicr die der ganzen Grupp« b,, b, bä und b4 ,di(j lieri.'ii.-

1869 von Herrn Lockrer angegeben war. Und Professor Young bat aus

einer gruben Anzahl von Ili.MbnchtmLLreri, die er 1 S72 auf einer Hohe ™
üKiid"-- gemacht., geschlossen, das-, wenn die Helligkeit und die llänli-k ;!

der l'iukehrung de. Wicsserstoft'liuio C, die in der Chrouiosphare stets um-
gekehrt erseliciut, mit 1 00 l,cn..i t :J t wird, dann ist: für b, die Helliükci

30 und di.. Häufigkeil 50, für b, res].. 35 und 50. für !i, resp. 30 und -in

und für b, Helligkeit 20 und die Häufigkeit 30. Ferner bat Herr Lockyer
gezeigt, dass die n 1 1

1

n'-k j-Ii

j

t j-h Linien des Magnesiums die längsten des

chemischen Spectrum dieses Mdallos sind, und dass unter den umgekehrten

Linien die Linie l>i, welche die am wenigsten intensive is(, auch die kürzeste ist

Gegenwärtig schätzt Herr Tucchiui die Schwankungen der Sonuen-

Tbitigkeit nach der Zahl und Häufigkeit der rmkehrimgen der Magnesiuni-

Linien, was die Ih'pctlnve vorraussetzt, ilass die intensivsten hellen Line 1

::

zuerst auftreten, und dass die Eruptionen um so energischer sind, je beträcht-

licher die Anzahl der umgekehrten Linien. Anderseits bat man auch auf

die ungleiche Umkohrung der Linien die 1 (•.';: i.ui'l im ix gestützt, dass alle

irdischen Elemente in der Sonne dissoeürt sind in andere unbekannte, die

ein besonderes, einfacheres Spectrum haben als das der bekannten Elemente;

was die that sachliche Unmöglichkeit einschließt, die Konstitution der Himmcls-
k-ii- [!> f abzuleiten uns der Special. mteisnciiut:!: lI.t irdischen lilenieulc. Weti.i

man nicht diese zerlegt und ihre Bestand (.heile erkannt hat. Was sjieciell

das Magnesium betrifft, so hat Herr Lockyer gezeigt, dass die Linie b,

verschwinde, wenn man den Inductionsfunken beobachtet, der zuisrhcu zwei

Polen dieses Molalls in einer Wasserstoff- Atiiinsj-hai-e erzeugt wird, in welcher

der Druck allmählich vei-ringeit wir'!, und dass die Linie h, allein sichtbar

bleibt, wenn mau in freier Lull Lleklinden benutzt, diu aus einer passenden

Legirtmg von Zinn und Magnesiuni bestellen.

Um min Thntsaehen zu erhallen, welche die eine oder die andere

Hypothese alillzei], haben wir zunächst den Eiulluss untersucht, den die

relative Inteusität der hellen Linien des Magnesiums ansiiln'ii kann auf ihre

Sichtbarkeit, wenn man diese Linien isolirt betrachtet, oder sie auf das

Sonnenspectrum projidrt, d. h. indem man eine wirkliche l'mkehnmg künst-

lich erzeugt. Dann haben wir die Versuche über die Vereinfachung des

Sutrums wiederhr.lt, indem wir die Intensität des Funkens vaniren dessen.

Endlich haben wir, veranlasst durch die Untersuchungen von Lord llnyieigh

über das optische Spectrum, geglaubt den liintluss einer mehr oder weniger

beträchtlichen Zerstreuung und Scharfe auf die Zahl und Sichtbarkeit der

Linien untersuchen zu müssen, indem wir die prismatischen Spectra mit den

Keueutie-s-^iiectrer verglichen.

Die Versnehsauorünungeu waren dieselben, wie die hei den Untersuch-

ungen für das Spec'rum des Was.-erstoIVs und Stickstoffs angewendeten,

sie bestellen im Wesentlichen darin, mittelst einer Linse auf den Spalt eines

Spectroscops ein Bild des Iniliictinnsliinkcns zu werfen, der zwischen zwei

Magnesium-Elektroden überspringt, und zwischen Spalt und Linse ein von

einer kleinen Oelfuung durchbohrtes Diaphragma zu stellen; die AculIci mig.-n
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der Intensität des Bildes werden dann erzielt, indem niiui das Diagpbragma
mehr oder weniger vom Spalt des Kiieetroscops cnll'enit, ferner kann man
auch durch die Comhinaliou •iura llcliostatcti und eim-s Olijnitivs vor dorn

Apparat ein f-omicntiilil projiriiru, dessen Intensität ikirch ein Diaphragma
mit verstellbarer Oeffnung regnlirt worden kann. Alle Versuche sind unter

.! Hisel her, liedir.gungi'n itiit Mai'n.vimntiar.d von '.i Breite und etwa 0,2""°

Ml.'l» ^.'Qi»lM il* (IlfrJ 4»h.-| >riyl<l.tiLll. «.Ifll.- CjO*lf-Jt- IDSfi du I t

Hecht gegen die absolute Hcinheit des Metalls machen konnte.; denn die

Elektroden aus demselben Mctallstrcifeu, von dem ein Stückchen reservirt

»erden, sind im Laufe der Uiitercucluimr nicht L'L-ilndert worden, und die

Versuche, in ziemlieh langen Intervallen wiederholt, haben stets dasselbe

lies ul tat ergeben.

I. Versuch. Die Dispersen des Kpectroscops betrug 10 Prismen, der

Spalt war horizontal, die Kiektreden verteil uml iler Comlcm-ater des Funkens
naca Spannim;; iini;c,ii-'l[i.'l; 1:11c Haupt linicn des Majincsinui-Sncctruius sind

dann sehr hell. Wird nun das Liehtbündel allniiiblieli verengert mittelst des

durclibohrteii Diaphragmas von 2«-a neffnung, so verlöschen zuerst alle Linien

ausser der Gruppe h„ b,, b( , und wenn man das Diaphragma dem Objeetiv

nähert, verlBscbt man auch b„
II. Versuch. Dieselben ] ledingimgcn, nicht i-enilrnsirlcr Funke, Dispersien

ti Prismen. Das Verlöschen von b( kann mit einem Diaphragma von Ii"1™

OeU'tiung hervergehrecht werden.

III. Versuch. Dieselben Bedingungen, i 'ondensnlor nach Spannung ge-

ordnet, Dispersion 6 Prismen. Eine der Ma»ne~i am- Kiekt reden wird entfernt

und durch eine Kupfer-Klektrode ersetzt: man beobuclitet dann gleichzeitig

du Magnesium- nnd das Kupfer-Spcctrnm. Wendel man nun dun Diaphragma

mit 2">» Öffnung an, so verloscht man die Linie b, und last diu Linie b„

suchen, wie in den mit dem Wasserstoff und dem Stickstoff, dnss die Linien

feiner und kürzer werden durch das Zwischenteilen des Diaphragma.

IV, Versuch. Dispersion 6 Prismen und Condensator nach Spannung.

Während alle Linien des Magnesium -Speutrums sichtbar sind, legt man auT

dasselbe das Sonnenspectrum und regulirt passend seine Intensität; durch

dieses einfädle l" übereinanderlegen kann mau alle bellen Linien des Magne-
siums verlöschen mit Ausnahme der Gruppe b.

V. Versuch. Die Magnesium-Elektroden situ! in eine Geissler'sche Kehre

ein;.'.-(blossen, wo der Druck mit einer Sprenüel'schen Pumpe allmählich

reducirt wird; dio benutzte Dispersion ist 10 Prismen und der Coudeusator

nach Spannung augeordnet. Man bemerkt, dass die Helligkeit der Linien

abnimmt mit de. Verdünnung; wenn das V mm ii0™ erreicht hat, ist die

Linie b, sehr schwach, und wenn man das Snancuspecirnm darüber lagert.

Jen Anparat ändern, ilen t 'ondeu-ato. nach Quant itiit, so überzeugt man
siirh siliert, dass alle ersehenen Linien nieder erscheinet!, man erhält, auch

dasselbe Resultat, nenn man den Spalt weit effnei, was noch einmal beweist, dass

das Verschwinden der Linien seinen Grand hat in der Abnahme der Intcr.sitat.
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Ein Rnblierford'Bches Gitter von 1 Quadratzoll Oberlläcbc und 1729(1

Strichen pro /,"ll wurde dann angewendet, «in Cnllimalor mnl «in« Linse

von 25™ Focalliinge, um! C-iinluisutor nach Spannung. Diu ltcobuchtuugcu

wurden hiutcreiuandi'r naeb buhlen .Seilen von der Normalen ilns Gilturs

gemacht; ein Prisma mit -eitler Duii-bmh'. iwirde vor deu Spalt des Colli-

mators gestellt, damit mit' ih< Gitter nur die Strahlen iii.hu, welche von der

Gegend b des Speetrums kämmen, um so alles Ueboreinanderfallen von

Linien zu vermeiden.

Das Spec.trum erster Ordnung zeigt ausser den gewöhnlichen Linien I),.

b, Und 1)( eine schwache Linie, die weniger brechbar ist als bt , und zwei

andere schwache Linien brechbarer als b,. Im Spectrum zweiter Ordnung
unterscheidet man ferner zwei feine Linien zwischen b : und b,. Im Spectrum
dritter Ordnung sind zwei helh: [Viru.- Union sichtbar zwischen b, und Ii,;

die Linien zwischen b, und b, sind dotillicluT. Im S|>cclrum vierter Ord-
nung zählt man elf helle Linien, von denen zwei schwächer als die übrigen,

die drei Linien b„ b, und b, bleiben di,. stärksten; mit einem sehr engen

Spall kann man Ii, »palten.

Versuche scheinen in wem';; /» bestreitender Wi
Uodilikalion im Aussehen des S]iuotruiii3 ihren

ysikalisohen Ursache und nicht in einer Aenden

der hellen Linien uml mVIti durch einen besonderen Zustand des Metalls.

Somit können die Schwankungen in der Thutiukeit der Sonne abgeschätzt

werden aus vergleichenden Beobachtungen über die Häufigkeit der Um-
kelirung und die Anzahl der umgekehrten Linien.

Jupiter.

Im vorigen Hell- des „Sirius" wurde über UnlcrsHebungen berichtet, welche

Herr Schmidt in Athen in Hei roll' der liolatiou des ,lu[iiter angestellt hat.

Dieser unermüdliche IWhaoliter hat mm eine weiten: Allhandlung über den
Planeten Jupiter Yeivitoiillielil,*) die eiiie Meii^e wichtiger und interessanter

Mittheilungen enthält und aus der nachfolgend ein das Weseutlicbo um-
fassender Auszug folgt.

') Adr. Nachr. Nr. 2363.
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grössort|, auf die formirten mittleren Epochen merklich kleineren Einnuss

hat, als die k. F. der benutzten ili'uliüi-litiiii^i'ii. I*ass der von mir für die

Vurj.üiri.LT l[i>nli.ii:lilu:i^.J:i-;iir i;.'fiiiL.li-iic Werth von li^Ö 11 55™ 34* 45 nicht

Kuiiiinc, li.itU' idi uaIJ erkannt.

Allein aus den hiesig li^ulutui der li^Whtii^'. ISSOAug.3.— Nov.l.

stellte sich eine deutliche VcriiröH^'nui«; di-r HutathuL-iliLiLer H heraus. Da in-

dischen durch Marth ein Thdl .l-i .ii^iiiliri^ii
.
mir seither unbekannten

Angaben publidrt ward, so benutze ich auch diese, um 11 aufs Neue m

Gewichte berech

n

i, und mit ltücksicht :

Nov. 1 3 45. 052 12

Aus diesen folgt lt= 9 b 55" 30- 83. Dieser Werth ist es, n>

Vielfachen von K aufs Neue berechnet und für den jetzigen

U wurden. Von Sept. 1. bis Nov. 1. verflossen 147 Umdreh
der von 0" 2 in R kann im oitrcmen Falle, wenn die ltedm

„' der Rotation haben i!)

iserteu Athener lieobachtmigDu wurden

der bereits mitg.-l h.at,: Iii.- 1*7!* -.'llriide Wnth von II."

Teber die eigene Bewegung der Flecken macht Hr. Schmidt

gewiß Mittheilung:
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miesen Flanken sich

eine B"le Oeberei.

er Rotation, wogegen

a Maasa der itoialioi

" N. Ilreile, nenne ich, wes

issage dar .Mitte des rotli«)

T
Ort. 22. nl

27.

an.

Nnv. 2.

7'

-7 60 t

11 SO
7 40
02S
II 8

-r ffir »'- + 227 t-, fFir

-1-040

+ 0 G
-1 II

52-

+ 0 17
-0 58

fnr

-1 ::i

-220
-3G7

— 1 in

-2 H — 1 1

10."

14.

16.

834
1155

— 2 10

In- 10 TaBen
um mehr nl» den

in der Richtung «

halte nid) nlso der Ort von

lulijcii l'riifiit]« der Kugel,

üi um 5* 2.1", also

m verändert,

Man findet Wertlia

I I k

1

''
" 1 ' S W'.^lrm!e des matten dunklen Slrei

]i; die Zeit seiner C'iilniiunli .11 - -t, .Ii

1 neben dem rathen

— T, so fand ich:

T
Sept. 15. m= 12*36" t—T für p = — 1» 24-

17. 14 14 —1 23
Orfbr. 6. 10 31 —1 53
Nov. 2. 10 52 -0 50

15. 7 44 -2 8.

Wh NM. M 2. S

Digiiizcd bjr Google



— 34 -

Hier ist die etwaige, lie.ivcgung villi yi gegen in jedenfalls Sehr gering.

Dil die westliche Spitze ili-s Si i<: üV-hh- ]) e.usser.-t teir> auslief, sind unbe-

deutende Aenitcrmigcri in der 1 Inichsiehl L'keil und l'niulie der Luft hin-

reichend, sehr gvo^e I 'jiti^rwlii.-iU- zu erklären.

c) Am 15. itutubur bildete sich in eintni der sehr feinen Nords trafen,

etwa in 45 u Breit«, ein sein kleiner dunkler Punkt z, .Jessen Existenz im
Ii. November bereits zweifelhilft erscbi«n. Ffir v. fiinri ich:

T
Oet. 15. 10 = 7*14» t— T ffir 7. =+ 21 23n

IS. i 5U + 2 0

Von den zahlreichen, mitunter bis 2000 Meilen langen weissen Wolke
der dunklen Mittel'/.one will ieli diesmal nur Krutf näher ernrtom, da viel

und genau« Honhne.hlungeu (am Hcfractnr von Iteiiifcldcrt vorliegen. Zuer>

am 23. Sept. sah ich einen ^gezeichneten runden fleck ;= f nahe dt

iimern Kirnte der süillielien Clenze des breiten dunklen Ae.jiuiurial-Streifeii.

Kr hatte die Grflsse des 3. Trabanten und ersehen zuweilen auch wo!

grösser. Durch seine besandeii' Lage war er jedesmal leicht zu erkcnnci

gebildet "hatten!' ScpL^yü'^n'ot'ii'L.' ich ' b.'ihulli^ 'sei:ie "l'aiaage durch "di

rvigravlschcn Breite bestimmt haben
Herr Director Sclimidt bat aueb di
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Beobachtungen Bbci i Ja- i
iVI-'iV Si.ditbaikeil ii

: des

f. Iii!)

grösserung folgende

läufig unil zufällig

anfjgefBhrt lull )ial

tun Ostiaudo, uuil

Planeten bei jeder

Jeu Zustand der L

Werth du« Urehuu

Aus 15 I!

die erste Sirht.kukeit dev U'estecke des rothen Flecken

e letzte Sichtbarkeit der < (stocke am Wcstrandu des

instigen Gelegenheit nuiirt, und durch Genichtlableii

bezeichnet. Zur Iteductieu benutzte ich 3Ü° 27 als

inkels des Jupiter in einer Stunde".

aidiLuugen fand sieh, dass die Weilecke dos retlieu Dieckes

zuerst auf der ,lin>i'.Tsei:ril>e sieht!™- ivird, wenn sie 110.50" östlich vom
Mittelpunkte dieser Scheibe stellt: ebenso ergaben l.'i linohuehlungeii , dass

die Üsleeke des retlieu Heeke* znMzt um U'o.traudo sichtbar ist in l>7.Klj u

vom (Jenlrum der Scheibe. Dur Unterschied kann daher rülireu, dass die

Ostecke etwas dunkler ist als die Weslecke. oder auch, dass mau jene ali-

mäiilicb verschwinden sieht, während nein das Auftreten der andüru um Itande

erwarten muss.

Diu pliysiscLe Libnition dca Mondes.

Hr. Dr. Hartwig in Strossborg bat unlängst cino interessante Arbeit

„Beitrug zur liest iniii in::;' .l.-s- physischei: I.ibratiou des Mundes" veröffentlicht.

Jtl derselben theilt er die lleobaclituugen mit, welche er auf Allrath Von

Hrn. Prof. Winuccke mittelst des ^sslim-gor Heliometers in den Jahren

1877-79 behufs Ermittlung der Libratiou angestellt hat und gibt eine ein-

r hewilkl, dass diese K.scheneu- nicht .imtliudet, sondern dass im Laufe

Zeit dieser Verhiudungsstrahl der riller gl.dcUlV.rimgHi Heuerling eui-

eehonden Lage negennber bald vwangeeill. bald znoekgeldi.-hen ist und bahl

:r, bald unter dir.-em l'aiallelk, eis die I iinmed^ngel durchschneidet. Ist

nun möglich, den für die «iiklieb-n Vorgänge stattlindchdeu idealen

iv.hsrbnitt einer sedeheii Yorhindimgsliuie mii der ! i i

m

ei:. kn^-.- L zu l.-linmini

l die einem gleicharmigen oder sogenannter, mittleren Zustande der Droh-

cntsi.rechcikle Lage derselben zu berechnen, -o keinen die A IWeichlingen

beiden Oerler oder der Winkel zwischen den beiden Kichtungeu dieser

.bindungslinic bei einer langete /eil fortgesetzten Iieobiiclilungsivihe zur

itimmniig der Ksistotiz und' Grösse der |di\sisr.hen l.ihration dienen, da

e Tnlersiddede eine Teige der letzteren sind.

Diese Beobachtungen und Rechnungen können iu der That ausgeführt
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wurden, allein die Sel.wj.-ri^keit liegt darin, dass die |ihvsisuhe Libratiou dos

Mondes für ein Auge im Mondeentrum heeh-tens nur einige liogenminuteii

umfasai, von de. l'irdc ans aber höchstens nur limehlhcile der Hogensekimde

darstellt. Die lleübaohluu;;en und ilcehiiniigon von Hr. Dr. Hartwig hüben

deshalb ebenso wenig ein definitives liesultal ergeben als diejenigen seiner

Vorgänger, ulier aiu sind wiehti:; für spätere l'nlersnrhuniicn. Ks ist nicht

möglich an diesen (l.le auf das Detail der in Hede siebenden Arbeit einzu-

geben; es möge dafür die historische, rehcrsieht Mgcn. i-clchc Hr. Dr. Hart-

wig in der Einleitung seiner Arbeit bc/iiglich der plivHsebeu Libratiou gibt.

„Das l'roblem der physischen l.ibratien lies .Mondes -- so genannt im

Gegensatz zu der durch die Loohnclitungeu von Galilei, Itiouioli und

Hovel und durch ihre eiste Deutung von Seiten Newtuii's früh bekannten

unlischeu Libruliou, deren Uercchuuug als einer Folge sowohl der gleich-

förmigen Hewegung des Höndes um seine Axe gc^.nüb.-r der ungleichförmigen

Hewegung in Meiner Dahn, als auch der Neigung si-iiii-r- Aconialors gegen die

lSabnebcne nicht die geringst.' Schwierigkeit darbietet — bat durch das

glückliebe, fast ch ielr.'.-itige' /,ns; r..-.,tn ,vi,|-
L
o n .-Vhallena einer Itcihc

ausgezeichneter Mathematiker, ll'Aleniberl, Knier, I.acrango, Luyilacc

und l'oisaon, um die Wende dieses und des vorigen Jahrhunderts eine so

gründliche Losung bezüglich der Theorie erfahren, da?s trotz des raschen

FortstbieileriB der Wisseusehnft auch heute (tu die Zweeke der beobachten-

den Astronomie sich ein Mangel in derselben kaum fühlbar macht. Die

grösste Ehre für die Fmdci uiil' des Iheoretischen Tin-Urs gebührt Lagrauge,
welchem die Iieschaftigung mit der vorliegenden l-'ra<:e sebon im jugend liehen

Alter zu dem ahdiihni. I.wiigüi-Ii der Varialiotisveeiinung bereits erworbenen

der Ihn.,

Al.k.n.lk:

gek.ünte

heiilnjen Tne^es nicht v.rbm-tc Erscheinung, dass der Jvlmid l.rs'.f,:

seile. Seit.; der lade /ilkelirt, mm ersten Male veltsl im-lii; erklärt. ,

liuiiiivi-tiilisil' Fi.K'e des Neu icu'ieben Gese^.eä von der allu-nn inen

/u erweisen, diu liiwflr nämlidi, welebo in der von Wichum
Nachr. Xo. dlfl gegebenen Fassung also lauten:

1. Der Mond rolrrl gleich IT.™
i ig um eine, gegen die Ebene der

unveränderlich g.-nei<;te Äse, und zwar ist die Itulal iousdaucr gen;

der mittleren Lndaul^eil demselben um die Krdc.
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%. Die Ebenen dos Mondän uators, der MoikSImIlii und dm- Ekliptik, schnei-

den sich stets in einer und derselben Linie, und zwar fällt il.-r aufsteigende

Knoten lies Mondürpialoi's mit dem niedei-stcigcnden 'In Hahn zusammen,
su dass diu Ekliptik also zwischen dem Aeqiiulor und der Dahn Högl.

Noch im Jahre. 1710 sagte der treffliche. Tobias Mayer in Keiner

genialen „Abhandlun;: über die Umwälzung des. Mondes Inn seine Ase etc."

(liosiiiographische Nachriohieu und Sammlungen auf dus .IjlIii- 1748 p. 1 7^>,

welche seilet I.apluce „im ouuage -l.-t su. la iln'oric astronomimie de

la lihration" nennt, in llczicbuiLg auf di.-s.? Cassini 'scheu Gesetze:

„Die Ucbciviiistimi Illing (.In- leiten .L,t [ md.vhtiug und des Umlaufs

sowohl, als der Lage der Knut™ von Mowlüqualor und Dahn gegen diu

Ekliptik) ist so gross, dass nun Kocht bat, zu zweifeln, ob eine wirklich«

Zufälligkeit dabei statt hn.be et«. Denn gesetzt. d;iss das ersloru wahr wäre,

wenn nämlich bei dem Monde die Umwälzung mit dem Umlaufe in Ver-

bindung stünde: so würde man einen Fall buhen, der in dein ganzen bekann-
ten WoKgchäudc seines Gleichen nicht hat, ml'-: wciii._'s[eus nielil. zu haben

scheinet. Derjenige, ,1er al-o die natürliche Uisaidie dieser Verbindung zu

zeigen, das Glück nder die < Icchicklichkoit leitie. dem würde man die. Ehrt',

eine neue and wirblige Entdeckung gemacht zu haben, nicht absprechen

köuuen etc." Diese Ehre erwarb sieli Lugrutigo durch den Nachweiss des

theoretischen Grundes nicht nur für das erster,', sondern auch ITH- das zweile

Cassinrsuhe Gesetz. Er zeigte in seiner ersten Ahhundluug, dass es anstatt

der höchst unwnh.Mdieiuliriicii 1 k^thesc Muler's nud II' A lembert's von

der strengen Gleichheit zwischen der Aulaug-ircchwiiidigkeit der Itotation

und der mitlleren ruiluuf.oescbwmdigkoit zur Eililäruui: des ersten Gesetzes

anzunehmen genüge, dass der Mond eine nur nicht viel von der mittleren

1'inlanlsgrseliwiiidigkeit verschiedene Anfangsgeschwindigkeit erhalten habe,

und rlaes die Anziehungskraft der Erde all! den spharoidisoheu Müudkörper
die Wirkung dieses kleinen Uuloischiedcs zerstöre, indem sie die der lirde

zugewandte Weite des Mondes hindert, sich .im eine gewisse Grenze von der

MHtellage zu entfernen, wie die Schwerkraft ein Mendel, welches einen

llillerentialgtcichuugou für die liewegung der Mondän, als solche von der

ersten Ordnung beliuudolu zu dürfen glaubten, erbrachte Lagrauge eist, in

seiner zweiten aust'e/.eHiuotcu Abl.undluriL', nachdem er diesen Fehler selbst

erkannt hatte.

Gleich/eilig mit der Ei kliii un:: g.'j.iLiiiiioi ];,,. '1,einengen uin; mechanischen

Ursachen lieferte Lagrange die Gesetze der kleineu durch die Anziehungs-

kraft der Erde auf den >],h;.i.,idiseheu .11 Iii." r hervorgerufenen .Schwank-

ungen oder, um bei dein Hilde des Hendels zu bleiben, der kleinen Schwing-

ungen der der Krde zugewandten Axe des Mondes. Diese geringen perio-

dischen Änderungen drücken sich narh ihm durch den kleinen Winkel am
Mondcentrum aus, um welchen de. sogenannte, von Tobias Maver einge-

führte „ersteMondmeridian" gegen die l.aoc vorausgeeilt oder zurückgeblieben

ist, welche dem mittleren, uim Muiidcenlruni ans .jesebenen Orte der Erde

entspricht und durch die kleinen Schwingungen der

Mondämiators um die mittlere Lage derselben.
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diese mittlere Ll'.'e huisst die l'hy*isi-he l.ilii-alieai dos Mondes.

Luplnee. hat im zweiten Kapitvl des fünftel] liuehes der Mccaui<|Ut

Celeste den anaktisehen Xaehweis geführt, das- ilje Anziehungskraft der Unit

anT den splnlroidisehen Mh.ki L ki'ij p-'r der Uotatie-nshcwegung dieses Sphäruids

die Siicularstörmigen seiner l.'nilaiilsliewegiMe,' mittheilt. iluss sie stets dicsidkn

mittleren Neigungen des M-mdänuators und der Mondbahn gegen die walin-

Ekliptik erhält und dnss sie i'in Z[is;iiiiiii<-ithll<-u der initiieren Knoten behhr

Khetien mit dieser wahren Ilk ]
!

| <C ik tmtz der Si'iciiiarheweguugen der letzteren

für alle Zeit bedingt, dass sie itiilhiii l"isne]i,. ist. dass die der Erde nl.™.-

wnudte Saite des .Mondes den Bewohnern der enteren niemals sichtbv

noch /.eigen und periodische HehwimkuiLgen um di'ocn Zustand hervorrufen

müssen, wenn nicht durch IMInmgen oder Widerstände ohne sonstige Stär-

lingen sich mit der Zeit ein coiisuuler tiioiehgewielits/nstaiid gebildet lial,

welcher jedoch nur bei glcioht'ei miger Hebung um eine unveränderliche

Am bestellen bleiben kann i.Me'e. cel. Li vre V art. 17 und Hessel Astr.

Nadir. Nr. 516). Hatte auf diese Weise die Theorie die Lösung des ilir

zufallenden Theils der Anfalle zum vollkommensten Abschlug gebracht, so

wartet der durch die vielen, sich in den Weg stellenden Schwierigkeiten

weit langsamer zu fordernde, der bccbiichteielen A-[e..ii.jii)ie zur AiifkliliimS

die Beobachtung. Sie lieferte zuerst in vollkommener Weise der scharfsinnige

Forscher Tobias Mayer, diesen allgemeine ISi-giTnidung seiner Zweifel ilfcer

die Hiebt igkeit besonders des zweiten tiesei/es wegen der in ihr enthaltenen,

noch heute der lieloTzigung zu empfehlenden l.etire wörtlich anzuführen icb

nicht unterlassen mag.
'

Er sagt Ipag. i>S I. e.): Es «Lire zu wünschen. djss

Cassini nicht nilein die lieDbaohfiingen, die er dostalls angestellet, sondern

auch die Art, wie er aus denselben die ei>tgeiiicldtcn Sätze heran sgehrarht

bat, der Welt initgetheilt hätte. Man hat in den WisseDJchafhMJ, und
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aber auf daraus f

20. und 25. October

llajor um 14 Bogen-

o Ekliptik, ein gegeii-

(propositio XXXV11I) uM^nnllidi einer lidraehiuN.; fihi>r die Gestalt d

Mondkörpers ausgesprochen worden war, Luder ist es auch nicht mBglie

diese Beobachtung™ nmrh [i;ict]l.r;i-lich durch eine neue, auf die je)

weit genauere lu'imtm.sH ,1m- Mimillicwefiiui.n gi'L'iimilele lierediimiif; für l
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i) geirrii miete Aliliaüiiliiu« vom Xkollet allein

Akütli-mii- vorgelegt ((«. luni^aiicc des IVms
ollet, dessen miilievelle A n t">i i

fn-i-n 1
1
j; für die

((Ilde Astronomie ge>rc!l1-'ii Aufgabe (Iii! grüssle

Hiinptuubekannten

so grossem Flcisse . tu rc-bcclii Ii i tt-n rnti'isiidiuiigen mit der Denierkung, duss

zur erfolgreichen Erlangung einer Iü'imliiiss über die <i rosse der physischen

Lihration nütliig ist, zunächst auf die Verbessernug der ilool ia chtu ngsli fl 1 fü-

mittal die Anstrengungen ku richten.

In der Thal Limiten dit-sp Deohaebliingen ihm an sie gestellten An-
IVirdorungcn nicht genüge,,. Die Lage des Itters Manilin» gegen die schein-

bare MoiidmUti« sollte nämlich aus seinen Abstünden von 2 1'imklcii den

von Kreil und 3tambucchi ein weilerer Versuch in der angestrebt«!

türldimg gemacht, welcher wenig bekamst geworden zu sein seheint, iln er

aelhst dem eifrigsten reicher auf diesem (idiii-lc, dein spfiW des Heiteren

/.u nennenden K."mig»lierger Astronomen Moritz Wiedmann unbekannt
geblieben und weder in Gvnnt's ..llistory ol' plivMtnl Astronom?" noch in

Neison's „Tbe Moou" erwähnt wird. Kreil hat Beine Bearbeitung dieser

Deubach tu ngeti in den „Mll'enieridi nsh oiiomiebo di Mi Inno per l'auno 1837"
veröffentlicht

Statt des Kiiit. 'is Ahinilius wiihllc er als feslen l'nukl auf der Mond-
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19G Heobachtungen, lel/.lero in 124 leisehiedenen Schlau. Nur diese

Heihe hat Kreil liereelmet, «älirmd die Kearheilnns; jener in Aussicht

stellt, wenn sein erster VersiiHi die Anliueifcamkeit der Astronomen sieh

erwirbt. Äuch er Yernachlassigt die von dem ursprfinfjliclicn Zustande der
Drohung des Mondes hen iihrenden (ili.-der und (Lmi--t in leidlicher Uebcr-
emstimmung mit fJicollet für die .Nei-mio des Mon.län.nators 1° 35' 48"

und für das genannte H:nij .( ^lic.j 5' -I2"A Die Kelenngraphisehen Langen
und Breiten hannoniren weil besser üls in ,1er 7n Paris iiusseffllirleii Iteihe,

Thrill' verdankt, und, in der KifrrseJinie.; d-r Highen Ubratinn des Mon-
<les den Kernpunkt der Sache, die Verbesserung der lleobaehtungsmethode

erkannt und erstrebt. Sein neues, auf die Ueiiutzung des Heliometers ge-

griimletra Verfahren und die lWeehnunosart machte er im Jahre IHM auf

die N* anbricht hin hcklinnt, dass die beiden verdienstvollen Selonographcn

Heer und Mädler eine neue ünlersuehunL; des I lerrensbuides zu unternehmen

bereit wären, eine Absieht, weh In' J.mIh-Ii hiebt mir Ai^fiiln mn; L'i-k neu ist."

[Schirm folgt.)

Die Untersuchung sphärischer Hohlflächen nnd der Leistungs-

fähigkeit Yon Fernrohren.

Hr. Dr. Schröder, rühmlichst bekannt durch die von ihm hergestellten

grossen licfrartore von hoher Vollkommenheit, hielt nnf der .13. Versamm-
lung deutscher Naturforscher einen sehr interessanten Vertrag fiber die

Untersuchung optisehor l'leehen auf Gestalt fehler. Hie Ausl'filinlngen eines

Mannes der. wie Dr. Seliri'der in hervorragender Weise 'l'heerie und Praxis

mit einander verbindet, verdienen sicherlieh die liöchs'.e lleachtung und es

möge deshalb am jenem Vtnlruoe hier dasjenige h.d-cn, was Dr. Schröder an-

knüpfend an Fnucaults Arbeiten nber die I'riif^n'.' s| !nii iseher Holilll.lelien und

die Leistungsfähigkeit von Fernrohren sagt:

Foucault, der in so man.dien <:.;;.', isliiiuleu der ;u;;;i.wandten Physik sn

Grosses geleistet, hatte sich mit der ller-lelhin:; von Parabolspiegeln für

Telcseope und aeliro:ii;,[iseheii libjeetiven mit grosser Vorliebe beschäftigt.

Die Herstellungsiiieilniilrn bat l'oneanh, so weit sie ihm bekannt waren, ver-

vollkommnet, besondres jedoeb il i i)|-ti'ehen l'idersuehunosmothnden brechen-

der und reflcctirender Flächen, da er sich, auf seine Frfahrung der mangel-
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harten pariser I~nlil h. '1 .,-] "jestützt. der irrigen Meinung hingab, es sei na

mechanischem Wege überhaupt keine si'lir genaue V nl..Buchung der kluini'1

liefaalt.rohler Klüglich. Seine Ii-h-Tj^I iin^r.^L i Arlicilen wurden iude

erst im .Jahre 1*7* nach seinen Tode durch C. M. Härtel publicirt.

Foueimlt weudele folgende :1 .Methoden an zur rntersuelumj; von sphä

rischou Hohlflächen.

IM <ler ersten Methode disponir; er über einen leuchtenden Punkt, dei

er er/engt, indem durcli ein rechtwinkliges rctlcd irendes Prisma mit auf

gekitteter l'lauoonvotlinso das Bild einer Lampeulhunmc auf einen panbt

törmig durchbohrten Sehirm gesurfen wird, F<.ueau!i erzeugt den leuchten

den Punkt pan/ nahe seitwärts v.jm Kugelinil I .-l|.nnlt und beobachtet sei.

punkte senkrecht /ur Ase des Spiegels einen Mctnllslab um 1 min Hinke

auf und beleuchtet denselben durch einen geneigten Planspiegel, so dass er

von allen Punkten den zu unleisuc.heiiilen Spiegels ans sieb auf hellem

Hintergrund prnjicivt. Man beobachte! 'las Dilti des Streifens mit blossem

"dir mit bewall'netfin Auge durch ein Diaphragma von 1 mm OelTnuiig.

Da in diesem Falle die einzelnen l'unkle des Stahes dttreh ganz verschiedene

Parlieen dos .Spiegcli aljgeluhh-1 werden, kann man nun den Deformationen

und luflpctioueu im llihle die (lesiah der r.'Ue. )

N

iniIi ti Fläche^ ableiten

.

als Object statt" des Stahes ein . ee.dmässiges Gitter nimmt. Birähetaen im
Hilde alle Linien des Hitlers ;ils gerade, sn ivird man auf eine sphärische

Flüche schliessun; zeigen siel, jedoch die. Linien nach der Mitte des Hildes

zu coneav oder conves, so wirrl man auf eine Kotntionslläche mit zu langem

oder v.w kurzem Kadius der Daudpnrtie iler centralen gegenüber schliessen

oder, neun die Linien [nlh'.du.neu zeigen, ;lll f Ibdalinusfbiehe mit Zonen von

abwechselnd zu kurzem oder zu langem JiadiuS.

liei der drilton Mitleide verfügt, l'.mcimlt wieder über einen leuchtenden

Flüche des m uiitcivu..le..ndcii Spir-cls hell. Venled;! man nach und naeli

das Itüd mit Hilfe eines i'eraillinig begron/lc,, Schirmes, so verdunkelt sieh

eoutiuLiirlioli der Spiegel und behalt, wenn die Fluche vullkommon sphärisch

ist, auf der ganzen Ausdehnung gleiehe Helligkeit. Ist die Fläche, nildit

volllfniiiine.il sphärise.li, so ist ilies nicht der Fall und der l'oiil.rast von l.irdit

und Schalten gibt ein Dihl um dem Kelief des Spiegels. Der Anbliek der

Fläche ist derselbe wie der eine, Flüche, welche j n starker üeliertrei billig

das Itelief der Fehler des Spiegels ivieder-rilil, wenn sie schief und von der
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i' beleuchte! wird, roii welcher der Schirm eingescho-

ben wird.

Dio drei genannten Verfahren lassen sich passend cdubiniren.
Die 3. Methode is! diu cuipliudlichste, die erste ist namentlich dann

mit Vortheil anzuwenden, wenn man sich fibei-zengen will, ob eine Fhidie
Potütii.uisllächc ist oder nicht.

Nähert man den leuchtenden Punkt vom Kugetmittolpunkt aus dem
Spiegel, in welchem Villi.- sich natürlich das Jiild lum Spiegel ciitlenil, so

zeigt sich beim sphärischen Hohlspiegel eine A 1 h w.-tfl um welche Folictmll

positive Aberration nennt (L'ntercorrectioil d. i, ffir die Sandstrahlen

kleinere Vereitiigungsweilc als für die Central strahlen). Entfernt man hin-

gegen dun leliehtftiiileii Punkt vom KiiLrelinitlelpnukle und lilsst. das Hild

sich gegen den Spiegel bewegen, so zeigt sirli in demselben die sog. nega-
tive Aberration (FebcreoiTecliiw, d. i. für die Kaiidslrahlen eine grössere
Vercinigiiugsweilc als für die ( Zentral strahl eil).

l>ie drei oben beschriebenen Mellu.den tiehallen auch bei Untersuchung
v.m elliptischen und parabolischen 1 1 oh llhieiiei, ihre A tiwcndharkcjt bei. Heim
Versuche tritt einzig die Mndilicatiou ein, das* .Ii« zu vergleichenden con-

jngirten Bilder getrennt liegen und nicht wie beim sphnriseheu Spiegel im
Kii^lniit:.'l|. imkt /ns;iTnmcn:alli-ii. Ilesundero AnfnKikrnuikeil schenkl l'.iuranll

iioi'.li der l'ntersuchuiig von I 'trs ti 11 ;':<-in-]i und i'nralii-dischea Flächen. Für die

erste Art von rellecl iteuden Flächen gibt er wieder :i versebiedeue Verfahren an.

Im ersten Falle erzeugt er einen leuchtenden Tunkt so, dass derselbe ca.

18 Iii vom Objcrtive eines Icrnrehres enifernt ist. dass für diese Distanz

genau ai'lanatisi'h ist. Die. nun leuchtenden Punkte ausgehenden Licht-

strahlen werden unter spitzem Winkel von der zu untersuchenden Flüche

rctlectirt, treten sodann durch das Ohjcctiv des Perm-obres und vereinigen

sich im locus desselben zu einem Hilde des leuchtenden Punktes. Dasselbe

Ullisa, wenn die zu untersuchende Fläche vollständig plan ist, ganz scharf

sein und darf beim Verschieben des Urithtrs keine elliptischen AbweichungS-
liuge zeigen. Heim Flsperimenl kann man zweckmässig stall des einen

leuehleiidcii Punktes zwei m einander senkrecht stebemle lieihcn von leuch-

tenden Punkten zu Hilfe nehmen.

Bei einem anderen Verfuhren verwendete Foitcault als Object ein üitter

(das er herstellt, indem er auf einer versilberten tilasllüchc in zwei zu eiu-

aiider senkrechten Nieii
l
uugeu Linien v»n 1 nun Abstand zielil). Kr bringt

die eine Schaar der Linien des Gitters in die Llcllcclionscbcne, so dass die

alliiere Schaar in der zu dieser senkrechten Fhctie ist, und achtet darauf,

dass die beiden Srhuaren gleich zeitig scharf im Focus des Fernrohrs er-

scheinen.

Als letztes Verla Ii reu weinlel Foucauit neeh das oben bei Untersuchung

von sphärischen llohliläebeu beschriebene drille Verfahren im Focus des

F'enirohrobjeetivs an und zwar zweimal, das eine .Mal mit Spiegel, das andern

Mal ohne Spiegel bei gleicher Distanz des leuchtenden Punktes. Die lir-

seiieinnug soll in beiden Fällen möglichst gleichartig sein. Dieses letzte

Verfahren zeigt aber nur die licgcbiiässigkeit oder l im gelmässigkoit der zu

uiitersucbenden Flüche an. Mb dieselbe plan ist, lässi sich aus den beiden

vorangehenden Methoden erkennen.

Zur Untcrsu errang von parabolischen Flächen erzeugt Foucault einen
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A*o ein leuchtender Punkt erzeugt. Die vni denselben ausgehenden Straldni

lvi'rileii nach ilirer Kcthvtiun am Spiegel unter sicli parallel laufen und

werden durch einen Phiir-pie^d von giieh.-! v«-l lkujjum-ui'r l-'ürm, der nüliwu

senkrecht zur Axe des ( Hijei tiispii-gcls aiilgcsiellt ist, wieder auf denselben

geworfen, um Bich nachher in einem Fötus zu vereinigen, der in der Nähe

dos ursprünglichen leuchtenden Punkten liegen ninl. Dieses llitd soll, wen»

dio zu untersuchende Flache ilir geviiin^chle Karin hui, bei der rntcisiicluiiiL;

mit dem Ocular reiht. iudig i 1 1 w i
t-

1 1 u u j^sfrui sein. Dil dio Strahlen sehr nah-

tVti gleich sind, ninl bestimm!, den kleinsten Winkel, unter welchem ein

solcher Streifen mit Hille des Tch-si-opes elien noch gesehen wird, d. Ii. die

Tafel getrennt, erscheint. Die Leistun^skraft Lies liistrumenls ist umgekehrt

|iru|iiirtiii])a] diesem Winkel. .Man erhält ilmi iiuiueriscl Werth der um-
nannten optischen Kraft, indem man den Abstand der gotheilten Tafel

vom Dluceliv durch die llivite der Ml reifen dividivt. Ans vielen Venuclieii

mit Tolesci.pHpii.grhi und mit Objodivlmscu tiadel roneault, das- die optis'-lie

Kruft unabhängig von der l-'oealläuge und genau proportional dem Unreli-

messer des Spiegels oder der Ubiertiiliusc ist und dass sie gleich gross ist

Leim Spiegel wie beim tulir'matbohi'n (dije^iv. Kr gibt lür ilii-.-eltie den

Werth 15000h auf }W mm Orüi.img c!cs ubjrdivs au. so dass 1 ÖOU auf

hellen Sternes dem dunklen Abstand der beiden Sterne gegenüber verschwin-

dend klein ist) die J-eisaii; uluLTkcit bedeutend weitn- gehen kann und als

Grenze den doppellen des obigen Woithes oder den reziproken Werth der

halben Wellenlänge hatte. Hingen ergibt sieh ans der durch Herrn Pro-

fessor Vogel vorgenommenen Probe des von mir konstrniiten Objectivs der

Hothcamper Sternwarte bei Anwendung einer gelheilten Tafel von gleich

breiten weissen und schwarzen Streifen die optische Kraft dieses Objeclivs,

welches 29!t mm Oelfumig hat zu 900,000 oder 3-100 auf den Millimeter

Deimling (vergl. pag. 7 von Vogel's ll«(ln-:iiii|>er HochachUm gen), wodurcli

die von Foncault gezogene l.lrenze um das Hd|i]ielle überschritten ist. I"

gleicherweise geht nach Jen bisher vorgenommenen Prüfungen die Leistimgs-
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.-Irahleu s!dt Iül uar-cre Hichtliavkdt-gren/e in einem fVits v-rcinigoa . ist

.'!!'. .rderlicb, dnss diu zu lind;gelegten Wege übereinstimmen oder wcuh'strus

noch nicht um eine halb« Welledange ilüfcritvu. Kin < icslalitchler uuf der

relledircndcti Oberfläche verursacht einen doppelt SO grossen Woirt'^liliT.

Nimmt man die Wellenlänge f.ir midiere Straideu zu '/mm mm an, bo er-

gibt sich hieraus, das* ein Spiegel dann all« Strahlen richtig in einem l'\>cus

vereinigt, wenn die Abweichungen von der geometrischen Form kleiner als

/«imi mm sind.

Der Focus ist immer von einem schwarzen Dill'raclbnKringe umgehen, welcher

dem Bilde Abgrenzung innl Schärfe gibt. Ms erklärt sieli hieraus der Umstand,
dass eine sel.r uurichtiüe ri.lehe, wenn sin nur liotationstlädte. ist, Iiis in

vi-mlii']] beiräeMUchein Abstände vom l'ocus noch immer Hilder gibt, »eiche,

wenngleich liditfcc.hivae.li, leidlich gut begrenzt aut einer Axe hintereinander

sind. Ebeuso erklärt sieb hieraus das Entstellen zweier Hilder. Man kann
'Ki.se hh-seheinung leieht hervorrufen, wenn man einen mit pesitiver oder mit

negativer Aborrat io:i behafteten Spiegel in der ltiehtuug eines Durchmessers

/.ii.-jniuieni'rerst, so das.; zwei zu einander seiikredit stehende Merhliancun e:i

verschiedene Krümmung haben.

Diese Versuche über deu Einfluss sehr lileiner ganz genau prücisiilcr

Fehler und deren Einfluss auf das erzeugt« Bild habe ich schon vor vielen

Jahren angefangen und setzte solche hei jeder passenden Gelegenheit |i>rt

.

leh untersuchte vorzugsweise bisher S"lche Fehler, welche eine genaue ito-

talioiisllilche voraussetzen, da dieses die einzige Klasse ist, »eiche überhaupt

noch leidlich bestimm! hegren/te Bilder eneugt.

War die Curv« der ejpicgeldnrchsdmi'.te contiuuirlidi , so zeigten sich

Abweichungen, welche sieh immer aut die Erseheinuugen der Ueber- oder

Untereorrection der sphärisebcu Aberration zii rück führen lassen. Bestand

dagegen der Fehler der Kpicgeloberlläche aus mehr oder weniger zahlreichen

etineeiitriselien Zonen, so entstand um das llaupthihl eine entsprechende An-
zahl -o^ennmi'.er 1 Ii vgurgsih^e, welche, wenn u-ir wenige breit' 1 Zonen vor-

handen waren, ebenfalls wenige und breite sngenaEMitc Ite'ugimgsriiige und bei

Aus diesem Vorgang ist ersichfliea. des der Zusammenhang der Beu-
gnegsringo um das litbl des i ihjocts mit den (lesialtfehleru der brechende:!

i'iler retlcctireuden I fherlläche ein inniger ist und würde es sieh jedenfalls

lohnen die Sache einer sehr eingebenden Untersuchung zu unterziehen.

Sobald mein« Zeit es ertaubt, eine su iim!aue;rerelie Arbeit vonunehmen,
werde ich einige grosse, ca. '/< bis Meter Diamoter haltenden Kugul-
lietliäeaen herstellen, deren ein..- möglichst genau, deren) andere indes; mit

kleinen le.-timmtcn charakteristischen fehlem versehen ist. Beobachtet man
durch ein sehr feine Diaphragmen elektrisches Lieht aus dem Krdmmuugs-
iniltelpunkt solebcr Spiegel mit Hcihülfe \ ersehieilenarliger Diaphragmen in

monochromatischem, weisen und polarisirtom Lichte systematisch, so wird

man jedenfalls ein für die Wissenschaft höchst, neilhvollcs Resultat erhalten.
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Vermischte fiachrichteii.

Die Umgebung e Lyra«. Im vorigen Bande des Sirius werde*) der

Beobachtungen Redacht, welche Herr Pratt mit einem Völligen lieflcctor

über dio Umgehung von f Lyra 1 imevstellt li;it, auch wurde die von ihm
]iublieirfo Karte der zahlreichen kleineu Stenn;, die er dort gesehen, mit-

getbcilt Wer die Gruppe v c Lyme ans eigener lieobiielsluu^ ken

i Pralt's Karte enthaltenen
"'

man, der früher mit einem Ii

besichtigt halte. Da er n
> hielt er dieselben übern

men Kiesenrellee

dage

r ersten Gel

ind die« fijri

Dil Herrn Conmien's Telesco]) eines der krullV'dlaleii ist, die heule über-

haupt cxirftireii, so kann man den) Iii uhiirht.-r web] hei|. fliehten , wenn er

die t'ratt'scheji Sterne :ils blosse l(elle\iunsljildcr betrachtet, die vielleicht

durch Spiegelung in den < biliaren ciitplainli-ii sind. Eine solche Täuschung

eines Beobachters wäre freilich wirklieh etwas sehr gröblich!

teraski entdeckten veränderlichen Stern von

Notiz.

Meine obi . I ufere:

i« Itelligkeitsnnpibeu

lieh nur Schäl /.linken, aber diese waren sehr

h-ieht Yur/Jineliiuen, weil die klrcllcnile. (lifiend

reich an bcijuemi'ii \Vr._'leii-li-rtenien ist. Den
viTiinili'rlielieii Steril, welcher für 1BÖ5 die Po-

sition hatte: O'
1 -10» 30- + 81° 5.'G, habe ich

hier mit x bezeichnet. Von dein Stern 1 ist er

etwa 25' entfernt. Die Helligkeitsrcihe der sta-

bilen Sterne sieht also:

1 >2>J ganz wenig >H'>4.
8»: J>1.

•) 8, 316 n. 210.
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1880 Nov. 17. 5* 30": i>1.

8 30 : i — 3.

„ „ 10 0 : i beinahe— 4. (Minimum.)

21.

.. 18 :

0 45 :

10 45 :

11 30 :

( ein ivQiii«; >3.

x ganz wenig >2.

Mniimt-I bnnUkle sii-li pli'il/.-

roicbt hatte.

'Li .Talire liüt Herr tidwun]

ertimd d.miil H]iPi'tral-

•k wiirilfi ril) direkt sclionrlf-i I'risina

H «i-linii'llt, 'lüH ein S|>n-1 r(>sr.«|i filiiu;

»ml einen Tlitil ih's (iiviclitiifcl.li'.-i

bietfiu, kleine planetariäulic Nebel /u entdecken, die sonst von Fixsternen

nicht uiitiTSdliifik'n werden kStun-ii." Ks wurde iiilulKi: diesen eine, syste-

matische Uiiteraiieluins mifli soliih™ Körner» utilci-niimiiieii, und vtirlünlijf

4 nane planetarieehe Nebel entdeckt, deren Ort und Aussehen von Herrn

Verlag »un Friedrich Vloweg und Solm in Urämischweiß.

Der JVIond
und die Bflsehaffenheit und Gestaltung seiner Oberfläche.

Vun Kditinnil Keijüun. Jlitfilic.J dm KonigL utroa. Geficllsclmft zu l,nn,lnncte.

Autorisirte deutsche Original-Ausgabe.

Nebtt einem Alias »on 28 Karlen und ü Tafeln in Farbendruck, gr. B. geh. Preis IS Mark.
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Meiie Folge Ilauii IX. 3. Heft.

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie,

ditnlifpi IDr ii Fmr* IM Förderer der Hiiielilmfe

Hcmiat-ej;eljcTi unter Mitwirkung

hervorragender Fach inUniter und astronomischer Schriftsteller

vdd Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln.

Messungen des Ilorizontaldtircliinessers der Sonne
auf der Sternwarte zu l'nmpidoglio v.n Koni in den Jahren 1X78 und 187!).

In der Abhandluni: ,,l>i« Frage der Veräuderlielikeit de* Sotinerniureli-

mossers", Sirius Bd. VII, fanden die Beobachtungen des Soiinemlureh-

messcrs, welehe unter Leitung des l'rof. ltes|>ighi auf der Sternwarte des

Capitols m Horn in den Jahren 1B7Ü uinl 1K77 stattgefunden hatten,

eine ein^eliendi' Besprechung. Während in einer früheren l'eiioile dnrt die

ei Ii seil Iii jjigen Messungen liaii|.(;;n']]lii'li unter Anwendung des S|H'i'trese<.i|e;

au>gefii[irt wurden waren, wurde» seil dem Jahre lül'i die Beokirlitiuigen

i!es Sonuendllrehmessers mittelst Projection in der Art vorgenommen, dass

Zwecke Bio Sternieit anlernender Chronometer von Deut mr der l'injeetionstafel

aufgestellt war. Uli' in den beiden ersten .laineu erlangen Kr-ultato lies^en

an Genauigkeit wenig zu wünsohe» fi lirig und ergaben, dass die l'rojerlious-

metlioik' mindestens für ebenso gut und sh-lier gelten kenne, als die directe

Heobaelii.iiug.'-art, Ausserdem biete! ahrr jene Methode de» sehr wessen t-

liehen Vortlieil, dass gl ei eh /.est ig mehrere Personen eine Beobachtung maeheii

können und die Mügliehkeil «stehen wird, uiehl nur die persönlichen Irr-

ungen der einzelnen Ileeliaehter zu ermitteln und zu vergloiehen, sondern

aiie.h eine atiniihenele (.'orupensntion dieser Felder in der Worthung de*
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ihm als einfach beobachteten Sternen, Entdeckungen eines Begleiters nur

selten noch zu erwarten Beieu und besondere, nachdem 1850 der Pnlkowaer

Catslog publicirt wurde, welcher 500 früher ausgelassene oder neue, haupt-

sächlich von Otto Struve entdeckte Doppelsterue enthielt. Dieser letzte Ca-

talog war bezüglich der Sterne, die er enthielt, noch interessanter als der

erste, auch war der 14 /.ollige Refiactor zu Pulkowa nicht nur grösser, sondern

in jeder Beziehung dem Dorpater Instrumente flherlegen. Da alle verhält-

nissmässig leichten Doppelaterne schon in den Mensuris gesammelt waren,

so betrafen die nein'iTis Eni. ]:< k-.uim.'i) eistwi-ilN- sehr -n^ Doppelsterne oder

solche, bei denen der Begleiter sehr schwach ist, so dass aus diesem Grunde

der letztere L'atnlt><; s rn' «i^w Menge interessanter Doppelsterne umfasst.

In den nächst folgenden 25 Jahren dürfte die Zahl der vou allen anderen

Beobachtern aufgefundenen neuen Doppelsterne nicht 50 übertreffen. Den-
noch waren von englischen, deutschen und italienischen Astronomen verschie-

dene wichtige Keinen von Beobachtungen der Struve'schon Doppelstenie er-

halten und auch in Pulkowa seihst war dieser Gegenstand fortwährend ver-

folgt worden.

Dass aber die oben genannten beiden Struve'scheu Cataloge mit Rück-

sicht auf die Anzahl der wirklich esistirendeti Doppektarna in Wirklichkeit

sehr unvollständig sind, ergieht sich aus der Tbatsache, dass der Verfasser

dieses in den letzten 10 Jahren mindestens 900 neue Doppelstenie aufge-

funden hat und mehr als die Hälfte derselben mit einem Fernrohre, das an

ÖrOsse beträchtlich hinter dem kleinsten der von beiden Struves be-

nutzten Kefractoren zurückstellt. In üiüiwn lalliTi ist der Begleiter Struve

ohne Zweifel deshalb entgangen, weil er damals dem Hauptstern näher stand

als gegenwartig, aber in der Mehrzahl der Fülle ist dies unwahrscheinlich

und die wahre Erklärung ist vicBeicbt in der grösseren Schärfe des neueren

(Clark'schen) Kefractors zu suchen. Für Üoppelsterno ist , mehr wie für

alles andere, vollkommenste Schärfe von grCsster Wichtigkeit. Bei Beobach-

tungen des Mondes und der Planeten mag sich Manches mit grossen Instru-

menten von mangelhafter Definition erreichen lassen, aber bei Entdeckungen
und Messungen enger Doppelsterne sind dieselben nutzlos. Es ist als That-

sacbe noch zu erwähnen, dass alle Doppelsterne der folgenden Tabelle mit

Kefractoren entdeckt wurden. Dieses Verzeicbniss umfasst nur Sterne des

Dorpater Catalogs, bei denen, nach Struve's Beobachtungen, noch ein näherer

Begleiter entdeckt wurde. Mehr als die Hälfte dieser Doppelstcrne ist inner-

halb der letzten 8 Jahre aufgefunden worden und es ist sehr wahrscheinlich,

dass mancher neue Zuwachs erscheinen wird, da die grossen Refractoren der

Neuzeit nun nach dieser Richtung hin benutzt werden. Die Liste würde
übrigens weit ausgedehnter sein, wenn darin auch die Sterne, zu denen
entfernter stehende Begleiter entdeckt wurdeu, aufgenommen wären. Die

meisten der letzteren haben aber zu grossen Abstand, um einen physischen
Connei wahrscheinlich zu machen und sind deshalb von minderem Interesse.

Die erste Columue der Tafel euthält die fortlaufende Nummer, die

zweite die Struve'sche Kummer, die dritte den Namen des Hauptsterns nach
Flamsteed oder Bode, die vierte die Distanz des von Struve gesehenen Be-
gleiters, ilie fünfte die Distanz des neuen Begleiteis, die sechste den Namen
des Entdeckers. Ueberall wo Stellungsverändenmgen stattgefunden haben,
ist die letzte Distanzmessung angegeben.
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rrofeseor H. C. Vogel's Spectralphotometrische Untersuchungen.

Bereits im Jahre 1877 bat Herr Professor Vogel vom astropbysikalischen

<-|]).i,.n-:it...rinm in Putern li.lT WicUi-ki-jl s| w. ra^ti isometrischer Unter-

suchungen hingewipsnn und mittol.-l. h:u's auf <l»m l'riiiciji meßbarer Ver-

änderungen der Lichtintensität durch Polarisation beruhenden Apparates,

der eine Modificatton der Apparate von Boho, Wild und Glan ist, Beobach-

tungen über die Absorption der die Soooe umgebenden Gashülle angestellt.

Der Apparat, welcher dazu dient, die Intensitätaverhältnisse der Farben ie

den Spectrcn der Himmelskörper zu ermitteln, kann in der Form, welche

iliiii V(,r;i\ yi-^ -lj.jD. loichl mit einem grosseren Fernrohre verbunden werden.

Mit dem Apparate ist eine Petroleumlampe in Verbindung gebracht, die um
zwei senkrecht aufeinander stehende Aien beweglich, mittelst einer Wasser-

wage eingestellt werden kann. Die Flamme bleibt so von dem Spalt des

Spectroscops, auf welche das von ihr ausgehende Licht durch ein totalretlec-

tirendes Prisma geworfen wird, in constantcr Entfernung. Der Cylindor der

Lampe ist aus schwarzem Eisenblech gefertigt nnd mit zwei durch Glas-

platten verschlossenen (Mnungen versehen, um das Licht der Flamme nach

dem Apparate gelangen zu lassen und um mittelst eiuea kleinen KatbeU-
meters, wie beim Z Clin ergeben Photometer, die Hohe der Flamme zu be-

obachten und zu reguliren.

Durch diese constante Verbindung der Lampe mit dem Apparate hat

derselbe ausserordentlich an Vielseitigkeit der Anwendbarkeit gewonnen. Es

hat sich durch Versuche mit verschiedenen Petroleumlampen herausgestellt,

dass bei einiger Vorsicht, die sieb besonders auf lteinigung der Lampe vor

dem Gebrauch und stets frische Füllung bezieht, die Intensitütsverhältnisse

der Farben in dem Speetrum iiü I'L-trüloimiliciUes nur sehr geringen Schwan-

kungen unterworfen sind, und daher liwIsidiluim'UL. ;Üo au verschiedenen

Tagen angestellt sind, mit einander verglu-hou m*tm kernen.

Herr Professor Vogel hat nun photometrische Untersuchungen der Farbe

in den Spectren der verschiedensten HinmiH.K.rpe. aufgeführt und der

König]. Preussiscben Akademie der Wissenschaften in Berlin eine wichtige

Abhandlung darüber vorgelegt*). Wir entnehmen derselben das Nachstehende:

Fisstoruspectra- Hierbei waren sehr grosse Schwierigkeiten zu

überwinden. „Zunächst waren es raperimentello Schwierigkeiten, die zu

überwinden waren. Weder das Sternspeetrum mittelst Cyli uderlinse in ein

breites Hand auszuziehen, noch die Be.iba.ilifuagou un/ustellou, wenn das

Spectrum, ohne Anwiiduiiü vuu Cvlmderliiise. ualie/u linear erschien, stellte

sich als vortheilliaft heraus. Im ersten Falle ivar das Speetrum zu schwach,

im andern Falle st.-iyt.- es auffülli.'.- hitf.isitiH^.iimMv.kuiigra hei der ge-

ringsten Verfindermig in der 1'w.alcifist.ülliins?. Di.' b.-sl.-n Resultate wurden
erhalten, als der Spalt dos Spcutroscor.? sith etwas ausserhalb dos Focus der

Objectivlinse des Fernrohrs befand. Bei dieser Stellung k-miLr ;ilj.'r L-iiic

Vergleichung der Intensitäten der Farben mit der Intensität der eutspreehell-

.].[[ Fmi.c im l'Ntr..li:ii[i]lietii.i nicht oluu' Weiteres ausgeführt werden, son-

dern es mussie noch die mit der Farbe sich serändein.ie tSiei:e dos Slon,-

fglßendc

JIuEalaberictit tler Käni^I. PreBBäiüclien
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spectruras in Kechnung gezogen werden. Die Bestimmung dieser Breite in

den verschiedenen Farben gelang vollständig befriedigend nicht auf directum

Wege, sondern erst vermittelst des kürzlich beschriebenen und bei Gelegen-

heit eben dieser Beobachtungen aufgefnndenen Verfahrens*), indem die Ver-

ein igtingspuukte für die Htrniile:: il^r vi rsoiiiödeiii'ii Karben bestimmt und

dann durch Ilecbnung die Breite lier betreffenden SIeBon des Spectrums für

die abweichende Spaltstellung ermittelt wurde."

„Die eben besprochene Schwierigkeit würde bei Anwendung eines Spiegel-

teleskops nicht vorhanden sein, da heim Spiegel alle farbigen Strahlen in

einem Punkte vereinigt werden, und das Spectrum eines Sternes immer durch

parallele gerade Linien begrenzt sein wird. Die anderen Schwierigkeiten

liegen in der Beobachtung selbst und können nicht gehoben werden. Zu-

nächst ist ea die Unruhe der Lnft, welche dem Sternspectrum ein anderes

Aussehen verleibt als dem Vergleichsspectrum des Petroleums. Das unruhige,

von unzähligen hin- und herspringenden dunklen Längslinien durchzogene

Sternspectrum ist besonders im Gelb äusserst schwer mit dem entsprechen-

den Theile des Petrolenuispectrums zu vergleichen. Auch wird durch das

Auf- und Nioderspriugen des Sternbildes in d-m HeiijLi'.iVneien Spalt bewirkt,

dass Theile des Spectrums zur Beobachtung kommen, welche von dem Ver-

gleichsspectrum verschieden sind. Der Spalt <1ps Speotroscops muss aber

verhältnissrnSasig weit geöffnet werden, damit die Fraunbofer'schen Linien

nicht stflren. Das hat ferner zur Folge, dass die Farben weniger rein werden

und sich schwieriger vergleichen lassen. Bei den vorliegenden Beobachtungen

hat endlich un regelmässiger Gang des Uhrwerks ort recht störend und er-

schwerend gewirkt. Unter diesen Umständen konnte ich mich des Gefühls

der Unsicherheit nicht erwehren; jedoch haben die Beobachtungen einiger

Sterne eine über Erwarten gute Uebereinstimmung geieigt, auch sind die

Unterschiede in den Inteusitätsverhältnissen bei den verschiedeneu Sternen

so beträchtlich, dass diese sich unzweifelhaft und deutlich aussprechen." —
„Die Beobachtungen sind graphisch ausgeglichen worden und sind die

hier mitgoth eilten Zahlen aus den Curvcn al^eieitete Miltelwerthe.

Wellen-
länge

Intensität

Hill. Milli- Petroleum I'(tr..!-iuij IV in.1 etil ii IVirnl.-iii: i Prtwleum IVIrokum

meter. Sirius Wega JLIiebHU ll-t.-li.vu/e

633 285 270 232 200 218 202
600 200 L91 173 153 150 153

100 100 100 100 100 100

517 40 50 46 71 70 61

486 24 27 20 57 47

464 14 16 14 50 43
444 11 0 12 46 41 32

„In Bezug auf diu f)nnniiigk-cit dieser üeiilüu-lilmigi'ii sei erwähnt, dass

hei Sirius die Abweichungen der einzelnen Heobachtungeu von der Curvo

im Mittel 0% betragen, bei Wega 11%, bei Capeila schliesson sich alle

Digiiized by Google



— 78 —

Beobachtungen auf das tieiiaiieslc einer ^1

.

-j i_- 1 1 1

1

j TL s s-J j_c .erlaufenden Cime an.

Von den rothen Sternen sind (Iii- Ileidunditungfii bei Aretur um unsichersten,

die Abweichungen von dar f'iirvi- betrafen im Mittel lll°/„, bei Aldebaran

8%, bei Besteigen?.« 9%- l'urvenpunkt« seifet besitzen eine Genauig-

keit von etwa 5%.
„Ich füge", fährt Herr Professor Vor;e! f'urt, „iliesen üeobachtungen noch

solche Aber die Sonne und über das elektrische Licht*) bei, von denen

die emteren, wegen der viel £ Ii listigeren Verhältnisse, unter denen die Be-

obachtungen ungeteilt wenkn tnntieii . eine eressc Siekerlieit besitzen, die

letzteren dagegen, wegen der luroiiäbiiM den elektrischen Lichtes, wohl nie

einen hoheu Grad von (ienaiiiekeil. nit-ielien kennen. Au diesen Beobach-

tungen bat sich ausser mir und Herra Dr. Müller noch Herr Dr. Kempf
betheiligt.

Wellenlänge Intensität

im Parole™
Still. Millimeter

«33 232 190
600 175 149
555 100 100
517 52 64
-tHIi 27 43
464 18 32
4-14

42b'

11
10

seits, Capella und Smne »iid.-erseiis. erkennen, auch zeigen die rothen Sterne

unter sich nabe/.n gleiche Inti'nsitälsverhältnisse. liei den weissen Sternen

Sirius und Wega ist deutlich imsgi'sproelien. dass die brechbareren Tlieüe

des Spoctrums eine viel größere luieasiiät hesit/.en, als bei den gelblichen

Siemen Capella und Sonne und bei den rothen Sternen Aretnr, Aldeliarau

und Heleigeiue. Ks ist ferner niclil ohne Interesse, dass die Intensitatsver-

hältnisse des elektrischen Uchtes im Verejeieh i.a Petroleum von dem der

rothen Sterne wenig abweielien. Wenngleich .-ine direetc Wrgleichiing nicht

statthaft sein dürfte, da das von den .Siemen zu. uns gelangende Licht

in unserer Atmosphäre eine Absorption erlitten bat, die sich vorzugsweise

alir die blauen Strahlen erstreckt, und duher slimmtliebe Curven für die

Sonne und die Sterne ein stärkeres Anwachsen mil al.nehmender Wellen-
lange zeigen würden, wenn wir den Eintluss der Atmosphäre eliminiren

i elektrische Licht wnnle dnreh cino krSftip) dvD™oclclrtri=che Maschine.
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Wenn bei der Beobachtung des Specliums schon der blosse Augen-
fi-hoin ili veiMIlaii-rmii^ig irr<>.---<e Intensität der brechbareren Thoile des

Speetrums weisser Sterne ergeben ]iat, so fehlte doch bislang jeder Anhalt
über die Grosse der t'nlersrhiedr. midi war nicht »buc Weiteres zu enU
scheiden, in welchem Verhältnis Lt-i" liiül.zuHlasul der S'erne zu dem unse-

rer Sonne stand. Aus den mitgcthrilten ileobnchtungeii gebt nun mit Sicher-

heif hervor, dass die weissen Sterne in einem bedeutend höheren Glühzuatande

sich befinden müssen als die Sonne, dass die gelben Sterne mit nahezu

gleichem Spectrum wie die Sonne, sich auch in ganz ähnlichem < lUi/n.-'iuide

befinden, endlich, dass die Temperatur der rothon Sterne weit unter der

Temperatur unserer Sonne <^'.-;^":. ist."

„Die m itgeth eilten Beobachtungen geben ferner eine Bestätigung der

Ansicht, dass sich in den Speeren das llatwickelungs- (Abkühlungs-) Sta-

dium der Sterne abspiegelt, welche Ansicht mich bekanntlich veranlasst

hatte, eine etwas andere Classification der Sterne nach ihren Spectren vor-

zunehmen, als es von Secchi vorgeschlagen worden war (Astron. Nachr.

Nr. 2000); auch gewinnt die Annahme, das* ein Theil der Streifen und

Kinder, welche wir in den Spectren rother Sterne beobachten, chemischen
Verbindungen in den sie umgebenden Atmosphären zuzuschreiben sind, sehr

an Wahrscheinlichkeit, da bei Temperaturen, welche die des elektrischen

Flammenbogens nicht sehr wesentlich aberschreiten, sehr wohl chemische

Verbindungen denkbar sind." —
„Eine direct« Vergleicbuug des Sonnenspectrums mit dem elektrischen

Lichte ist noch von Herrn Dr. Muller ausgeführt worden. Die mit dem
Apparate verbundene Lampe wurde zu dem /wecke entfernt, und Sonnen-

licht, durch weisses Papier abgeschwächt, auf die eine Hälfte des Spaltes

piW'jili'ii. wülrctul da; clenm-cae Licht, von einer weissen forzellatiMchiialc

reflectirt, auf die andere Hälfte deB Spaltes gelaugte. Um die Veränderung

des Sonnenlichtes beim Durchgang durch weisses Papier zu eltminireu, wurde
nachher folgende Beobachtung angestellt. Die eine Hälfte des Spaltes wurde
wie vorher durch Sonneillicht, welches durch da-selhe weisse Papier gegangen

war, erhellt, während die andere Hälfte von der matten weissen Schalle

retle et.in Ildes Sonnenlicht erhielt.

Die graphisch ausgeglichenen Beobachtungen ergaben:

Wellenlänge Sonne

Hill. Millim. Elektr. Licht

Aus den Vorglrichuiigen beider Lichtquellen mit der Tetroleumtlamme

Würde man, in Anbetracht der sehen envähtileri griJj;<e.:t ^rhwierigkeit der

Beobachtung des elektrischen Lieblet in recht beiiicdinender Uebercinstim-

mung mit diesen Zahlen, erhalten:

Digiiized by Google



WellsnltDge Sonne

Mill, MiUim. Elektr. Licht

Wellenlänge IVtroIeum

Mill. MUHm.
633 220
600 104
555 100
517 63
486 40
4G4 29
444
426

22
18

Pif <;™;Luii;ki'il der Curven
„Es Sellien mir nii'lit ihiiiiIiti

Heilie von irilisclii-n Sk'll'i'ii, weh'li

Inri-.l'']^ ln'l.-'Li1ili't H'iirili'ii, zu m
Kesnltate ergeben:

:a*-l-j> h|in,^n, f.n .|fi Inn- im Millsl i.-,

iikte ist zu 4 u
/„ anzunehmen."

iiIi'N-ssiiil. /.um Vergleich das V i'rh alten i'iiini

i der Sonne unter nahezu senkreehter

idien. Hierbei haben sirh ful^iiJ' 1

1 Eräß, Gelblich t"ii!i'r

7°/0 . Uie Sicherheit der Cnrvenpunkte i;



i bes

ä Intonsiiälsvcrbiilfcniss durch

in- Yeriindcre,iig der Reflexion,

geliii-ljleti Substanzen vorläuft

is den lieohac

gebildet Sein 1

Spectrum des dilTusen UimmeMi.l.tes is: von Herrn l'rol'essnr

Vogel untersucht worden, worüber jedoch das Original nachzulesen ist Un-
zweifelhaft haben diese neuen rntersnehungen des gelehuen Astrophysikers

ein höchstes wissenschiiftltebcs Interesse, sie efitliieii neue Perspectiven auf

Kenntnisse der physischen l' .Institution der Himmelskörper und dürften,

furlgesetzl, zu weiteren wichtigen licsnlt.iteu führen.

Beobachtungen Uber das Zodiakal-Licht

r Henry Corvill Lewis in German tu wii (I'a.40*Br.) hat etwa

>i 5 tL. En i-.- Ii l!cnliiii']iim;»i-ii Je- /.edi.iLil-üehtes ausgeführt, deren all-

> Kr^dmisse >T 'Irr letzten rimoiikiimsrheii Naturforscher- Yersamm-
^etheilt hilf, wiihrend er die sehr gut übereinstimmenden Details der

ungen. die ii Indens noi-li weiter fori :.'cse[zt werden, für eine spiitero

on vorbehielt.

unter einander abweichenden Kesultate der bisherigen Beobachter

r Herrn Lewis Veranlassung, ganz I). J-oiiih'i-. ', durch die Schwäche
li.,,l,;(.:li;»'iiden Lichterseh einungen gebotene Vorsicht*maßregeln zu

Als solche seien liier angeführt, ilnss zur Aufzeichnung der lie-

fen ein Atlas benutzt wurde, auf dem die Ekliptik nicht, angesehen

war, dass das Auge vor eine; jeden Heebachtimg ui-üUt- wurde im Auflinden
' ster Grösse und kleinerer (Heu- Lewis liftt olt mit blossem

ni den l'lejaden gesehen), und das. die Beobachtungen in

Autoren und bei weitem der aoi&Ueadate aller drei Theile. Er ist der ein-

zige Theil des Zodiakal-Licht es . der sein Aussehen verändert. Seine Hoho
über dem Horizout und seine Helligkeit stehen in directem Zusammenhang
mit der [lauer der Dämmerung und der Schiefe der Kklijdik. Die gunstigste

Zeit, denselben m sehen, ist stets unmittelbar nachdem die letzten Spuren

der Dämmerung verschwanden. Der Unterschied von der Dämmerung, mit

welcher er oft verwechselt wird, liegt darin, dass die letzten Spuren der

Dämmerung eine seitliche Lielitmislnvitimg längs des westlichen Horizontes

bilden, während der abendliche /Vdiakal-Kei^el, vnn etwa derselben t'arben-
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oiler weniger zugespitzt Sät Sein Scheitel erreicht gelegentlich einen Ab-
stand von 100" von der Sonne,

In der Breite dos Ec.ibacbLuiigHortcs
i
-!<>' _\'| ist der Kegel keine syin-

metrisclio Figur, indem die südliche Seite, vertu-aler als die nördliche, schar-

fer begrenzt, und mehr nah,-™ parallel der Ekliptik ist. Die Axe der grössten

Helligkeit fällt nicht '/usam n mit der Hyjriiäi.-I to-.W, liegt mehr Büdlich

und scheinbar genau auf ,1k- Ekliptik. 1>ie seiCirhe Ausdehnung der Basis

des Zodiakal-Kegels i.-l ;l1 , :
s. ^. .iruH.li mir eine utm^picirisehe Wirkung.

Die Helligkeit dea Kegels hängt ab von der Jahreszeit und von der

Nachteil, in der mau beobachtet Keine Helligkeit nimmt schnell zu, wenn
er sich der Sonne nähert und In den Zeiten, weua man ihn am nächsten

der Sonue sehen kann. Hie Zeit der kur/c-tei; liauimHuug fallt zusammen
mit der grössten Helligkeit ,1,-s Z.eliak.il-Kegek In jedem der fünf Jahre

war der abendliche Z,, ( ;iakal-Kegel am -ISn/eudsten vou Mitte Februar bis

Mitte März. Einige [iee-barhlcr Laben erwiesen, dass er zu der Zeit einen

deutlichen Schatten wirft. Zahlreich,- Vergleiche wurden angestellt zwischen

der Helligkeit des Zodiakal-Kegels und der verschiedenen '1 heile der Milch-

straße; es neigte sich, dass er anfangs December eines jeden Jahres so bell

wird wie die Milchstrasse, du/,- hald an Helligkeit überm dt, bis er im April

wieder das blassere der beiden Objecto m werden beginnt. Im Juli und
August kann der Kegel, der nun au einer Seit.- längs des Horiiontes liegt,

uur da gesehen werden, wu man einen sehr ;,illki,mineueu Horizont hat.

Zur Zeit seines grasten (ihm/es kann ein innerer Kegel von viel grösse-

rer Helligkeit in der Nähe des HOrientes enMeekl werden. Dieser kurze

innere Kegel ist weniger zuspitzt als der äussere, in den er allmählich er-

blasst. Er ist mehrmals heller als die Milclsstrasse iin.l durch atmosphärische

Absorption leicht gctarld. liieser innere Kegel erscheint direct aber, und
wird plötzlich verdunkelt von dem dunklen atmosphärischen Absorptionsstreif,

der auf dem Horizont liegt.

Weder dieser innere Kegel noch der 1 od iakal-Kegel haben im Allge-

meinen irgend »eiche Färbungen, ausser solchen, die durch atmosphärische

Absorption veranlasst sind, und mit ähnlichen Ei scheimiugeu der Sterne und
Planeten am Horizont Aeuderungcn zeigen, welche von der Beschaffenheit,

der Atmosphäre abhängen.

Mehrere Beobachtungen deuten darauf hin, dass das Licht des Zodiakal-

Kegcls ein grosses [>ni-ch.lrin'_'iiijgv,vriiiegeii besitzt. Unter atmosphärischen

Iiedingungeu, in denen die .Mildistrasse last unsichtbar wird, scheint der

Zoiliakal-Kegel nur wenig von seinem Eichte einzubüßen, l'ulsatiouen, Be-

wegungen oder pleklichc Aenileriing der Lieht intensitnl , die von manchen
Beobachtern angegeben worden, hat Herr Lewis während der ganzen Be-
onachlungszeil- niemals linden kennen, und er glaubt all sidche Angabeu auf

Veränderungen in der Atmosphäre ,idcr im Auge des Beobachters zurück-

führen zu müssen. Er verglich den Krgel stets mit einem bestimmten Theile

der .Uilohsi.ras.se, und cmstidirfc, dass |,-dc Abnahme der Helligkeit im Kegel

von einer entsprechenden Acndei-uug i'n der .Milchstrasse begleitet war.

Es sind nicht nur keine l'ulsathuicu beobachtet worden, sondern bis
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pbotometrischen Messungen haben gezeigt, dass der Zidiakal -Kegel jedos

Jahr durch dieselbe Reibe von Aendi'riim,'cn hindurchgeht; er erreicht in

jodem Winter zur Zeit seine- giesstett Glan /es einen gleichen Grad von
Helligkeit, und wird jaden Sommer gleich schwach, Di..- Beobachtungen des

Horm Lewis sch-hien die Diier.iudcrlirhticit d.-s /.eliakal-Lichtes zu be-

weisen, uud dass der TJiitei-suhii'il iu seim-iu Attssi-heit nur herrührt von den

verschiedenen Stellungen der Kr de m demselben.

Mittelst dreier verschieden fr Spertiv-cope ist das Licht des Zodiakal-

Kegels wiederholt analysirt werden. Trotz, «einer Helligkeit konnte hei

engein Spalt nichts gesehen werden; war der Spalt 1 mm breit, dann er-

schien eil) schn.ir.li.-s Id.-icbes, enntinuiilichrs Svi.vtnim. das am hellsten war
und ganz plflt/.lich aufhörte an der weni^ei- brechbaren Seite und nach der

anderen allmählich erblasste. Fraunhofer'sche Linien wurden wegen der

Breite des Spaltes nicht erkannt; das Spectrum war von bhiss grüngrauer

Farbe, und viel kürzer als das des retleetirten Uoadlirhtes. Die oitfonthüin-

lich aschgraue Farbe, die /.irischem .lern «-.-Lb und l;i-üii, au iler hellsten Stell«

des Sonneuspectrnuis li.'üt, ist wahrscliiinluh dwri-, 'juristisch für alle sehr

blassen polichromatischen Lichter. Die srjedroseonischeu lteohachtuugen

führen, wie die so igt al übereil der Herren fimyth und Wriglit, zu dem
Schlüsse, dass Sonnenlicht .Ii-- Quelle des /..d^kal-Kr^l-l.iehtes ist.

Der Zodiakal-Sticifen ist eins der sr.hwiirhsleii sichtbaren Objccte des

Himmels, uud blieb .labe, inbenchlct. Kr ist -im- im«i-m.-in schwache Liehl-

zone, etwas breiter ;i!s ,lie Mildislras.se, die sieb wie ein schmaler Streifen

kat-Kegcl am besten ^seilen wird, wenn er einen helieu vollkommenen Bogen

von Ost nach West bildet. Kr ist so schwach, dass der Beobachter bcih

Auge erst auf die dunkelste Stelle des Himmels richten und dann längs des

er den Gegenschein enthält Seine Breite kann nur annähernd geschätzt

nerden auf etwa 12». Bei seltenen Gelegenheiten kann man eine innere

hellere Zone von etwa 2" Breite tiiiti-rscheideu, der H aufstreifen hat dann

eine Breite von ö— 0", und an beiden Seiten sehüesst sich eitio diffuse Partie

an, die von Rand tu liund etwa 20" misst.

Der Zodiakal-St reiten liegt im Zodiakus. ;.nf oder nahe bei der Eklip-

tik. Die Beobachtungen scheinen /.u /ei^i-u, duss, wahrend die Aie seiner

grössUn Helligkeit entweder auf oder nur sehr wenig nördlich von der Eklip-

tik liegt, die Syinm.-lri.'aw entschieden nördlich von dieser Linie ist. Durch
11-
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Der Gegenschein ist vou Itrorsen ein Licht genannt norden, duss

der Sonne opponirt ist und als runder, .jlIlt o\uler, bcgren/lcr Fleck nächt-

lich an der Stelle de* /...li.ikul-Sireit'ens eisch.dnl, dir ISO" vou der Sonne

entfernt ist, Herr Lewis hat dies Uhjee: wrgl-ilüg bauchtet und aufge-

zeichnet. Er bat mehr als 4'.) Zeiel .^en seiner .Stellung zwischen den

Sternen zu verschiedenen Zeilen angefertigt und Rind bei der späteren Be-

rechnung fast ulinc Ausnahme, dass da-! l'.'ntrum des so an Ige/eich rieten

Gegenscheins bis auf 1« oder 2° von dem l'unktc des Himmels liegt, der

Der Gegenschein int ein i;n meinem schwacher Lictitlleek von 7» Durch-

messer, der im Zodiakal-Stroifen liegt Am besten liegt er für die Beobach-

tung um Mitternacht, und er kann im Februar und Marz, wenn die Milch-

strasse tief am H.iri/onl lieg:-, leicht aufgefunden werden, wenn man das

Auge längs des Zodiakal- Streifens hin und berschweifen lässt. Nacht für

Nacht verschiebt er seine Lage /.wischen den Sternen, indem er sich in

Opposition zur Sonne halt. Er ist entschieden heller als der Zodiakal-

Streifeu, aber steh blasser als die inneren Thüle der Milchstrasse. Zuweilen

ist in der Mitte, d.;s G.'gcnscbein.'s ein k.-rn vjti grösserer Helligkeit ge-

sehen worden, der kivislürmig und vt.it 2" Durchmesser war. Gewöhnlich

aber ist der Gegenschein ein uHil: s j,!i- Reck von deichmässig zerstreutem Licht.

Vielleicht die interessantste Thatsicht in lietreü' des Gegenscheins,

welche aus den Zeichnungen seines ((des abgeleitet werden kann, ist, dass

er stets etwa 2" nördlich von der Ekliptik hegt. Während eine Reihe von

Beobachtungen sein Centrnm 3—4" nördlich von der Ekliptik verlegen, zeigt

koino einzige dasselbe südlich vou dieser Linie.

Die ungemeine Schwäche des Gegenscheins 1

macht es unmöglich, irgend ein anderes Speetrum

von diffusem Steruenlicht.

Die Existenz eines Mond-Zodiakallie.hies. welche behauptet worden,

konnte Herr Lewis nicht bestätigen. Die beschriebenen Erscheinungen sind

nach feinen l!enli :iehtiin~cn arir.osyh;iriii'.h™ l'rsyn nnges. Der Mond hat bis-

her überhaupt keinen Einfluss auf das Zodiakal licht erkennen lassen; eben-

sowenig seheint Jus IVailicai das-^L.e irgenchir /.» beeinflussen.

Zwei Phänomene, die ohne physischen Zu, Jumi...nhaag mit dem Zodia-

kallichte, doch bei der Heed.acht um: drs lc(,.te.cu ivesemlich sind, beschreibt

Herr Lewis am Schlüsse s,:iaer Mu : ledlu.ü; unter dem Xumen des Horizont-
Lichtes und des Abscrpt.ionsstreir.'ns, die beide terrestrischen Ursprunges

sind. Erstcres ist ein blasses Hand weissen Lichtes mit parallelon Seiten,

das rings um den Horizont und parallel zu demselben liegt. Es ist in jeder

klaren Nacht und zu allen Stunden derselben sichtbar. Unten ist es am
hellsten und hört plötzlich auf, nach oben verblasst es allmählich. Her
scharfe untere Hund Hegt etwa 5" über dem Horizont, der obere Rand er-

reicht durchschnittlich eine Hübe vou etwa 20". Je klarer die Nacht, desto

schmäler ist das llorizontlicht: bei dunstigem Wette, erstreckt es eich bis

gegen den Zeuilh. Die Helligkeit des Horizont lichtes ist veränderlich, zu-
weilen ist es so hell wie die Milchstrasse, manchmal blasser als der Gegen-
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duieli denselben nictil gesellen, .!.[ Mum: 1 die ur-issen rianeien v

in ihm roth gctärbt. Der Ahser|etiensstreilen ist. etwa 5" breit

„Andere Ueobaehler haben viele wid^-n Neil rüge geliefert, in

auf das Fbiinonien des tfo.dia:-.at-l,iclites, und mehrere Thenrien üh<-i

l'rsprnug sind aufgestellt worden. In der vorliegenden AbbumMim;; ist

Theorie vorgebracht, und da diu Beobachtungen f. irreführt, werden, i

diese partiellen Ke^iillale mir danjebeten svin alü ein Heitrag zu dorn

rütb von Thatsaelioi), der bereits über dieses interessante l'hänomcn g
melt isL"*)

Untersuchungen über die ItahnveriiiiitnisKc des Meteoriten

Orgueil in Frankreich am 14. Mai 1864.
Von 0. v. Niessl«)

Ausser dem Pultusker Meteoriten iät mir kein Fall bekannt, bei welchem
so viele und auch gute Iteoba c Ii t liegen der Hahn des Meteors, weldies den

Sleinfall verursachte, mitgetheilt worden wären, als bei jenem von Orgueil

Während aber die liahnverhfillnisse des i'iilliisk.r Mete.uiten durch Dr. Galle

eine so sorgfältig monogviii.liiseiie Heaibeinmg erlangt haben, sind die

Materialien des an deren Falles noeli se yul wie unbemil,.t oder doch so

wenig zweckmässig verwerthet. dass wen^-iens die llahnbige noch sehr im
Unbestimmten geblieben ist Wenn aber die Ermittlung des Hadiations-

piinktes etc. an und für sieh bei jedem e;m. he.eiaeliteteu Meteor von grossem

Interesse ist, so steigert sich dies ganz wesentlich dann, wenn zugleich

Meteormassen aufgefunden werden konm.'ii. und ntfeh mehr, wenn dieselben

von so merkwürdiger physikalischer und chemischer Beschaffenheit sind, wie

jene des Meteoriten von Orgneil. Hie m^-liehste SichersteIking des kos-

mischen Ausgai)gs|>unkles ha! dann, mv Verbleiehum; mit anderen Fällen,

einen Werth, welcher sich in Zukunft mit jedem neuen Ereignisse dieser

Art stniLjern wird.

Betrachtungen über die Bahn dieses Meleerilen sind von Lesmault und

von Laussedate angestellt worden, welche iiher ihre erlangen liesultate auch

eine Contromse geführt haben. Die IVistellungen Les|»ianlt's sind sehr

beiläufig, gründen sich nur auf einige Beobachtungen und entfernen sich

ohne Zweifel nicht wenig von der Wahrheit. Kr schliefst aus den Beobach-

tungen von Nemo, Astaflbrt und Montauban, dass die Endliche 29—82

NiUnrf.)r.,eli,T. No. 7, 1881.
""'

" 13 dum XVIII. llainlc ,Vr Vrilian [hiiei.T des nnturf. Vereins in Brünn

rn Vertun
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irbeitung L-msseilatir': in viel umfassender*) und slütat sich

r Beobachtungen. Aber <iio angewendete, ausführlich beschrie-

o involvirt keine Au^ludnm!.' rsclbeii, und da? Resultat ist

dass es hiusiehtlidi der ii^ii^cbi'iiiliulirii reclli'ii Babnlage den

entliehene angenommen winl. vi'rgli'ii'liMVL'ipe ausnehmend Bioher

dies z. lt. »o ziomlh-h der Fall ist, wenn seh: gute Beobachter

e Balm angebe» Uder b) ihssdbe Vcrüihivii miisste mit An-
bii.'.lL'iu'r Gniiiib'tit'iiL'ii,

j
' imrii ]» vur]];imli.>iicii k'siort'ii Hnokicli-

.
iMiu ImlüRlirli Jirr «rwilmtcu Cunti

t'IU|lll|JV(
|
— J J- ll'f.Tülill'T Iii Itlli'Vl'lil

L*s reudu. T.SS.p, müate,
I>is.-llS»i"H ill'S n.'illlljlts ,,1p(,?|1II., |.LI J|. i.LHISSf.l.LlUi Nut-.'iLc J

I,iiij-i.ni>.liilfi: N- ri- i'n irri.in.i' ;\ i;n-> .' nimkitiin .1- M I

l.„li,],. ,[u Lt. Mai (!. r. T. MI. Ii. 71

(' .l.'t"r.T,.''
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ti Nerae (nahe durchs .

worden wäre.

Abgeben von den verschiedenen Varianten der iiali

Itesullate viiii I.aussedat.-: lAuYurAn 17 Kilometer; ferner, 1

Variante, die Höhe in der liegend von Aslaltort 30 Kiloinet

II)" Nwj-niisr gihl) bei der nörilliehen in der Gegend nöi

10(1 KjldHH-ii-r (entspri-rhend etwa 1

1

11

N<-i^ung'> bei der

Kilometer etwas westlich von Ncrac (äO l!l" Neigung),

hinsieht Meli der Neigung der Spii-li im sehr beti iic.hllh:]).

(Furtsetjmig folgt.)

Zum hundertjährigen Gedächtniss der Auffindung des

Planeten Uranus.

Am 13. Mär?, dieses Jahres war gerade ein Jahrhundert verflossen, seit

r Zufall einem eifrigen Liebhaber der St.-rnkunde, dem Musiklehrer nud
ganisten der OktogOlieapelle zu Hatli in Lbigland, Wilhelm Herschol, zu

rt der grosslen aslR-nomtsehen Kjit.l. t-ku n
[[ .iller Z.-it.-n. nämlich zur

iffiudung eines neuen Hauptkunden verhalf. Niemand halte bis dahin

ahnt, dasd jenseit der seil den ältesten Zeiten allein bekannten Haupt-
ineteD noch ein anderer Wandelstern die Sonne umkreise; niemand ge-

LSst, dass aber dem ..langsam wandelnden" S il um hinaus ein noiih laug-

nerer Wanderer seine .-in-aiiie Halm um die S,.nue ziehe. Diesen Wanderer
(deckte am V-\. Mär/ 1781 Wilhelm Hcrschcl, von dem Hanse in Hatli

selbe habe seine astronomische Thätigkeil so

des Planeten Uranus begonnen; dies ist ii

denn Hersekel hatte schon seit Jahren den

forscht und besasa weit bessere Teleskope

Stflrnenreiehes, als irgend einer der dann

jedoch mir in seinem Wohnorte Hatli l'ur

bekannt und gab neb

Damen Unterricht in der Astronomi

sich langsam in Kuropa verbreilele, wurde sogar der Name des glücklichen

Beobachters sehr vcrsehie.b-n im-.-^ben. Hmle wagte bei der Anzeige in

seinem beriihmt-n „Astronomi-eln-n Jahrliueh.-'- gar k..jne Angabe des Namens,

sondern bemerkte in einer Anmerkung; ..In der Huzctle Lilteraire vom Juni

1781 heisst dieser wackere Mann Herst hol: im Journal thn-yklopeiliutie vom
Julius Hertschel; in einem A breiben des Herrn Ma-kclvuc an Herrn Messißr

Herthel; in einem andern Sehreiben ile;sell„:,i an Herrn Major in Mannheim
Herrschell: Herr Hantier nennt ihn Heruisiel. Wie ist nun eigentlich sein

Name? Er soll von (Schürt ein llentfcher sein." In Franfcioith zog man
den Namen Horoehelle vor. Ks sollten freilich nicht viele Jahre vergehen
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und wird namrireniä^ lieichc und Nationen überdauern.

Friedrich Wilhelm Herscbel wurde geboren zu Hannover am 15. Nov.
1738 als Sohn des Hoboisten Isaak Hörschel und der Anna Ilse Moritzen.

Im Jahre 1755 kam er mit Beinern Vater und seinem alleren Bmder als

Ilnhoist -des linrdc- Itegin te nach England, kehrte aber im folgenden

-lalire zurück und brachte als "irr/iiie l\rrungenschaft I,»i'lips „Versneil über

den menschlichen Verstand" mit. Kahl Z'>g er, da sieb in Hannover keinerlei

Anssichten holen, wieder nach England, und es gelang ihm, eine äusserst

angenehme Stellung in Rath zu erringen, wo er im Winter die C'oncerte

zu leiten hatte, während ihm uach Ostern. wo Halb sehr leer wurde, ziem-

lich viel freie Zeit blieb. Damals begann er. sieh eifriger mit Astronomie
— zunächst freilich mir im! astronomischer I.eetüre — za hescliäftie^n.

drei ein ha!breiiges ;;i-cüi>rianisihes Teleskop, das zu verleihen war.
'

Ks wurde
reimirirt und damit der Himmel li.-ir.ii-hlct. Natürlich entging Hörschel

nicht dem Schicksal jedes Neulings am 1-VriUidir: das W ahrgenommene blieb

weit hinter seinen l\r«artuiigeii zurück. Kr schob die Schuld auf die lileiu-

der

i pol

Dadurch erhielt

er Erfahrung in der Anfertigung von KcflectorcD, '

geahnter Vollkommen hei t bringen sollte. Im darauf folsrendcu Sommer ver-

wandelte sich in Hörschels Behausung jedes Zimmer in eiuo Werkst ättc

;

iiu Empfangszimmer wurde eine Tischlerei eingerichtet, in seinem Schlaf-

zimmer ward eine von ItiisUd bei hrig-diulte grosso Drehbank aufgestellt, um
Oculare anzufertigen. Danehen durfte die Musik nicht ganz vergessen wer-

den. Aua den Concerten zurückgekehrt, eilt« Wilhelm Herscbel gleich,

meist ohne selbst die Kleider zu wechseln, an das Poliren der Spiegel.

Seine Schwerter las ihm während dessen vor. meist aus dem Don tjniiote

oder den Novellen von Sterne und Fielding. Den Spiegel, mit dem er

später den Planeten Uranus entdeckte, legte er beim Bearbeiten IG Stunden
hinduteh nicht aus der Hand.

Seit, dem -Table 1T7H hatte Hersi-hol begonnen, mit seinen Teleskopen
den Himmel zu diirchmus[e:n, zunächst am !>u]i]ieister[ie aufzusuchen und
zu beobachten. Am 13. März 1781 richtete er sein siehense.huhiges Tele-
skop auf die Gegend des Himmels zwischen den Hörnern des Stiers und den
Füssen der Zwillinge. In dem letzteren Sternbilde mass er einige Doppel-
tstem« und traf — zwischen 10 uud II Uhr abends — zufällig auf einen
Stern, der eine kleine Scheibe zeigte. Es war ein merkwürdiger Zu&ll, dasa
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r gleich Qberaengt, dasi

gebraucht, Kino derartige Entdeckung i

r freute sich Köllig <iet>rg,
;

icr sei. Er liess ihn mit s

i Hof nahm dadurch den

e, dass llorscliel seine bist

lii">fli', 'Ni

nem Jnstrame
iiiiinii'l in Ai

rige Stellung ;

genschein. Der König ver-

iifgebe und königlicher Hof-

L. als solcher zu fungiron,

Aber Hörschel nahm an.

mtlich auf die Halm
Her!

r Unter ist.

völlig irrig, Dass Hörschel ein bedeutendes i'rivatvcrmügen liinterliess, ist

richtig, er verdankte es aber dem Verkauf M-in.-r Teleskope. Pflr das 40fEs-

aige liicsenieleskop wurden im Laufe der Zeit zweimal 3000 Pfd. bewilligt,

und zwar nur in rV>li<c eine.; lirsuehs. das Sir J. lianks an de» König

richtete. Zu Michaeli* 178^ zahlte man üersehel zuerst sein Vicrteljahra-

gehalt von 50 Pfd. Es war um dieselbe Zeit, als der Küttig für das Altar-

bild in der St. Georgscapelle, wdohes .lervis malte, 30 000 Pfd. verausgabte.

»cUte Her
Sorte

Ries

t Her

i Beo

r Hand s.

\hm, ka

achtun^M

.ssten, ja.

l fori

mhlrei i Besi

i Zeil ] Zeil

mi<l reiehte

ich will Ihr

Nachde
Frage, ob e

i Hof-Aslrono

. August 1787. Damals lag das Kehl zu dem -I massigen

rizontal am Hoden. Ueorg III. machte sieh den Spuss,

zu gehen. Der Erzhischof von (.'aaterhurv, der hinter ihm
.vieriL'. vorwärts zu kommen; da drehte sich der König Hm
' • -tommen Hie. Myl^d i.loehuf.

i Hin:

erkannt war. entstand bald die

nicht schon früher I Wehtet worden sei, allerdings ohne seine

als Wandelstern zu erkennen. Mit dem Studium die:

l-'-rliiifli^le sieh liiinplsäehheli der Herliuer Astronom Hüde, nad e

der Thai, dass schon der lieviilnnte Tobias Mayer den Planeten

r FrOKB
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175G gesehen, aber für einen Fixslem gehalten hatte. Das war verzeihlieh,

aber geradezu unverzeihlich erscheint es, dass der französische Astronom

Lcmonnier den Uranus volle zwülf mal beobachtete, ohne etwas zu merken,

während Horsehel heim ersten Mick das llngewühniiehe erkannte. Hätte

Lemonnier übrigens sein ISeLibnebtiiüi'sjuunNi! unli-ul lieh geführt, so würde

er unzweifelhaft schon ITM den Uranus gefilmten haben. Seine Verzeich-

nisse waren indessen ein Mihi des Chaos. Arngo erzählt, wie ihm Bouvard

damals gezeigt habe, dass eine der Beobachtungen des Uranus auf einer

Papierdüte geschrieben stund, die vordem Haarpuder enthielt uud bei einem

Parfumeur gekauft war.

Am 11. Januar 17S7 sah Her-ehe! mit i-iiiem neu ein gerichteten Tele-

skop von 20 Fuss Brennweite in der N'ähe des Tramm zwei ausserordentlieh

lichtschwache Klein eben, und überzeugte sieh in den nfidislen Tagen, dass

Sie den Planeten auf seiner Mahn bcgleif eleu. Ho blieb kein Zweifel, dass

es Mond« des Uranus seien. Die Entdeckung dieser Trabanten führt*!

wiederum neue Schwarme naehl lieber ifesuche nach Hlougb (wo Herschel

seinen Wohnsitz aufgesehlagen hatte), obgleich fast Niemand von den Besuchern

die Monde wirklich sah, weil dazu geübte Aul'cu gehiufen. I.'chrigens konnte

damals kein Astronom der Erde diese Entdeekung Berschels verificimi,

denn nur dieser allein hesass ein Teleskop, das überhaupt bis in jenen

liehtschwachen Monden reichte. Selbst nachdem er diese Monde mit seinem

40füssigen Riesen teleskupc betrachtet hafte, sagte er: „Der erste dieser Tra-

banten ist schwerlich anders zu sehen als in feinem griffen AbStande von

der Scheibe des l'ramis, einen noch nähern werden wir wahrscheinlich nie

entdecken." Es ist bezeichnend für Jen Fori schritt der optischen Kunst,

dass später Lasse]] noch zwei Munde entdeckte, die dem Uranus näher

stehen und nur die Hüllte der Helligkeit der Hersehebenen Monde haben.

Niehta desto weniger sind sie in dem grossen Fernrohre zu Washington

relativ leicht sichtbare Objeete und der Seiuvstcrschc liel'ractor von 11 Zoll

Durchmesser, der dem Herrn von Bülow auf Bothkamp gebflrt, hat sie

ebenfalls gezeigt. Für massige Iv i nroiüe ist aber jeder Versuch, die Mondo
des Uranus zu sehen, völlig aussichtslos. Dio ungeheure Entfernung, in

welcher sieb dieser Planet von uns befindet, und die matte Beleuchtung,

die er von der Sonne empfängt (Vioo derjenigen, die der Erde zutheil wird),

sind ein grosses Hindernis genauerer Fniersuehung. Eigentliches Detail

zeigt sich selbst in den grössten Teleskopen auf der Scheibe des Uranus

nicht. Sie erscheint vielmehr scharf begrenzt und von einförmig meergrüner

Färbung, nur einige Male bat man etwas lichtere Flecke darin wahrge-

nommen. Das Spcctroscop littst
.
'.Joch scliüessen , dass den Planeten eine

sehr dichte Atmosphäre umgiebt; vielleicht sehen wir überhaupt nur die

wolkige Umhüllung seines dichten Kerns,

Vermischte Nachrichten.

Ueber die verschiedenen Umwandlungen des photographischen Bildes

duroh die verlängerte Lichtwirkung. Der Astronom .1. Janssen hat der fran-

zösischen Akademie der Wissenschaften eine Bestätigung der im elften Hefte

des Photogr. Archivs, Jahrg. 1SS0 von V Schumann milgetheilton Beobach-
tung zugehen lassen , dass eine sehr hinge furtgesctzic Belichtung den Cba-
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— 91 —
rakter der photographisehen Bilder ändere. Schumann bemerkte, dass «ine

Gelalinebromsilbeiplatlo, unter einem Negative im i 'opiri ahmen in der Sonn«
15—20 Secunde beliebtet, kein Positiv, sondern ein Nt'^iti v ergab. Janssen

hat eine Ähnliche Erscheinung zur seihen Zeit beobachtet

Li 'it tn uiiJ.'rvittnri;nti im .Ueudon ;_r -~
i h j i

j •
r i diu ^holographischen Auf-

nahmen der Sotiueiioberllnehe bei sehr kurzer Belichtungszeit, diese flber-

sehreitet selten Viooo Soeuude; ja Ijei Anwendung von Golatineplat-

len wird die Belichtung mit ",'s Secunde und auch darunter abge-

kürzt. Wenn man unter solchen Umstanden die Platte eine halbe oder

ganze Secunde, also Kehn bis /wan/iLdunseudinal m lange beliebtet, erscheint

beim Entwickeln ausist! eines Negativs ein Positiv, worin also die Sonnen-

sebeihe hell, die Klecken dunkel sind, gerade wie ihm es im Fernrohr siebt.

Dies Positiv kann ebenso fein weiden, wie ilas Negativ, /.wischen der Bil-

dung des negativen und der des positiven Hildes isl ein Moment, wo das lüld

Heder negativ, noch positiv ist und wo die Platte nur eine gl ei ehmassige

Kläche liefert. Wenn man aber die für die Kmoliiug eines Positivs erfor-

derliche Belichtung wieder übersehreitet. also das Lieht noch länger ein-

wirken lüsst, verschwindet auch da- Positiv und die Platte liefert unter dem
Entwickeln keiu Bild mehr.

Bei der fortgesetzten Belichtung entstellt also auf der Platte anfangs

ein Negativ, dies verliert sieh allmählich und es tritt ein neutraler Zustand

ein, wo sieh Gberbaujit kein Bild entwickelt, dann entstellt ein Positiv, in

dem die Liebt wirknm: umgekehrt, eisctn-iul, um! schliesslich tritt wieder der

Oben schon beobachtete neutnile Zustand ein.

Janssen bat mit lieuut/.uiig dieser lli-obachtum; fönende IHMer erhalten:

1. Sonnenbilder von Hl cm Durchmesser, worin die .Sonne weiss, die

Flecken schwarz erscheinen, nie mau sie im Keniiohre sieht. — 2. Ansichten,

die in der Durchsieht positiv erselieiuen. bei 1 II Stunden Belichtung. —
3. Eine Ansieht de: Parkes von Menden, worin die .Sonnenscheine sich weiss

vom dunklen Himmel abhebt. — Direkt negative Abdrücke von Negativen,

direkt ]"ed"ive Abdrucke von Positiven.

Neuerdings von .'au-S'Oi aaL'i-.-telh.e Versuche haben ihm gezeigt, dass

die Umwandlung der Negative in Positive und umgekehrt hei fortdauernder

Belichtung noch weiter sich fortsetzt, dass dem /.weiten neutralen Zustande

die Entstellung eines /.weilen Negativs 1 i I ^
t ,

allerdings bei einer Belichtungs-

zeit, welche 1 .Millionemual länger dauert, als die, welche nüthig Sät, (las

erste Negativ zu erlangen, und dass bei noch weiter fortgesetzter Belichtung

wiederum ein neutraler Znshiad, der dritte also, eintritt

Die eigen thuml ich e Erscheinung glaubt Janssen benutzen zu können,

zur Aufnahme der Ch«Biosphäre. Die Belichtung müsste so lange dauern,

dass das Sonnenhihl bis /.um bände, über nicht weiter, positiv wird. Dann
erscheint die Chromosphärc in Form eines schwarzen Kreises von 8—10".

Beim Nachmessen von positiven und negativen Sonnen In Idern, die an dem-
selben Tage mit demselben Instrumente anfgeuommeu wurden, findet sich,

dass der schwarze Kreis wirklich über die Sonueuscheihe hinausragt (Vhot.

Aren.; Ind.-Bl. 17. 404.)

Neues Fernrohr in Athen. Herr Director Schmidt macht gelegentlich

der Mittheilung seiner Koiiietenbeohachtungen in den Astrou. Nachr. folgeude

12*
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liemerkiiug : „Im Som
zu Berlin das Gesuch,

Zeit zum Gebrauch üb

ten zu können. Da ii

jeder beliebigen Zeit, i

«ntlegene Sternwarte :

Hause ein Instrument

Zeit und Kräften,

rie d. W.
estirr

lobaeh-

i es seit Jaliren nickt mehr ermöglichen könnt«, zu

hl L" Fi l- ji-.li' lums.dieljsiveiilk' ISl-L'Iju-. I i
r iL ijl^ aaf 'in- sehr

i kommen, so schien es mir nolhwendig, im eigenen

;ur Hand zu haben, um unmittelbar, ohne Verlust an
:h den zahlreichen lleolacidmigcn widmen ZU können,

vielen Jahren anhaltend liesetiüftisen. Unter wohlwollender
Befürwortung meines Wunsches von Seiten di-s Herrn Professor Auwers, hc-

schloss die Akademie, dase für mich ein neuer Rcfractor bei Reinfelder &
llei-M in m-M-\;<-A b.-A-VA, and mir seleiier mm uneingeschränkten Gebrauch
nach Athen gesandt, werde. Das Instrimii -nl bleibt Migeiitlium der Akademie.

Am 2. September 1880 langte das Fernrohr in unversehrtem Zustande hier

r Dd
Objec

e Beobach-
tungen in der südlichen Veranda des Hauses, und am IB. September war der
Anbau auf der grossen Terrasse vidlend..;. westlich neben dem Tburme, wo
nun bleibend das Instrument in einem woliln-rwalirl.'!! Kamin: von 3'/i Meter
Länge, Breite und lli.he aufgestellt «nid. « J

i

-
j_;

i

- r i
Süden und Westen öffnen

sich breite, je fl Meter hohe Tliiiren und das Dach ist mit Klappen ver-

schon; auch kann das Instrument leicht auf die freie Terrasse hinausge-

Hchobcri werden.

Die Leistung des Fe;

lieh ruhige Luft eintrat (;

erheblich gezeigt, Leicht

f Aquarii, e Lyrao zu tri

1 imir des Saturnrinys. den

rasehciidcr Klarheit. Das

nur zu seilen, sondern a;

was, wie 1865, nur mit i

die Vomigltchkeit des ne

8 Hin

: Fiillin

Sei) a

wirk-

i Ringmikrometer seine Position zu bestimmen,

m grössteu He l'rac loten sieh erreiehen Hess, wird

au Fernrohrs ausser Zweifel stellen."

-al:e .1

i Tag
Fernrohr n
^glichst e:' Sehärfe. sieht

Uelraotur bestimmten Kr,

ich an 108 facti. Vergr. f

auslaufende hreile Thal n

der grossen Hille den

Lei/!,

! E Mi r ISae

II W»

.oft, aber sehr starkem Winde. Das benutzte

el hat [it> Millim. Oelfnung und ist von vor-

nur provisorisch unter der für den Ii zülligen.

Trotz des fortwährend zitternden Bildes sali

yginus N und das von dem Hebneckenherge
r Augenfälligkeit, dass iheinus selbst sammt

lick kaum mehr auf sieh lenken. Die südliche

dunkle Verlängerung von Hyginus N war ebenfalls sichtbar, jedoch keisi

weiteres Detail ivcizeii des unaulh.'itlirhen Vierirens des Fernrohres. Audi
die iu der südlichen Kiene liegenden Meinen Krater waren nicht sichtbar,

kaum die Erweiterungen der Hyginiisrilie. Hyginus N ist su augenfällig, dass
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es nbsolut unzulässig ist, anzunehmen, das Object könne von einem Mond-
beobachter, der die Kcgir.n untersucht, übersehen wurden; wer freilich den

Mond Oberhaupt nicht keimt, den wird auch das genannte Object nicht

frappiren. Letzteres sali ich üliri^i-tiü später an jenem Abend in meinen)
Wohiibau.se auch an dem von mir früher erwähnten Zzolligen AChromaten
mit 100 habet Vergrösserung sehr deutlich. Klein.

Zur Sichtbarkeit der Ball'sehen Trennungsspalts auf dem Ringe des

Saturn wird uns Mondes ^schrieben i

„Die Behauptung, mit einem L-'.'rnfrlas^ von 2 Zoll Ohjectii

dass auch Cassini nur mit einem und noch dazu nicht achromatischen

Glas« die sehwnrzo Linie im Jahra 1G75 selbstsfündig entdeckte. Aber ich

behaupte: Cassini hat sie auch gar nicht feschen, ebensowenig Kall. Was
beide wahrnahmen war dieses, dass der äussere Hing ilmikler isi. als der

innere Und -..».eii diesen |,lr.t/.liir]i aliset/.t. wodurch allerdings sciion eine

I i-c n /Hilfslinie sichtbar wird in Fernrohren, welche von der wirklichen

schwer es ist zu unterscheiden zwisehen dem was man wirklich sieht und
dem was man zu sehen glaubt, wissen Viele gar nicht einmal. Ich denke,

da.ss, wenn ein Uzollijies Kern n ihr die wirkliche Trenn un<:s]i nie der beiden

Hinge klar und unzweifelhaft zeigt, dieses eine ganz vorzügliche Leistung ist.

Die Hreite der Linie betrügt in mittlerer Kill l'eruung um der Knie nur %"
und erscheint dazu noch durch den (ibiin der benachbarten hellen flache

verkleinert, tili zweiten Helle dieses .luhrL'nngs des Silin- las ich die An-
Rabe von ))r. Schröder über die I.eistnnLrsliibi-keii ,ies Ih-tbkninper ItefiUCtors,

dessen m.tisehe Krall :!4iui |.r<> Millimeter l.cln.gl. Nun ergiebt sich ein-

fach, dass. we in Wolliges Fernrohr helle und dunkle Liniensvstenie

von V Distanz anfblsen sidlle, alsdann seine relative einsehe Leistungs-

fähigkeit diejenige des Hol hkamnrr Kefract.irs nahezu um .bis Hoppelte flber-

trelVen miissie. was einfach Kusinn ist. Kür mich steht es unzweifelhaft.

erst snäter vcmtfeui licht . in/.wiscl

Astren. Nachr. feigenden kurzen E
teil Mikrometermessungen:
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1) Aeusserer Durchmesser des Riugsystems 40"(7.

2) ImiererDurcluiioser der leuchtenden Ringe 26"32.

3) Innerer lhirr.hmewi dos dunkel» Ringes 21.17.

4) Aequutorealor l>invliiin;ssei- dos Planeten 17.42.

5) I'olarer Durch me-scr des ri;i:n leu . . 16.20.

Ii) Breite der lu llen Hiusf; im Westen . . 7.18.

7) Breite der hellen Uin^o im Osten . . 6.97.

8) Entfernung des wcstl ichen P natura n des

vom westlichen äusseren liitievande . 11.60.

9| Entfernung .IfH ösllicheii l'limetenrandes

vom östlichen äusseren llingraudo , 11,42.

„Von jeder Dimension sind im jedem ücobachtungsabend zehn EillStel-

lmigeii gemocht. Der dunkle Bing konnte über mir an drei Abenden ge-
messen werden. Bit mittlen! Fehler eine- l;e'j|jacbtnii;.'~aljendä ergiebt sieb

zu 0"25, derjenige im die Kcsitllnle I, 2, 6, 7, 8 und 9 zu durchschnittlich

0"05, während, diu Fehler für de» aeiiuatorenleu und polare» Durchmesser

etwas geringer ausfallen, weil dii' angegebenen Weir.ho ans der Verbindung

der directen MessiHij/ea mit einer Serie um iiidirecten gebildet sind, welch«

hei Gelegenheit der .SaMliteiibeobachln Ilgen eilialie» wurde». Die Mittel

beider Mcssungsserieii stimmen für beide Dimensionen innerhalb ihrer mitt-

leren Fehler überein. Die Abplattung des Planeten folgt daraus gleich j^=-

also ziemlieh viel kleiner, als man vordem gefunden hat. Die symmetrisch

liegenden Messungen auf beiden Seiten vom Centrum des Planeten gehen

eine «eentrische Lage desselben zum Centium des äusseren Hingrandes an.

Der Planet befinde; sich um etwa U"2 näher am östlichen äusseren Rande
der Ringe, als am andern; dagegen ist seine Loge gegen den iuneren Rand
der hellen Ringe vollkommen centriseh."

H. von DembowaW. Am 10. Januar starb nach kurzer Krankheit in

seinem Landhaus hei Galla rare, im 60. Lebensjahre, Baron H. von Dem-
bowski. In unermüdlichem Kifer hat der Verstorbene seine Thätigkoit seit

einer grossen Reihe von Jahre» der beobachtenden Astronomie zugewandt,

und vorzugsweise i» der lSenWImnig mn linppelslertiHi Hervorragendes ge-
leistet Im Jahre IS,",2 besraun er die Hochachtungen auf Meiner Privatstern-

wart« zu Neapel ,m einem Diakten von ,
r
. Fuss Brennweite, mit dem er

trotz mangelhafter Mikromctervorricbtuug, welche ihn i.n einem complicirten

Verfahren zwang, um die I'osil iim-winkel i.n ermitteln, von reifliche Messungen
erhielt. Im Jahre 18ti0 siedelte der Vcrslurbi'iic nach (.iallilKifa! Qber, und
richtete sieh dort eine vollkommene Sternwarte, ausgerüstet mit einem 7zol-

ligen Refractor von Merz, ein, auf walcher er seine beobachtende Thätigkeit

bis zu seinem Ende fortsetzte.

In den Ast-ron. Nachrichten sind vom 42, Bande a» in fortlaufenden

l'ublieatiouea, über welche <>. Struve in dem VIII. Jahrgänge der Viertel-

jabrschrift der Astren.mischen G ei' dl scha.fi einen eiriL'enenden Bericht ver-

all'ontlicht bat, gegen 6000 Beobachtungen von Dop feisterneu publicirt; eine

erheblich grossere All Kahl harrt noch der Ver.'.Ileiilliehnii};. ( Astr.Xuc.hr. Nu. 2359.)
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Pl&netenstelhng im Juni 1881.

8 M-94 24 47 4?. 7

S 81-84 III ;!1 «5,
.'. 1 74 21 53 420>
0 SB-SS 20 8 385 !

!i S7-78 H-18 28 0-c|

V » n u ).

2 22 2ÜÜ1 ' + 12 * 5-5
1

I

" -,2 5-51 12 IN « 2 21 1Ü
3 10-l'.fl 12 -18 37 l 21

7 2208 III .11 34-0; ;

2 24 40 7.,, +11 SS 35-5 21 I

2 28 J2-T5 12 17 5.1 2(1 4

2 :12 22-lii> I +12 33 12-5
j
20

UrHill
0 4il -IC. 25 + 8 35 23-21 .1 E

.0 47 30-32, 8 20 ÄV5 1 5

10 4 8 60-85 |+ 8 22 &S |
4 5

2 «V|+H
U
« I3 '7

!

22
4 10-53 14 50 33-u'i 21 I

2 55 41-00 +" 5 -'> 58 3
!

20 '

<!.„„.;, „.-Ii,,,, in K. L-t.i.-. ii.iU.n. .luni Iii. 17 r! j f u i-ii mit il.-ni Muhle in C.n-
11 l.'i-,-NLv,:i,.i..M .Inn :. S', ]

l in mit .l.-ni M I,. in Cnijiui.-lüni in lti-l-

Jniii 22 0 .lii|iil.-r mit .l.-ni M,.n.l- in ri.|iji:n.-li i lt,Yt:L-!,.-ii.ii>ii. .Tun-

"-(( in Cunjim. ti.iii in .-liinr. i].i..n. .Inni 2:1. 5 Jli'rfcnr iui

' ->. 17 Venu im ApbaL Juni 88. (i. Hcrknr mil üi>m

Mittlere SdäetB der Ekliptik Juni 0. 2:1" 27' lfi-86"



SIRIUS-BEILAGE No. 4 (1881).

Oigiii;« b* Google









SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

IVitnilirpm fdr ill' itnait unJ l'ürdinr U HiuiimlsliuJt.

luTt'ürniL't'mli'r l-'iii-hiiiiiiiiM'r und iiMrowuntsrlifi- .ScIirUlsIcllPi*.

IhNbltUtm; l»r. Hermann J. Klein iii Köln.

XIV. Jiifotgwig (1881).



Neue Folge Band Ii \ s. Heft.

smrus.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

CentralerEM tlr alle Fremile und Fönlerer der Hilinelstiinde,

Her-iirasegebeö unter Mitwirkung

hcrTorniRuiider Fachmänner und astronomischer Schriftsteller

tod Dr. HERMANN J. KLEIN in Kßt,n.

Studie betreffend die Leistungsfähigkeit kleinerer Fcrnriihre.

Von Oberlehrer W. Krüger.

Anregung zu der vuriu'^'mli'iL kl^ini'n A rin-it linlien die verseil redeneu

dies Thema lieh a Ilde] iklen An^abi- im Sirius iieiu'bi'ii. Ha* zur AuivMidui];;

<I<;laui;t<) liiätniiin'ii! iA (.'in llel'iiietur von BnHeh mk feiner huii/uiitaler und

vertkubT Ht'wi>«iiu«. Iius Oliji'rlii desselben wurde vm- Kurzem von Keiii-

lelder .V Hertel übersehlifleu und cwrigiil. Ks ImL 3'/suZ. = 9,1 em Oeff-

rmnir und ca. SO'/s pZ. Brennweite. Ha es vielfaeh vim Interesse «schien,

die tmuaebten ^'iiliriielmniii!;!'!: ini! \ci ^cl iji d in
i
i-cl (

1 ij
e

1 ivell'nna^en zu wieder-

holen, so wurden zu diesem Heimle !
i in] di rahmen \vr das Hhjcetiv ejesely.t,

welche llL'll'iintwi'ii vuii ln'sliiiuiili'ii nuiT.liiiii'.wr frei liessen. Was die Ab-
bildungen der l'lniudei) betrifft, so wurde dir mö^'l iu-Iisl. getreue YV i

- h-rt^.il

der diiirakteristis.clii'ii Färbung derselben erstrebt. Ilie (iri'isse der Abbil-

dungen isl so gewählt, ilass, wenn mall Sic auf den halben Uurrhmesser

redunirt, die l'lanetenbilder in der Kiitt'enitini; von <>:, em hef.raehtet, genau

so gross erscheinen wie in dem Fernrohre bei 2.'i() in VerL;ri"i;.3erimg-. Alles

in »Hern genommen, isl die im Kerni-ehrc gemaehte WahrnehnmaLr neigliehsl

iiatiir^fireu wiedergegeben, unter Vermeidung aller eenveiuiotielleii Zeieh-

riiiiiü^iiiiiiiieren, -- Di« für die llcol nicht n Ilgen angegebene /Vit ist mittlen:

Tilsiter Zeit

|. Die Polarflecke der Venus. Hen 25. Februar 1881 7" abends.

13
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viel heller als (Ii- ltf.n-_'.i> lc.iad^rti..n, .ihn« dass gerade begrenzt* Flecke

gesell«« werden. Die Erschein unix zck't sich hei allen Vergrusserungcu und

mit Oefluuugeu bis zu 1" beruh.' Dieselbe Ueobaditung wurde wiederholt

um 7. Februar und März abends 7 k
- S. Fig. la.

Den 6. M&ra c. um 5» :10"- Am nördlichen llmn zeigt sich am Aussen-

rande eiu schwach ahgee.ni-ter hellerer Fleck, am =,rnlli. h. n Horn die helle

Stelle begrenzt dnr.h einen ,lnnk] -cn Streifen. Den 14. Mär?.. Um 3 l 45-
wurde Venus bei vollem Sonnenschein hoch am Himmel mit blossem Auge
sichtbar aufgefunden, im Fernrohre erscheint, ln-i Taue, der äquatorcale Theil

des Aussenrandts sein- hell; heinahe ebenso hell die Leid™ HöracrSbitZoll.

Der Abfall des Lichtes nach der Licbt-renze ist sehr beträchtlich. Vor und
nach Sonnenuntergang erscheinen die hellen Stellen an beiden Hörnern

begrenzt dmch einen dunklem Streifen. S. Fig. 1h.

Dieselbe Wahrnehmung wird hei ;illcn Vergrrisserungen und such hei

22,7 -Linien Detliiung "jemaelit und nahem in Reicher Weise wiederholt am
15. März Ii' 65-, März 5* 15", 17. Mira Ii", am 21). März 7*. am
22. Marz 5" SO"'. Es ergieht sieh aus diesen licohachtungeu folgendes:

1. Dur Aussen rnnd der Scheibe erscheint an der Venus viel heller als

die Scheibe seihst. Ia»t genau so wie hei dem Planeten Mars; in dem mir
zugänglichen Material linde ich ni.-cmls die Angabe in dieser "Weise gemacht,

ausser hei den i ii nii hui-n.che:, A hbihluiinvn in Klein „Astronom. Objecto",

nag. SO, welche das Ihm j licht sein sc!

en an den Horn spitze« den von Ornithinen
n entsprechen und hiermit also eine HesiA-

io1,acb:nnev^ .-. ..,.],,:, seio. Beide Börner
icll und ist die EischemniiL.' aiis-er.irden'.licli

1» nicht einen hesümmten Punkt des
:r« die ganze Sichel möglichst gleich-
ezi.e il ,iniellri;keitsiiiil,.rs 1:liie.le l-rfift.

nsehalten (Fig. IIa) und rother Fleck

um 7" abends schon Jen

gegebene Detail wurde

am 22. Mira in heller Düm-
1 zwar bei ziemlich durebsich-

selbe Theilung habe ich schon

der hherschliileiieu 2 '/, zoll ige II

i Objecto bei 2'/,", wobei die
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wi'üiuw miTkiuirdigen lio

Mit voller i Jbji-cfeivOtl

Her drillt' schwache

10.3 Gr. in l Orionia uo

des Haunlslemes hervi.nmseheu; am Ii,'.. Februar iL .1. wurde dieselbe Wahr-
nehmung, wenngleich Hclinicriir, bei 1 '/-" gemacht.

Der Polarstem wurde um 20. Mära mit 100 Vcrgr. leicht bei voller

tlcliuting gesehen; desgleichen auch noch unter ungünstigen Verhältnissen

di-utlii-1, hei •£>,'i"' Oell'uung.

* Hydrae mit 22.7"' Oefl'nung getrennt gesehen, Lei 1 Vi" der Begleiter

noch blickweise. Vcrgr. wie bei den folgenden 150 mal.

t Uuotis: bei 1'/," Oefflinng ist der Begleiter noch am Hauptsteru

y Leonis getrennt noch bei 1 '/*" 'Willing; bei 1" die Scheiben gerade

a Geminorum noch schon getrennt bei 1" Oeffnoug; wurde sicher noch

lieber die Wirkung der Spiegelteleskope und Ref'ractoren.

Von F. ffagner.

Jedermann weiss, dass je grosser unter sonst gleichen Umständen ein

Teloskoi^iegel eder das Objc-tiv ciu-s Uofnietors ist. um so lichtschwächero

Sterne damit wahrgenommen werden können. Mit blossem Auge kann man
unter günstigen Verhältnissen noch Sterne 7. Grösse wahrnehmen, jedoch

keineswegs alle, sondern mir diejenigen , die weit ah von hellen Fixsternen

stehen. Das kleinste Fernrohr e'rwcilert schon ansehnlich den Mick in dio

Tiefen des Himmels und m;m kann iium-h n. dass .'in .jutes achromatisches

«las von 12 Linien Umvli nieder bis m den Siemen <>. Iliösic reicht. Hin

FiaimliofersoherKnmetcnsucher von M Linie IVnuiii! wirf bei 0 facher Ver-

grösserun« Sterne 10. Ilriisse nach Ai-gelandcrs Skala, iiier entsteht gleich

eine Schwierigkeit durch dns Schwankende in der I iinssenschaümig der Sterne,

denn die haii]itsäch liebsten lieoliuchtcr des Fiislernhiimiiels, Argelaudcr,

13*
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.lolw Heraehel und Slrn« «eichen in iie/ug iiiil' I Irü-se der Sterne von ein-

ander ab, sobald es sieh um loteHke.pisehe Kieme handelt. His y.ur 10. Grösse

stimmen Slruve und Argelamler noch ühcrcin. iibm' Kl-mves Ii. Grösse würde,

nach einer von Webb i.<i rcdiiieU'j] Tafel der 13. Gr, Argelanders entsprechen

und sogar der IG. Gr. John Hersehcls. Wenn man dagegen annimmt, dass

jede fugende tii-MJSciililussc 2"; mal wcniirei- Licht hilf als die vurhcrnviietnk

«o erhält man eine feste Norm, um hiuruaeh diu Wirkungen der Teleskope

heurlheilen zu können. L'ntcr dieser Voranssetz-ung haben Newcomb und

Holden für die versehieden.-le]] ( )liji-riivli!i diniesser des lioiniclnr eine Tabelle

der Minimalgnlssen iH-v nneh ^ii-lit hari-n i'ix-teme In'] oi-linrt. Es ist folgende:

ltarcliimuor des
Mininml_

Durchmesser des
Mil,imal .

Objcctivs in _ ObjecfiVB lu n
englischen Zollen.

'"'^
englischen Zollen.

üröa3e '

1 9 6'/. 13.1

eu. Dieses gilt jedoch nur für Hclnine-re. diu bei gleicher

nchr Licht haben als diu Kpicgelleluskope. Hie beiden Hcrseliel

un Spiegelteleskopen wn IS Zoll 1 luivbniesser manche schwache

Doppeläteruen nicht gesehen, diu Simvc im Pzolligu.il Dorpuler

die Andere in suhwaehein I nsnumenlen sahen. Hierbei sind

Kuweiter in mehreren Keounden Distanz vom Hauptsterne

sehr eng« Doppelsterne von Spie^lluleskooeu Überhang nicht

It werden. Vortrlclcht man aber umgekehrt die Wilkau« der

Hersulielseheu Teleskope in 15e/ng auf Auflösung von Nebelflecken mit den-

jenigen der eben gelaunten Athrninale, so /eist sich uine Bahr grosse Über-
legenheit der Iierlectorcn. Her altere Horsehel bewidmete diese Wirkung
allgemein und sehr schön als die raumduruhdringendu Kraft der Tele-

skope und hat darüber uine interessante Abhandlung gesdiriebeu, auf die

man stets wiickgchcu mnss, nenn man sieh mit. dem ( legen staude beschäf-

tigen will. Ich will deshalb das Wichtigere ans dieser Abhandlung hier in

modern Isirter Form wiedergeben.

Die Wirkung einen Teleskops auf einen Fixstern besteht darin, die Licht-

iuteiisitüi von dessen Iliid ;a vermehren und /.war verhüll sich die Intensität

des teleskopischen Mildes eine. Stern- vn di-iy-iii-ieti des Hildes im unbewaff-

neten Auge wie die OI.erllii.-he des Objeetivs in derjenigen der l'upüle. Von

, da



itii/kir macht. Hei einem Kcfnieinr i

Nach W. Hi'rsulii'ls Veraiidicn vr<
r

[j]L .Ml^i/llli'iln:! k. 13:11 lll.l-L CjhlH! ULI

s Lidit vu-kündi^te. da* mu'ls mel riaeh an IldlL'kdt. iiiniuhiii,

[ mit allem {ilanw der aufhellenden Sonne in.- Gc:-iditaleld trat

Jiigte, das Aug« von dem sdir.i Sir Iiau spiel abüiizielitai."

das VerhfUt-
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„Im Jahr« 177d", erzählt Herschel, „hatte ich ein liUffissigcs Teleskop

errichtet. Genua Abend, wenn das hlesso Aiii!^ wc^cn der 1 liinkelheil. ni«.-li:

weit in dm Kaum cindiiii'.'ri] konnte, hatte es hinreichende Kraft, um au

ik'iu Zilfeiblatt eines «.-iit -rut 1*11 Kirehtlmrnios zu sehen, was die Glocke mr,

ungeachtet das nnbovvalliLele Auge -lt-n Thann selbst nicht molir bemerken

könnt«. Hier ist nur von d«r rauiuLlurchdringcndon Kraft die Rede, denn

obgleich vergrösserndo Kmfl erforderlich war. um die Zahlen auf drai ffiil'er-

blattfl KU erkenne», so bedurfte «s doch keiner, um den Thurm zu sehea.

Kim hatte «s VI Zoll Oclliumg lind ilcr l';uif;s|ii<'fjt'l 1 'L Zoll Breite ttuJ

du es von Newton'scher Kinrichtanj; und mit einem Angel Isiase versehet!

war, so war r = O. IÜ0. Diese Werthe in minore Komi«) gesetzt und alles

auf Zehntel Zoll redueirt. gibt:

Yi>A±>]mr— i:>
!
) ^_ ;ig gg

Reine raimidurchdringende Kraft war also :t9 mal grösser, als die des

blossen Auges, weshalb man sich nicht wundern darf, dass es soviel im

Dunkeln leistet«.

Man wird sieb nun leicht die L-'ili^v beantworten können, ob ein Tele-

skop einen Gegenstand heller /eint, als er dem blossen Auge erscheint, vivi

nieht:' Ist voll der eigenthümliclieii Helligkeit des Gegenstandes die Bede,

so ist diese allerdings heim telcskopischcn Sehen so uenig grösser, als beim

aatürlichcn, dass sie vielmehr im gcL'eniväiliMen ball im Yerhältniss von

0,429:1 oder von 3:7 kleiner war: es kommt aber beim teleskopischen

Sehen nicht auf die oigenthiimliche. sondern bloss auf die absolute Helliglo-it

an, nud diese l iebtet sieb nach dein Quadrat der rannidurohdringenden Kraft

lies Teleskops. Die labiolnie) Helligkeit wurde also bei obiger lleohaiht.uti]_<

über 1500 mal duroli das Teleskup verstärkt."

Die Vergrößern iig hal keinen Kintltiss auf die ranm durchdringende Kraft

eines Teleskops, doch kann letzteres nur dann seine ganze Wirkung ausüben.

wenn dio Vorgröeserung mindestens — ^ist Herschel bemerkt in dieser ßo-

Dass die stärkere Wirkung nicht von der jedesmal ninrc" andten Vergrossern-

den Kraft, abhing, ging deutlich ans meinen Henliachtungen hervor; denn

wenn die Sterne so dicht nebeneinander standen, dass ein beträchtlicher Grad

sowohl von vergrößernder als ranindiirehdringender Kraft- erforderlich war,

um sie einzeln zu unterscheiden, so lei-tolo allemai te'i gleicher Vergrosse rang

dasjenige Instrument am meisten, das die grösste ianmdurchdringen de Kraft



Li 2Ü. Sol. 17^1; den /v.ijfljc« dem 00. und J 05. Slern

fliehen Nebeilh-ck durch den Su.-ht-r miiiin's Tl'ii^igcn Tele-

aber durch il'-Ii ilry 20ITn.si<;,-n. .lßin'i- bald- eine Ocll'iiuiig

Hehle Sucher vcrgfiissi'iten r],.j|.(| st>;ik; du iilsn lel/lner nur den Nebel-

lieck zeigte, an iun>s dien liluss seiner y [^.-i'ii riiuiudurehdriugeuden Kraft

zugeschrieben werden. Der Tfiissi^c licth-clm- l;>stt; den .Nebellleck auf; aber

seine vergrößernde und rmiiiidinviLe.rii^.'nde luvil'i ;un;h sehr beträchtlich.

so eben einig« bemerken i.iul andere ahnen k.mnte. Den :il. Mai 1783 be-

trachtete ich denselben Fleck mir einem HHüssigcn UehVdor, dessen raum-
durchdringende Kruft JH.iV/ war. Mit einer 25Oma Iigen Voigt iisserung wurde

der Fleck in feine Sterne in>t^l.ir=t ; sie stunden dicht neben einander und
gewahrten einen Schemen Anblick. Yidlkommen aufgellt Kuigto er sich mit
6O0maligeu Vergrößerung. Hier richtete ulsu die liLiumiurehdriiigondo Krall.

20 des /flüssig™ Teleskops nichls aus, hingegen Inste die Kraft 29 des

10füssk.'en willst bi'i schwächeier \'.-:-] i'ssi'iiu)^ den \'cbe]lleck auf.

Den 3. Mai 17HI! beobachtete ieb den NuL.lbVck tischen ? und £ im

0|ihiuehus. Mit einem MfüH-is:eii Kt-rL.'i t.n und ^'.nnmliuen Vei grössemng unter-

schied ich verschieden,. Stenn' und ich v.ivcilelle nirlit, dnss ihn eine stärkere

Vergrößerung und mehr Lieht gum auflösen würde. Den 18. Juni 178-1

betrachtete ich ihn mit einem Jt.ifii s^igen Xewton'achcn Ifellector von einer

räumdurchdringenden Kraft

S
Mit IWJ mal. Vergr. anh ieb einen ;>i- issh'.i]. Indien und aussei:.! gedräng-

ten Sternhaufen. Hier zeigte also eine luurndurehdiingende Kraft 2!) bei

250maligen Vergrösserung bloss einige wenige Ktem", dahingegen eine Kraft

l'l bei einer 1 jTuialigcu Vei-gn'Vscinng sie lull kommen deutlich wahrnehmen

Den 30. Juli 1783 beobachtete ich mit einem 20füssigeti Retlector, der
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eine raiimdurr.hdringcnde Kraft 3!t halte, den Nebelfleck in der Hand des

Ophiuchus. Hei 'Einmaliger Yer^riissemn«; sali ie.li, dass er ans Sternen bestand.

Deutlicher erkanute ich 6ie mit einer 300maligen. Mit GOQ waren sie nber

zu dunkel, um sie unterscheiden zu können , ob sie gleich immer noch das

Ansehen von Sternen hatten. Ich glaubte damals, dass Jiescr Fleck zu den
am schwersten auflüslicheu gelierte. Als ich ihn aber den 25. Mai 1791
mit einem 20l'üssi;;en Kellectcr sah. der eine raiiiLtdi]ivlid:iii:reud'' Kruft um
75,08 bat, erschien er nur 1 :>7m;ili;;en Yri^riwermig üusserst glänzend,

rund und leicht auflMich; und wirklich unterschied ich mit 300 diu ein-

zelnen Stoma
(Schlau folgt)

Zur Constitution der Sonne.

Im Jahre 1S14 entdeckte Fraunhofer im Sonnensneotrum die Dach

Üim benannten dunklen Linien, deren Lutslehuiii; zu erklären, seitdem man-
nigfache Versuche gemaebt wurden. So hatte i'rof. Forbes im Jahre 183t!

geschlossen, dass, wenn ihr Ursprung in der i-ionnenatmospbäre liege, das

Liebt vom Sonnen runde Miirki re Linien inen müsse, als das vom Centruni;

er prüfte datier das Speetrum vor und wiihtvml einer i ingtürmigen Finster-

niss, und da er keinen iiierklielien Uuterseliied fand, meinte «r, dass die

Sminenutmosphnie nichts zu thutr habe mit dieser eigcnllmmlichcu Erschei-

nung. Dieselbe Beobachtung wurde von lirewster und Gladstoue im
Jahre 1SÖ0 gemacht.! auch sie fanden kernen Unterschied zwischen dem
Rande und der Mitte der Saiiucuseheibc. ebenso t> rn>l tri o s waren in dieser

Beziehung die Bemühungen von Angström 1807 und Lockyer 1800.

Vier Jahre Bpfiter bat Herr Charles J. Hastiugs einen Apparat he-

sclirichen, der es «i-sldteie, die ^lei'liu des Seimen rundes und der Sonnen-

mitte nebeneinander zu legen und ihre gleichzeitige Ueobaehtung auszuführen;

Untersuchungen mit diesem Apnarule bat er jeilneh erst in den Sommern
1870 und 1880 anstellen kenn-n. deren Üesnltafe er nun im Januarheft des

American Journal of Science (Scr. :t. Vol. XXI.Jamiary 1881, p. 33) veröffent-

licht hat. Iis standen ihm dabei zi;r Verfügung ein L'lark'sches Acquatorial

von 9,4 Zoll Oeft'nung und 120 Zoll Brennweite und ein SpeclroBcop mit

tungen der dunklen Linien im ( 'entrinn und am Itande, in der Reihen folge

der Brechbnrke.it der beebneliMen Linien, welche mit den Kahlen der An R-

strüiusclien Tafel he/.cirlmel sind, waren folgende:

Linie (C) 6iül,S is; um Lande sauberer und weiter, d. h. die gewöhn-
lich an beiden Seiten sichtbaren Nebel sind sehr vermindert. Linie. ü-131

ist in der Milte etwas starker als am Rande. Ü371 ist in der Mitte sicht-

Angström) ist am Räude etwas stärker.
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und 5166,5 l3 ) sind am Rauda sauberer. 5045 (fohlt bei A) ist

am Rande stärker. 4919, eine schwache Linie, ist am Kunde etwas stärker.

48G0,ü (!) ist am Rande viel sauberer und uiebr frei von Nebe]. 4702,3

scheint am Hände saulerer. 4340,0 am Rande sauberer. 4220,4 r.eigt am
Rande weniger Nebel. 4101,2, eine sehr neblige Linie, ist am Rande frei

ron NebeL 4045 ist am liande etwas weniger neblig.

Ks wurden noch mehr Unterschiede zwischen den Spectren des Randes

und der Mitte beobachtet, aber nur die vorstehenden sind mehr als einmal

gesehen worden.

Eine jede Thenn* der Sonne, die der Urach Hing werth ist, muss nicht

bloss diese Erscheinungen erklären, snndern auch andere längst bekannte und
bisher noch nicht genügend erklärte. 1'nter diesen seien besondere hervor-

gehoben die Spactra der S"mieu (lecke und ihrer Hufe, weiche bekanntlich

eine sehr starke aiigeimine Aliz-orption neben eiuer sehr wenig modificirten

auswählenden Absorption darbieten ; einige Masse ],i[iien erscheinen im
Flecken-Spoctru in, die anderweitig uichl gesellen iverden, und einige blasse

Linien des gewöhnlichen Spcctrums sind verstärkt. Kino sorgfältige Ver-

gleichimg zeigt nun, dass das Spectrum eines Fleckes sich in derselben Weise

von dein der ungeirüHen l'lnitiisphüre imlL'rsidteidet, wie das Speclruni des

Randes von dem der Mitte, nur sind die Aenderuugeu viel ausgesprochener,

SO dass die Liste der am Hände ver^tärkicn Linien noch sehr erweitert

werden kinnle, wenn man das Flecki-n-Specl min ;.n Halbe löge.

Die allgemein angenommene Theene der Flerke erklär!, diese Erschei-

nung aus der Ahsurplion des Si nlicli! dundi kälten', dichtere Gase der-

selben Art, wie die, welche die lYaunlinfi rWlicn Linien erzeugen. Re-

kannte Experimente lehren jedoch, dass, wenn die Dichte eines Gases zu-

nimmt, die Aenderung seiner Strahlung sieh in seinem Kpectrum zeigt durch

Breiterwerdeu seiner churjktevistisclk'u SpccUallinien, welche gleichzeitig

weniger scharf werden. Daraus folgt nach dem Gesetze über den Zusammen-
hang zwischen Strahlung und Absorption, das.; die von einem solchen Gase

erzeugten dunklen Linien gleichfalls natu ähnlichen Bedingungen eine ver-

mehrte llreite und verminderte S-hinTc zeigen iinisscn. Dass solche Aeude-

nangeu aber nicht gefunden werden, ist ein schwerwiegender Einwand gegen

diese Theorie.

Eine andere Reibe unerklärter Hrschei um 04011 ist die Duplicität gewisser

Linien des Sonnenspeclrums, welche in den Speetren der irdischen Quellen

eiufach sind. Als solche hat Herr Young, ausser anderen, die Linien 7-,',

b3 und b, erkannt.

Für die theoretische Diseossion lasst Herr Hastiugs seine oben speciell

angeführten Kenhuolitnngeii in ]nl»i'iiiln < flippen zusammen: 1) Die auffallendste

Thatsache ist, dass die rnleisohiedc der beiden Spcctra mm Centrum und

vom liande ungemein klein sind, so dass sie erst bei der sorgfältigsten Prü-

fung erkannt werden. 2) .Manche Linien, die dicksten und dunkelsten des

Spectrums, namentlich die des- Wass-rr.-jidi. Magnesium und Natrium, welche

im Spectrum der .Milte der HoinieiiMdieiln; mit Nebel an beideu Seiton er-

scheinen, sind im .S; i eti hin des. Händig v.l. dieser Hcgleitung frei. 3) Manche

sehr feine Linien sind um liande stärker. 1) Andere sehr feine Linien sind

in der Mitte stärker.

Die gewöhnliche, Kirchboffsche Theorie von dem Ursprung der Frauu-
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hofer'sfihen Linien, nach welcher die l'hotosphüre. sie mfige fest, flüssig, gas-

förmig oder wulkfitähiilich sein . t'in eontinuirliehes Kpedritm gibt, das

iiiodificirt wird durch die iiusushleuile Absorption einer umgebende Atmo-

sphäre, kann die beobachteten Krscheinungeti nicht erklären. Denn es milssif

die Absorption am Hantle stMer win als in der Mitte, wenn man nicht an-

nehmen will, dass die Alinosphäre im Verhältnis* 7.11111 Siintieiirndius %r<m

ist, was alicr ilitiv.li die Beohiiehl trugen der letalen Sonnenfinsternisse, welche

im übrigen die K i rc hhoff'sche Theorie so ghin/cud bestätigt haben, ga-

radem widerlegt wird. Auch die Theorie des Herrn Faye, nach welcher

die Fraunhofer'scheu Linien erzeugt werden um der gasfmmigen Pboto-

sphäre, wabrend die Iliiuplstiuhluui; um! das cotilinirirliche Spectrnm herter-

gerufen wird von fe.-den und lliis^igcu Pari tkcln. die in dem tiase schwellen,

halt nicht Stich vor einer eingehenden Kritik. Denn nenn die louchteuu>n

Partikekben aus den Dämpfen der rhotosphürc niedergeschlagen werden.

können sie nicht heiser sein iils die umgebenden linse, vielmehr müssen sie

kälter sein, und dünn kennen die tiase nicht das l.iclit ahsorbiren, das käl-

durch die Thatsache erwies.-:!, das- nun im Si f nun eine: beliebigen Flamme.

7,11 wcleher (bis Tageslicht Zutritt hat, helle Linien sehen kann. Das dürfte

nach dem ersten Satze nicht der Fall sein, da ja das Tageslicht ron dar

Sonne stammt; aber wir sehen faktisch keine Absorptionsliuien, weil das

Tageslicht nicht hell genug ist.

Herr Hostings entwickelt nun eine eigene Theorie, welche die Beobach-

tungen mit dem Spectrosc'ip und 'Iii' des 'l'eh'sk(i]is erklären soll, indem er

von den Granulat innen ausgeht, mit denen die ISoüiieiiobcrtläcIie sich bedeckt

/.eigl, und ilie in der liege] ttnr einen Winkel von einem llrnehtheil einer

aufrecht, m Inhalten. Lin solcher itnisteigcitder Anm\ kommt aus der Tiefe

mit einer Temperatur, die hiiher ist. als der Siedepunkt aller in ihm ent-

haltenen L'leinetile; indem er höher steigt, kühlt er sich ab, theils durcli

S;r,ihlu;i!:, mehr nher nneh durch Ausdehnung, bis schliesslich die Tempe-
ratur auf den Siedepunkt einer oder mehrerer vorhandener Substanzen sinkt

Diese werden als Wölkt; feinster Theilcheii niedergeschlagen, und dieser

l'ehergang des Aggregatzustand es ist begleitet von einer plötzlichen Zunahme

des H t ra h tu Ii gsvermöge Iis, daher verlicri-N diese Theilcheii schnell einen Thei!

ihrer Wärme und werden relativ dunkel, um 80 zu verharren, bis sie von

entgegen gesetzt gerichtete;! Strömungen in die Tiefe geführt werden.

Nach dieser Theorie sind also die Grumikitioueii diejenigen Theile der

nach oben gerichteten Strömungen, in denen der Niederschlag sehr lebhalt
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in die Tiefe sinken.

Herr Hostings geht min an die l.letit u np ilcr obigen vier Kinasen von

Erscbeinuncen nach der ;ui l^ st . [ 1
1 -i^ h .m ,- v,.i, der (.'unstihdiou iler Sonn«.

Zunächst muss man annehmen, dass die Granulationen oder eoudensirton

Massen sehr durchsichtig sein werilea. du die i' leiisatinn beschränkt ist

auf Elemente mit sehr hohem Siedepunkt, die ja nur innen kleine« Tlieil

der gesummten Masse der ani'n;l!:.s geriehteien Kti-oiie bilden. Ks ist a priori

nicht Unwahrscheinlich , dass wir diis Licht erhalten aus einer Tiefe von

mehreren hundert Meilen unteihalb der allgemeinen ! »beilläeho der l'hoto-

sphäre. Da diese wolkenäh n lieh eil ((adlen büensiverer Wiin liest ruhlung auf

allen Seiten umfiehon sind von absteigenden Strcmcn kälterer Dämpfe, so

wird alles weisse Lieht, das zu uns kommt, Itiini'ireli'fH-aan^cn sein durch

Medien, die es durch auswählende AhMiipüou veräudeit haben. Da wir nun
in der Mitte der Sniiiienaeheilie so weit in die l'hotosphäre hineinsehen kön-

nen, wie am Hunde, so müssen die Absieptionserseheinungen in. ganzen in

beiden Gegenden dieselben sein, wnmit. de. I'niikt I i erledigt ist

Was nun die Klasse 21 ti-i Lisdieiiiimgen 1 n-r
i
iiVr, so gehören alle be-

züglichen Linien Dämpfen an, welche leid) in d-r S.i n ti i-ti;it
1 1

1 .-] 1 j ;i r«_- liegen.

Di^e erscheinen nun im l'cntrum der Scheibe neblig, was nach den Er-

r'.iliruiiL'irii il'- Sinrtreseeiiie ein Zeichen stärkeren Druckesj ist, und somit

tu dem Schlüsse führt, duss die dunklen i,ini,.|i des Wasserstoff, Magnesium,
Natrium 0. s. w., die in der Mitte gesehen werden, von den betrefl'endeu

Elementen unter eine,,, giTuse.en Drucke, als die entstellenden Linien am
Itande erzeugt werden. Nach der obigen Theorie man dies der Fall sein;

trum Lieht, das iruniithivt i.-l dmvh die gauw Strecke von der äusserem i reime der

Atmosphäre bis H0<H( Midien unterhalb 'les äusscrslcn Niveau der i'hotosphärc,

iväluvnd das Licht, das in 10" vom llaude sichtbar ist-, zwar aus derselben

Tiefe in der Gcsichlslinie kuiumt, aber selbst an seiner tiefsten Stelle 1700
Meilen weiter vom Soimeueeut, um entfernt bleibt, als im vorigen Falle.

Henket, wir uns nun weiter einen bestimmten Dampf, der beschränkt

ist auf die Süssere Schicht der l'hotosphäre, oder vielmehr einen, dessen

untere Grenze in dieser Weise beschränkt ist. so müssen seine Absorptions-

liuien am Hunde am stärksten, sein. Dies entspricht den Lischeinungeu der

Klasse 3,

Zur Erklärung der Klasse -t der Krschciniingen , dass im Central]]

starke allgemeine Absorption veranlasst, weshalb die Scheibe am Itande

weniger als 'U 80 hell erscheint, als in der Milte: diese ahsorhireude Schiebt

ist sehr dünn, was man an den Helügkeits- Differenzen zwischen dem oberen

und unteren Theil der Fackeln erkennt, (."ober dieser Schicht nimmt Herr
Hastings* eine andere Schicht von Dämpfen an, die in der Pholoaphäro

(rar nicht vorkommen, aber dieselbe Temperatur besitzen, wie die frühere

Schieilt. Sieht man nun nach der Milte der Sonnenscbeihe, so erzeugt diese

zweite Schicht Absorptionslinien; blickt man hingegen nach dem Baude, so



ist das Licht durch die erst,, opake Xehieht so verdunkelt, dass Jio zweite

keine Absorptionslinicn erzeugen kann, diese wt rdmi somit am Handy fehlen.

Die lüer gemnehte Annahme vun der Ursache der Erscheinungen der

4. Klasse setzt voraus:, dass di,. heli-elVcnden Absorpüouslinien von Substanzen

herrühren, die nur in der Chn «phSra einkommen, und in der That Maat

sich dies wenigstens ITir die beiden Linien ii:!71 und 11429,0 nachweisen,

welche ersterc sicher, die zweite sehr wahrsohemlidi zwei von Horm Young
angegebene Chromosphlre-Linieii sind,

Wenn die Deutung der heulen letzten lioihen von Erscheinungen cor-

reet ist, dann liefert sie den lieweis ilal'iir, duss auf der Sonne chemische

Verbindungen vorkommen, umi zwar solche, deicn llissociutious-Tempcratur

unterhalb der Temperatur der PI io(os(>1i fi n- lieel; es werden ferner die Hub-

»tanze», welche die Alisorpt innen der Klasse 4 hervorbringen, eine niedrigere

l)^w. l 'iiitii.ii J.-'l
,

eiiiiii-fi|[iir hallen als die der Klasse 3.

Herr Hasliugs erörtert nun die Frage nach der Natur der Substanz,

welche durch ihr l'rficipitircn die wolkige Masse der l'hotespliire bildet.

Mehr oder weniger i.nsitiv kennen derselben t o I u; c- tr .
I

. Einen scharten zuge-

sprochen werden: 1) Sie hat einen Siedepunkt . der höhur ist, als der des

Eisens, denn Eiseiidampf von niederer Tein|"'r;itnr komm! in ihrer unmittel-

baren Nahe vor. 2) Ihr Molociiktrgcvvirlit ist nah rseiieiu lieh nicht gross,

denn über ihr befirulen sich nur noch weui;: Mlrmenle reichlich, and diese

sind meist von geringer Dampfdichte. :!) Ilas Kleinen! ist kein seltenes.

Die Substanzen, welche all diesen liedinmm-cn nennen , sind Kohlen-

stoff und Silicium. Nehmen wir an. es sei K.dilcnsMtf, dessen llnssige oder

lält, die heisser als Kolilen-

slofldampf, also kein KohlcnstolT sind.

„Icii hin daher irtie^t iu vemiutheii . dass die Substanz der l'linto-

sphlre Silicium sei. welches, obwohl im Kasznshndr ilichter als Kohlon-
storT, wahrscheinlich viel reiehlieher v-rha icien ist. Man hat ferner guten

Grund anzunehmen, dass Kohlenstolf in einem höheren Niveau niederge-

schlagen wird, und d;is analoge, aber weniger nHgrnu-ine Klemeut Hör mag
noch zum kleinen Theil 1 .. it

t

.iu.-ii 7,1 demselben Effect."

Auch die anderen oben erwähnten Erscheinungen, welche schon früher

bekannt gewesen, lassen sieh r.nch [ -s- vorsti-hf ndeu Theene ebenBO leicht

erklären, wie die von Herrn llastings selbst beobachteten; speciell wird
die Entstehung der i'lcckc, ihr tiefes. Niveau, ilas in die Einige gezogen sein

der Gruiinlatiouen in der Nahe ,1er Flecke und das Spalten 'einiger Absorp-
tionslinien besprochen. Wir wollen dic.e 11, lliiiune. i, nieht im Einzelnen,

sondern in dem nachstehenden Ucsunie des Verfassers wiedergeben:

„Convections-Slrönie, die in der Hegel von dem (.'entmin der Sonne
gerichtet sind, sehe ssen empor von einem niederen Niveau, wo die Tempe-
ratur wahrscheinlich oberhalb der Verdampfuugstemperatiir einer jeden Sub-
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stanz liegt. Indem diese Ströme aufsteigen, kühlen sie sich ab, vorzugs-

weise durch die Ausdehnung. Iiis ein bestimmtes Uement (wahrscheinlich

aus der Kohlen Stoff-Gruppe) medcrge.-ehkKicn wird. Dieser Nied erschlag,

beschränkt durch die Natur d. r Wirkung, bildet die wohl bekannten Gra-

nulationen. Ich h;ibe niehls beubnchlct, was eine säulenförmige Gestalt dieser

(iuinnbitif.niHi niili'i- rewüh ulichen i ii . I i 1 b -_r 1 1 r

i

l,' t- - 1 andeuleu würde.

Diese gefüllte Malerie kühlt sieh schnell ah wegen ihres grossen Strali-

liULgsiermagctis niiil liihli't einen Nebel oder Itaiedi, der sich laugsam senkt

in den Zwischenräumen kwssHich den i Iranulalionen, bis er in der Tiefe

wieder verflüchtigt wird. Dieser 1 taue Ii ist es. der die allgemeine Absorption

am liande und die .,lieiskcri;"-Sl<uelur der l-b.a ^jibür. erzeugt.

bleu Strömungen «der Wir,,!,, schleppen >mi sieh die al.gekühlten l'rmiude

des Niederschlag, welche siel, oben ansammeln und unten heim Nieder-

sinken laugsam aufgelöst weiden. Diese Masse von „Hauch" bildet den

Sonnen Heck.

Die aufwärts ^eiiehtiden i 'envecLi'Hisiu''ime werden in der. Gegend der

Flecke horizontal gebogen durch die ccntripotalcu Winde. Indem sie nun

ihre Wärme verlieren durch den relativ langsamen Slrauluiigsprocess, werden

die Ort« des Niederschlags sehr verlängert und geben so der Gegend un-

mittelbar um den Heek die ebiii;ikteristisch<- strahlenförmige Gestalt der

Höfe.

Diese Vorstellung von der Natur der Ih'ite. scliliesst in sieh eine leichte

Diese Erklärung wird leichter verständlich durch eine Vergleiehung der

Meissen Convections-Sirriniuiigeii in beiden Killen. Wenn der Convections-

strom vertical in die Mühe sieigt, wird das Medium durch Ausdehnung ab-

gekühlt, bis die Temperatur des Niederschlags erreiiht. ist, und dann er-

scheint alles condensirbare Material plötzlich, nur dass es etwas verzögert

wird durch die Condciisutiunswänue. Unmittelbar darauf werden die Theil-

cheu relativ dunkel dnieb Strahlung, in dem Inirizcntalcn Strome verhalten

sich die Sachen anders. Hier kühlt sieh das Medium nicht dynamisch durch

Ausdehnung ab, sondern nur durch Strahlung; und da die Strahlung der

festen Theilcheii ungemein viel grösser ist als die der sie tragenden Gase,

somit faktisch durch die der Theilelien seihst Nachdem also da« erste

Theilchen erschienen, muss es auf seinem hellten Ii Iii hzustande verharren,

bis alles Material, aus welchem er Le;iiil. me-iei-g.'S'diliig'':: i;t. I hi-ins

sehen wir, dass ein S'Jcber Imri/oiiliiicr Sirmu allniählicb au Helligkeit zu-

nehmen muss Iiis /cm Mnniumm. und dann plöblieb abnimmt, in genauer
['ebereiustiuimllng mit dim bcebacliMcu Thatsacheu.*)

•| Nalarfwaclier 1881. Nr. 11.
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Untersuchungen über die Bahn Verhältnisse des Meteoriten

Orgneil in Frankreich am 14. Mai 1864.

(Fori«tnrag.)

dio Annahme zu Gruiide felegt, daps das Iwobar-litett- liahnstück gerade

war und dio angegebene» Üugen ^üsste Kvcise genesen, da eint! gegenthei-

lige Voraussetzung in den Beobachtungen selbst kein.' Begründung findet,

und die theoretisch geforderte an^eronlcnllieli kleine H.ihukriiiiimuug weder

beobachtet, noch iius derartigen lleohaebtnuirn berechncl werden könnte.

Da ferner die Lage des Endpunkte*, ivt^m des Sleiidalles abgesehen von

der Ausdehnung der Stirnfläche — gut bekannt ist, so wurde zuuaehst sorg-

fältig dar wnhrsnlipinliriljsl.fi Werth der Endhöhe ermittelt, womit mm die

Angaben der weiter entfernten Bcobachl»ti;isartc ergänzt und viele BcliäUbare

aber nicht vollstä :ulige .\|mb,ihr.u<..u. veravithet werden konnten. Der
Itadinliutispunkt. wurde dann aus den Eiimmllieben EahnU.ge» so bestimmt,

das? die Quadratsiiumie der Veibe.seinnren ein Minimum wird, Damit ist

dann die Hahnlagc gegeben. Von Willkürlichkeit ist wohl überhaupt kein

Verfahren frei, welches sieb auf derlei lleol.aehluugen stützt, Diese liegt

ither nicht in der Methode, sondern in der liei.tnng der oft widersprechenden

Angaben, namentlich aber in der (iewichtsbemessung oder etwaigen Aus-
schliessung einzelner lieobaehtuugen. Gegen die Methedc — welche sich

auch recht Gut graphisch durchführen lässt — kann allerdings noch einge-

wendet werden, dass die partielle» A usgleicbiuigcn auf einen gemeinschaft-

lichen Endpunkt und einen gemeinschaftliche» Radianten streng genommen
unter Kinem stattfinden sollten, aber der Eiiillnss dieser Trennung auf den

Werth des Resultates ist »iebt so gross, dass er die Bequemlichkeit und die

Vortheile derselben au! /mviegeu vermöchte.

Selbstverständlich konnte hei dieser rntersuelumg eine Zusammen Stellung

der wichtigsten Beobachtung*. laten uteiil weggelassen werden. Diese sind

jedoch nur kurze Auszüge aus den betreffenden Mitth eihangen in den Coinptes

rendus und enthalten eben nur das, was in l!eli-;ieii'. des Zweckes wesentlich ist.

Beobachtungen:
1. Magdeleine (SE von Orgueil). Am 14. Mai genau, um 8 Ohr,

ist in unserer Gegend ein Aerobin gefallen. Mi-in.r von Mondgrösse. Nach
ö—G Minuten grosse Detonation, in die l,äni:e aMogeu, wie von einem Erd-
beben. Das Gewölke blieb längere Zeit am l'lut/.c (Berge). C. r. 58. p. 936.

2. Hontanbaa. . . . Wir erwarteten eine Detonation, aber es erfolgte

keine eigentliche, nur ein starkes Köllen wie Pelotonfeucr gegen Vi, welches

mehrere Minuten dauerte und abweehselud von SW gegen K und umgekehrt
zu gehen schien, (Eolgl ei» Berieht Tibet die Auffindung der Stücke).

(Bischof von Montauhau. Ib. p. 10TO.) Hichtung KW—SB, 10° seitlich

vom Zouith südlich vorbei. Intervall zwischen Liebt uml Schall 80 Sconn-

den. (Bagel). Ib. p. lOÖÜ.)

Feuerkugel zuerst erblickt in SW, du sie das Sternbild des Löwen ver-

lassen hatte. Sie ging links (vsllieli) von .Saturn und a Virgmis vorbei

und platte elivas unter (übet?) Jupiter (Saturn?). Grösser als der Mond.
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Intervall 1—2 Minuten. Detonation von Rollen gefolgt, Rauchwolke eine

halbe Stunde laiig siohlhur. (Pauliet, Iii p. 1007).

3. Beaudanger (hei Nohiol. Intervall .1 Minuten. Detonation dauerte

2—3 Minuten. (Pujlaroqlie. Ih. p. 1070.)

4. Toulouse. Das Ende war 30» hoch. (Brief an Petit Ib. p. 1102.)

5. Isle .lourdain. Nördlich. Huhn fast horizontal, von grosser Aus-

dehnung, Richtung fast W—E, etwas N. Am Endo Theilung in viele

Funken, Nach 3—4 Minuten entferntes Ihmnei'ii. wie Köllen eines Wagens.
SctiMcifsjiiii' eine Viertelstunde anhaltend. (.Ineuuot. Ib. ]i. 1068.)

G. Rieumes (Haute (iarouue). Erste Position: 24° westlich von S
und 22» hoch. Ende östlich von N lind lfv5» hoch. Dauer in dieser

Halm 3 Secuudeu. (Lujous. 1h. p. 1067.)

7. St. Clar (Geis). 8 Uhr 13 .Minuten. Ein Konermoer ergoss sieh

15 Seenuden lang über die Stadt, durch das Meteor von Mondgrfisae.;

2 Minuten nach den Erlöschen eine kam uschiissai tige Detonation, welch«

sich auf 80— 10» Siglinden (erläuterte. Spur 10 Minuten lang sichtbar.

(Ü'Esparbes. Ib. p. 034.)

8. Astttffort (IiOt et (laronue). 8 Ohr einige Minuten. Meteor ging

gegen SB, wo es etwa ;I0" hoch ierschivaiul. Iniervall etwas weniger, aber

Behr nahe 4 Minuten. Nach weiteren -i Mumien wiederholte sich der Schall.

„Mein Bruder sah es schon in NW, und es schien nahe durchs Zenitb m
geben." (De Latitte. Ib. p. 935.)

9. Lajrac Mau sab es «her den Kiefen, nahe am Kcuitb. (Ib. p. 1071.)

10. Agen (Lot et Garonue). 8 Uhr. Es ging über die Stadt doeh

ein wenig südlich, in der Richtiini.' W gegen Ii. Ks entstand ein wenig

über dem Horizonte und duivhliei' ungefähr 1 -Jil °. Tbeilte sich zuletzt in

3 kleinere Tbeile. Spur längere Zeit, sichtbar. Detonalion 2—3 Minuten

nach dem Verschwinden sehr heftig und 30 Seeunden andauernd. (Dour-

riercs. Ib. p. 910.)

11. Nerac Ricbtnng W NW — E 'U BE. Btscbien etwa 5"

südlich von Pollns, ging längs major einige liimlo seitlich am Zenitb

vorbei, durch Bootes zwischen a und e, 'U Distanz von « entfernt; Ende

nahe der Wage ungefähr 15" nördlich von .!ii[iiter uud 25° boeb; hiuterlicss

einen phosphoresciiemlcn Streifen, welcher 12" lang und 2" breit war und
8— 10 Minuten zurück blieb. 3 Minuten nach dem Verschwinden: Detonation,

wie ein Kanonen seh uss, von 2—3 Minuten dauerndem Rollen gefolgt

(Lespiault. Ih. p. lOtiü.) Der hin- beschriebene Hahn bogen entspricht nicht

gut einem grössten Kreise. Uebrigens hiainl .lti|iiter liereils so tief, dass

15° nordlich von diesem bei Weitem nicht, "25" Ibihe entspricht, (X.)

Gegen 8 Uhr sah mau das Meteor über die Stadt ziehen, 4— 5 Minuten

darnach erfolgte eine sehr heftige Detonation, gefolgt von 1 Minute dauern-

dem Rollen. „In .Muntanhaii soll die Detonation H»> Seeunden früher ver-

nommen worden sein." (Vidaillet. Ib. p, 904).

12. Ichoux (Landes, bei Puren tia en Born (: 44» 20' 1: 16» 40%
Gegen 8 Uhr. Senkrecht heiuliiälli'no. Duner einige Seetiudei). 3 Deto-

nationen. (Ib. 1060.)

13. In Verdon, Bordeaux und Iteolo, sagt Laussedat, schien sich

dio Feuerkugel auf den Mond zu projiziren. In Bordeaux wurde die End-
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(Ib. p. 1104.)

uaslillon Sur uornogne. 8 L3hr. Zeigt« sich zuerst in der

s Mondes, wi'h'h.T Iji'ilfnili^ im M hni.äian war, elwa 2" iifinllitli

rcu'i'ii K, mit loirhter Ni-Liruii<; ..vgn, N. Dauer Secuu.l™

"()" Hülm. An (ir.Vse /tiiiehmend und mlMvX von halber Moiid-

(Paquerfe Ib. p. 910.)

Vannes (Morbihan). Sühlen in SSW zu fallen, gleichsam in's

— 6 Secuudeu Dauer. Verschwand ehe es deu Horizont erreicht!,

es einen X ei Liungswinkel von 65° bildete. (Hernie. Ib. |i. 1071.)

To mboln.i' >i 1 (.l> L 'i Minmiunt). Bahn aus WSW, sing ober dem

links vun Summ und n Virginis und näherte sieh duim Jupiter.

;w Tlioil der Schivi-il'wolke war bellen Saturn und a Virtriliii.

m nach 2'/, Minuten. (CruzeL Ib. p. 1069.)

mite. 25" Neigung gegen den Hunzunt herablalleiid. \ ersehwsnd im Süden

hinter den Hageln am linken Hände des Loirc-T Indes. (Jollois. Ib. p. 936.)

20. Bezu-Saiitt Eloi (bei (.ii-ors). Zwinelion 7 Uhr 50 Minuten und

8 Uhr. Erschien etwas westlich von S, nicht höher als 10—15°, ging

schief unter einem Winkel von 20 -25" 1,'egcn den Horizont geneigl herjli

und verschwand unter .lern Horizonte, i Hrongniart. Ib. p. 932.)

21. Paris. Zuerst 60° W von S, 15» hoch, und verschwand beiläufig

im Meridian. (Ib. p. 1072.)

22. Cierp (Clinton St. Deat|. Hegaun in \V, endete, in E und kraute

deu Meridian last im reihten Winkel. Nahe von Moitdgrösse. 2— 3 Min.

danach drei Detonationen. (I'aiiiclonii-I.coii. Ib. p. 1068.)

23. St. Amans (bei Pnymivol. Lot et tiaronne). Hiehtmig KW-SK.
Dauer einige Seeiindeu. (Ib. p. 1069.)

(25 k'iiimii'tri) ziemlich tu der Ktelituug W -V, streicht und deren arfet"

lireite etwa 12 Kilometer beträgt. —
Für die Epoelic des Falles nehme ieli den durch lieduetion sämmtlicher

Ansahen erhaltenen Werth: 1864, Mai 14., 8 Wir !) Minuten mittler

Pariser Zeit,

EndhOhe:
Die in tiieumes beobachtete Richtung für den Endpunkt trifll liegen

den nstlieheu Hund der Streiitlaehe, bei Nohie. I>,gleich eil auch die He-

obachtung aus Montauban, «eiche .las Ende etwa gegen SR versetzt. Mau

sieht alno auch hier nieder, dass die Meteoriten nui:h der Hemmung über-

wiegend nur dem Eiullui-se der Knlsetiwere folgend, last vertikal herabge-

fallen sein müssen. Wir nehmen demnach den Undpuiikt über der Gegend
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bei Nohic an (obgleich die zurückgebliebenen Theile sclnui früher gehemmt
wurden), und es wird sich nun zunächst um die Bestimmung der Höhe
bandeln. Hierin solU'ii hier die Angaben von Toulouse, Rienmes, Astaffort,

Nirao und Bordeaul benutzt werden. Jene aus dein sehr weit entfernten

I'ontleroy (10") erweist siel! offenbar ebenso stark überschätzt, wie die Höh«
iles Ausgangspunktes (50°), da doch dort selbst die Maximal):öhe des Meteoros

Liebt viel mehr als die Hälfte davon betragen haben konnte. Dagegen
kann die Angabe von Sluiitaulinn, weicht (ins Ende in In/.iuhung auf J Hinter

bringt, sich nur kUm .ml du* l'rLi-.-L.'ii ..-ines En.-M-it- herabfallenden Tliciles

Berücksichtigt mau die aus der Entfernung und der scheinbaren Höiie

entspringenden Gewichte der Resultate, indem man die Beobachtungen unter

TuultJUM!

Rieumes
Ast.iiri.rt

HcminuuL.'slL.jlic. Man kann aber nh

höhe im Hinblick auf die sehr Des

als höchst unwahrscheinlich zu bezeii

Correctioneu an denselben bedingen

eigentlichen Hemmungspunkt und der Stelle, wo herabfallende •

Theile la erlöschen scheinen, können dort etwa vorkommen, wo die Bahn
an und für sieb nahe senkrecht erscheint. In Toulouse und Kieumes war
sie aber fast hori'/.ontul. und die Richtung der herabfallenden Theile bildet

damit einen rechten Winkel, so dass besonders bei der klaren Ausdrucks-

weise von Rieumes au etwas Derartiges nicht zu denken ist. Uebrigens

lässt sich mit diesem Resultate nachträglich auch nueu die etwas unbestimmte

Angabc von Toiubcboeuf vergleichen. Da es nämlich dort beisst, duss sich

die heUste Sehwcif:-tc!]e zwischen Saturn und « Yi.ginis befand, so kann

als es der angegebenen lieziebnu;.' de, Schweifes entsprechend wäre. Wird
dieser Kreis den beiden Steinen als" etwas mehr genähert, z. ]f. aus der

Gegend zwischen y und a Leonis gegen etwa 2" seitlich von Jupiter, wobei

er daun Tün Saturn und Spica l—

3

U nordlich („links") absteht, so dürfte

dies den Augaben besser entsprechen. Aus Tomboboeuf musste das Ende in

etwa 312° Azimuth erschienen sein. Her Schnitt des Vcrticales in diesem

Azünutll mit dem obigen grüssteu Kreis würde für Tcmbeboenf eine schein-

2-6 20 + 4-5"

2-3 8 + 5-0

4-5 6 — 8*5

41 4 — 4-5

8-0

Ohe = 3-1 g. M.

— 10-5

± 0-4.

es) Beil,piel geringerer

grössere End-

. Verwechslungen zwischen" dem
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bar« Endhflho von 13° (7—8° von Jupiter abstauend) und damit dio lineare Hobe

3-1 g. M. geben, was put genug mit dem frühem Resultate übereinstimmt

Da jedoch dieser Ort schon zu den weiter entfernten ^ln'iri
. so i;t iL- G -

wicllt des Wertlics »ich! eben gross, aber man ersieht doch, dnss auch diese

lienbachtung niclil fftr ein.' viel ;jrf>ssero Etuihöhe spricht

Ich kaui) demnach nk-bt uuilii», mich der Bemerkung Laussedates (in

der lebten Entgegnung) anmscblieseen, „das? der Hemmungspunkt nicht

wohl (wesentlich) über i!,
7
) Kilometer hoch genesen sein konnte".

(FortectMins folgt)

Vermischte Nachrichten.

Anwendung des Mikrophons in der Astronomie. Auf dem Observatorien:

zu Genf ist seit einigen Monaten eine Anwendung vom Mikrophon gemacht

worden, die sich für eine lieibe von asirunomiselie» Zwecken als höchst

zweckmässig bewährt bat Herr Wilhelm Jleyer gab in den „Archive;

des sciences phypimies et nalurelks" (Ser. !!, Tonn: V, .ianvior 1881, p. 15),

eine detaillirte licsebreibung dieser Kmrichtimg, um die Einführung derselben

auf anderen Sternwarte» im erfindliche» und wir entnehme» derselben, dass

der Zweck der tüliiieliluiig darin gipfelt, die Ki-hliigu des Pendels eiaet

astronomischen I'hr nach den veiscliiidcnsii.'n lejcaliuten des Observatoriums

und auf grossere Entfernungen zu übertragen , sc. das? gleich zeitig mit der-

selben Uhr die vcrschiedeii-teii Heidiaehtuiigeu gemacht weiden können.

Das Mikrophon stellt auf dem Kasten der Normaluhr und ist in den

Kreis einer grossen Meid indische» Kelle eingeschalte! , .leren Drähte zn

einem Telephon leiten, das in beliebiger Entfernung diu Schlüge der Uhr zu

zählen gestattet, genau so als befände man sich direct im (Ihraaale. Selbst-

verständlich kann man in dieser Weise die Schlage der Normaluhr anch

nach anderen Gehüuden leiten; und es ist eine solche Leitung in Genf von

der Sternwarte nach ilem Thurm des grosse» Aequatorials und nach dem

Itathbause hergestellt. Die Erfahrungen, welche bisher liier mit dieser Ein-

richtung gemacht sind, waren, wie erwähnt, in hohem Grade befriedigend,

uml es ist eelhatverstiindliel). dass diese Einricbtnng auch auf anderen Stern-

warten bald Nachahmung finden wird. (Naturforscher No. 13.)

Beobachtung eines Sonnenflackes am 31. August 1880. Herr J. N.

Lockver veröll'ent lieht in den ..Prcccediiigs ot tlie Ii oval Society" (Vol. XXXI,

No. 207. p. 72) folgende Notiz:

„Das jetzige Wiederau II rclen iuii Ko uneiiil ecken hat es mir ermöglicht,

die Hypothese, welche ich der Royal Society am 1:2. llecember 1878 vor-

getragen, zu prüfen durch die lieobaehtmig, "Ii die i lesch windigkeit des Auf-

steigeus und Absteigens der sogenannten Eisendämpfe in der Sonne in gleicher
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Weise von allen Eisenlinien angezeigt »firdo, nie es nach der aufgestellten

Hypothese der Fall sein müsste.

Die bisher gomachten Beobachtungen, obwohl wenig an Zahl, deuten an

Iii:;:;, «iilu-end eine "r! i^urc.: ange'iigl '.viril durch dlfl Acndorung der Brech-

barkeit einiger Linien, ander., beijaelibarte. Linien einen Zustand absoluter

Ruhe and enteil. So waren litt einer Beobachtung eines Sonneullee.kes am
31. August 1880, während die Eisen-Linie bei .

r
.207,i'> doppelt abgelenkt

war und eine aufsteigende und absteigende Geschwindigkeit von etwa 15 engl.

Miles in der Seeunde anzeigte, dir biddea benachbarte.]) k'isenlinien bei 5203,6

und 5201,6 in demselben Gesichtsfelde unverändert sichtbar.

Ich übermittele diese Notiz der Royal Society mit aller Reserve, um
die Aufmerksam keil andern 1 Hol u'-bti-r auf diesen Punkt zu lenken, da ich

fürchte, dass das neblige Wetter hier alle weiteren Beobachtungen stören

Neuer Planet. Herr J. Palisa hat zu Wien am 23. Februar einen neuen

Planeten (No. 220) Hl. iirdsse aufgefunden. Sein Ort war Febr. 23.

12" 47™ 18' mittlere Wiener Zeit.

Rcctasc 1P40-8.44-. Deel. + 8° 23' 21.8".

Mond Photographie. Nach einer Millheihing au die Pariser Akademie
der Wissenschaften, ist es Herrn Janssen gelungen, photograpliische Platten

von solcher Lichtempfindlich k.'ii ln-mi-bdleu. dass er mittelst derselben sogar

die im Erdlicbto Hcbiinmcrtide Nm-Mrsoiti' «Irr .Mondes photographiren konnte.

Die grösste Schwierigkeit bot die Bewegung des Mondes, doch gelang es,

der letztei-en so genau lieciianng zu tragen, dass die erleuchteten Mond-
rander iu vollkommener Schärfe erscheinen.

lieber Higinus N. theilt Herr J. Raud Capron in No. 37 des „Selcuo-

fjraphical Journal" eine suimnarijehe rebi-rsicht seiner weiteren Hochachtungen

mit. Er gibt auch dabei eine scnemati.-chc Zeichnung. In derselben rindet

sich der Krater und ilie süd [ ii:hi' /.ai^'-mPinui;'' %" i-rL;i iiiti'li 11157. I ^
'

't ^ l
1

. nrn-

suhliesst, wie ich sehr häufig gesehen habe, einen sein' kleinen Beeundärcii

Krater. Herr Rand Capron bat denselben nichl , wohl aber am nördlichen

Rande von .V einen ziemlich gni.-ieu anhängenden Krater, von dem ich

in keiner meiner frQboreu Hochachtungen oder Zeichnungen eine Spur finde.

Herr Raud Caprou bemerkt übrigens selbsl
. dass er dieses Object nur als

Fleck gesehen habe, der bisweilen bell, bisweilen aber dunkel erschien und

von dem er nur meint, dass es ein Krater sei.

Znm Sellins; deiner Milt':eilnni:rii bemerkt Herr Hand Capron über dio

Frage der Neuheit des Objecles: „in dieser Beziehung t'ii^-o ich olme Zögern
meine Ansicht derjenigen Andcror hinzu, dass ein so augen fälliges Object

kaum durch irgend welcbeu Zufall den uiebt mibcd-mli-ndi n Instnnneuten und
Jen geübten Augen hätte entheben iicdiucn, weiche den Mmol durchmusterten

und mappirten, sn manche .bihre bevuv Hr. Klein die Formation entdeckt«."

Ein neuer veränderlicher Stern ist von Herrn N. C. Duner in Luud
aufgefunden worden. Her Entdecker berichtet in Xn. 'J:lti-1 der „Astr. Nachr."

folgendes: „Ich habe die i!et"rie..ligu:iL'. uiel-lrn zu amuen, ilm ieh noch eilieu

neuen veränderlichen Stein ontderkt habe.. ls^s- September 2'J und Octobor 5



habe ich den Stern It. D. + 34»

Sleriic r>7a Selij. = 108 Dinn. u

statirt, und gefunden, dass dos S

Als ich aber am 31. Deccmbcr 1

keinen rothen Stern, Am 20. J:

Stern im liefiüdur iiiisiehthiir, ah

ich halte <

Meridiankt

nicht sehr

1855.0) is:

nächsten Tagen t

o können. Seine

üebkeit gewiss.

-4 « = 5" 17™ 32" 7

Er atelit folglich im Auriga, und ist, wenn
zu bezeichnen.

lieber V Herculis kann ich Folgende!

11. September 1880 durchs Minimum im.

26. Januar 1881. Beide Epochen ä

andere Beobachtungen verhindert war, den Stc.ru anhaltend zu verfolgen. Es

lilsst sich jedoch mit Hinzuuabmo der Schätzungen der Bonner Durchmuste-
rung, 1857 April 17 8" 5 und 1857 Mai 15 9-0 schon jetit eine Schätzung
(Iber die Periode machen, teti bekomme nämlich

P= 290T±10T

und erwarte daher das nächste Ma\:itrnn im Oe.ioher ..lie-sos Jahres.

Die Marimalgrösse war hell 8™. Im Minimo war der Stern höchstens

12". Seine Farbe habe ich nicht am grossen Hefractor untersucht, am
l-ZMler schien er nicht sehr starb gelblich zu sein."

Ueber den Orionnebel schreibt mir ein Leser des „Sirius" folgendes:

„Im vergangenen Winter habe ich haufijj mit meinem Refractor von 40*
OeiTnung den Urionni'-ln-l heu-telitct und /ur \ erL'h'iclmiig die Zeichnungen
benutzt, welche Sie in Ihrer ,,A uleinuig y.ur Ilmehtnnstciiiug des Himmels"
mittheilen. llahei fiel mir die ungemeine Deutlichkeit auf, mit der iu meinem
Instrumente die Partie der sogenannten Hnygena&ohe-D Begion erscheint-

Icb sehe die Abschnürungen, wie sie Tempel und besonders (['Arrest zeich-

neten, sehr klar, und muss mich deshalb wundem, weshalb in do Vico's

Zeichnung von 1830, die d«c.li an einem (i^iili.u-eu Itetraelur und zu Rom
gemacht worden ist, diese Trennungen der Xebelpartie so ganz fehlen.

Wenn ich es wagen darf, hier eine Ansieht nus/iisiueehcii, welche sieb mir
immer wieder aufdrängt, so ist es die: dass jene Abschnürungeu in den
letzten 40 Jahren deutlicher hervorgetreten sind."

Die Vermutbuug des Herrn Correspondcntcn bat allerdings vieles für

sich. Sehe ich ganz von den grössern Instrumenten ab, so erkenne ich mit
einem Reinfeider & Hortelsehen Aehromaten von 3'/t Zoll Oeffmrag den
Orionncbel so wie ihn de Viru /..dehne!.', ausserdem iiher noch die soge-

nannt« Schröteriehe Krücke ;m,i ilie raiiti'iil'.iniii^i-ti Tiviiiiuiü'eii u>r Huvgeiiiani-
sehen Ke^imi. Wäre» diese 13:t!> so deutlich gewesen wie heute, SO ist

nicht einzusehen, warum sie de Vico nicht hätte zeichnen sollen, denn sie

sind doch sehr charakteristisch. Das ist auch schon d'Arreül's Ansicht ge-
wesen, denn er sagt ausdrücklich: „es ist kaum deukhar, dass die Tbeilungen

Digiiized by Google



sieb schon vor 35 Jahren mit derselben Schürfe und Bestimmtheit in der

Contour, die sie jetzt auszeichnet, gezeigt haben."

Neue Nebelflecke. Herr A. Ainsli

„Urania" ein Verzeichniss von ihm mit st

dcekler Nebelflecke mit. Die Positionen

aber zur Identificirung. Die Objocte sind

Nacht gesehen worden. Folgendes sind e

llectase. Deel.

10b 26Sm —11° 53' Ein schwacher Boppelnebel mit zwei sternartigen

Centren.

10 44-3 —11 14 ziemlich hell, sehr lang gedehnt im l'ositionswinkel

11 19-1 — 9 11 ziemlich llell und gross, in der Milte an Licht zu-

nehmend und in der Richtung 180° verlängert.

11 24-0 --10 40 zwei feine runde Xehel auf demselben Parallel mit

einem symmetrisch dazwischen stehenden Sierae.

11 30-6 — 0 12 feiner, iliffiisi r Neliel, sridliidi mrbergeherid 7 Sterne.

11 32-4 —10 0 ziemlich lud] mit Kein, ein Hinterer ausserordentlich

schwacher Nebel l'elgt .V nördlich.

23 12-5 -f 9» IC fein, sternartig.

Ein Astronom der Gegenwart auf gespanntem Fusso mit dem Newton'eohen
Anziehungsgesetze und den Golilei'schen Fallgeeetien. t'nter dieser L'eber-

schrift bringt die „Zeitschrift für mathematischen und naturwissenschaftlichen

Unterricht" 1881, Heft 2, S. 130 -31, einen Artikel, in welchem eine Be-

sprechung des Buches ..Astronomische Bilder" von Valentin er, „Professor

und Vorstand der Sternwarte zu Karlsruhe", gegeben wird. Nachfolgendes
ist ein Auszug aus der genannten Besprechung:

„Leider sind jene astrciHiiiihclieji Hilder gleinh «in vornherein durch

eine totale Verfinstern [ig im Hirn des Y'ei fu-seis mil's 'l'iefsie verdunkelt und

in der erstaunlichsten Weise enislell'.. Neri- Vnl.mtiner sagt auf den zwei

ersten Seiten des ersten AhsHmittes iS. Ii und 4): „Isaak Newton hat in

wenigen Worten ein Naturgesetz ausgesprürheii. mit dem die heutige Astro-

nomie steht und fällt.*' Und dann hat der Herr Professor nichts Eiligeres

zu thun, als selbst mit diesem Uundamentalgesetze hereinzufallen, indem er

das gebildete Publicum also belehrt (V): „Wenn nun der Korper a zehn-
mal schwerer ist, als der Körper b, so wird auch a eine zehnmal
stärkere Anziehung auf 6 ausüben, als umgekehrt b auf «, denn
das Gesetz sagt: die Kraft, mit der sich die Hasaentheilaheu
der Körper, anziehen, ist proportional ihren Massen."

Mau traut seinen Augen kiium: Der Vorstand einer deutschen Stern-

warte kennt das Gesetz nicht, „mit welchen die Astronomie steht und fällt",

er weiss nicht, dass die gegenseitige Anziehung zweier Massen dem Pro-



dem dritten der Xcivten

Hei jeder Wii-knn- ist ii

Ii.' Wirkungen, die ir«

den zweiten Theil dos Newton'scheu Anziehungsgesetzes, die Weite: indirect

dem Quadrate der Entfernung, zu uommuntira:. Au: Suite 4 and 5 der

asliiniomisetien Iiililui ninl ilu^ ij'-l'ilil'-tn l'üblinnn iU'ü Weitem belehrt)?):

„Die Schwierigkeit ,lu. ^ieliili.irni Wirkim*: Akf* Ccsirt7.es und die Ursache,

warum es verhältnismässig spfit erkannt worden ist, liegt in dem Umstände,

dass alle Körper, die uns auf der Erde umgeben, selbst unter dem Einfluss

der Anziehung der Erde stehen; wir k-Muicu 'nicht ohne Weiteres zwei Körper

sich selbst überlassen und au ihnen die gegenseitige Anziehung laob;irli :.uii:

aber es Iässt sieh leicht dio Wahrnehmung machen, dass die

Entfernung, die ein Körper beim Fall im Erde zurücklegt,
grösser wird, je naher er der Erde kommt, und zwar in dem
durchs Gesetz guhntt'm'ii Ve rhäl tu i ss; nämlich, wenn ein Körper
in der 1. Secunde 4,9 m zurücklegt, so legt er in der zweiten

4,0 m mal 2 mal 2, in der dritten 4,9m mal 3 mal 3, in der vier-

ten 4,9m mal 4 mal 4 etc. zurück, d. h. die Hanme, die er zurück-

legt, sind proportional dem Quadrate der Zeiten; seine Bewegung
wird in jenem quadratischen Verbaltuiss rascher, je kleiner die

Distanz von der Erde wird. Umgekehrt wird der Raum, den ein

Körper beim Fall zurücklegt, desto kleiner, je weiter der Körper
sieb von der Erde entfernt und es ist leicht zu berechnen, wie

gross der durchlaufene Kaum in 10, 20, 100 km Distanz in der

Eine unglaubliche Leistung: der Vorstand ciuer deutschen Sternwarte

kennt nicht dieGalilei'eebenFallgesct/.e; das dürfte selbst dem Laienvorstände

etwas 7.u stark sein; gibt es doeh unter dem gebildeten Publicum sogar

viele junge Frauen und Mä'li'hun, die in der TSHitersrlml.' oder in dem In-

stitute gelernt haben: Beim freien Fall im leeren Itaums ist der Weg in

der 2. Secunde 3 mal, in der 3. Secunde 5 mal, in der 4. Secnnde 7 mal

so gross als der Weg in der 1. Secunde. Und was in aller Welt liat denn

die gleichförmig beschleunigte Bewegung mit dem zweiten Theil des New-
ton'schen Auziehungsgesetzes za thuu? Ist nicht vielmehr eine Bewegung
nur so lange t,lu 1 liirt. als die Kraft constaut bleibt; dem-

nach beim Fall eines Körpers im leeren Ilanme gegen die Erde nur so

lange, als der Abstand des Körpers vom Erdmittelpunkt als unveränder-
lich betrachtet werden kann? Herr Valentiner aber entblödet sich nicht, das

gebildete Publicum glauben zu machen, die Zunahme der Fallräume in den

successiven Secundau sei eine Folge der Annäherung des Körpers gegen

die Erde und der gemäss des New ton 'sehen Gesetzes damit verbundenen

Vorgrösseruiig der Anziehung.
Wiiklii d -rli;iinli'::iiifl ! lind uin Mann, der im Jahre 1881 nach Christi

^r.iriiimiivli,' IüI-.Iit in ilir Wult tiinaiifscliicnt , ist Vorstand einer

Sternwarte und hält unsres Wissens Vorträge an der polytechnischen Schule

in Karlsruhe!"
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Planetenatellung im Juli 1881.
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SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

CeiHralorcan für alle Freunde ond Förderer der flimnielsitniide,

U^rvorrnKcmliT FiU-hmiimwr und iistronomisclier Si'lirl Fistel Irr

WH Dr. HERMANN J. KLEIN in Kols.

Juli 1HH1. "
"*""l!™L-1rtifB™( J»™1«. "libiftl""

°"
Ksinoi.

Astronomisches ans Amerika.

Von allen Wissenschaften liat in den V <tpi nii^ftui Staaten Iiis jetzt wohl

die Astronomie den L"'V.
, iT.antliHI i">tr>

, :itlii
, h[i AnlnuTk^aiiikeit, privater iln-

nifizen?. und bedeutender Kutilctkun^i'ti nnd amli'rweitycr Formell ritte davon-

getragen.

Bekanntlich hat der vnr i

=

ei: r l .hduvii yitsI uiliene kalilmnisdii' Millhmär

.lohn Liek sidion '/.n deinen Lebzeiten i'ine sich auf mehr wie fünf Mil-
lionen Dollar-! belaufende Suiniii.- ln-lmfW t : rü ml uiifr einer Sternwarte ans-

gesetzt, welche alle andern in jeder liejichmiL! u , i,i„- r i,Tll™ bestimmt ist

— anderer Gründungen vi>n « i"fnseki!'[]ieln')i li^titiilen nicht 7,11 erwähnen.

Im Auftrage dop „.lohn Liek Fund" hat nun der bekannte Astronom
Itnrnham aus Chicago die Auljurliung eines pa.-^enden Ortes zur Krrich-

tnng dieses Mustcr-i ihservatoi imii.i iiiileiuoinmen, das der Donor mit Be-

nutzung der lvissi'iisi'tiiil'tliclicii Hi-lahi-imgi'n auf einein Berge Kaliforniens

mdegi!» wissen wollte.

Prof. Newconib, der hekannte AVi«=-1ii iiL^ton-.-i- Astronom, ist mit Mr.

Burrjharu'a Wahl ganz einverstanden. Das „John Link Observatory"
ist demnach bereits im Kau begriffen und wird das 12/iillige Ae<juatorial

schon zum Venusiluiidisiaiiyi- im näe.lMen .[ahn» in 11 itsciial't sein.

Der Ort seihst i-t in jeder ]b>/.iehuug ih'r niinslijjst gelegene, auf

dem noch je ein I ilnenaUn'imu errichtet worden, Iis ist der nördliche Uipfol
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des Moinit Hamilton im kalifornischen K ijsr h-i[ui-l>ii ifHi. Derselbe ist

14 (engl.) Meilen östlich von San .lose in Sanln Clara l'onnty gelegen und

sind von dem Hochplateau desselben bercils 1;>:!5 Acker („Observatory Park"

genannt) theilweise geebnet und zugänglich ^ Li t.

Die geographische Lage des Mo mit Hamilton ist 37° S. Br. und
121° W. L. und die Luft — nie die kalüoruisdic i l I

.

c 1 1

;

l s l j . t.
— eine ausser-

gewäliulich klare, da er 42ä0 Fuss filier den Spiegrl des stillen Meeres sich

erbebt. Mr. S. W. Buruham hielt sich IUI Ta !: e. mit .einem sechszBlligen

Clark'schen Kefractor da oben auf und beruhtet. Folgeudes:

„Auf einen Ha.Jius von KIO (engl.! Meilen ist kein gleich boller Gipfel:

Lassan Butte i4 175 Meilen nordwärts mit seiner S.-iii]L-i'ki]|i|H' sichtbar:

üstlicli begrenzt die 130 Midien entfernte Hie-rrsi Nevada den Horizont:

nach Süden strecken sieb die niedrigt-rcu [lt~'he:u.nge «Ys bais teilgeh irges und
nach Westen bin wird das Auge den Silbeiglaiii: des stillen Meeresspiegels

gewahr. Welch ein unaussprechlicher ileiuiss. für einen Mann wie Bam-
ham, dessen .,|ioppelst,-rn- Auge" so oft den Schiedsrichter in internatio-

nalen astronomischen Discussiuiien gespielt; sechzig Tage lang in dieser

trockenen, klaren Luft, in der der Helles eines Ibdioslateii schon 175 (engl.l

Meilen weil gesehen worden ist! Und selbst in den Nächten, so berichtet

Burnhani, wo doch, namentlich nach hellen Tagen, andere Observatorien von

Dunst- und Duftsoll leiern so schwer zu leiden haben, da sieht mau wobl

Abends die Meeresnebel rtnich die seidene Horte ((Sohlen (jivte) in die San

Fraucisco-Bai hinein wol'«1) und das 'l'bal lies San .lese- Flusses heraufziehend

dasselbe wie mit dichter weisser Wolle erfüllend — doch da oben bleibt*

klar und die Sterne funkeln in demselben prächtigen Lichte.

Erfahrung«massig gibt es im Sommer (Mar/ bis Oktober) nur ausseist

seilen bedeckten Himmel da oben und immer nur auf kurze Keil; aber auch

die Itegenr.eit (November Iiis l'cbrnäri bnnyt oft tag.'lnng klares \\ ,-v.rv.

Die. Südliche Lage uini die grosse Hebe wird dein grossen 3tiz5lligen

liefractor eine Kcgiun des Himmels cnillueii, 15—20 LSrad einnehmend, die

früher niemals von den grossen Instrumenten der Neu/eil durchforscht wor-

Cienuge es noch anzuführen, dass Biirnhain mit seinem Suchszüller

zweiund vierzig neue lleppclsterni' entdeckte in lio Tagen!) und man wird
sich nicht wundern, dass die Wahl desselben 'dme Widerspruch angenommen

Die Gesteine auf dem Gipfel sind Metamorphosen des Schiefers in Trapp
und Ilasalt mit l'inphvrailei n iliin-h//>gen. Derselbe wird auf eiueu Flächen-

raum von 120 Fuss Ureile und älilt Fuss Länge pluniil und das eigentliche

Observatorium 70 Fuss im fjuadra' mit :H) Fu-s hüben Zi.-iHstciuinauerii

und einem 30 Fuss hohen Hein darauf errichtet. Alle anderen Gebäude,
Stallungen ete. werden in beileiiteiubr iäi: iWnuiig und tiefer gelegen sein.

Dr. Hugo Scbrociler. früher in Hamburg, jetzt in Obemisel, hat
durch Prof. Davidson von der „Ii. S. Coast-Survev" den Verwaltern des
.lohn Liuk Fonds den Verschlag machen lassen, ein f ü nfzigzülliges.
Teleskop ttir sie herzustellen, und /war solle das Ohjectiv nur aus einer

Linse bestehen. Prof. Davidson sprach sich in einer Sitzung der „San
Francisco A carte. tu y of Sciences" über Dr. Scbroeder's Instrumente
äusserst schm eiche! halt aus und erklirrte, dass er überzeugt sei, dieser Herr
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verspreche. Da jedoch der Kontrakt mit Alvan
abgeschlossen umi S 12,000 der $ 50,000 für

ereita angezahlt worden sind, bo wird ans der An-

MeriUmihistniment von Faiith k C". in Washington. Ein GzOlliges ditto

wird bei Hepsold in Hamburg bestellt iVt-nU-n und :uicb ein Mural Circle.

Das Fundament und die zur Aufstellt!])!; e'ithigen Vm rieht ungen für

den grosen 3ti isMl^en liefiaetor, werden nfu-Meim zur KenklirreuK für die

Wahrscheii

i August

unserer bestdotirten r.uversitfLVn, luit einen '^/"tli :.':[ licfruetor hei Clark
bestellt, welcher S -2r,fliM kosten wird. Derselbe soll hauptsächlich zur Be-

obachtung der 1'k-i.Tii-Si.nlra benutzt nerden.

Die Clarks hubr-n lerner das gro-e vtn .Struve für Pulkowa bestellte
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Die Sonnanwarte des verstorbenen frof. Watsou

Die Fleeken auf Jupiter situ! von vrLschiHl,.]i,.ii biegen Keobaehteni

lau verlort »ordeu. Aus /Am ' I" i

i

l 1 1 s i C 1 n-< ) I i n M ( n 1

1

ti di-s yi.wten (rothen)

ickcns luit E. Baniavd in Nasliville, Tciijsi-s.ibu, die limdvebm^s-
t des Planeten zu ü 1

' 55.2" bestimmt.

Di.' auüwzöidinote l'botos;rard]ie des Dnoniiebels, nelcbi' Dr. Henry
aper mit seinem sdbslvcrlWti-jtt'ii, vor/ii-lidiei, lielleelur |2S Zell Oi'IVnunyl
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herzustellen gehingen ist, hat hier und in Europa grosses Aufsehen wiegt.

Es wurde dieselbe am ;{(). Sopt"mbcr IS-n mit einer Kxposition vou 51 Mi-

nuten erhalten; die Steine h\* zur Grösse f)'/3 zei^m keine In -ad iatiouserBch ei-

nungen und int das Kild in vieler Beziehung Interessant, Es zeigt z. U.,

dass die hellste Stelle des N'eheltlecks wo anders ist, als nach den ver-

schiedenen, allerdings untereinander i-ii-ln tüI. tl Zidelmungen, die exiatiren,

angenommen worden ist. Die musterhafte Aecuratosse des ebenfalls von

Draper eigenhändig herzeslellleii Uhrwerkes hat sehr viel zu diesem be-

deutsamen Ufti.li;,. beisetragen.

In Ural« auf den Komeleu. J L-n Thal eher 1S«>1 entdeckte, hat Vrof.

Daniel Kirkwood eine Arbeit veröll'eul licht, in der er nachzuweisen ver-

sucht, dass derselbe mit den Lyriudcn in Zusammenhang steht Und dass

die Zerstreuung desselben auf seiner Halm dem Eintlusse. Saturns in den

Jahren 025 und t;S3 v, Chr. zuzuschreiben sei.

Die neue Wochenschrift „Stieime- 1

vcreiTeiitlicht verschieden tlicbo Zu-
schriften, welche licrcehnimjien von Konietonebthetiteii Seitens der tüc-htig-

sleu Astronomen unseres Laiutes enthalten. Ui-bci linii |.t ist dieses Journal,

dessen tüchtiger Redakteur Herr John Miehels ist, ein Medium für diesen

Wissenschaftszweig gi worden , da eine speeielle asl rmiomische Fachschrift

lins noch fehlt. Man begegnet, darin wiederholt Mittheilungen von Hall,

llarker, Kirkwood, Holden, liuruham, Swift, Stone, Sawycr,
Wiuchell, Cliandler, Darnard. u. a.

Ueber Prof. N'ewcoiub's interessante und schwierige Arbeiten zur Uc-

stimmung der Geschwindigkeit des fiehle; in meinem Nächsten.

Die Kometen dos Jalires 1S80 und über Koineteiibeulmehtuiigeii

im Allgemeinen.

Von Dr. Carl Kemeis.

Im laufe des verttosseuen Jahres wurden seehs Kometen entdeckt, eine

im fhnohsehu i tts verhall nisso grosse Anzahl dieser 1 linunelskörper , da die

Jaliressnniruen sich in Zillern von 1- lJ bewegen <i n
I in liefen solchen Zeit-

ahselmilten wie 1800, 1803. 180!), 1814, 1820, 1828, 1831, 1836, 1837,

183(1, 18-11, ISiiti gar keine Ki mieten sieh zeigten. Die Entdeck Hilgen des

letzten Jahres gewannen aber noch ein besondres Interesse dadurch, dass

es gelang, bei zwei neu ersebieneneii Haarsternen die Oemente und die IV
riodioiliit festzustellen und so unser Sonnensystem um zwei neue zugehörige

tilieder Zu bereiehei-u. itekuuutlieh isl trotz der bedeutenden Menge der

beobachteten Kometen die Zahl .jener, deren Mahn ermittelt werden konnte,

verbiillnissinassii; klein: mit voller Sicherheit hissen dmvh öftere Wiederkehr

die Ueberaustinimu [lg zivisehen dem l'ulcn! und der lSeubachtung ersehen:

1. Der Halley'schc Komet mit Ümlauf von 70 Jahren 2 Monaten, das letzte

Mal gesehen im Jahre 18:l">. Wiedeierseheiuen im Jahre 1912;

2. Komet Klicke mit dl l'nilant'szeit von 1200 Tagen;

3. Komet Diela, Umlauf in 07 Jahren, das letzte Mal lrl.'.J gesehen;
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C. Komet il'Am.-»!, Uinlunf in 'UW T.vj.-a. 1877 wieder gesellen;

7. Komet Tutlle, Umlauf in 50-11) T^pii. wieder erschienen IST,',.

8. Kompt Winueeke, Periode ran 2010 Tagen, wieder yesehou IST.".;

it. Komet Templc, Umlauf in 2180 Tagen, letztes Erscheinen 1873.

Der der Erscheinung nach btti.jut L-nil^te liaarstcrti des Jahres

konnte erst später auf kurv.e Zeit mit einiger Sicherheit beobachtet werden

als eine versehwmnmcuc l.ichtmaise von J nurel-messer. ohne walirnelim-

liaren Kern. Das Cicilini nahm rasch an I. dicht kraft üu und übertraf am
8. Februar den LichlelTekt der im Stier gelegenen l'arlhie der Ml Ich Strasse.

dehnung des Schweifes führten HL.I'erl nneh seinem Erscheinen auf den Ge-

danken der Möglichkeit einer [Jcntitäl mit dem grossen Marakometen des

Jahres 1843. Die auf Grund der erden IWucht ungi'ii tun Coptland und

Hind angestellten Klcnicntcuhercchiiuiigeii liessen in der That eine grosse

gut übereinstimmende Lesullute. dass er m dem Ausspruche kam: „The

similarity of tbis orbit to that of tho Great Comct of 1813 is palpatdc".

Prof. Weiss machte sodann den Veraoch, den Lauf des neuen Kometen

mit den Elementen des IViilic.cn darzustellen. Nachdem ui diesem lii-tiuf.' die

lel/le IWcchn.iug Huhbard's auf das miniere Acjuiiic.ctuni 1*80 reducirt, die

hier nicht ins Gcivicht fallende F.xocui i icitüt unbeniclisichtigt gelassen und

der reriheldiireh^ius/ auf .lamiar 'iT.ti m. Herl. Zeit gelogt Bürden war, er-

hielt der Cateulator für den Lauf den Kometen vom 10-15. Februar Datei),

welche, von den lleobuidiiuncrrosiiliaieii nur wenige Minuten abwichen. Fort-

gesetzte Vergleich migcii jener demente mi" uhku i il.senaticusreihcn lieferten

dasselbe Ktgebnis?. sudass nach Ansicht de= liercohness jeder Zweifel über

dio Identität der hehlen IJitimiclsküi|.ei auslese hlossen erscheint Als Uni-

laufsieit isl mit Wewer »Y.ihrsrhcmlicbk.dt eine i'cli.dc von 30 Jahren und

11 Monaten anzunehmen. Schon Hoguskwski hallo hei Prüfung der mög-

lichen llcvelulioti. ii des Kemel™ tod 1843 auf eine Periode von I47;/a

[i X 3|j,9) Jahren geschlossen, da er heim /iirüekreelmeu mit diesem Zeit-



Intervall bei jedem Umlaufe bis /um Jahre 371 v- Chr. auf Komeloti trat

die sich mit jenem von 1 Sin <;ul \erei:iii_!en Hessen. Hei einer viermal kür-

zereu Periode ?.a 3G Jahren 11 Monaten bieten sich allerdings nur verhalt-

nissmässig wenige undi-nveile Komidenersele-imiiigen dar, welche auf den ii

itede stehendcu I hurst etil iwwu «m!.!» k-imen, rlo.il) ist dieses bei einen
so auffallenden Himinelskf.rnr-i- an sich befremdende Itesultat nach der Mei-
nung des Prof. fin« nol hwrnd^e t'ol-e der an.- er<;cwohnlichen Bahn-
vcrhältnisse, indem in tiemäs.heil deichen it. r Komet auf der nördlichen

Halbkugel, welche für trübe..- Jahrhunderte allein in Betracht kommt, um

entsprechend mit ,1er an-ei^miuc]..',, r mk,.i!s/.ii i.aen j,-der beobachteten Er-

scheinung bei der tid-einb-n \Yi,-ih-rkeh. zwei- bis dreimal unsiditbar bleibt.

Diese Erklärung des Mangels öfterer Wuhne-himm-cn des Kometen dürfte

von Prof. Klinkernies (Sirius lid. XIII.

-tili- erscheinen lassen, dass der frag-

.oniei in uer renoue zwiscncn Hi(iK nnil 1*13 überhaupt tiielij in

^muennahe gewesen. j,-tit aber schon nach niieehlhr 37 .lahrcn wieder

zurückgekehrt sei, weil er bei jedem Cmhiufc einen I'heil der Mnn-
osphäre durchsehiieiileii und in l'i.Iire des hierbei erfahrenen Wider-

1843 zeigto, und zwar mit dem letzteren von Prof. J'lantamour zuge-

wiesenen Elementarsystem, welches von dein Hubbard 'scheu Calcül nicht un-
erheblich abweicht. Später untertinbin der sreiiaiiutt- ;\ülv«!iom die Ableitung

einer möglichst enlsprcrbeiiden Italiti aus saiumllieheti zu Cordoba und Me.l-

wekdie John Turtle, l)iree(„r des Obsen;ileriui,is /.:, Winds.,,, N. S. Wales
aus einer Vielzahl von Ueobaehtnn-en ableitete, Zugleich gihl dieser Astro-

nom auf tirund der gefundenen Elemente, eine interessante Discussion des

Laufes des Kometen während seiner Erscheinung im Jahre 1880. Derselbe

kam gegen Ende Junaiir uns den Hemmer, im Süden der Ekliptik mit einer

punkt lief Sonne 1 MiHiie,..,: Mi

10 Uhr 27 Min. früh, als er die

173IKXI Meilen. Von diesem 11

nördlich von der Ekliptik und c
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t einen Ragen

*
rir den Ko-

i Gestirn sich

iais für sicher,

mit* gesehene

Der Umlauf dieses Ihiarslr.m.s ist uin.ur ullcu Kuiiii'teiiliiiiiiiMi der am we-
nigsten excentrisclie; in seiner IViiln'hli.bn/, 1 LÜniIt-L ei sieh noeli immer in

grosserer Kittfenmiij; von der .«oune als d.r l'liinet Mars, wahrend er im
Apho] die .Tupiterslulin um ini^iulir H) Millicmvi .Meilen überschreitet. In

Vo]ge seiner grcFseii Annäherung an .hi|.iler hat der Ke t sehr starke Per-

tubationen in seiner Halm ?.u erleiden nnJ iiii^liidienvrise dadurch eine Tiii-

*> AatrorraolKh« Nuhridibm Bd. BG. S. 363, 87B, ,1BBj Bd. B7. S. «, 67, 63. 75,
lüii. Iii:); HJ. !W. B. Bd. I.V. Sirius XIII. IM. Ü. 1.V7. La Niifure lfiSO. |j. 178.

") Aslr.Karlir. III !>7. f. i», s<), !>:>. IÜ7. I.V... :!:!.',. -Ii.",; 'VhhiiI, rcn.I. V.,1.

XR. p. IS3, 483.
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iderung einer parabolischen Wn in eine, i-l Li |>L lw^Ji. erfahren, wofür wenig-

es der uii ffa IIende Umstand 7,11 sprechen sclioint, dass der Haarstern bei

seinem lelifen Erscheinen hftuptstlclilich durch die grosse Annäherung au
Jnpiter im -Innre 1875 erfuhr, war der, das* sieh sein 1'mlauf 11m Öfi Tilge

j Stunden vergrilssi'i te und seine Perihelpassage um 38 Tage Verzögerte.

Eine setir exakte ISei e.-.hmiiii: imi I-u.l i.un-ii. I. liir djs Wiederersch einen lies

Kometen im Jahre 1S80 Ajel Müller geliefert. Der Komet wurde

Hütt

Hartwig auf Grund der damals go-

n li>'i>liiirlitmiL!i'n ijeliet'eite Hi-tc^ii dhiilt und Vergleichuiig
' für die Identit-lt der in den Jahren 1381!, UM, liiOfi

laufsperiode, wie sie am Heuten ilunili diu Henklet! tungen angestellt wird, zu

ermitteln, Dicselhen bildeten /.unfidist unter lleiiul/.ung der von Hartwig

lind Schur gelieferten Kiemente eine l^tnmerirle
,
verliehen diese mit den

Observationen, leiteten mit den Abweichungen sechs Normalortc ab und be-



rechneten hiemach Klemmte, die auf eine Ktvoluf ion von ungefähr 1230

Jahren schliessen Hessen, Ilie 1'nlcnlatnren hallen zivar auch diese Periode

für noch unsicher, über immerhin Mir viel ivahisclieinliclicr als einen Umlauf

von (12
'fr Jahren und sprechen sich dann in einer spateren 1'iihlication auf

Grund fortgesetzter und erweiterte Ontemucbiuigeii mit aller Bestimmtheit

dahin ans, dass in absolute Weise die Annahme einer solchen kürzeren

Dauer der Kevidnliun als ausgeschlossen erscheine. Weitere Be reell uu Ilgen

des Kiemeute nsyslcms dieses Komclen liefen mr vom Zclbr, Peters, 0|i)«'ii-

lieim und Meyer. S pect roseopi soll iinlersiicht ivurde der Komet in Moskau

und (l'Gynlla.* An letzterem llile heohnehtete man liei einem conti nuirlicliPii

Spectniiu von Ö7;i.:t Iiis -IUI..
-

.
1 Wellenlänge vier landen mit den Wellen-

längen I. 5tlO.il"""", [I. iUfl.a""™, III. .11 Ii.!)»™" und IV. 485.il'""1
,

walirem!

in den Spectralbanden einer mit KfdilrMiwassersteVgiif nefftlltei (jeisler'aclien

Kiihre die Positionen der in Itrtraolit kommenden 10>hhi;\vasscratol11inirn m
resp. 558.5"'"™, 549.2 1™", 515.3"'™ und 485.9""™ sich ergaben. Audi

konnte Polarisalitui des Koniolenlirhlcs. erkannt werden.*)

Der fünfte Komet des Jahres 1H30 wurde am 11. Ootober von Swift

/II Uochester ein schwaches verwaschenes lllijiil ohne den) Mellen Kern

entdeckt und nnahhäiiL'iji von dieser erslen Kechachtnng am 7. November

auch von I>olisa in Dun Kehl wahrgenommen. Hie von Letzterem in Ver-

bindung mit. (.'"poland unten; niriie lim rli:n;ii'_' H llne i'mi'iite liess sogleich

eine grosse Ärmlichkeit derselben mit jenen des Kometen [II [«Oft und die

dritte Hörsten des Jahres 18110 war von Tem]de entdeckt und dessen Kl—

meiiteusyäten von Urahns einem Cnhiil unterstellt worden, dessen Resultate

mit der Annahme einer [arjho'.i-rhen Uaim nicht vereinbar erschienen, wegni

Mangels einer genügenden Anzahl fortgesetzter Koonach tunKen aber damals

nicht Weiler verilicirl werden konnten. Kine von l'handlei gegebene bV
recluinng der Klemente des Komelen V IH80 und die Zusammenstellung

derselben mit dem von lirnlms ermittelten Kleinen! i-nsy stein fnr den Ko-

meten 1809 III ergab:

II 1869
20. 854 20 Herl.

ra.Z. m. V..

n= 41°41'0 1 ic— 41*17' 1"5 1

fl = 29ä"25'4} 188(1.11 fl= 2!I2- III' t!8"ü IKKll.u

i— 7» Sil I i — fi»55'0"(l I

log j— 0,042112 log 5= 0,042416
Bewegung direet- Direct.

Weitere mit lleniit/.nin: vieler Ui.'nl.:i.-!:lu:ii;.'ii ausL'ct'iihrle Berechnungen
von Zclbr, Hopporger, Oppenheim, l!pt nd Hess lTiiirlei] m dem gleichen

liesultaie ei jicnii Rendel
i

l'Vslstolhui^ ,|er Identiti'if beider Gestirne. Was
ilie rmlaiifszeil bet.iilH, so konnte dieselbe hei der in Mitle liegenden Pe-

riode von ungefähr II Jahren zwischen den beiden beobachteten Periliel-

passageu diesen Zeitraum oder eine in ihm enthaltene Mehrheit von Jahren

] Astnm. .Nachr. yd. 0S. S. 175, IUI, 228, 289-, 271, 811. Coraptrraä VoL CXI.
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ihefc, Anibrouii und lligoui

liodl diu Ki)lilnkii:iur >

ui.i die l'osition vom 21.

KüiiiL-t um iH'siiituiiitet' l'i'iiuiln sk-li

Klickt Iwiiaimtii Haarstem, dessen I!

.in.-.. Widerstand IcMni.h'ii Mnliu.i

tfitijji'ii Toil

i wiiustücii,
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> kein Kapitel in der Hin 'lAian.-

He Haarsterne das Interesse der Fw-

e auf diesem Gebiet« kann die Uit-

I,. sehr Erhebliches leisen mu) erfulg-

iritte

> Abende
leichtes Unternehmen und das Interesse an dem Auffinden eines neuen Him-

melskörpers ein so allgemeines und reges, dass man sieh wundern Inns;,

wie bisher keine giesser». ISetheilhmnu stallhatte. Die Astronomen sind

von ZU geringer Zahl und dundi eine Vielheit von Beobachtungen und Be-

rechnungen zu sehr in Ansi>ruch genommen, als dass si« genügende Zeit zur

Kometenjagd aufwenden küuntcn." Diese Mahnung und Aufforderung des

grossen Gelehrten au die Freunde der AstrciiLimie verdient gewiss auch heute

noch die vollst« Beachtung und Hefolgung. Es bedarf keiner bedeutenden

Mittel um auf den Kuuiclciilang auszugehen: «in kleines Instrument mit

grossem Gesichtsfelde I yeimger Ycil;i essciuii^ ( hmnetensuclier) genügt und

erfüllt den Zweck weit besser als ein grosses Teleskop. Melier, von Louis XV.

1« t'uret des comijles genannt, macht« seine vielen Entdeckungen mit einem

Fernrohre von nur 2 Fuss Brennweite und 2 '/„ Zoll Oetlmiug, bei SmaJIgu
Yergriisserimg. und l'oiis, der als Hausmeister des < tliserviiluriuins zu llar-

i 14 Jahr

4füssiges Fernrohr,

Ueber die Art
i Ubers eingehende itutli

[lurehiiuiHteriing des lliui

tuag verdient die Auweh
Auge durch das Betriich

Kiii|.1i[irli'n schwacher I.ic

die Icleskimiselicn Komctc

eddeeate. I nicht achromatisches

.1 Wei

, Alle,,,

licl-

ibvei Entdeckung von

wie z. B. der Komet von 1682, der

r erschien. Der Benutzung des Fern-

llnng desselben aui" einem Stativ vur-

eut vom Horizont bis zum Scheitel in

r bewegen lässl um! die NarbsiiL'liui^

,.n bewerkstellige» vermag. Die (Je-

Be/.ug aut beniieliliaile Fixsterne erlangt werden. Bei i

miiiig der Ijige des wahrgenommenen Objeels gegenüber bekannten Stcm-
posilionen kann man nach einiger Zeit, und jedenfalls in der nächsten Nacht

sich überzeugen, ob man es mit einem Harnsteine m thun hat liesuiiders

Z.ii empfehlen ist hierbei dir. Anwendung eines einlachen llcssinstruuientes,

wie wir ein solches im Krcisimtremetcr hesit/en. ,llit demselben kann man
nicht nur mittelst genauer Feststellung der Urtsycrlialtnisse und Vergleichs

•) Bodc'B Jalirb. 1839. p. 123.
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guter Karten eich sofort über das Vorhanden

sondern auch fortiies'-t/.te l\.~bl iuii^bestimmu: „
dazu fiilircu, den neuen Himmelskörper für diu Wissenschaft m erbeuten.

Der Kreisniikroincter bedarf keiner Ueloiichl ine.'.voriichtuiig, kann an jedem
Iiistrumente angebracht weiden und erfordert hei .Heiner Anwendung nur
hficlm. einfache n|i L.rat innen und Itercchnungen, die hier hei der Wich! ig keil

lies Instruments und dem immer noch viel zu seltenen Gebrauche desselben

in lüiv/i':» Hi-.'.äluiu:iLr ti:i'ien mdgeu. Schon eine genaue kreisförmige Wen-
dung des Fernrohrs kann als Mikrometer dienen, als geeigneter Uber erscheint

die Anwendung eines leinen ni.'t Plenen llingcs, der durch den Itrenununkt

des Ohjedivs geht, kleiner ;ds die nHtumi« ist und die Himmelskörper schon
vor dem Eintritt in den Hin;: smvie im .1er äusseivn und inneren Seite dessel-

dient 711 diesem Zwecke die Ausmessung mit den l'lcjarleiistenion oder

Jan I .1. 1. II. 1, »in . lu-u H.}i)i!>>rul-ii "-Mo •••<! I- - l.i. .. .1.
•

Passage desselben durch den Diaiiieler des liiuges, |oi:ilhd der täglichen

lieivcguug. Her t'nti'tM-hied der liei/laM-ciision zweier (ieslirne ergiebl sieh

sodann einrieb dadurch, dass nniu die Zeil des Ein- und Austrittes der

n den Moment di

er DtUchgaQgBmo-

wemi / die halb« (für mililere Zeit 15,0^

}> dessen Poldiätanz sowie 1 den bekannt

zeichnen.

EbcnBO hat mau für den zweiten Stern:

« — fr-— (U? sh'rV

wobei man in erster Näherung = p setzen kann. Sind so die Wert he

von il und d' gefunden, so isl die gesuchte Dill'erenz p' — p — d' — d.

Die Grössen /i und 1? lassen sich übrigens noch einfacher herleiten aus der

Formel sin x = — ' sin p und d rcos x.

Offenbar würde durch die Verbindung der Beobachtungen mit eiadteii

Messungen das 1 leidet, auf welchem auch mit geringeren Mitteln der Wissen-

schaft erhebliche Dienste 7.11 leisten sind, erheblich vergrussert und vielen

I ibservnlionen erst reeller Werth verschallt «erden. Die Untersuchungen von

!
>(hj.]>i i-fjit'n nid die Aufsueliiiuu' und l 'osit Um -bestimm 11 Lig der Kometen

sMIcn sich hierbei vorzugsweise als Aufgaben dar, zu deren Uebeiiuihnie

und Lösung Freunde dm- Astruuomio in vollstem Maasse berufen und auch

schon vereinzelt in lV.'.j ilej-jjdsi er Weise eingetreten sind. ..Freilich niuss man",

wie "frof. Hall in einem Vortrag über die Fortschritte der Astronomie so
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autig bemerkt, „grosse Geduld und Uenauiiikoit zu derartigen Arbeiten

ilbringeu uii.I >iuli iluivli den Mungo 1 an iiimiittclbiiivn Kiiolgeu nicht ab-

liu-hlimi; selb-t Jes ; .-lmarliHleii Keniolcn ml.'! den kleinsten Dop^lslerus

esc und ä'liiiliolir- ii.-IN-vrc-niMi. S„ »ei-iiiir «In- Waith einer Ik'OBaditimt'

in nmS , *° erscheint er .loch iveni^i.'iis als hl-Ii.t und mthcslivitbar, während

Uiewiditigert'ii und htlmiwimtcTeiiSionilitiiifon iiiidNebülflticke

mit besonderer ISc-riii-lisiHilijriiiig der schon in <:owohn liehen Tek'skii|icn

Biehtboren Objecto.

(Fortwtiqng-)

5:18

* 2' 10" 36.1* ß III" 52' 2:1.5"

Ein beträchtlich uellar, grosser Nebel.

537 (III 571)

« 2' lti»> 44,2' ß 48" 49' 21.5"

Sehr feiner, sternurliger Nebel.

548
n 2" 22" 1.5" ß 100" 40' 3.6"

Ziemlich heller, imsgedelinler Nebel, der gegen die Mitte zu an Liebt.

540 (I 154)

Kill glänzender Nebel, 3' lauy, 2- Itreit. Heyen die Milte bin stufenweise

heller werdend. Von Hörschel ;mi 21. Sept.. 1 780 entdeckt.

552
« 2" 23™ 27.5- ß 45" 50' 37.0"

Ein lienilieh reicher Slnnkuitcn. mit Sternen 0. bis 15. Gr.

553
n 2 h 23'" 28.9* ß 33" 5' 40"

Urse hei nl. in gen."diu liehen |'Viiigi[iseni als Nebel, wird uljer von kraft-

irdleren Teleskopen in yiihheielie, sehr liclib-clnvaclic Sterne /erlegt.

573 (11 0)

n 2' 31" 35.3- ß 80" 44' 0.9"

Ein k(inielen;n'tig ansehender kleiner N'ehel mit Kern, vun Hersehel
um IS. Dee.br. 1783 eindeckt.

581 (II 5)

« 2" 32" 11.0" ß 80" 311' 24.R"

Kicnilich heller, kleiner, länglicher, gegen die Milte lichterer Nebel.
Drei Sterne sieben in der Nähe,
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Stern.! 9. bis 10.5

YergrtBSMlinB y.a si

zbId« Sterne.

« 2h 34"

Ein lirfler, ninilrr N.'M i

end. Von Heische) am Ii

Von Rerecl

sser Nfln.1, i

nH.llirll <hv,

aiiBgedriint Auflösbar. Etwa

' 35.0' ß 40« 51' 40.5"
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Obji'ct Ein swssei, BDdränster,

er Haufen von T Durel

820 (VII öl)

ScliSner, rdimeliirischer Nebel. Jen «in 3 eiliger Kefriudor K nt dar-

stellt. Nach La^.'ll 'Iii.- i ii Jerewan! esle Dbje..t dieser Art. Herschel ver-

muthete, derselbe sei f in sehr weit. entfernler Slei nlMiifeii und diese Ver-

min lnni..; ilii' S[i.'flr;iluiLilv-i' bestätigt.

831 (VIII 85)

Veränderlicher Nebel, 1852 von Hind entdeckt Im Jahre 185(1 war

er ziemlich bell, seitdem ist mir hisn>ilen in aller^r.'issten Fernrohren

eine schwache Spur dieses Nebels sichtbar. In der Nähe stellt ein veränder-

licher Rinteln,

851 (III 587)
« -I

1
' ]<>'" 24.3" ß 03° :,G' 58 5"

Hin sehr liclitsrhivaeher, kleiner Nebel inil heller Mitte, zwischen zwei

Sternen stehend.

871 (VI 20)
r 4* 24" 50.0- ß 45" :!- 48.9"

nahe 4' im Durchmesser, ans klei

limh /.erstreut-r, Ihmiea hellerer Sterne.

005 (VII 1)

„ 41 40» 44.9- (9 70" 10' 18.7"

Gin Hänfen heller und seh «Lieber Sterne filier einen IJiium von 10' his

l-iine S.imniliNiL.' i!Hi:-j.'|- und kleiner Sterne, die /.erst reut iiiiMier sli-lm

(107 (VIII 50)

er 4k 41" 2.4' ß 4(i° 33' 17.fi"

Km groh zerstreuter Hauten ziemlich heller Sterne; nicht sehr reieli.
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910 (II 527)
a 4* 45» 21" ß 93= 20' 45"

Von Hernchel am 1. Febr. 17sii entrteeM. Kin ziemlich schwacher,

kleiner, runder Nebel, der in tli?r Mitte heller ist. Ein Stern 9. Grosse stellt

südlich davon.

9-iö.

o 4" 51° 32.4- ,S 37° 19' 51.9"

Ein sehr ^'ic-sit. /i.inlji';- n-ii-inT und ^<:i!räiigter f

helleren und si.-Ihvli. Im m Sterik'i; /!i;;Linmcn];caetv.t.

Sclmmlin-, kleiner XeW] , der in ,1er Jlitl« rtwas heller ist. Ein ai

derer Nehel iulyt. Vmi l!e] ö,d,el am ]. Januar 17.SG entdeekt.

(Fortactimifr folgt.)

sieb um ihn in kreisliiiuiijjL'ri Hutim-u levii-jji'N. l>a die Resultate o

matisebe liereehmitie; üii-lil j^i-iiii^uiiii wiedeiü'-lHien werden kün

sie hier ganz, übergangen «erden.

kung des Zufalls i

te Theil der rorliejDer zweite Theil der vorliegenden Aldiaiidlung eiithült eine DiscuBsion der

Holle, welche dasselbe Auen? ^es|>leit hnt»'ii kr-untc in der Kntwickolung

des Sonnensystems als (Inn/cm und seinen ein/einen Theilen.
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correet sein, die Sonne i-a hehiiiiilelii jl

nehmen, dass die Planeten allein der Keil

sind, als das umgekehrte. Es schien aber



atien des I 'knieten zu rcduciren, ohne direet 711

iLlllllHl envi.Sell, itlSH die GcwitL'U-litiibllllB der

Iis der Veränderung neweseti, zur Zeit, da die

1,'eweseii, als wie sie jetzt ist. No können wir

'irkmu; Jer Sennen-i lezeiteii-lteilmn;.' annehmen
ivelehe in allei- Vergangenheit wirksam gewesen,

dnss wenn eine Hnnoteiimasso einen grossen

weise langsam.' Relation .Irr rirde und Juivh großen des Wi11k.fl-

iiiumnils, Jer in dem System vu» Mund und HvJe vorhanden ist.

Eine Prüfung der Art, in welehar der LJutersctaied der Abslände der

verseil idenen Planeten von der Sonne die Wirkung der Gezeiten-Reibung

beeinflusst haben mag, ffihrt auf eine ürsaehe für du- beidiaelitete Verthrilnng

:
NulilMalmitat seltner auf:re!en. als noan die Ci.iitrm/tiui] allein wirk

Wem, die Verzierung Jure], die U.mI«, hinreirhend gro*. ist,

rd der ltolalionszniiahine in i'-dge der Conlraetion soweit rut^'n^vir!.

>s sie niemals eine K^oelie Jer Xirhtstalnlitat auftreten lässt

Nun nimmt, die Art der Sonneu-Uezeit. ])-![, 'iimng schnell ab, wenn n

ä von der Sonne entfernen, und so stimm:']: Jiese lietraehtungeu iniL Jci

s wir im SonneusYStim !- .I.lk-IiH ii. Demi Merkur und Venus haben Vei:

Monde und den anderen l'kuu-tni mit ihren .-ialelüten, welehe er veranlasste,

dass die Gezeileu-lieibuug Jas llaiHdaueiii der Veränderung bei den ersteron

ist, aber nicht bei den letzteren.

In dein Falle der sieh zusammenziehenden Mi Jiuasse können wir a hmen,

dass ffn- eine lange Zeit nahezu ein tileiehgewicht herrsehto zwischen der



Verzögerung in Folge der Seme'ii-t'iezi-iteii-üiMhnng um) der ltesehleunigung

in Folge der Conlraetion, und dass erst, als die Planeten niasiw sieh nahezu

auf ihre jetzigen Dimi-nsioiien /.nsi nenge/o^en. eine llpm lic der Nichtsta-

liililiit. auftreten konnte.

Wenn die LWi-aelwn der Plnueteumu^e nahezu beendet ist vor der

Eutstebung des Satelliten, ilmiu wird die Gezeiteu-Heihuug. dit: von dem Sa-

lelliten und der Kenne herrührt., ^iiter die ;im^i' rrsaihe der Verändern!!«

in dem System sein, und so wird die Hypothese, dass sie die einzige Ursache

der Aenderung ist, eine annähernd genaue Krkli'L ru nir geh.-n von der ilewegimg

des Planeten and Satelliten zu jeder folgenden /.eil. Es ist m den früheren

Abhandlungen dieser Ifeihe sre/eiKl. dass diese UediiiLiiing hei der Erde und
dem Jli.rid -füllt ist.

Die Abhandlung sehlies-t mit einer kurzen Wirderlndiing der Thatsacfien

im Sonnensystem, welehe erklärt weiden kernen dnreh die Wirkung der Ge-

zeiten- Itei Innig. Diese Keihe von ['nteisiiehnuü.'ii liefert keine (irüude für die

Verwerfung der Nebular-llvi.othese: ab.-r wahrend -ielieiveise bringt zur Stute«

der Haujttzüge dieser Theorie, führt Me h->hst wichtige Uoditieationcu ein.

Di« Gezeiten -Reibung ist eine Ursache der Aenderim™, auf welelie

Lajilaee'sTheorie keine llürk-icht nahm, und ubmdil die Wiiksamkeit dieser

Ursache aufgefasst werden mn ss als einer s|>ätcreu 1'erinde angehörend, wie die

in der Nebiilar- Hypothese besvlirichenen Ereignisse, so war ihr Eiulluss

doch von grosser und in einem Talle van sogar überwiegender Bedeutung
bei der Bestimmung der jetzigen llesehalleuheit der l'laneten und ihrer Sa-
telliten"*).

Vermischte Nachrichten.

Ml llützilthclletl, d

t lieihillfe des 1

i noch heut« ohne
ron etwa 26 Mark.
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Ueber die elektrische Pendeluhr der Stockholmer Sternwarte macht der
Assistent der letztem, Hr. Ä. Undingen, in der Zeitschrift für Instrumcuten-

kundo interessante Mitthcilungcu, denen toT^iüides entnommen ist.

Die Idee der L'üiistiiidic.n entsprang '1cm i leinte d.-.- genialen Tbeorcll, dessen

l'iiitiiT Tod ein geradem ganz niicr.-et/liclier Verlust Ihr diu U' isneuscliatt isl.

Ilii' AusfiiliniiiK des Aj'jui rufs übernahm dann der Sl-jeklndmcr Uhrmacher
Sehweder.

Das naiudpriindi.. an dem Ic.-Igeballen werden mannte, war das eines

Die Uhr stellt unter einer ' Ih.sglocke auf einem liegendem steinernen

l'feiier in einem vcrschlc..sciien kcllcrgew .Übe der Klein warte, wo die Tem-
peratur im Laufe des Jaluen sieh mir um wenige Grade ändert und also eine

nielit ganz vcdldaudige r,.,m
i
.eii Palii..n de- Pciniels veti unmerklichem Uii.lh;^-

sein würde. Mau hat aueh versucht, den I.ulid'uck in de. Glucke cc.ust.iut

zu Lallen, aber die nach dieser lüchtnim. hin aufstellten Versuch., haben

nicht fu dem enviinschten Xi.de geführt-
'

lau Zillcrhhttt gc« rdinliclier Art,

durch llüder unmitlellmr mit der Iiir verhuuden. gihl es nicht, sondern der

durch das Pendel in jeder S'euude einmal gencldessen.' .Strom wird durch

einen im Beohaclitungssunl heiin. llieheii i:!ckti..in.iL'r.clen gefühlt, dessen Anker
die Zeiger eines Zilierhlattes in Jiewcgnug jetit. Macht man die ISatterie

nur hinreichend stark, so kann die Öhr eine beliebig Anzahl von Ziffer-

blättern reguliven. (iegemviii Ii- sind Iii. r ,.wei s.dchcr XilVcrhlütler, eines

Ans dem Angcffihrlcn geht hem.r, da*-, die Tricbkrall der L'hr, sowie aueb

ilire Tcm[>eratlir constant sind, dasd die t.'onstanz des Pendel Widerstandes

l.ci'ricdig.-nd ued die Aufstellung eine llic-liehst l'c.te ist, Urfahr! mim
Doch, üW die stillen üi'ti Theile des Uhrwerkes v.m sehr solidem Bau sind

und- dass von Abnutzungen in diesen drei Jahren auch nicht die

joringste Spur w uli iv n n eli men gewesen ist, soivird es nicht befremden,

dass die Uhr im Allgemeinen recht gut. v.ciliveisc sogar vor trefflich und

immer mit einer Iii: dillereutielte I Ickiclitiingen hinreichenden Genauigkeit

runcliiuiirl hat. Vielmehr dürtle es ühciTascheud sein, dann die ltcgclmasnig-

k.Mten des (langes im Laute längerer Perioden dennoch nicht so ltoss gewesen

ist, wie man es von der einlachen r,.n>tn;dhui erwarten kennte, wofür die

Ci-siche wühl zum Thcil in der Kuue de; Pendels m suc1ic:l ist. Indessen

hat Herr Schweder jetzt eine Melhude erdacht., um mit deiiselhen l'riuci-

,,k'ii eine Uhr mit .Scciin.lenpcmlel he. y.ust eilen. Ein anderer Ucbelstaud

sc-lK'int in dem Uuislande in liegen, das* die durch den Kimm in liewegung

i
r,-riL'ti'ten Theile mit fiinflr solchen Kraft wirken, dass man zu he Iure Ilten
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hat. es könnten trotz des slnrken Ihnes kleine sti.rend einwirkende Erschüt-

terungen stattfinden.

Neuer Korne!, liin am 20. Hai in liio de Janeiro entdeckter Komet ist

bei seiner Hcwegimg geg'ii N\>rdcn für unsere Erdball tu sicbtbar geworden.

Am 23. Juni wurde er auf der liunncr Slinmarte kurz vor 1 Ulir morgens

links unterhalb I';ipe!l;i gesehen, doeli verhinderten Wolken und [lämmerune,

eine genauer« Uinstidluiig. Her Komet bewegt sicli in derselbe» Halm wir.

derjenige von 1M7. der l.Vlü .bihrc l üiliiul'j/.i-il hat. Hier liegt also wieder

ein Fall vor, ih~- luelircrc Kometen in der gleichen ISalin cinhei-gericn.

Udingens ninmit di> ill : nc.din.i! io:i des geu'rnwü rrL-eii Kemel«! rasch

zu. Er gewährt gc^eimüriig einen i 1 1

1]
<h ut l-li Anblick, liei heiterem Wetler

kann mau ihn sehon vor fl'/i Ihr am tnn-dlieheu Himmel mit blossem

Auge erkennen, wenn dort rioc.li kein andeier St-'in sicbllur ist. Um Mit ler-

naelit überstrahlt er alle .Sterne und zieht den Wiek unwillkürlich auf sich.

Der Schweif dehnt, sieb in der Uichlun.i; mit' den l'olarsleni hin ans und
verliert eich, breiter werdend, ailmiililicli mif dem itiiiunelsgrnnde. Der
Komet ist fllr unsere Itri'ifeii eiivimipHlur, fr sinkt bi'i

. I rr täglichen Bewegung
des Himmels nicht unter den Hori/out. Am 21. .Imii erschien das ficstini

slark. Der Schweif. der filier In Lind v.vi; verfdel weiden konnte, war

verhältnissmässig sc.turi begrenz!. 1 lesender.,- die \ehclhiille des Konielfin-

kopfes zeigte bei ungemeiner Helligkeit ziemlich schirrte Abgrenzung gegen

den Himmel. In dieser Hülle erbliekle man einen hellen Kern, der etwa

die Gestalt eines l'kuielcnsclieibchcns hat und in 1,'dlig ruhigem Lichte glänzt,

wahrend die umslebeinlen Slcine sl.nk funkeln. Mit einem im Schweife des

Kometen stehenden Fidlem verblieben, war die halbe des Kometenkerus

eiUsebieden gelblich, liei Anwendung eines Vegdsehcn Spcc.tro.se.ops erschien

das Spectrum des Kometen merkheb schwach. K'tne l'nterstieluing des Kerns

am Kefrcrcior war wegen der Slelluug des Ketneten und der dunsligen Lull

unthuulich. Dr. Klein.

Ein Fraunhofer'scher Tubus ohne Statif.
I Hiji'i-riv-0''n"[injiLF n." 1

.
lei.^'i^l.nr.t niil Sii.'tin. L' t.uvsliU.'li.'ii und t nAtronihimschca

Uculsron. alle 'J'litiL- b.-.n-i. -i t,:. lt--:i. ni't'.-r J'.wl m-aeiu, Terzllglicben Tamlion-
4'hrononu-li-i-, flir den äusserst billigen Preis von Mark rilnr Ilnmlrrl
verkauft werden.

Näheres durch Alfred Audrli-ti in Chemnitz i./Saclis.

Mehrere Tuben mit. Statif, von Itardou In Paris, deren Leistungs-

fähigkeit suhl" gilt, hat Ihr die iidssersl billigen Preise von M. 225 und
M. 275 inclusive Ycrpin'kuug abzugeben

Alfred Andrlcll in Chemnitz [./Sachs.

gV~ Xu kaufen n.-ucbt eine iistr.nnniii-i'lie IVinlelnbr. Vr.t im -Offerten mit
IViMim-iil.- leti. L nun zu ii, '1,1 ftni. Hr. Hermann .1. Klein in Kühl.

Alle ITit Jie Hl'dlictloil tl.-> ,. Sirius" beslmmilen /n.i-liFifl.n i'tc sind ,-ui Hrn. Pr.
Ilenil. 3. Klelll in li'.iln .' /.» ri-dil iv;ibe -i l _\ il -ii.- Mit. )..!, Ilm.lill:Ltl.ltllllK, »™ir
die Vorlngalillniilunp um Kurl Scliullic in L.;i|.7Lir, Kiiiili.'iistri«".' 1". illlth'egi.ni nililint.
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Planetenstellußg im September 1881.
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SIRIUS.
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Ht.ramgcgei.en unter Mitwirkung

herroringender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller

von Dr. HERMANN J. KLEIN in KOi*.

Die Privatsternwarte zu Plonsk.

Herr Dr. Jedrucjewicz hat sich j,u Plonsk in der Nähe von Warschau
eine Privatstemwai tu ei-riehtel, auf der er hnuiitsüelilieli Doppelstcrnc beob-

achtet. Plonsk liegt naeh seinen IlestirnnmiiLren in 52" 37' 38,8" n. Br.

nnd 28" 29" östlich von Berlin. Dieses Pmatiiliiervaturiiini wurde schon

1873 begonnen und 1875 vollendet. Ks besieht aus einem Meridiaiiziuiiiier

und einem ltefractur-Haum. Jenes hat 4 Meter Breite und 5 Meter Liuge.
tieinanerte Pfeiler trauen ein Meridnininsl i

uineiil viti Ü'-'j Zoll Oeflnung und
.10 Zoll Brennweite mit einem Kreise, der ilureli -J Verniers 10" Bogen ab-

Beleiichtung geschiebt durch die Ase. Der Kefractor-llaiinAegt 2*6 Meter

über dem Boden und hat ein Drebdaeh von 4 Meter Durchmesser. Der

parallaktistdi montirte Hefraetor hat (5 pariser Zoll üelluung und ist 1874
von Steinbeil gefertigt worden. Kr besitzt du' ;j..-«'üii]jlie]i.':i und helioscopische

Oculare sowie ein Kri'isinikioiiiet'.'i'. Hin Fitdcnmikiumeter, Sounenspectro-

scopo und ein pnhii irrendes 1 lidiusnuji siinl von Merz. Zur Beobachtung

der Sternspectra dient ein kleine* YogidVlies Siieelrusi-oji mit seitwärts er-

leuchteter Skala. Das Fernrohr hat den liei Stemiieil gewfilmlichen guss-

eiseruen Dreifuss mit FosscorTectionaaohraubeu und steht auf gemauerter
Unterlage. Die llanptnln' im .Mcri'lian/immer ist mit der Sternuhr beim
Kefractor in eleklrischcr Verbindung.

Von anderen Instrumenten lirsit/.t die Sternwarte neeli ein 4lolligeS und
jn 3zolligeB Fernrohr auf einfachen Stativen. Das Hauptinstrument, der

\ 23

Digitizcd &/ Google



Üzolligo Iiefiactor, ist, uiiclsüfin Steinbeil das ulij..aiv nochmals corrigirt

hat, von guter Qualität. Im crleuchlcten Felde k.muen Sterne 0. Grosse

gemessen werden. Die VorgrüssermLgeu sind 88, 107, 100, 225, 300, 420,

480faeb. Die Hewegang des liislrniiii-rils gesebiehl ilmrli SehlDssel. Was
die Schärfe der llihli-r anbelaiiKI . so ersehien 1877 £ llnotis bestimmt ge-

trennt, hei £ im Krebs erschienen 1S78 zwei Storno in Contact; 42 im

Haare der Iiorrnice zeigt aich länglich mit der lleglichkeit den Fositions-

ivinkel xu messen.

Das Merz/sdie Jlikn [er besit/i 2 bewerbe Parallelfädeli, die Un-
regelmässigkeiten der Mikriiim'lerse.hnuilic sind verschwindend gering, ebenso

die Tlieilnng des l'nsitiimskrcise:- ausreichend genau, um jede CoiTectioii

dieseihalb weg lallen zu lasseu.

Wie bemerkt licnUirhiet der licsiizer der Slernwarte hauptsächlich oder

ausschliesslich Doppolsteruc und zwar im allgemeinen nach der von Struve

iidopLirleu Methode. Schon ist eine licihe sein HehätzeuHwerther Heobach-

tuugeu von ihm erschienen. Mego er niM'li lange auf diesem Gebiete /um
Fort schrill der Wissen sei mit lliiitig sein!

Studie betreffend die Leistungsfähigkeit kleinerer Fernrohre.

Von Oberlehrer W. Kruger.

[FoitHtamg.)

I. Venus, 4—19 April. I!ei Tage erscheint der l'lanet als eine Sichel,

die nielit einen vollen Halbkreis bildet, l'in die Zeil, des Sonnenuntergangs

verlängern sich die beiden Hornspilzen, glänzen jedoch in einem sehr matten

4. April abends isl das Midliehe H.n.i !in,..er . "am >. das nördliche.
* Der

Aussenrand erselieint bei jeder lleobaehtiing naeh wie vor sehr hell; die

I'olarflccke verlieren immer mehr an Siehtbarkcit-. je mehr die Phase ab-

nimmt. Der Abfall des l.iehls naeli der Innenseite ist sehr beträchtlich,

jedoch au den Iloraapil'.en kaum wahrnehmbar.

II. Doppolsterne. 52 Urintiis 7.n-\ mil :V iMl'nuiis zwei Scheibchcu

in Conlact 9. (Munis. Der 5. Stein minie am 20. Mär/ und 3. April d. .1.

bei ausgezeichnet durrlHiobliner Lull hl i.-k weise mit 100 Vergr. gesellen;

er erschien etwas ausserhalb der Verbindungslinie A-Il (s. Klein astr. Objcote

pag. 524). Hinsielillieh des I Jriou - N'cbels sehlierfse ieli mich ganz und gar
den Anschauungen des Simnenrrespoiidenteu (Sirius 1HS1 pag. 110) an; den
pous Scliroeteri habe ich einmal sehr deutlich aufdämmern gesehn mit Jt'/i"

32 A Orionis konnle ieh nieuials mit Sioheilieil länglich sahn, trotedpiu

die Mislnnz nieht unter 1" heruntergeht.

a (ioniiuomui zeigt, in einem Tasche n fern lolu von 1V Oeffnilug und
einem astronomischen Oculnr van c. 33 ni, Vergr, /.wei Sehn beben in lierulirung.

£ Uootis wird länglicli geselm in der Hicbtiiug von a zu £ Bootis,

jedoch nicht so denlii.'h lmd aiii^üt'Lillii; wie ij Orionis und £ l'ancri. f Ürsue
majori« ist mit 3'/s" Ooll'nunL; sehr schiiii gelreuut (Sirius 1 SSI pag. !>!> ist



i 14. Mai d. J.

diu Positions-

»inkels. Mit einem von It. Sriir."'.li r üIiitscIiImI'.'ticii 2'.~" tlbjectiv erscheint

ili r Stern ebciil'alis länglich.

a Lyrae am 12., 13., 14. Mni mit voller Uelliuiug 3'/s" beobachtet

zeigt den schwachen Stern 3olir klar. Hei Oetl'nung ist derselbe ebenfalls

nu selten, trotz des Vi.inmuiul.-i mnl zwar hei sehr iuiii_'er, aher etwas dunstiger

Luft, so daas unter güii-tigcren Verhältnissen der siriiwauli« Begleiter 10,5»

auch noch mit geringem ( >i>iTini]jf;--n gi-sclin werden dürfte.

« I.yrae wird stets sebön ^-In-imt gesehn; ausserdem ist nur der eine

Stern 9,6" sichtbar. Am 13. und 14. Slai werden e und ( nocli mit 2'/«"

Ootl'uung in ihre Comp Orienten /.erlief, lii-i Li" OetYnmig i~t f noch getrennt,

g zeigt zwoi Sc Ii ei hehen in (Jontael, jciheh noch mit einem dunkeln Strich

dazwischen; bei 1 '." Oetlniiug ist c lamdirli, i erscheint mit zwei Soheibehen

in unmittelbarer lierührung. Mit dem üben erwähnten 11. Soll roeder'äehe u

2V>" Objeetiv ist das Diijiiielsfeiur.nar sehen ;uil'«i>lflst schon bei 84m. Ver-

größerung.

Der Bingoebel in der Leier ist auch bei Vollmond klar zu sehn, er-

scheint jedoch iiinni-r, im i n-gcnsnt/.e zu ili'ii lüldcrn, die rindere Nebelllecke

liefern, so oft ich ihn beobachtete, in einem unruhigen, seintillirendcn lachte.

III. Der Mond. Den ti. Jfai e. abends S 1, sah ich endlich, nachdem

sich immer vorbei- raiinijj- ungiinstigri- Verhältnisse keine Gelegenheit dazu

geboten, den von Klein entdeckten neuen Krater in der Umgebung des

Hyginus. Die I.nl'l war sein gut, die angewandte Yeiyiösscruiig- 150. Das

neuo Itilleuthal / (s. Klein Asir. Mbj. |.ag. I (!i>) erscheint ais feine Lichtlinie,

welche au ihrem Ihide nai-h Hyginus hin clwas hinter ist. Der neue Krater

zeigt sieh als ein sehr verwaschener dunkler Fleek mit noeh dunklerem,

kreisfürmigeu Kern: am 7. Mni ist du* feinere Detail kaum mehr sichtbar,

das Gebilde erscheint als ein I
«

i
-

1 iV : « j L lj: l . malter, venviiscbener Fleck.

Von den Hillen am Tiiesnccke. sind au, ti. Mai sichtbar:

ß, j-, e mit dem Kren/.unL'-s]iunkt sehr deutlich, C dagegen schwierig,

(s. Klein Astr. Ohj. pag. 2IW.)

Den 3. Mai abends 8*. Als ich das Kohr auf Messiur richtete, war
ich höchlichst erstaunt, das westliche ltimrui'biw in einer von den gewöhnlich

wahrgenommen cn liestnltnngen gänzlich abweidn-ielcn renn zu sehen. DerUm-
riss erscheint durch eine schmale cSchatleulinic nahezu in Form eines

gleichseitigen Dreieck-;, dessen Ü&fm', westliche linke mit einem klei-

nen, kreisförmigen, tieisohwarzen
vr^'

Rdiattcn ausgefüllt ist, während

die gaiwa innere Riehe im hchri-en hell ist. Der östliche liingwall hat da-

folgenden läge hat auch der westliche hiuier . :
i .'iv.diii.n-hc 1 »rin: -las

grösseren Ausdehnung als am Tagt- vorbei. I's scheint sehr »ilnsehenswerth,

dass zahlreiche, mit kraftvollen nlijcctiv.-n ausgerüstete llcobacliter andauernd

Sich dem Studium dieser i Sebirgsfiiriuatioii zuwenden möciilcn, um das Helief

derselben genau und detaillirt festzustellen und über die etwa dort sich

v.,laichenden Veränderungen Sicherheit zu erlangen. —Hg Wgl)
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Dio starken VorgrösBeningen in der praktischen Astronomie.

Von C. Fiovez").

Der Gebrauch zusammengesetzter Mikrosk.jj.o von 100-, 1000- und 2000-

iucher Vergrössrruag als ast yniomi^i-li it Ocuhic ist häutig empfohlen worden,

um die physische liesc.hall'rnhrit der ['kuu::-.* crnaurr zu studiren, um gewisse

sehr enge Doppelstevnc aufziibisen und selbst uiu die wahren Durchmesser

der Sterne 1. und 2. Grösse zu erkennen oder cur mikrome Irisch zu messen.

Iis gibt Leute, die sogar glauben, da." derartige Vorrichtungen sicherlich

zu wichtigen Entdeckungen führen, weil sie gestatten, bei Fernrohren und

Hiiii'^ell.'li-.-kini'Mi Vi-Lgr'issriuii^c zun emlm. dir g--w "hnln-hr n,-nhur idch:

geben können. Wir denken dagegen, dass diese Meinung irrig ist und dass

vergrößern, die das durch das Olijte.liv de« Fernrohrs »der deu Spiegel des

Teleskops erzeugte ItäJcJ besitzt. Sicherlich ist es von der grSsste-n Wichtig-

keit gute Oculare anzuwcndi-u. soV.he, die die Qualität des vom Ohjeoliv

hervorgerufenen Hilde* nicht alteriren. alu'i vor allen hingen ist es not-
wendig, dass das Ohjectiv oder der Spiegel gute Bilder des untersuchten

Himmelskörpers liefert. Da? ist der llauptpimkr. lti-l*i-ii den die Anstren-

gungen der Astronomen und uptiker zunächst gerichtet sein müssen.

Man veigisst zu leicht, dass das Hild, welches im lireunpunkt eiues Fern-

rohrs entsteht, nicht als ein reales inject betrachtet »erden kann, ant

welches man willkürlich alle iii,".rli,heii Veränderungen nnwenden darf, wie

man dies etwa bei einem Gegenstände auf dein Tischchen des Mikroskops

thuu kann. - Die ersten Optiker, die sieh mit der l'onstiuo.tion von Mikro-

skopen befassten. waren in eme,, ähnlichen Irrlhum verfallen, indem sie ihre,

ganze Aufmerksamkeit der l'onsdnrtiüii starkei Oeulitie zuwandten, ohne sich

viel um das Ohjccliv des Instnmimts zu kiic.mirri!. Nachdem dieser Irrtlmm

erkannt ist, verdanken die Vriteinger der .Mikroskope, ein N siebet, ein lioss

u. a. den grössteu 'i'lieil ihres Hufes der Vervollkommnung der Onjective,

wahrend die Oculnre (die stets schwach sind) erst in zweiter Linie in Be-
tracht kommen.

Was die Durchmesser der Ihxste'iie anlielaugt. so ist weiter zu bemerken,

dass diejenigen, die mau im Fernrohre sieht, keineswegs die wahren sind,

da die Fissternc wegen ihrer uiicehemcn tlhttcmung auf das Objectiv wie

Lichtpunkts ol nnrchmrsscr wirken. Im V ehrigen Ldirt uns die Theorie

der Diliraelion, dass das Hild eines leuchtenden l'miktes sich in einem Fern-

rohre mit kreisförmiger ( trlliiung sli'ls ihusiellcn iimss als kreisrunde glän-

zende Lichtse.be ibc, umgeben vni) einer liethe abwechselnd heller und dunkler

Hinge. Die Zahl dieser sichtbaren Hinge hängt ah von der Helligkeit des
leuchtenden Punktes, aber der Durchmesser des cenhralen Lichtkreises ist

veränderlich und zwar verhall ei sieh umgekehrt wie die Oeffnuug des
Objeetivs. „Wenn man," nagt IV. Herschel, „einen glänzenden Stern mit
einem ausgezeichneten Fernrohre aber an sehr schwacher Vergrössurung heob-

•) Abb Cie] et Ter«. Herne a'Astriinumie etc. 1881. So. 8.
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achtet, so gewährt er stets den Anblick einer Lielilinassc, deren Form unmög-
lich festzustellen ist, und zwar geschieht .lii-s wegen seine* Claudes; iincli

sind die lländer des liihles selten frei von Spillen und kleinen Zucken, wie

vollkommen auch im 1,'cbrigen das Instrument sein mag. Wenn dagegen

bei

nen diese Hingt -n^r eiiii'ii J ! c : :

5

lj :- .- :iu: ,h-.- ü.idiiudituug

^u erscheinen /.. H. in einem Fernrohre, von 10 cm. OcH-
i I' [Hin enlen des Doppfdslernes f im Herkules fast in

(weilen ist der Begleiter si.gnr sehr hülueh getrennt; mit

von Lelraclitlkh ungleicher

zeigt, daas es unter Umstand
mit geringerer Oeflnuny zu

Dill'nietiuLsriiige um das Bild eines SLerues in dcniHellien Ycrhaltniss eil

tisch, aber die Richtung der grossen Axc des Ringes corres|ioudirt mit
Richtung der kleinen Aie am Objoctiv.

Herscbel bemerkt nueli, ..einer der merkwürdig^ en Umstände ist

IHll'r.ieliun. In der Tl

Wiehrigleii, die sich ;i>.



vom Gesichtepunkte der ParallaienbeHtiimiinng um knüpft, liat. Chaeomac
veranlasst, den setii'iutnirrn Duivhmesier iii-s Sirius, des hellsten Fixsternes

am Himmel, v.H messen. Indem er ein grosses Teleskop mit einem Folari-

riitioiirappariite versah, konnte e
"

""'

'

Punkt rudueiren, U. h. auf dun s

während die Setieiben der Jupi

aus diesen Versuchen, dass der i

factice ist und nur durch den

sieht hieraus, dass gar keine Fr;

sterne sein kann, sondern nur u;

nichts zu thnn haben. Als t'ol

hmesse'r'eln

heu. Er sc'hloss

Sirius vollständig

ufen wird. Man
ilnvn Di'irihmessorn der Fix-

n felsohcn , die mit de u Objectcn selbst

, Vorher^-endeu kann mau
ihn- Spiegel

i.ln, Kreise

von bestimmter

sieli gegenseitig

sieh bedeutend vorändert. Der kleinere war wenigstens 'k nenn nicht

des grösseren."

Man sieht aus dem Vorhgehenden . dass die (irenze der Auflösbarkeit

zweier sehr nahe lud einander stehender Kieme von dem (Ihjectiv oder Spiegel
abhängt und durch die Anwendung immer stärkerer ( h'tdariergröäseruugeii

nicht übersebritten werden darf.

Unabhängig von allen diesen Ursaehen, die mit der Natur des Objectivs

zusammenhangen, gibt es noch eine andere, die lediflich durch die Atmo-
sphäre bedingt ist. die uns umyiebl. Die grössere oder geringere Durch-
sichtigkeit der Lui'l, ihre Heivi-nn^, ,lie Veränderungen der Temperatur und
des Druckes in den höhein und tiefem Ii.ginnen lilicircn die Itefractiou,

üben einen bedeutenden Kiniliiss aus auf die liiile der Milder, die, im Brenn-
punkte entstehen und begrenzen noch

grii.wruugori . nie «rosa sonst immer
angewendeten I nstrumetdes sein mag.
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Die schwachen Sterne zwischen * Tind s Lyrae.

Von Dr. Klei».

Zwischen den beiden Paaren, die diesen JhjJi
|

ih-1 t i-n I luppclsteru bilden,

stehen drei Sterne, von Jeueu einer 9. Gr.. die In-iden andern aber bedeutend
lieh(schwächer sind. William Herschel lisil nie um W. November 1782 nun
erstenmal gesellen und zwar mir in einem 20füssigen Teleskop von 18 Zoll

Spiegeldnrchmesser. Jobn Herschel und .Seuth sahen in demselben Itefleetor

ebenfalls, konnten aber weiler mit eini-m I0lussi;;en Spiegelteleskop noob

mit einem »völligen liefractoi- eine Spur davon wahrnehmen. Das l'aar

wurde von .1. Herschel als Di-bili-sima inter * et 5 Lyrae bezeichnet und
spielt als solches eine Crosse Holle bei di r l'riitn der Lichtstärke mittel-

grosser Teleskope. Man hört nun in dieser Jh-niehius!; die merkwürdigsten

Dinge. So soll Herr Ward beide Sterne mit einem Fernrohr von 2';„ engl.

Zoll Oeffnnng gesehen hallen, Herr Ibinaid Jen heiklen mit 2<ja Zoll Oeil-

111111g. Hin „Obsi'i'K'i'
1 im ..ICnglish Mcelianic." behauptet heule Sterne leicht

mit einem 4V.zolligeii Itell.vti.r gesehen m haben; sie erschienen ihm „wie

zwei leuchtende Diamanten". Ein. anderer [Vrcspendent hält die beiden

Sterne überhaupt nicht l'hr rrobetibj'-cte eines Iteti-aetni-s von \ engl. Zoll

Oeffnnng und meint beiläufig, s und g Lyrae würden jeder „leicht" mit

~'U engL Zoll Oellnung getrennt

Vier, wie Schreiber dieses, die in Keile stellenden Ulijuele mit den ver-

schiedensten TelesUpen liiiiilii; untersucht h;il , kann den Bemerkungen der

englischen Beobachter durchaus nieht -/.uslimmen. Ich halte es vollkommen
im r .Selbst taiisrhuni;, iveiin ein Iteehaditi-r behauptet mit. einem Fernrohr

Doppclstorne verdeckt oder aus di'in liesichirlelJ,- ;jebr,n at wurden. Ist letz-

teres nicht der Fall gewesen, so ist für inieh die Ursache der Täuschung
vollständig klar. IWImditel mau nämlich in sehr heiterer Nacht au geringer

Vergrößerung (etwa 80 bis 100 mal) 'Ii'' l'mjrebmig von e und 5 Lyrae,

so erkennt man eine beträchl liehe Anzahl heller und schwächerer Sterne,

und das Auge wird bei unossem ' i.'siei: Wrldt I- '
1 - r 1 e-

"
1

1 f ähnlich getauscht,

wie der unbewafl'nete Wiek, dem am nächtlichen Sternhimmel unzählige

Lichtpunkte aufzuglimmen und zu verschwinden scheinen, woraus der be-

kannte Trugseliluss auf die i;r<issc Menge der sichtbaren Sterne entsteht.

Dass es sich wirklich sc verhält., hat Herr Pratt bewiesen, der zwischen *

und e Lyrae noch eine ganze Menge St'-rne wahrnahm und in eine Karte

zeichnete; die faktisch dinehaus nicht e^tiren. Dawes hat 1830 mit einem

Uefi-actor von 3.8 engl. Ze.ll die hehlen schwachen .Sterin, gesehen und schätzt

sie 10.5 Gr.; mau weiss aber, weh-lie ungeivölmlieh leinen Wahrnehmungen
diesem grossen Meisler in der Beobachtung gelangen.

Mit einem aus!;e7.cichncle]i Welligen LYnir-ibre von Heinlclder & Heitel

liabe ich mich vergeblich bemüht eine .Spur der beiden Sterne zu rinden;

auch ein 3'/izolligei- llefiueim- zeigt nichts sicheres. Dabei will ich be-

merken, dass dieser selbige liet'raclor den Begleiter 10. Gr. von a Tauri

selbst bei Vollmond und initlclinässiger Luft als li'ichtes Object darstellt.

lllt. ,

d

mV
S

<

k

uud
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e beiden hellen



durcligangs der Lcycr mit einem öz.dligcn Dialyten nach den beiden St eineben

gesucht, aber niemals die geringste Snu. rahrgeiMiiiineu. Ein Gzolliger

Kefractor von Ucinl'eldcr & Hertel wtf bei fluche: Vurjjr. eines 3faeheu
Oe.ulars in dem mit glan/euden filcrnen erlnllteu 1 i.'siil.lüMde auch die

beiden Sterne, aber sie sind sehr schwach, und besonders iler nachfolgende

darf als eins der schwächsten 1'üiikteheu bewohnet werden, welche unter

den angegebenen Verhältnissen ein Lirohachtn- noch mit Sicherheit als vor-

handen verbürgen kann. Hei starken Vergrößerungen, wenn * and 5 aas

dem Gesichtsfelde bleiben, ist das schwindle l'aar natürlich leichter zu sohen.

Was mich in de. reiieiYeui^iig bc-täikt.. dass die li-ub;n:liter mit kleinen

Instrumenten nur (ansehende Punkte, nicht aber .Ii,, bei.»,'!! Sterne in Wirklich-

keit gesehen haben, ist der llmslaiul, dass dabei nicht, des ll.dli.jk.-itsnnler-

schiedes gedacht wird. Der nachfolgend.- ist fast eine ganze Crössenk hisse

schwächer als der vorangehende, l'eber die Gii.ssc des letztem sind anch

die Angaben sehr unsicher und meines Erachtens mit der Wirklichkeit gar

nicht in Ueheremstiiumung. Dawcs gab beiden Siemen die Grosse lO.y und
dies wird uleisL überall nach-cs],rochen und nachgeschrieben. Wenn aber

wirklich der helle Stern, der als drilter bei den Paare steht und mit ihm
ein Dreieck bildet, um de. Grösse 9,1 isl, so Lina der hellste des schwachen

Paars nicht über 11.5 Ür. sein. Denn (tnr Helligkoiteunterscliied ist so

frappant, dass er mindestens '2 GriVsciiklasseii betrauen innss, wenn nicht

mehr. Wer die beiden Sternchen mit einem Milien Kefractor wirklich

SO erkennt, dass er nicht im Zucifel ist, „sieht e. etwas oder sieht er nichts,"

kann rfleksichtlieh der Lichtstarke sein-s Instruments /ltfriedeu Bein.

Dieividitigßren iinilinteressiinterenStenilitm^iiiiiidSebclflecke

mit besonderer üenick.sii'hLigutig der sei in gewöhnlichen Teleskupen

sichtbaren Objecto,

955 (Iii 503}
a 4i 53'" 21.2- ß 93» 32' 9.0"

Von Ilersehel am I. h'elir. 1TKC> entdeckt Bin schwacher, ziemlich

grosser Nebel. Kwei helle Sterne gehen südlich vm-anf und bilden damit
i-iti gleichseitiges Dreieck.

970 (VIII 43)

11 4" 55° 18.0" ß 66° 33' 13.3"

Ein grosse. Haiiii'ii umb /cr-treuter Sterne, den iler.'i-bcl am 26. Decbr.

1785 zuerst auffand. Im Stier.

977 (VII 21)
b 4t 55» 55.7- ß 6fi» 25' 21.1"

In der Nahe dei v.i|-hei'L;eheiideh; ein ziemlich gedrängter Haufen heller

und sclniadier Steine.

981 (III 453)
o 4' 5G» 24.5- ß 88" 34' 31.3"

Kleiner, schwacher Nebel, am 1. Oct 1785 von Ilersehel entdeckt.
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696 (VIH 61)

o 4b 58™ 35.7' ß 53" 8' 20.3"

Grob zerstreut lt. elw:ii! iiurt'i;eli]ussi;;i!i- niul ni.-ht reicher Haufen ziem-

lich heller Sterne. Hörschel, iler ihn nm 17. Januar 1787 auffand, sagt,

1015 (VIII 41)
a & 1

' 1- 44.4" ß 66° 4' 49.8 '

Kiiiü Gruppe Li'irjii-Iillirli wrt\ ~i t
-

i SI'Tiu!. in hmorli elender Punkt
der MilclistniBäi'. Vnii Hi-rsrfirl am 7. IWir. 1785 entdeckt. Im Stier.

Ziemlich n

1030 (VII 4)

a 5* 3- 59.1- ß 73« 2S' 42,5"

Ein 20' bis 25' im Dhh-Imihww killender, reicher nnii ziemlich ffe-

iliüngler fitiTiihiinfi-ii. Die Steine sind 11. bis [4. Gr. Von Hörschel am
19. Februar 1784 entdeckt.

1104 (VIII 4)

b 5° 17" 8.1- ß 69° 58' 11.1"

Ein üieinliuli reie.her nnii
f,
r re.~.-)iT iliuifWi u'i"b zerstreuter Sterne 9. bis

12. Gr. Von Heische] um 16. Januar 1784 entdeckt. Im Stior.

1112 (Hewier Nu. 79)
* 5" 18'" 25.Ü' ß 114° 39' 39.5"

Ein m-iichtviii !>>. kn^'ltTiiiiii^i'r Siiiiilnntcii, den Mri'liiiin entdeckte und

welchen Measier als Sebol ebne Sterile mit ^hiu/i tnU m Mittelpunkt beschrieb.
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3 10 Rissiger Iiefloctor liess mir Mühe ein/eine Sterne erkennen, im

m Telcsknji erschien 'las Can/c donllieh als Steinhaufen. In kleinen

en erscheint das nbjecl ncl.cliiinmv', doch steigt ein 4zollip;er Ke-

uuter günstigen l. lustii [nli_-ri Andeutungen von Auflösbarkeit des

mesaer. Die Hlcrue sind 9. bis 12. Gr. Von Hörschel am 17. .lanuar 17ST

entdeckt

1115 (V 33)
« ;i

b 18" 52.3' ß 92« 39' 22.0"

Eine verwaschene, äußerst leine, milohiee SYbelmas-v. „Iis ist schwer,"

bemerkte \S . Herseliel, „sieh von dieser Krselieinniig m v e rs e wisse rn." Wein

Holm J. Hersohel bwaichoet den Nabel nur als „vernrathet".

1119 (Messior 38)
a 5" 19- 17.(1' ß 54° 17' 30.1"

Mit No. UM zugleich im Gesichtsfeld». Von Messier eivUleokler, hüb-
scher Slornhanfeu, etwa l.V im Durchmesser haltend.

1130 (Hl
o 5' 21™ 8.1" ß 95" 26' 56.0"

Hehr schwacher, ziemlich yr.iJser. (iiiii'^'hnj.-si^i'r Nebel, „hei einem
Hacken aus sehr kleinen Siemen." wie W. Herschel schreibt.

Ein recht heller, grosser, rundlicher Nebel, der ce<;en die Milte hin
etwas an Licht zunimmt. Hier sieht ein Plädier Html. Iiis (lanz.c hat 5'

Durchmesser. Von Hörschel am i. Kehr. 1793 entdeckt. Im Stier.

1157 (Messier No. 1)

« S* 26» 3.9- ß 118» 5' 10.5"

»er berühmte, von U.isse s,.<;enanulo „Cinh-Nehel" im Stier. Bevit sab

ihn mersl 1731 und .Melier beschreibt ihn als weissen .Nebel ohne Sterne,

in Gestalt einer l.icbtllamme. Hein grüsster Dn.ohmcs.er beträgt 5'. Die
beiilen Hersohel nennen ihn nnfh'ishar. weil sein l.iohl. in sehr starken Te-
leskopen ileekig erscheint. Lord Bosse bat die einzelnen Sterne wirklich

Besehen, auch bemerkte er Ausläufer nun der Ihm [Xmas.se, wodurch das
(IOU7.0 ziemlich das Ansehen eines mit einem hin-en 1,'iis-el versehenen Küfers
gewinnt Nach Drover gibt keine oinziee der bisher i'iililie.irl.en Zeichnungen
eine In 'friedigende Vorstellung von dem Aussehen des Nebels in einem
yr.iHsen Teleskope.

lltiti (Messier No. 30)
« 5' 27- 31- ß 55» 57' 28,2"

Nahe hei dem Sterne tP im 1'iihr liin Sien i h aiden von 9' Durch-
messer, der in einem :i'A>/."lligcn Kclrnctui- n-rm- n sehr srlninou AnWiek ge-
wahrt. Die Steruo sind 7. bis U. (ir.
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ItilS, unaMiütiLiii: <1;iv..il füii-l iliti Hnygena ltii

difse.-. l>bjt>etes sind vorhanden. Di« brate ist v
nublicirt),

um
a 5> 20» 4.0- ß 68" 52' 20.4"

Ein verauderliuber Nebel, von Cbacornao 1852 entdeckt. Seit 1862
ist keim» Spur Ji'ssi lln-t] nieder gesehen worden.

] WS (V 84)
a 5*> 20- G.61 ß 91" 17' 44.7"

Ks igt dpi Ort von c Orionis gi tint. W. Hersi:li.-l sagt: „Ich hin

ziemlich gewiss, dass s Oriunis in eine nngleieh venrascheiic milchige Nebel-
nnirii' L'viiüllt isL"

119!) (VIII 42)

fr 5 1
- 29- 32.9- /» 04« 15' 45.5"

lirosser, 15' im Dni-ehmesser lnult t'iuLi i Kteinhanl'en. Ilie Sterne sind

nahe gleich gross iimt gle.ielif iniiii; iviil, jeilnch nicht sehr ™hl reich. Von
Hörschel am 7. Deobr. 1785 entdeckt.

1202 (IV 33)

äugen, 4' breiten] Nehel.
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1229 (VIII 38)
« 5» 34» 48.5' ß G9° 57' -13.1)"

Sammlung v.it'inlieh grosser Sterne, iluuh ist. der Hnurei; nicht reich.

Von Hörschel am 5. Decbr, 1784 tsiittit'ukt. Im Stier, nahe der Grenze des

Orion.

1242
a 5' 36- 25.7- ß 81° 25' 87.9"

Äieinlich grosser, aber wenig reicher Sternhaufen.

Hille kleine Saminlnii^ «Ii war bor zerstreuter Sterne.

12C.7 (Messicr No. 78)
a 5> 39" 34.1' ß 90° 0' 15.7"

Zwei helle. eliliI rill seh wacherer Stern, um Nebel umgeben. Nach Her-

sebel zeigt dieser Nebel Sinnen von Auflösbarkeit.

Vi tM.i^icr No. 37)
7.5" ß 57« 29' 38.3"

einem ;lV;/,elligi'ii h'.'fiactur ijiil m seilen,

nie.-wer und besieht an* zahllosen diclitgeilran;;-

1310 (VII 24)
« 5» 46" 37.1» ß 89° 38' 56

Sternhaufen vuu 7' bis 8' im l'nrclimcswr. I

klein und sieben ehvns gedriinf;!. Von Herschel a

deckt

1784. Kr siebt am" der

1359 (IV 44)
a & 0» 8.7- ß 9Ü° 11' 45.0"

Hin Stern 7. Li ruf sc mit einem milchigen Nebel i

derc Sterne in der Nähe neigen keineu Nebel.
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1861 (VHI 24)
a 6" 0- 33.4" ß 7<i« l' 38.5"

Gin ziemlich aiiseimlielier Sternlmideii. der cini«« 1 Hippels lerne enthalt

13öti

a 6" 1" 19.1" £ Ii!)" 2!)' 12.5"

Ein Stern 8. Gr. von Nobel umhüllt. Von Urahns entdeckt

1371 (VIII H)

a 0L 2'° 12.U- ß 85° 15' 56.7"

Grob zerstreuter, wühl; reicher HuulVii [{riwriurer uuil klüiricrcr .Sterne.

137Ü (VII 25)
a B" 4- 30.8- ß 84» 31' 53.0"

Min ziemlich grosser und iWrfmgter Hiiufeti von kleinen tnnl grossen
irnen. Das Ganz« bat 4' bis 5' Ihircltmesse r. Herselle! entdeckte diis

jeet um 27. Januar 178ti.

(l'ortsdMi]W f..|«t.)

Spectroscopische Untersuchungen der Fixstcrnuewcguiigon.

Aul' der Sternwarte /.» Greemvieh werden seit einer Iteihe von Jahren
regelmässige spcktroseoi'iselie rntermieliutigeii der in die Gesirht-dinie zur

Erdo fallenden IWegriMi^et'mjjimentcri einer Anzahl vnn Fixsternen aus-

geführt. Eine Zii-aiimevislellme,; siiimutlii-Jicr bis jetzt erhaltenen Neslillale

ist in dar folgenden 'l'.iln'lli: entboten. Ks bedeutet + dass der Stern sieh

von uns entfernt, — dass er trieb DJUiert Kerner sind die früher von
Huggins erhaltenen lie;u]tate bei|;etiie;l. sowie in der lel/lcn Coluinno Ue-
ruerkungeu über den Clinr.ikter der -.'ein eiseneu Linie.

Dr. Tluggina
Name tlcn Storni.

Rarattnt*.

a Androaiedao S P breit, nebelig.

ß Cassiopeiue +'
.

\

F breit, diffus.

y Pcgasi F diffus.

a Cassiopeiae +*
'

2 7 6.

y Cassiopeiae — 27 2 F breit, nebelig.

ß Andremedae + 12 2 I*! sebwf.

ß Arietis — 14 2 F brat, sehr dunkel.

n Pisciam — ;t*i 2 P schmal, scharf.

y' Andromedae —

?

2 ''i

a Arietis — 21 4 , 6, scharf.
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Kinn e de» ßk-nm.

. fr
Tlr. Hll^-illS

Bamcrko neun

<. Ceti — 34? 1 kaunelirle.iSlii'etr.

ß Persei I' (liiiikfl, scharf.

+ 35 F lein, diffus.

h, sehr lein.

Ahicbntan + 20 + 2-0 7 4-1 Ii, si'br bestimmt

Capelle + 27 4- 1-5 + h, ]n>stiiiiiiii; 1' scharf.

Rigel + 18 + 1-9 9 + 15 V mihi bestimmt

C Orionis — 1+ 1-4 4 F sebr bestimmt.

ß Tiiuri — 18 3 F breit, diffus.

J Orionis + 4 + (i-1 6 F fein, schmal.

t üriojiis — 22 i 10-3 6 F fein, schmal.

£ Orionis + 9 3 F fein, schmal.

x Orionis 2 F bestimmt
a Orionis + 21+ 1-8 + 22 Ii,, f',:huiiL'-iiilt'H ^iiivii 1

.

ß Aurigie — 7 F breit, nebelig.

f Geminorum + ^ 2 F breit, scharf.

+ 20+ 2-4 10 + 18 bis 22 P breit, diffus.

ß Cauis Minoris F breit, diffus.

+ 25 + -VI 8 + 23 bis 28 F sebr breit diffus.

+ F breit, nebelig.

Pollu*" 13 — 49 b, .list. F!'uin, scharr.

o Hvdrae + 30
~

''i

b, distinet

ifegiilus 8 + 12 bis 17 P breit

y< Leonis

ß Ursue Majoris + 17 bis 21
>H

Y s.ilmik.'I.lni'it, ui'liL'li^.

tt Ui-sle Majoris ~27 2 -40 bis 00 ü,; F schwach.

3 Leonis -28 2 + F breit, dunkel.

© Leonis + > 1 !' j.ilmski'l.tin'it.veriii-liw.

X Ursae Majoris +? 1-' s. ilimkeUiivit, [H'hi-Iiy.

Leonis + 34 4 +
Y L'rsao Majoris

J Ursiie Majoris + 10

j VirjrLais + 37
* Ursae Majoris + 1Ü + 3-7

J Virginia +f Siiuleiisiicctrum.

m Canum Venat. 1 F s. dunkel, breit, schart.

« Virginis

Hpiea + 4 -i- 4-0 7 + F schmal, scharf.

£ Ursae Majoris + IS 3 + 17 bis21 F s. dunkel, breit, iii'Wli«;.

5 Ursae Majoris — 8 3 + V breit, vewlm ijnmn'».

H Kootis —

?

1 (ii distinet.

Arcturus — 33+ 2'8 14 — 55 b, ilistintt; 1
'
2 ilnilkfl

P scharf.
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Name .Ics Stoma.

™-~=
Dr. Hnggiu

[(fsultata.

Bemerk an B en.

1 Roötis

f mortis — 7+3-6 7 b,,6, distinet.

ß ürpse Miliaris

,? Librae

+ 2(1

+ 11 3 r Ki'.lnviidi. sebarf.

+ 40 + -1-6 7 + V :
: .'lunk'l.l'i i'it. vi'ivi'hiv.

a Serpentis —

?

'<,; S;ii> L>'iiri|ioc;triim.

+ 35 F breit.

—

¥

F teraebwommeo.

$ Draconis + 3 3 fji sehr schwach.

ß Hereulis 2

£ Hereulis +
f<

2 'i

I Draconls 2
n Hereulis — 31 6. Sidenapeetrum.

« Ophiuchi + 17?+ 7-1 9 !' sehr vcrsdiwoniDien.

£ Dracoiiis

j- Dracopis
+ f

— 17 + 2-0

b, wtir setiivach.

fc„ f., sehr distinet.

o Lyn» - 34 + 2-4 14 — 44 bis 54 F *.i]iinki*l, breit,versehw.

+ 9 2 F breit, versehivommeti.

c fc —16?+_16-5 5 Ks. lirfit, vprsi-hw f-ti.

1 F breit.

Cjgni — 18 6, distinet.

j- Aquilin; — 14 b, distinet.

— 17 + 3-G 1' vpi-SLdi«oHimeu.

a Aquilni1 —139+11-8 9 Fs.lin-it.v^rsdtHuiiiuii'ii.

i Cyani — 15 + 3-4 9 b„bt <\\xt.; Fni-harl'.

a Ddpbini + 22 F sehr breit.

« Cjgni — 43+ 4-4 9 — 39 Ii, s.-liwürli; ¥ scharf.

* Prgni + 18
"

C Cygni —

?

i, indirtroet

o Ceptaei —

?

1 F si-ln- itiiiiktil. stliurf.

/?* Cephei + ?

— 15 + 25
fc, i »distinet.

e l'egasi 10 6ii 6»i bj distinet.

ij Pegasi — 21 2

Fomalhaot ? 2 F distinet.

ß 1'cRitsi + 19 '*i . ''i'.
H.inli'iisjH'i-iniüi.

b l'pgasi —34 + 5-9 7 V breit, distinet
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lieber die Spectrallinien des Kisens in der Sonne

Zur Stütze scher llyptillie.ie, das* die diemisi-hi-u Klemente nicht die

einfachst an HusLiuilt heile ihn- Kürp<>r sind, duss sie viülmi-lir hei den höchsten

Mustlidi herstollkui'n Teiniieralnreii. sowohl wie bei denen der Sonne und

der Fixsterns in Heilere, durdi einiaelieiv Sjn'ftreji iddi mnnifestirende Ife-

staudlheilc zerlegt werden, bringl Herr N'o rma 11 J,ook\er eine lieihe neuer

Belege, die wegen der Wichtigkeit der Frage liier wiedei-gegdieu werden

irt; ich habe ihr Iledingungctt. in

die nur mögliche Weise variirt;

Btudirt, welche mit den vom I

Sonne. Man linde! jil n-r «e-i-nlfidie Yer-eliiedenheilen in den lutensitüleu,

wenn mau vom eleklrisdien Mögen üboivdd zur i^sli'U Inductioiisspirak

die uae.1i Spannung angeordnet ist; die Anzahl der Linien ist bedeutend

kleiner und die Intensitäten sind in einer Leihe von Fällen ganz umgekehrt,

indem einige in:it r
. Linien sdir plauzend n-erdon. u.ilireml die bellen Linien

verblassen.

in Folge der Adiuüi-bk.-i! ,{-: V?:dlenl;uige'n und der Intensität zwischen

ilen Fraunhofer'scl Linien und den Lisonlinion die Ksi-lenz des Eisens in

ifer Wonne behaupten zu können, genau die experimentellen Bedingungen

präeisiren, unter deni'U darf ilisen-Speeliiini mengt worden: aber wenn man

su praeisiren und dieso miuntiö-e 1
'

i

lc i T^Hi-lm
1

1

lt iiu^nlireii will, wird mau

bald erkennen, dass diese lictiuiifitnng in keinem der zuhlreidicn angeführten

Fülle exaet gewesen.

Wir baben unsere Liitersudiimgen nicht beschrankt auf diese oiperi-

mcntelleu Versuche, wir haben vielmehr alle lieohaclilnngen zu Untlie ge-

zogen, die während der letzten zehn .[ahn- gemacht worden über die Eisen-

linien, welche in den Flecken und l'rot u her atuen der Sonne veründerl

erschienen; wir haben alle diese lieobaclitimgoii disenlirl und die eni-

spree.henden Karlen gezeidmel. l'iese Üciiiiaditimgi'ii ouifas.iten eine Reiht'

von hundert Flcekeu-Hpedroii. die seit. November I S7n beobaelitet worden.

Ich will llinen mir einige der haniilsächlidislen llesnlhlte mit (heilen:

itb miiss aber ininlnniiU daran ei innern. da-s wir uns nur mit dem Spcetrum de.'

Eisens beschäftigen, und mir mit einem bcsdirnuktcti Theil dieses Spettnuns.
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1) Die in ilen kleinen oder grossen Flecke» Ywbreiterten Linien sind

nicht zahlreich; unter den Linien, von denen muri weiss, dass sie entstehen,

wenn Jna metallische hi~n. v rtl ü. h ti wird. giebt es nicht mehr als 10

unter 100, welche stark verändert sind. Diese Tliulsaehe allein ist ein

Argument zu Gunsten der DisturiaHun, denn man findet, dass die bisher

behauptete Ansicht, nach welcher das Spectrum um so complicirter ist, je

hoher die Temperatur, für die höchsten Temperaturen gar nicht gültig ist.

21 Nehmen mir die Beobachtungen der 1 'rotu heran ze

n

, die von Herrn

Tacohini seit im.-geführt sind, und vergleichen wir sie mit einem

Hundert hier beobachteter Soiiiicutleckc , wobei wir uns auf die Gegend

zwischen den Linien F und I, beschränken, sc. nheiv.cugou wir uns, dass die

Spectren der Flecke und der Prot u heran /.cn nieht eine einzige Eiseulinie

gemeinsam haben, derart dass, wenn wir nichts vom Kisensuectnirn wüssteii,

lind wenn wir die ersten Gruiulsälze der Spoclralannhse auf die Flecke und

l'rotuberanzen anwenden würden, wir sagen müssbm. dass die Spectra der

Flecke und der Protuberanien von zwei vollkommen verschiedenen Körpern

3) Eine ausführliche Pisoussicrii der dieksteu Linien in den Spectren

der Flecke deutet darauf hin, dass die Dämpfe, von denen sie cr/.eugt werden,

eine hohe Complieirlheil darbieten . denn wir können nicht diese Linien in

conlinuirlieiie Heilten bringen, wie wir es tliun müstten, wenn es sich nur

handelte um sucecssive Dissonnibmeti ähnlicher Mtd-keln. lind wie wir es

luetisch beim Kohle-Dampf tbun können.

4) Die von Herrn Tacchini in den Spectren der Protuberaiizen beob-

achteten Linien sind im Allgemeinen die Linien, die man am hellsten siebt,

wenn mau die kräftige ludncliiiusspiralc hentit/t, und diese Linien sieht

man in den Spectren von anderen Substanzen als Eis wenn die für die-

selben Temperaturen charakteristischen Linien des Eisens absolut un-

sichtbar sind.

5) Eine grosse Anzahl von Linien, die man in den Spectren der Flecke

verbreitert sieht, sind Linien, die man beobachtet hat im Spectrum des

hüten dampfet., der durch das OxüiydrogetH bddi'is« erzeugt wird.

Ii) Aus dem. was ich gesugl halt- iili.T ,|> i,,ji! inu-ue riiähnlicbkeit

der Spcetren der Flecke und l'roluberaitzen, soweit es die lüsenliuien betrifft,

folgt, dass das Sonne nspectruin die Resultante ist von Absorptionen, die

hervorgebracht werden in den versehiedenen Gebieten ihrer Atmosphilre, in

der Gegend der Flecke, in der (legend der l'rotubcrau/cn und in anderen:

andererseits ist es klar, dass wenn Vereinfachungen durch die Wirkung der

Temperatur in unseren Lal Piraterien erzenst werden, das Spectrum, da* wir

erhalten, ein Hesuliar solcher Vereinfachungen ist. vorausgesetzt, dass wir

stets ausgehen müssen von dein kalten, fetten Metall. Wir können die

Flecken und die Protu heranzen der Sunnc Israeliten als ungeheure Rcgene-

lativ-Oofen, die so angelegt: sind, dass keine Spur fetten Melulls in sie treten

kann, und die gespeist werden, die einen von den riefen Kegioncn der Sonnen*

atmosphäre, welche die wüntislen sind, die anderen von den hoheu Gegenden,

welche die kältesten sind, so dass die Temperaturen der l'rotnheranzen und

die der Flecken geivallig verschieden sein müssen. In dieser Weise ist es

leicht, alle Erscheinungen zu erklären.

hm«. NM. M 9. 2t
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Abgesehen von dies™ Vni-heL;;lte!i. gestehe ich ein, dass nicht definitiv

widerlegt worden der Einwand derjenigen, welche einem Eisenmolecül die

Ktgeuscliart heileren wellen, dass es sei:i fiju-cl nun i e-ll-landig ;1nderi) kann

bei jeder Ten
1

1 -
1 ;i r i l i rl i ] <

ä
-i

i : 1 1
1 ; eleichwuhl kann man dahei stehen bleiben,

dass diese Hypothese zu weitgch.ade rensciiuerucn hat, denn man braucht

sie nur etwas in erweitern, um tu dem Schlüsse r.u kommen, dass alle ver-

schiedenen Speetien von derselben ürsub-tan/ unter verschiedenen Beding-

ungen herrühren. Es gieht jedoch eine Reihe von Beeb;icbiiin.:eu, die wir

jüngst gemacht haben, welche, wie ich glaube, diese Vorstellung endgültig

widerlegen.

lliuse letite Reihe vim Deebachhtngeii, auf die ich Ihre Aufmerksamkeit

lenken will, betrifft den Grad der Bewegung der Dämpfe in den Sonnen-

ilecken, welche bekanntlich angeieigt wird durch Aenderung der Hrechbarkeit

der Liuieu. Wenn alle Linien des Eisens in einem Sonnendeck hervor-

gebracht wären durch i-:isend;imiit', der sieh inil fitn-r < icsehwindigkeit von

40 km. in der Se le bewegt, su wäre diese Geschwindigkeit augezeigt

durch eine Aenderung der Breehbarkeit aller Linien, Wir linden aber, dass

dies nicht der Fall int. Wir censtat.iren niclil bless verschiedene Bewegungen,
die von verschiedenen Linien angezeigt sind, sondern wir beobachten in den

Graden der Bewegungen dieselben 1 'mkchrungen, wie in iler lireitc der Linien.

Diese Thatsachen erklären sich bjebt, wenn wir <iio Dissociation annehmen,
und ich kenne keine andere einfache Art sie zu deuten.

In den sehrnien Flecken, die um IM. Dccember, 1. und G. Januar sichtbar

waren, erschien eine bestimmte Zahl ven Linien des l'.iseus|.ccl rums gewunden,

während andere gerade blieben.. (Herr Lockrer gibt die Wellenlängen der

Eisenlinien, welche Keneen;;" an/cieten und derjenige]!, die in demselben

Gesichtsfeld unverändert blieben.)

Ich lege weiter eine Zeichnung bei, welche die Art der Aenderungon
sowohl in den Laberalenums-Ycrsudicn, wie auf der Sonne zeigt, von denen

ich gesprochen. Sie stellt die Art dar, wie sich drei Eisenlinien verhalten,

deren Wellenlängen -1018, 40111,7 und 402Ü,2 sind, und die wir A, Ii und C
nennen wollen.

In dem Spcdrtim der Kieme ist die Linie /; die breiteste; im Spectrum
des Bogens fehlt C; bei der Iiidiictionssrir.üe. die nach Menge geordnet und
mit Uondensator versehen kl, ist /> die breiteste Linie: bei der nach Quantität

geordneten Indudionsspinilc uhuc Oendensatur ist
(' k;nim sichtbar; bei der

nach Intensität geenlneten Spirale mit Cundensntor ist C bei weitem die

breiteste; hei der nach Inten-iläl gerii.hiclen Spirale ebne Condensator ist V
unbedeutend. Hei 1Ü0 Flecken hat man A und II 75 mal ohne C gesehen,

und man hat niemals <•' breiter gesehen. Herr iacebiiii bat C allein ge-

sehen in 52 von JüU bedachtden I'i.dubcranicn : er hat niemals A und Ii

gesehen. Herr Young hat A und 0 in den Protuberanzen ohne B ge-

sehen nährend des Masimums der Sounenlleekeu- Periode. Wir haben A
und Ii eine Bewegung an/eigen gesehen in dm ! ] i ^ i

- 1
1

1 1 ; i r

t

l
1

1
i u . wählend ('

Ruhe andenkt«.

Deshalb müssen die l''rnu[i]i"i'er'schcu Linien, unter welchen mau A, Ii

und C sieht, C von den wannen (lebenden der I'rotubcranzen ableiten und
11 lind A von den kälteren (legenden der Flecke. Es scheint hier kein Ort
vorhanden zu seiu. wo die Dämpfe A, Ii und C sich gemeinschaftlich er-
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Kengen können. Somit gibt es kein Eisen im Kern der Sonne, son-
dern nur seine Bestandtheile, und diese «Satiren in verschiedenen
Niveaus in ilire r Atmosphäre und erzeugen erst die complicirteren
Formen durch die Condensation.

Sie werden leicht hegreifen, dass ich iim-li auf eine einzige Substanz,

das Eisen, beschränkt habe nnd auf einen kleinen Theil eines Speetnmis

wegen der Natur dieser Untersuchungen über dir Hitnil-Anai'iiiiie des Sonnen-

spectrums. Dieses l)eLii[ui]trrsni;li"n int ntdhwendig, ist aber oin grosser

N'aehltieil für den Fürischritt der rtitersiichiiiisr, dem: sie hindert zahlreiche

Personen, seihst solche, die sich zu sehr Vorsichten Ansichten bekeunen,

eine vollständige Kenutniss der Tbdachen sich /u verschallen."*)

Vermischte Nachrichten.

Der Komel ft 1881 wurde von Herrn Penning zu Bristol zuerst am
ende des 23. Juni gesehen. Am folgenden Abende streckte sich hei

gezeichneter Luft der S.-liwi-if über I.V. Herr Brett sab einen Lioht-

graphie dos Speerrums, die erst.: welch.! von i'ineiti Komelenspoctrum jeniflls

erhalt«n worden ist. Sie zeig! im ultravioletten Theil ein paar belle Linien,

die mit 2 Linien im kotileushill'^ieel riim ilbc rein stimmen. Auch zeigen sich

im conti nuirlichen Spectrum die Fraunbofer'schen Linien sehr schön. In

(Jreenwich wurde der Komet mit dem H;ill.p.hNienspeetrosco[t beobachtet,

dessen Dispersion derjenigen von 4 ['risnieii von ii<!" gleich ist. Ks zeigto

sieb ein coulimürliclies .Spcctnim mit 4 hellen Banden im (leib, tirün, »Jan

und Violett. Yerscli id. ei' Messingen zeigten, dass die Hauptbande im
Grün mit der Bande im ersten Kohlen si.erirum (blaue Basis der Flamme)
bei 5105 übereinstimmt und niehl mit der im zivilen Spectrum (VacuUm-
Höhre) bei 5198. Auch die Hunden im Gelb und Blau wurden als mit

1881 .hui 111.4 (Ireenwicbcr m. Zeit 1807 Sept. 18 17'

Länge des Perihcls 205° 8' 270« 54' 42

Länge des aufst. Knotens 270 59 266 47 11

Nci^uiiii der Balm 03 31 03 10 28

Periheldistanz 0.73 41 O.G40124

ExccntricitSt 0.99548781

liichtung der Bewegung direct direct.

«) Om[it. reml. T. XC1J, p. D04 durch Katnrfoiüctior Kr. 23,



Der Kouict ist in Brasilien, laut einer Dote'ielie des Kaisers an die

irau/.üsischo Akademie vom fi. .liini vor seinem ! Viilji-Kl uri-.hyaiiKe beobachtet

norden. In Süd- Afrika »dien iliti mehrere l'er-imen am 2ti. Mai.

[leihe von Deklinationsdilterenwu 'Avisoben i;i .-I unil einem Stern 9. bis

] ü. LiiQssc bt't'uhi'ii. Die Diseiission n;:ah uln Weith t li l [liehen Parallaxe:

ji ^ 0-46"54" + 0"O4'J7. Kurz nachher begimii Ken- Professor Ball eine

neue Messungsreihe, in welcher er diu aiulere l.'uni[jL>ne]ito B von Iii Schwan
mit jenem Stern» verglich. Die Messung™ begannen IK7S Sejit. 18 und

wurden bis 187!> (Woher • fortgesetzt. Der l!ei>bucbter thoill nun die Er-

gebnisse dieser Arbeit mit**) Ks bildet sich hiernach die Parallaxe zu

0-4876" + 00321.

Die so put wie vollständig iebeivinstiimmuu: mit dorn früberu Werths
ist bemerkeiiBwertb, doch beruht Ui.-s natürlid) auf Zufall. Jedenfalls jjeht

jedoch so viel aus diesen Messungen hervor, dass Struve's Werth für die

Parallaxe (nämlich nabe •'»") der Wahrheit näher kommt, als der frfliier

von liessei angegebene Werth (nahe >/,").

lieber die Sternschnuppen des 27. November 1880. Der Metaariten-

Schwarui, den die Erde zuweilen am 27. und 211. November getroffen liul,

und von clem man vermuthet, dass er sieb in der Bahn des Hielaschen

Kometen bewegt, bietet Inteicirie genug, um besondere Hcuehtuiig zu ver-

dienen. Herr llouzoau lies ihn auf dem ub-eimtonmn zu lirüssel beob-

achten, »o aber nur der 27. November einen n n bL-iJc L-k r
i

[[ Himmel dargeboten.

Zwei Beobachter haben nun von 0 Uhr abends Iiis -i L'br morgens in den

einzelnen Stunden au Steruschim|i|>en gcziihlt: l>, ö, 7, Ii, 4. 5. In derselben

Nacht hat Herr Niesten in l.."nve:i in zuei Stunden .Meteorite und Herr
t'olic in Lüttich während derselben Zeit gleichfalls "> Stemschiiii}ijieii

gesehen.

Diese Kesultate, z.oigcn, dass am 27. November I8SU keine aussergo-

wöbulkhe Erscbeinua^ stattgefunden. Diesel
1 Sulilnss wird bestätigt durch

den Lauf der beohaehleleu Meteoie. Ii. keinen gcnud usa inen Slrahlungstiuiikt

neigten. Am 27. war dabei die Erde nicht im Meteoritensollwann der

Darstellungen van Mondlandschaften. Wiederum befinde ich mich in

der angenehmen läge, den Lesern des „Sirius" eine Anzahl Originaldar-

stelltlugeu von Mondlaiidsehiit't.'ii vnileeen ,.u kennen, ivelohe durch die Sorg-

•) DmiKiült OWrv.itieii.i Pari II

\ 1
- -

j>. ;!U7 litlroli Xalurl'.'if.ln'v

>• JI-riiMv N'..|i.-,- V.il. XI. I Nu 1-1 .ImiMr ,,.
!.;>

-) liiillctin iU> l'ALM.Uiiiii b-lj,^,: s, Tom« L, p. 3(
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2 ['lato in dun Morgenstunden 1881 Febr. 7 G"

4 Hevel am frühen Morgen „ April 13 7'/*'

7 Carduus und Olbers c, hei Tagesanbruch „ „ 12 7V
9 0. Struve, tifirdlu-tn-r Theil. bei imt-reh. Sonne „ „ 12 II*

IS Soiinenaul'frang Ober Thebit ., Mai G 8>l,*
33 War^iiIiii.^rNi.-.'Sunid.'LiiMdiS.Miii.-iKitil'L.iLiig „ ., 11 TV
38 Atlas und Herkules bei Sonuenaiir^tij; „ Juni 1 8i/,»

+3 Mnrgenseene hei l'liuius und Dawos „ „ 2 8'/. 1

4G Ariadfiuarille ., „ 3 9»

K.

Schrotlers 50-Zoller. Wie mir van r.um pet unter Heile mitgetheilt wird,

die Uitlheilung des Herrn Dr. Ilachel (H. 117 dieses ISuudcs) über die

Ziehung des Herrn Dr. Sotinid-r zu ,1er KetriieU,,- Angelegenheit des Link,

iservatoriums nicht ganz genau. Diu duivls l'rol
1

. lMvi.lsou an Dr. Schröder

sandle Antwort lautet vielmehr dahin, dass, falls Alvau Clark seinen
mtract betreffend den 30-ZoIler nicht halt oder halten kann,
sdann wegen eines jO-Zollers mit Dr. Se.liru'der Contract abge-
gossen wird. Der Fall ist zwar sehr unwahrse-heinlie-h. da Clark eben

! meiste Erfahrung in der llerslelluug von Kiesen refhieloreii besitzt und

] besten weiss was er leisten k;inn: allein es isl du. Ii im h'">.: listen liia.le

renvoll, dass sogar drüben üie Kunst des Herrn Dr. Schröder eine so höbe

lerkcnnung findet. Jass dieser als [iiuzi'.'cr neben Hark in iMiaeht ge-

?eu wird. Ueilaufig bemerkt ist es uielit lumi.iglich. dasn der .'jO- Kuller

beu dem ClarkVclum Hief-ufernroltre zu Stan.li' k-imml, iU Weherem Ver-

Das Spectrum des von J. Birmingham entdeckten rothen Sternes 8.6 Gr.

in Uectase. 20'' 37'" 28- und DekL +.17" 4M' (1881.0) ist am 3. Juni

von Herren Prof. Ii. C. Vogel und Dr. (1. Müller auf <lem Observatorium

in Potsdam untersteht worden. ,Hs isl ein seliiines l^emplar der Klasse

III b (Typus IV, Socchi. Uotb und Cell, nimmt fast die Hülfle des sicht-

baren Speetrums ein, letzteres ist besonders intensiv, iShui äusserst schwach,

Violett ganz absorbirf

Der Nebel bei Merope in den Plejaden. Die Herreu G. W. Hougb und

S. W. Iturnham verölten (liehen in .len Umithlv Nelices No. 8. p. 410
über diesen Nebel eine Abhandlung in der sie auf Gnrad ihrer Beobaobt-

ungen dessen Kostenz hestreiten. Sie benutzten den 18'/, zolligeu Clark-
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liefractor und beobachteten Merope und Umgebung in einer Anzahl von Nachten

1879 und 1880 mit Vergrößerungen von I20fach au, aber ohne irgend eine

Spur 100 Nobel iu finden. Die jüngst«! Mitlbeihmgen des Herru Tempel
veranlasste die Genannten zu einer snrgl'jlri;>en rnlersuchuug von Merope

mit dem Cbicago-lielractor unter verschiedenen Vergrosseruugon und OefF-

nungen und es wurden nur N'ücbte zu dieser Untersuchung verwandt, welche
1. Klasse waren. Es zeigte sii;li jedoch N'icbl.j was mit Sicherheit als Nebel

gedeutet worden könnte. Dil- licebnchtei glauben, dass die Wahrnehmungen
von lieblicher Materie an den ingegidiene!: i mir '

E

' ^ n b ^ .

r

j

l

i i
^-j n -eii-u. hervor-

gerufen durch den Glanz von Merope und 1
-

l .imjjeth'irle]; Stein.'.

Neuer KomeL Ein von Schäberlc angekündigter neuer Komet ist bereits

in Genf beobachtet worden. Dr. M. W. Meyer. AdjnucL an dem dortigen

Observatorium, f heilt über ihn mit, dass er, wenn auch etwas schwierig,

schni) jel.it mit unbewaffnetem Auge sichtbar ist. Er bewegt sich langsam

auf uns zu, so dass sein Glan?, immer mehr zunehmen wird: nach einer von
[>r. Meyer soeben vollendeten annabc] nler, KeiT-ilnucLT wird fr jedoch erst

gegen Ende September seinen stärksten Glanz erreicht haben, zu welcher

Zeit er vier bis luni'n.al u bin.'..' ad": v.h jetit. daher ohne Gläser aufs beste

sichtbar sein wird. Inzivincheu wird er die l'unstellalion des Fuhrmanns,
welche er in diesem Augenblick .'iniiimmt. über den l.m-lis gegen den grossen

Bären passirt biibeu. Auch iliener Komet nähert sich also dem Pole, aber

nicht in dem Grade wie der grosse Komet, welcher sich gegenwärtig von

uns entfernt. Allem Anschein nach wird der neue Komet nicht weniger
schein sein, .ledenfidls ist das Gesliru selbst viel grosser als der Körper des

alten Kometen, jedoch ist er noch in sehr grosser Entfernung von uns, einer

Entfernung, welche sogar die der Sonne übersteigt! auch wird er von uns
eteti entfernter bleiben als die Senne. Merkwürdig j st, es. dass zwei grosse

Kometen zugleich am Himmel glänzen. Her gegenwärtige Komet wird länger

sichtbar sein als der vorhergehende. Die Sonnennähe erreicht er am
21. August, und seihst dann wird er noch immer über der Erdbahn bleiben.

Karl Brünns. Am 25. Juli verschied in Leipzig der »irector der dor-

tigen Stornwarte Herr Dr. Karl Brunns. Am 22. Novembor 1830 zu Plön
in Holstein geboren, hatte er den lieruf seinen Vaters, der Mechaniker war,

ergriffen und 1851 sich nach Berlin zu Hwsig begeben. Dort erregte er

durch die Losung verschiedener astro nomineller Aufgaben die Aufmerksamkeit
Enckes, der ihn an sich zog und zum Assistenten bei seiner Sternwarte

machte; 1850 promovirto er mit einer Schrift über die kleinen Planeten,

185!! ward er Privatdorent, aber auch sofort als Professor an die Leipziger

Universität berufen, deren neue Sternwarte er 1860 gani nach seinen An-
gaben hauen liess. Neben seinen rein astumtmiisehen Arbeiten, seineu Vor-

lesungen an der Universität, den Entdeckungen von sechs neuen Kometen,
zahlreichen liahnherccbimngen, einer wichtigen Abhandlung über astronomische

Strahlenbrechung, einer Geschichte und llcsdireilinug der Leipziger Stern-

warte, war er auch tliätig als langjähriges Mitglied und Secretär der euro-

päischen Gradmessuucscommiäaion und hat zahlreiche Schriften über Längen-,

Breiten- und Azimuthhestimmuugen publicirL Ihm sind auch von!
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Stellang der Jupitcrniondc im Oclo

Phasen der V
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er 1881 um 12V nütÜ.Greoiiw.Zeit
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Planetenstellung im Octoljer 1881.

Sternbedepkungen durch den Mond für Berlin
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SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

(klrnlorgiD für allt Imuit mi Pürier« itt Hinraiflstumlt.

Hersuagcgebcn uuler Mitwirkung

Ucrvorragender FacIimXmier und astronumtscLpr Seurlftaieller.
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SIMS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.
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hervorragender Fuelimltmicr und astronomischer Schriftsteller

von Dr. HERMANN J. KLEIN in Hüls.

Astronomisclie Doppel-Fernrohre.

ohiur Weiteres anzunehmen, dass auch hierbei niiklieh ilif liiiit 1
'1111 I-ieliliinfi

erreicht wird, und die endgültige Entscheidung kann nur von den mit einem

solchen Instrument isusivliilutwi iiedlui-hliineru ]:-f il i^i (tu Ii L r. weiilen: sicher

ist nur, liass man mit beiiien Ai'.^er. unter l'üst ulleri Ijnsiiimleu frliclilich holl-'r

siulit als mil einem ein/.igen. Will man übe: dies™ l'imfct mit freien Augen

VtTrfiifihi' asiPd-llmi, so muss man zur Prüfung nicht Flachen von grosser

absoluter Helligkeit, auch keine g![iii/cmlcn oder intensiv ircfürijlen Kühlen.

Aiif'.si'n.U'm ist m kw-hten, dass mau mit dem einen Auge fiist immer

heller sieht, sowie auch von Farbennüanceu eiuen etwas anderen Eindruck

•) Bd. L Urft 4. S. 105 u. £
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empfängt, als mit. .Ii-jti ..:nlen-u. Et„lli.-I, l.,..iL.-m- uns sieh, anstatt die Augen
abwechselnd m Sflsu-ii und m schlissen, liehe, eines schwarzen Schirmes

hu licdeckiing des einen Auges, lici solchem Verfuhren «int man häutig

einen derartigen Unteisehied der Lichtintensität wahrnehmen, dass man recht

wohl die mit nur einem Auge empfundene Helligkeit auf die Hälfte der mit

beiden gesehenen tasiren kann; so z. B. dann, wenn runn .Ii.' Milchglas^-ke

einer brennend™ Lampe zur lictra.ditung wählt, und die eine HUfte der

Glocke mit einem, die andere mit beiden Angen betrachtet. Aber auch wenn
man dies Alles bei Seite tes-n will, hißtet, das hmon.lare Heben so viele

Vortheile dar, dass es scheint, es müsse die Constnictiou eines wirklich

brauchbaren Doppel-Fernrohrs einem wahren ISedürl'aiss entgegenkam», on.

Es ist deshalb schwor verständlich, weshalb ausser dun gew ,11mHohen kloinen

Perspectiv hierin bisher nichts Erhebliche b^kaanl geworden ist. Für das

Bediirfniss spricht schon die sehr "j'w.ihiilichc IhTülirntiL'. dass ungeübte

das monoculare Scheu beschwerlich fallt, tdernaeh wurde schon die Kin-

führung eines terrestrischen Uoppel - Fernrohrs von bequemet und vor

Allem richtiger (.'ONstruciiei] eine lohnende Aufgabe sein. Hier soll jedoch

nur vom astronomischen Fcrnmhr die lteilc sein, wobei es sieh liieht um
die Verbindung zweier Fe.midiro von so massige. GrJsse, dass noch ein

directes Sehen durch beide zugleich möglich ist, handelt. Man kann all-

es gios-eti liefractors."

„Man hat demnach." labil IL lioltzsch fort, ,.

berung der Ase» Li- auf die durcheil mit liehe An
streben. Ks ist wohl klar, dass dies nur dur,

;ü reltcctireudeii (ilas- l'.isnicn geschehen kann.

Ii lii.T mit anscheinender Leichtigkeit itarbirti iuh n

ulieioiü alle diejenigen a'.is/.n-clili.'ssei]. welche eine

sell.eii I.ichlbiindcl e.foi Jörn , sodann die, Weichs

sind. Weiter wirkt ein grosses l'risma merklich starker licht-

end als ein kleines, lässt auch eher eine astigmatische Einwirkung

i Strahlengang besorgen, feiner tnuss alles dies bei doppelte!
ing in höherem Grade beivo.trelen, und emllich ist wohl klar, dass
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aneinander gelegt, als ihr Durehmesser erlaubt, zugleich so, dass die corre-

spondirendcn Durchschnitt" ullcr Linsen in denselben Ebenen liegen. Durch
zwei sehr kleine rechtwinklige Itefiesionsprisuien, welche sieh in den Augen-
punkten befinden, werden nunmehr die Aieu der Lichtkegel um einen rechten

Winkel (wie udäulig aui/enommcu wini) nh-clcnht u:id beide, wenn die

Kahren horizontal liegen, senkrecht nach oben gerichtet. Da eine zweit«
Ilellesion vermieden werden soll, so müssen die Augen sich notwendig in

diesen scoimdäieu Axen befinden, >: n ii deshalb dürfen diese Axfii keinen

grösseren, noeh geringeren Abstund von einander haben, als die Distanz der
beiden Augen betrügt. Drirsus loht, das? diu Fernrohre nicht direet neben-,
sondern auch theilweise untereinander liegen müssen und letzteres um so

mehr, jo grösser ihr eigener Durchmesser ist. In Fig. 1 ist diese Stellung

der Kahren und die der seomidiiren Axeii verdeutlicht; die Augentreite ist

mit A B bezeichnet Die Entfernung der in gleicher Höhe befindlichen

Augen von deu ihnen uii-jnüi^nii'ii /idic-uimenden Orlen ist daher nicht
dieselbe für beide, llie Aufgabe ist nun, das deutliebe Sehen in dieser

HiethiNg eleichzeiu,. für beide Augen zu eruinglichen ; und /war muss diese

Anl-abe so allgemein gel..st „erden, dass sich für jeden besonderen Fall

die Anwendung mit Leichtigkeit ergiebt. Dies geschieht nun folgendermassen:

Man theilt die Entfernung von dem uraprüuglieheu Augenpuukte, an
dessen Stelle sieh jetzt d;i= l

J ii;inu 1' Is. l-'ig, Li) beiludet, bis zu dem neu
;i u-jrfüni i ti rufin-n in viel gleiche Theile. Im eisten Viertel der Distanz be-

fiuJt't sieh eine L'leiehseii ig - bieoin i-sp einfache (.'ro^n glas -Linse von einer

eben diesem Viertel gleichen Ureuiiweitc, und eine /weile ganz gleiche Linse

in dem dritten Viertel der gedachten Kutfcrunng ; die dem linken Hohr
angehSrigeu Linsen haben folglich eine andere Ikennweite, als die des

rechten. S. Fig. 2.

Eine jede dieser l.m-ciicoml.in.i'ioucu wirkt nun gleichsam als ein Fern-
rohr ohne Vergrößerung auf die parallel wie aus unendlicher Entfernung

aus dem Oeular anstiftenden Lichtbündel; die erste Linse entwirft in ihrem

Schädigung des Itild, s in Ii -«;;; au: .Schärfe und Klarheit ist in keiner Weise

möglich, da die chromatische und sphärische Abweichung der ersten hinzu-

gefügten Conveslinse durch die cutgcgcm.vset'tc der /»'eilen aufgehoben wird,

wodurch die schliesslich austretenden SLahkcLbandcl ebenso parallel werden,

als sie es beim Verlasen des Ondars waren. Die Grösse des Gesichtsfeldes

hängt von der der Linsen ab; sie kann, wie bei Oeuhuen überhaupt, eine

im Verhältniss zur Brennweite grosse sein, da von jedem Idchtbündel nur

ein kleiner Theil der Linsentläelien diiielisetzi wird, ganz so nie bei allen

anderen Oeular- Cotistructio neu. Ein Unterschied liegt nur darin, dass das

Mild gegen das iirsprüimlh-he halbseitig verkehrt erscheint. Da nämlich die

beschriebene Linsen- Comb ination . wenn man sie ganz ebeuso, jedoch ohne

Prisma, hinter einen: astronomischen i Hular anbringen wullte, ein aufrechtes
Mild geben würde (und diese Kimich'.ung kennte in der That als terrestrisches

Oeular dienen), diese Aufrccbtstclhmg aber hei Anwendung des Prisma durch
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die stattfindende Spiegelung in einer Richtung wieder aufgehoben wird, so

bleibt für unsern fall zuletzt ein verkehrtes Bild beateheu, bei dem jedoch

lieebts und T.inks liegen, al«. "1) es aufrecht wäre.

Derjenige Punkt endlich, der hei biiicfuuliirf n Conslrndionen gewöhnlich

die meiste Mühe macht, nämlich die Einstellung für die verschiedenen Aitgcn-

weiie-i. erledigt nirti hii-r ;iu1' die denkbar ei:i;,iehste Art. Dil selbstverständlich

die zusammengehörigen Convcx-Linsen in ein Rühr gefasst sind, welches mit

dem Prisraa und dem Oeular fest verbunden ist, so hat man uur das eine

dieser Rohre ein wenig um die Hauptase des Fernrohrs zu drehen, um den

Enden der Augeurühren eine beliebig abgeänderte gegenseitige Entfernung

zu geben, ohne dass die dadnreb eulstdiende, auch im fiussersten Fall sehr

geringe Convei-geuz der Augen-Auen irgendwie von Nachihcil wäre. Es folgt

daraus zugleich, dasa bei der normalen Parallel-Richtung dieser Ocnlar-Köhren

die geringste vorkommende Augeuw^te massgebend sr-iü muss, da wohl

ein Convergireu, niebt aber ein Divergiren der Augen-Alten moglieh ist

Die Verschmelzung der beide.! Filder :ii!ii. du sie gleich gross, gleich deutlich

sind und von den in Wi.klidikeiL. u:rsddedeuen . aber gleich gross erschei-

nenden Menden svüini.-trifdi umseblusseu werden (was durch entsprechende

Correction sich genau erreichen liisst} darl niemals die gelingst« Schwierigkeit

verursachen. Man fürchte nur nidit, hier einer seddieu Notb zu begegnen,

wie so oft bei den gewöhnlichen, fast immer mangelhaften Stereoskopen. Tu

einem richtig ccnslL-uirten binoeularen Apparat (einschliesslich des gewöbn-

Ks schien nicht überflüssig, die.« zu bemerken, d.i selbst in wissenschaftlichen

Abbandlungen oft eine gewisse l.'c-luing im Iii noeulaise bell als nothweudig

hingestellt wird, während de.eh gerade diese Fertigkeit von einem Jeden,

der nicht blind oder einäugig ist. seit seiner ersten Kindheit hinreichend

geübt ist."

Nun kommen aber die Bedenke,; und Kehniengkeilen der Praxis. Benutzt

man rechtwinkelige- l'rismen, sc. erhält man nur ein kleines Gesichtsfeld oder

ein solches, w obei ein Segment abgeschnitten ist. Deshalb schlägt Hr. Goltzsch

gleichseitige Prismen vor, bei denen eine Ablenkung von 120° eintritt. Die

Augenrohren setzen sieb dein zulege M uui|d ^nklig an die Hauptröhren an,

und Alles, was bisher von der rechtwinkligen AMeukuug gesagt wurde, ein-

schliesslich der zur Einstellung der Angeir.u-ite null, wendigem Itiennng um
die Fernrohr -Ale, gilt ganz unverändert auch ffir die stumpfwinklige, nur

dass jeUt die Hauptrflhren , welche stets parallel bleiheu, so gegeneinander

verschoben werden müssen, dass das Objcctiv des einen Fernrohrs vor dem
des ändert!! hervürruL". wie in Fig. 3 angedeutet ist.

Ein anderer L'ebdsinnd ist die erhebliehe Vermehrung der Anzahl der

Linsen, deshalb wird vorgeschlagen, das Huygeu'sche flüp]>el-Ocular durch
eine einfache Coneavlinse ,.n ersetzen, weldie die austretenden Liehtbündel

ebenfalls parallel macht. Derjenige l'mstand, welcher sonst dem coneaven

Oeular ungünstig ist, mimlieh die Unmöglichkeit, das Auge an den ihm
eigentlich gebührenden Ort zu bringen, wodurch eben das kleine Gesichts-

feld entsteht, ist hier ganz bedeutungslos, da das Auge ja einen ganz anderen

Platz hat, und dieser ideelle Augenpunkt, yeldicr der vordere Zerslreuuiigs-
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punkt dar Concavlinse ist, dient ffim ebenso nur ?,iir Abmessung der Stel-

lungen und itrennweileu äei Cenveilinaen, wie vorhin der reelle hinter dem
Doppel-Ocular. Da dann auch die Zerstreuungsweite der coneaven Ocuiar-

linso von der Brennweite der Ciinvn linse sul/rahirt wird, ergieht sich noch

eine Verkürzung des Ganzen; das Prisma aber wird dicht hinter die Coucav-

liüse gesetzt und innss allerdings nun etwas grösser sein, da es bereits aus-

einand erfahren de Strahlenbündel aufnimmt, um sie noch weiter a u sei nand er-

fahrend austreten jtu lassen. Holl aber, wie natürlich, auch eine schwache
Verdrössen] ng angebriieht werden, so kann die für diese bestimmte schwä-

chere Concavlinse auch hinter dem Prisma ihren Plate finden; es ergiebt

sich dadurch eine erhebliche praktische Vereinfachung der Constrnction.

Nehmen wir nämlich an, die stärkste Concavlinse liabc ihren Platz vor dem
Prisma, und die Entfernung von ilir bis zur ersten Conves linse sei richtig

abgemessen und iulvi 1

i rl u 1)^1 ] kl) liiirt, so fällt der Ort für die schwache Con-
cavlinse näher au die Convexlinse, und die Zeislreuungriweiteu der ver-

schiedenen Concav linsen, die man anwende]) will, ta-sen sirli so wählen, dnss

einer jeden ein fester rlat/. angewiesen werden kann; sie können in Seilieber

gefasat werden, und zwischen diesen Sehiobern. die natürlich nur wechsel-

weise benutzt werden, bleibt genügender Kaum für das Prisma. Man er-

spart also den bei dem Dojipel-Ocular an dieser Stelle notwendigen beson-

deren Auszug.
Bei ungenauer Ausführung der rrismenwiukel entstehen durch mehrfache

iteliejion secuudfire Hilder. Um diese zu vermeiden, wurde in die Vorder-

fläche des Prismas eine Coucavfläehe hincingesolililVen, was natürlich für jede

Vergrößerung ein besonderes i'j;iv vor, Prismen erfordert. ,. Dieser Versuch."

sagt Herr Goltescb, „obwohl noch nicht ganz abgeschlossen, erscheint völlig

gelungen, und es wäre damit die Kahl der für jedes Hohr ausser dem Ob-
jektiv erfordert icben Gläser auf nur drei reducirt, also weniger, als das

terrestrische Oeular besitzt. Soweit sieh Iiis jetzt sagen lasst, ist eine voll-

ständige Freiheit von seeuudäreu llildern erreii-hl, die mau den terrestrischen

Oeularen nur selten nachrühmen kann. Cnter einem halben Dutzend ter-

restrischer Fernrohre, darunter die Hallte ans Werkstätten ersten Hanges,

habe ich nur ein a:mv. kleines Pariser Fernrohr vu; ieiehtesler Arbeit, aber

trefflicher Wirkung ganz, frei von solchen Kebeubihlern irefundeu. Diese

Eigenschaft muss aber für astieiiuniis.ehe /.werke unbedingt gefordert werden,

lind es erklärt sieh wohl hieraus, dass u.au tjf-n 'ist," das namentlich

bei schwacher Verdrösse™ inr ziemlich inaii.k'elhali llnyglieiissclio Oeular

beizubehalten, obwohl sieb Ue.ularc von ideeller Vollkommenheit und sehr

grossem Feld aus nur 2 Linsen leieiit herstellen lassen, wenn man jenen

Fehler der NeliLnhilder in deu Kauf nehmen will."

Ueher die thabiiehliebe Au^li'iiiruiig eines Doppelfem roh rs mit zwei

Stb rdde r*ädi en Ohjeeliven wird II. Goltzsch später berichten.

Während also hei uns in Denlse.hland lur jedes der beiden Augen ein

besonderes Ohfeetiv vorgeschlagen wird, ist Herr Charles lt. Uojlo in Nord-
Amerika bemüht, ein Teleskn|> mit einem Übje.ctiv, aber einem doppelten

Oeulare zum gleichzeitigen Gcbraueh beider Augen he;/.n P tellen. Schon vor

iriehreren Jahren hat er Zeiehiiungeu eines biiiueular.'n Kunietensuehers dem
verstorheueu Professor Henry von der Smiih.i.uieti - Institution eingereicht.

Der Astronom des Naval-i ibservalorj. welcher mit der Prüfung b
"
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erklärte die Construction eines derartigen Kemctensuehers für unmöglich.

Dem gegenüber behauptet Herr licvlt*'l. da« er einen solchen Komeleiisucher

thatsächlicb ausgeführt habe, und derselbe mit ausgezeichnetem Erfolge

funntionire. Kr gilit aneb eine Zeichnung, die uuf Tafel 9 reproducirt ist,

und beschreibt dieses Instrument als ti-Zoller von 4' 2" Brennweite. Das

Arrangement der !>'.'i;)cr. ucularf zeigt die untere Figur im Durchschnitt.

Herr Boyle behauptet, dass sein Instrument sich ganz ausgezeichnet

bewähre, jedenfalls wäre es, da ein praktischer Versuch mehr wertli ist, als

hundert theoretische F.KpIicatiniien, sehr erwünscht, wenn ein derartiges

Dopnelucnlar einmal ausgeführt und geprüft würde.

Weitere Beobachtungen des grossen Kometen b 1881.

üeber den in der zweiten HSlfte des Juni mit blossem Auge sichtbaren

«rossen Kometen liegt in der Nummer der „Natura" vom 30. Juni eine Reihe

von Ucobachtungen vor, die wir ihrem wesentlichen Inhalte nach hier wieder-

geben.

Das Aussehen des jetzt sichtbaren Kometen, wie er in einem guten

Kometenaucher erscheint, erinnert an Jen von Colla entdeckten Kometen

vom Juni 18-1.1, der unter sehr ähnlichen Umstünden beobachtet war, und

es sei erwähnt, dass Klicke zur Zeit behauptet bat, der Komet von 1845

erinnere ihn stark an di-n grossen Kometen von 1819, der am 2G. Juni

durch die Sonnenscheibe gegangen war.

Nach den Nachrichten aus der Siidhci!iis]dniit' ist der jet^ itro Komet

zuerst von Herrn Eddie in Grahams Tuwn, nämlich am 27. Mai, gesehen

worden; Andere behaupten, ihn zwei Tage früher gesehen zu haben.

Erwähnt sei, dass Herr Janssen der Pariser Akademie in ihrer .Sitzung

vom 27. das l'liche inner Pherographie des Kcmc-eii vorgelegt hat, welche

ei mit dem grossen l''cru:uhr .lüget/erli^;, du-:s dheet i.ir ^( ei n Photographie

eiiiUi'vUditet wuiili'n. Kr hat au.di eine Keibe vius rhotiigiaidiiceu des Kerns

ernaben
,

li'ir welche er die Zeit des Kxpuiiireu.- i'aiiirte. Die Resultate be-

weisen, .liiss die Helligkeil d-s Kemeteu nicht «rCw Ui als die eines Sterns

fünfter '.iröss-. Auf der rhol^ranliic sind die Sterne durch den Schweif

hindurch zu erkennen.

Die der „Nature 1 dim-t zu-cmi "enen lleobach tu Ilgen sind nun folgende:

Herr Ncw ;,ll schreibt am 28.: „ich sah den Kometen zuerst am
22. Juni um 10L während eile- Aufiiell mg ,|er Welken für etwa 1 Minute.

Er war damals helle, als in der letzten Nacht, am 27., wo ich ihn gut sah,

da der Himmel klar war. Die Farbe hat innen orangen Ton, und der

Schweif erstreckt sich etwa IÜ" weit, kann aber soweit nur gesehen werden

beim Da rnberhius eh weifen. Er bat sich ganz merkwürdig verändert, seit-

dem ich ihn zuerst gesehen. Die bei.L'egetn'iii.!, eiste Zeichnung zeigt einen

-ehr eigenthunilidien Anhang rings um den Kern, der Kern sass an der

IHhlniiL: derselben, welche schwarz war. Von dem Kern ginnen zwei Horner

aus, welche so hell waren wie der Kern selbst. Die erste Umhüllung au

*) Scientific Americau 1B80 Judc 13 p. S7t).
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der vorseh reifenden Seit« madite eine rdnty.lichc Hie^uii«,' von der kreisför-

migen Gestalt in eine gerade Linie, während die äußere Flülle ihre para-

bolische Form behielt. — Letzte Nacht, am 27., war ich überrascht zu fin-

den, dass eine grosse Veränderung eingetreten war: die centrale Helligkeit

sah aus, als hätte sie sieh rund umgedreht iu den Koni und nahm die gewöhn-
liche Lage ein, während der Kern selbst einen hellen Schweif entwickelt

hatte, der ihm das Aussehen eine* kleinen Kometen "fiab, der quer über der

hellen Hfllle lag. Die äussere Hülle au der folgenden Seile war in iliror

Continuität unterbrochen oder schien zu fehlen. Die Positionen, die ich er-

halten, sind die folgenden:

Ii in It. A. . N. P. D.

Juni 23. 11 0 5* 33» 59- 44' 55'

25. 10 0 5 41 41 36 52
27. 10 0 5 50 34 29 50

55 54

:,:>IW Ah..nd (21. Juni)

Fraunhofer'scheu Linien Liehen weiden keimen. Die* zeigen, dass dieser

Theil des.Kometeiiliehle: rdk-ttirtes S-nnedieht ist. Dieser ideographische

Beleg stützt die Resultate, die ich 18GS erhalten, welche lehren, dass die

Kometen theil weise leuchten durch rellectirtes Sonnenlicht und theilweise

durch Eigenlicht, liefen Speclinm die I ieevinvart um Kohlenstoff im Kome-
ten iinzcicrt, viidleieh: in VeiLieduiü; mit Wasserstoff."

Kino Mittheil n ue; des Hern, l.'hristic vom ÜS. Juni lautet: „Der Komet

die Oerter, die aus den Mendiuu-liee kl eh tunken (uneomgirt für P

und Aberration) abgeleitet sind:

Gr. m. Zeit R. A. N. P. D.

Juni 24. II* 25" 40" 5" 38» 38.94' 40« 36' 39"

25. 11 25 55 5 42 51.06 36 39 30

Minoris hin, etwa 3« östlich vom Polaris. Im Sheepshanks Acquatoria!

(fi«/, Zoll Oefluuiig) zeigte der Kopf den Mangel an Symmetrie, der auch

bei einigen anderen Kometen li.iiUiehlet ist. Am 24. Juni war die vor-

schreitende Seite bedeutend heller, indem hier ein Dirkes Büschel oder ein

Bogen von Licht vorhanden war mit einem hellen Fächer nahe am Kern,
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und ein viel kleinerer Bogen an der folgenden Seite: die beiden Bogen

schienen von dem Kern an den entgegeii!.'?;e[zieii Scii?u herauszutreten uml

weiter oben sich zu vcillechten. Ein -.dir im i k ii l
-ä i_r>-5 Zug war ein gerades

LicbtbflBCliel, das sich vom Kern aus nahezu läugs der Aie des Schweifes

erstreckt«. Am 25. Juni war dieses viel weniger auffallend, und das Aus-

sehen des Kopfes linite sich vollständig verändert. Die folgende Seite war

nun viel heller, und das allgemeine Aussehen war das einer pariilnilisclicri

Hülle mit cinor viel hellereu unsymmetrischen Parabel im Innern. Der

grössere Theil des Kopfes gab ein helles, contiuuirliches Spectrum, welches

die gewöhnlichen Kometen- Banden verdeckte, aber ein Theil zeigte drei

Bauden, resp. im Grün, Blau und Violett. Messungen der stärksten Rande

im Grün zeigten, daas sie coincidire mit der Bande in dem ersten Kohle-

Spectruni (der blauen Basis der Flamme) bei 51155, und nicht mit der des

zweiten Spectrum (Vacumn-llöhre) bei 5198. Die Banden im Blan und

Violett schienen, so nahe als durch Sebitinng totzustellen war, zu ent-

sprechen den Banden im ersten Koble-Si trimi . . . Keine entschiedene

IVliii kiriuit wen!:' gefunden, weder um Kcpf noch um Schweif."

Einem Schreiben des Herrn Perry vom 28. Juni entnehmen wir nach-

stehendes: „Letzte Nacht, am 27. Juni, kurz vor Mitternacht hatte die

Helligkeit des Kerns schon bdiäflitlich allgenommen, und doch konnte ich

mit einem direct sehenden Spectroscop von fünf Prismen neben dem cou-

tiuuirlicben Spectrum, drei grüne Banden nicht nur im Kern, sondern auch

in der umgebenden Coma sehen. Zwei von den bellen Linien waren noch

stark in der Nähe des Kerns, selbst wo das continuirliche Spectrum sehr

schwach war. . . . Die doppelt? Hüll?, welch? den Kern umgab, war in dem

Fernrohr deutlich begrenzt, ebenso auch das helle Strahlenbündel, das eich

in der Richtung der Sonne ausbreitete und bis zu eiuem Punkte der Coma
sich erstreckte, etwa halbwegs zwischen den Grenzlinien der inneren und

äusseren Hüllen. Die Richtung dieser hellen Strahlen, die sehr lehlialt

waren, war nicht ganz entgegengesetzt zur Itkbtuug des Schwanzes, und der

letalere war sehr leicht gekrümmt."
Wir fibergeliei; einige l'.isil iiiishestimmungen des Herrn Perry und

Ortsbestimmungen des Herrn Stone, um noch die folgende Notiz des

Horm Sonbrooke vom 28. Juni anzuführen: Der Komet wurde hier in

der letzten Nacht um I1 L 30™ spectroaoopiaol untemttoht Der Kern gab

ein helles coutiiinirlichos S|:ee;niin. wühlend die Coma und die helleren

Tbeile des Schweifs ili? drei um weidete:! 1 u i ihb;i:eii Kohle iuv;-,ss?rs'olV-

liauden gaben, die auf einem blassen, conti nuirliclien Spectrum lagen. Beim

Bewegen des Spall es des Seeot;oscf,]is auch .lein blasseren Theil des Schweifes

erloschen die Banden allmählich nml liessen nur ein blasses, contiuui Hiebes

Spectrum zurück, dos wiederum allmählich verblusste, nenn man sich dein

Ende des Schweifes näherte. Die Lage der Bauden habe ich nicht gemessen,

aber sie sind ziemlieh dieselben, wie die von einer Alkohol-Flamme")
In einem Speziiil-firculnr der Science Observer in Boston, das uns un-

längst zuging, wird darauf hingewiesen, das:- die Balm des Kometen b 1881

nicht mir mit der des oben genannten Kometen von 1807, sondern auch mit

der von Pechülo's Kometen IKSO, sowie mit derjenigen des Kometen von 1812

') Naturforslier 1881. Nr. 211.
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Aolraliebkeit zeigen. Di..' Ii d' 'enden t.lc iiii-iiii.-::Hi"s:>.-m-: werden mi-Ih-jl ein-

ander gestallt
1807 PecbOIe 1880 1812

Zeit des Perilieb Seilt. 18. 8" Gr. Z. Nov. 9. 40 87 Wash.Z. Sept. 15. 8" Gr.Z.

Länge d.Perihels 270° 54' 42" 263= 0' 13" 92" 18' 44"

Länged.aufst.Knotens 266 47 11 249 38 44 253 1 2

Logarithmus d.Perihel- 63 10 28 60 41 24 73 57 2
Distanz 9.8103158 9.830884 9.8904995

Richtung d. Bewegung direct direct direct

Bcreelmer: Bossel Chandlor Encke.

Aelinliohkeiterj von lialinelementen können sehr trügerisch sein und
besonders die <iege;itiher.-('dlun;_' des. Kometen von IS1:! scheint etwas ge-

wagt Da zeigen schliesslich die Bahne lerne nte des grossen Kometen von

1680, wie Bit! Eimke berechnet hat bis tuif ilit: Perih-ddistaa/, eine noch weit,

grössere Annäherung an diejenigen des Kometen b 1881. Legt man für letzteren

die Bahnelenwnte zu Grunde, welche die Herren Cliandler und WenMl
ans einer Beohac.hlun« /.u Hin ile Janeiro am 29. Mai und 2 Beobachtungen
auf dem Observatorium des Harvard- (Je liege ableiteten, so hat mau folgende
lA'ir-'nühcretellung:

Komet b 1881 Komet 1080
tu. Zt. t. Waabiügt. ro. Zt. t. Berlin.

Durchgang durch das Perihel (T) 1881 Juni 16.19 1680 Den 18.0

Länge des l'eriliels (jt) 265° 7.7' 262° 49.1'

aufsf. Knotens (,Q1
io Ekliiptik (0 03" 30.9' 60 40.3'

„In den ersten Tagea naeh dem k'rscbcinen des Kometen beobachtete

ich ihn mit einem Seh redersehen Fernrohre von HO nbjcclivdiirclimesser. —
llen Kt-rn fand ich hei <M) l'acher YergrSsserung nicht, *ehaif begrmiit, son-

dern übergehend in die Coma. Ein angewandtes kleines Wllncr'eches Stern-

Spcctroscop mit Cylimlerlinso /.eigt.c ein schwaches COiitimiirlichcs Spectrum
von gelb bis grün. — Am i. Juli, nachdem es am Tage sehr windig, bei-

nahe stürmisch gewesen, war die Luft am Abende mul in der Nacht sehr

klar. — Ich beobachtete zmiiU-lut. mit dem bezeichneten Sternspectroscop

und erhielt wiederum fin cmiliniiiiliclics
,

jedoch lielleres Kpeetrum, —
Darauf wandte ich ein einfallet; Taschcn-Spcc; ne-cee- mit gerader Durchsicht

lllnt Spalt an. - - Ich erhielt hei nicht /.n enücr fitsteHang ein sehr amt-
liches Spectram mit drei hellen Streifen im üriin. die Streifen nach dem
weniger brechbaren Theil des Spcctrtims schar! begrenzt , nach dem brech-

bareren Tbeil verwaschen. Eine i.'eborciuslimiming mit dem bekannten

Kohlenwasseratoflspectram, die ich aus der gegenseitigen Lage der Linien

und ihrem Charakter vermiitho,' konnte ieli niehi feststellen, da hierzu meine

einlachen Instrumente nicht aus reichen. —
Vorgestern, am 5. beobachtete ich wiederum, indessen gelangten, wahr-

scheinlich in Folge geringerer Klarheit der Luft, nur zwei Streifen zur vollen

I leutlichkcit, der Streifen nach d.nn brechbareren Titeil des Spectrums blieb

aus. — Die gleich/eilige Anwesenheit eines cuiitinuirlicheti Spectrums konute
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ich nicht coustaliicn; das couiiuuirliche Kpeehum in dem Stcrn9pDCtrO?cO]>

mit Cvlinderliiise kennte aus Verbreiterung und l'ebcrla^eiung il er drei hellen

Streifen entstanden sein. Obscho.n der Komet an ileiÜL'k' it den Siemen erster

Grosso gleichkommt, — er wird mit dieien gleichzeitig in der DEiunicrniu;

sichtbar, — ist die Helligkeit des Komcli-usiicctrums itan* erheblich geringer

als diejenige der Hjn-ctcn vun Steinen erster (irc-sse. — Die Iteobaehtungs-

zeit war in allen Fällen zwischen 11 und 12 Uhr Nachts. —

VeniishcobachtungGn zur Ermittlung der Sonnenparallaxe.

Herr Professur Winne, -l:e macht, in den ,, Aktion. Nachr." vorlautigo

Mittheilungen filier dicken f! einstand, deinen \ ach folgendes entnommen ist:

„Am 14. Marz d. J. macht'! ich mittelst den Hcfr.ietors von 48? mm.

Oefihung eine Wahrnehmuns. "eiche, soviel mir bekannt, bislang ein /.ig in

de» Antraten der Sternkunde dasteht und welche mir Veranlassung geworden

Dio Frage nach idnem Satelliten der Venus, nach der Constitution der

Oberfläche dieses Planeten, ist eine ofleue. Der Astronom im Besitze mäch-

tiger optischer Hdlfsmittel liat die Vcridliehtmig, seinerseits die Lösung

In diesen Gedanken richtet« ich den Uefractor am 14. Märe um die

Zeit des Sonnenuntergang, auf Vmia; ich sah au diesem Tage, wie auch

früher und später g..dr_-cnih, Ii, deutliche dunkelgrüne blecke auf der Scheibe;

in der Nahe der Hemer, besondus .cilTaihad am Mordhorn, zeigten sich sehr

hello iveisso Flecken, welche lebhaft au die IVdutileckcn des Mars erinnerten.

Bei Durchmusterung der rmgegeud des rlauelen nach einem Satelliten

erblickte ich ein Sternchen, das dem Planeten nördlich etwa 5' folgte, ])ei

seiner Helligkeit (ich schätzte es, mit Itüeksiclit auf die sehr helle Dämme-
rung, neunter Grösse! konnte ein derartiger Satellit mir in den Tagen zuvor

nicht wohl entgangen sein; war es ein Fixstern, so musste Venus denselben

nach kurzer Frist bedecken (ihr Durchmesser betrug nach den kurz zuvor

ausgeführten Messungen am t'adcmiiikrometcr ;j:.!"75). Nach wenigen Minu-

te» war die Verminderung; des Abslaiidos des Steines von dem Planeten sehr

augenfällig und um GMT" !) II. VA. Sirasshurg beobachtete ich den Eintritt

desselben am dunklen liaude der Venus auf die Secunde sicher, Sorg-

sam beachtete- ich eine etwaige Schwächung seines Lichtes unmittelbar vor

der Bedeckung. Vielleicht tia; eine selche I' vor dem Eintritt« chi, gewiss

nicht früher. Wenn mau vom Ort.' des huitritts eine Senkrechte auf die

beide HSruer verbindende S'diue (Villi, so traf diese jene Verbindungslinie in

0.45 der Suhue vom nürdl. Horn eutferut. Per Durchgang ist also ein fast

centrale, gewesen.

Venus benegte sieh um jene Zeit in eine, /eitsrounde 0"032. Mit

mindestens dieser Sicherheit gild also die obige lleohachfung eine Hestim-

mung für die scheinbare Lage eines Punktes der Peripherie des Planeten.

Die Beobachtung nar durchaus nicht schwierig; ahnliche Wahrneh-
mungen werden uoeb wesentlich leichter «erden, wenn, vorbereitet, man durch
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passende Blendungen das helle Licht der Planeten Scheibe abhält. Den Aus-

tritt zu beobachten, habe icli nicht versucht; es war bei ungünstiger Luft,

keine HolTiium?, das Moment auch nur mit lehilicher OrnauiL'heit zu bestimmen.

Es wirft sieh nun iii,< Frage auf, ob man nicht derart ige Eintritte von
Sternen am nicht erleuchteten Vcuusrande. beobachtet an sehr verschiedenen

Orten der Knie, zur Bestimmung der Parallaxe der Venus, sowie des Durch-
messers der Venns bcnnUen sojlteV — Durch die am 14. März gelungene

Wahrnehmung ist wenigstens die überaus grosse Sicherheit derartiger lie-

i'lini'htuni.'i-n ausser edlen Zweifel gesetzt

Man wild zunächst, darüber sieh Auskunft zu verschaffen haben, wie
...ili-iii' ]! l.-cl:ih:g.':: sii-h .'V''LLiin'i)'- Die Wallis. h-hlichk-dr. di-r Iii-

deckungen eines Fiistcrns uureb Venus anv.UL'ele'ii, is(. allgemein aufgefasst,

keine leichte Aufgabe. Ich habe vor langer Zeit (Hd. 47 p. 80 der Astron.

Nachr.) Für die analege Aufgab.', Satu::i hctrctl'eiul
,

eine genäherte nuuic-

risebe Lösung mitgethoilt, wonach dieser Planet durchschnittlich alle zwei

Jahre einen Stern bis zur nennten Grösse End. bedeckt Bei der so viel

rascheren Bewegung der Venus und dem, m den Zeiten, welche hier nur

in Frage kommen können, so erheblich grSssern scheinbaren Durchmesser

derselben, werden Knickungen um Sternen durch Venus, welche sieh an

den grossen liefractoreu der Neuzeit gm bciibaiditnn lassen, hantig sein.

Ich habe vor mir liegen eine ünterBUchnng über die Annäherung der

Venus an Fixsterne, soweit dieselben im Cataloge der IS'jiiuer Durch Diu Sterling

Verzeichnet sind, welche sich vom 13. ,Iu!i bis /um 20. August dieses .labres

erstreckt, Danach nassirt Venus innerhalb des erwähnten Zeitraums von 38

Tagen 20 mal einen Bonner Stein in einem Abstände von weniger als einer

Hogcriminute in Deel.; d. h. etwa jeden /weilen oder dritten Tag ist eine

Bedeckung nhiglioh, ja wahrscheinlich . , .

Die nahen Cotiju actio neu von Venus mit Fixsternen, sei es am Abend-
oder am MorgeuhkuuLcl, verdienen aber für dii' ]!; :

.-li inmnug'i, öt V^imt-

parallaxe auch dann die besondere Aulmi'rksamkcit. der Astronomen, wenn
keine Bedeckungen stattfinden. Die Beobachtung der Distanzen mittels

in ikrometischer Apparate wird kaum weiterführen. Die so wenig bekannten

iuflexions- und lieugungsersdieiuiingen, soweit sie in verschiedenen optischen

Apparaten verschieden den Durchmesser eines Planeten verunstalten, werden

wohl kaum je erlauben, d'ii Halbmesser bei Veausbei.ibaebtungen als bekannt

anzunehmen; ebeiisuwenii; i-t mir, ausser bei Veiui.sdurchgangen eine Methode

bekannt, denselben aus 'lein Resultate dnr A bstan.ls- Messungen zu elimiuiren,

Ganz anders verhält es sieh jedoch mit den Messungen von I'ositions-

winkeln. Uenutzt man ein Fädenpaar, dessen Abstand grosser ist, als der

Durchmesser der Venus, so lüsst ieh der Position.-,winke! eines Fhstcrns stets

unmittelbar in Bezug auf den Mir.eijuiukt der Venus beobachten. Zu der

Zeit der Stillstände wird aber bei einen, Anlande des l'i-Lslems von 1' vom
Venuscentrum durch die Parallaxe (h.'i 1> ll.die des i'hiu.den) im günstigsten

Falle der Positionswitikel gegen ,jen für den Mit.iel|mnkt der Knie gültigeil

um volle 22" verschoben.

Genauere Vorschlage zur Ausniitznuug dir versiebend hingeworfenen

Gedanken behalte ich mir vor, sobald die t ha (sächliche Anwendung der

Methode mir die anzuwendenden V urteilt suinssregcln mit hinlänglicher Sicher-

lieit angezeigt hat"
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Die Bowogungsverhültnisse in dem dreifachen Sternsystem

t im Krebs.

Das dreifache Systral C Cancri gebort in vielfacher Beziehung zu Jen

interessantesten (Itjj.-ctcii des Slcrnliimm-k Der entiernterc Begleiter, der

in einem Fernrohre von 30'" Oeffiiung zu sehen ist, wnrde zuerst ton

Tobias Major wahrgenommen, den iunern Begleiter sali W. Berschel am

21. November 17S1, bestimmte aber nur den Positionswinkel und tonnte

deu Satelliten Qln-rii:i'.i]-.t sjüler nicht wiedersehen. Ebensowenig gelang

dies Jobn Berschel und South in verschiedenen Jahren aber nach Aufstellung

des Dorpater Hcfractors erkiiunle ihn Hlriivp IS2li ohne alle Schwierigkeit.

Von den drcilartn-n Slernsystenicji , ivrlehe durch mehrere Jahrzehnte

hindurch genügend oft biobatlitei worden sind, ist i L'anrri |2 1 19(5) das

einzige, welches innerhalb des von den Beobachtungen erfüllten Zeitraumes

eine so bedeutende Bewegung gezeigt hat, dass man hier ein ausgebildetes

Speciraen de« Probleme* der drei Kr>r[n'r und ausserdem das ei-H(o ausserhalb

lies So ii i ic nsy stein s CiljE.-rli-n.njit . vonailindeii holl'eu darf. Ist dies schon ein

gewiss triftiger (inuid, welcher zu einer eingehenden Untersuchung der lle-

wegungsn-rhfiltnisse in diesem Sjft>-iin- nui't't: i'J.t: . so werden Uigcnthnmlrli-

kcitai anderer Art, dio hier auftreten, diese Aufforderung nur noch dringlicher

Herr Hugo Secliger bat nun dio genannt'- l'i.li i; ii dinui; ausgeführt und

die Resultate, zu denen er gelangte, der Wiener Akademie in deren Sitzung

vom 5. Mai vorgelegt. l-'idgeiiiles i-1 eine kur/i- l'elieisicl;t dieser wicht igen

und schwierigen Arbeit.

Dio drei Sterne dr-s in licde stellenden System- bvi'ii-hnct er genau in

derselben Weise wie W. Ktruvc mit A. B und C. Zuerst bespricht er die Be-

n wütig des Sterns B um A.

Ea wurden aus dem benutzten Beobachtungsmatcriale Jahresmittel ge-

bildet Diese erstrecken sich in fast uiiiinti.-[l):i"-lii'!iiT 1 fei heil folge soui

Jahre 1828 bis 1880. Ausserdem liegt noch das Mittel aus drei W. Struve-
scheu Beobachtungen jus dem Juhre 1 ^2t> vor, viilnv-nd \V. Herschel's

Messung von 1781 aus bekannten Gründen nicht berücksichtigt worden ist.

Zunächst wurde nun der Versuch gemacht, diese Jahresmittel durch

eine rein elliptisch' lii'w.wiitiL' d:im:stc]lcn. Es zeigte sich dabei, dass man
schon durch diese Annahme den HeelMclitunereu m-ht nahe genügen kann,

und zwar wurden nach mehrfachen Verbesserungen Elemente (in bekannter

Bezeichnung) gefunden:

T= 1870-393 1

i= ,Q=-113«872

0= 71-582

, = 10-888 IV,.

ciehung dieser Elemente mit den Jahresmitteln crgnb
innig im Positionswinkcl zu -i- :S"IJ3 in Distanz zu 4-0'

die von den Element™ IV„ gi-liofWk' Darstellung "der
e solche, dass man bei ihr stehen bleiben dürfte, wenn
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nicht ganz von selbst Bedenken lierausstcllteu , welche zu einem weiteren

Versuche auffordern, die Abweichun^n; zwischen Kcch:iimL! und Beobachtung,

namentlich was die Anordnung ihrer Yurzcicheii betrifft, günstiger zu ge-

stalten. Diese Bedenken sind über:

1. Bei Bildniui der bcuu^.le:: Jahresmittel sind die Messungen der ver-

schiedeneu Beobachter mit ^;lü/ willkfii-lii-li.'ri i iewichtcu herangezogen wor-

den; es niuss also einer <It
atiniMvcn Vergleiohung eine bessere Abschätzung

der relativen Gcwichtszahlen, welche die Jahresn;ittcl nicht unbeträchtlich

ändern kann, vorhergehen.

2. Die constanten Fehler der Beobachter wurden provisorischen, jeden-

falls nicht genügend verbürgten Dateu entnommen.
3. Stellt sich schon ans Jen bis jetzt erwiihuteu Rechnungen heraus,

4. Ist bis jetzt von der stäiviiden I'li i, k n des Sternes C auf die

Bewegung von 11 noch nicht die Ib'dc gewesen. Nun sind aber die Fehler,

welche die Elemente IV„ übrig lassen, ihrer lirössc nach, im Ganzen niebt

sehr weit von der Grenze entfernt, welche nun für Heobachtungsfebler zu-

lassen darf. Mau künnle demnach auf Jen ersten 1 1I ink den Schluss zu

ziehen geneigt sein, dass die Einwirkung des Sternes C auf B sehr klein sei.

Es ist aber noch ein zweiter Fall denkbar. Es können nämlich die von C
ausgeübten Störungen so beschauen sein, dass dieselben sich nährend de»

von den Beobaditua^t'n citiMHcii Zeitraumes durch eine [lassende Aenderliug

in der Tliat statt. Ks ergiebt sich nämlich, das» man für den Stern
C sehr bedeutende Massenwerthe annehmen kann, ohne die Ucber-
eiustimmung zwischen Rechnung und Beobachtung zu gefährden,
und dass man ziemlich bedeutende annehmen inuss, um die beste
Darstellung im Sinne der Methode der kleinsten Quadrate zu er-

lange n."

Die unter 3 und 4 angegebenen l!,-ile:ik.'ii hat ,1er Verfasser noch auf

eine andere, völlig unabhängige Weise jn lilVn keimen. Wenn nümlich die

störende Einwirkung von I

1

gering ist. oiler die .'heil besprochene Eigeuschaft

hat, so wird in der I Icwcgung von Ii um A annii heiun^sweise das Keppler'-

Echo Gesete der rieiohen Flächen gelten. Der Verfasser zeigt nun. dass

dies wirklich der Fall ist. Dann berechne! der Verfasser die störenden

Einwirkungen von C auf I!. Das Problem, welches zur Aufstellung der

Hölingen Formeln zu lSseu ist, ist deshalb liemlich eomplMrt, weil der

Stern 0 während der Zeit, welche seit der eisten zuverlässigen Beobachtung

von W. Struve verflossen ist, nicht mein ;i!s etwa HO Grad im Positions-

wiukel beschrieben hat. Es ist deshalb nicht daran zu denken, selbst nur

rohe Näherungswert he l'ür die Rewejpingsclcmente des Sternes C aus den

Beobachtungen abzuleiten uml muss deshalb der Versuch gewagt werden,

diese aus den Störungen, welche Ii von C erfahrt, zu bestimmen. In welcher

Weise der Verfasser nun dieses iinlirrcle Sie-iungsproblcm entwickelt hat,
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erkt,dass diese Entwickeh

Sinne der Methode der kH:i,lu: <)iiii.h;i1e «ithreclieiiilichsle Werth der

Massen des Stern 0 grösser nts 2.368 (1 + »»> wo m die Müsse des Sterns

B, 1 diejenigen von A bewiichnet

Unter diesen Umständen seinen es dem Verfasser genügend gerecht-

fertigt, einfach den Werth für die Masse M = 2.3138 anzunehmen. Daun

ergeben sich die Element«:

Ose.nl. 183S.S

Verfasser hat d;mn ghi.'h diu ubi): als wi'iii^'ke'ijwertl] bezeichnete Be-

stimmung einer iinnusturici] Ellinse :i;iciii.'i-h"l:
,

wrh-he ebenfalls auf dem

Ausschlüsse des Juhr.smittuls ven 1S2Ö beruht. Ks eii/nben sich hei Ver-

nachlässigung der störenden Wirkung von C die Elemente:

T= 1870*0717 I

J= 125»405
£2^63-260 I

,y b
y = 20-774

[

i= 15-643

n= 5-6939 >

Mit Hülfe der Elemente VIII konnten nun die beiden ersten Ucdonkcn,

nelche oben gegen ..im : Zn/.i ••i-.rkc il d-.T '.ii^i.-.tt ''i l'.'i: Ekii'se IV, ausgesprochen

wurden, uud wokhn natürlich in gleicher Weise gegen alle anderen Rech-

nungen erhoben werden künnuii. bwi/ili-it weiden. Es wurde zu diesem

Zwecke mit VIII eine aus fii Ii '-liehe Ephenu'iiiic gcri-cluiet und diese, mit den

einMinen Beobachtungen vergliche:!. Dadurch ergaben sich die Eigenthflm-

lichkeiten der Messungen für diejenigen Beobachter, für welche genügend

grosse Hesslings, reihen vorlagen, und es war jetzt weiter die Möglichkeit ge-

geben, die relativen '"ii-«i.ll;-;;ili['-n genauer abzuschätzen.

Der Stern C. Für diesen hat Verfasser zunächst ganz ähnlich wie bei

dem Sterne B, provisorisch!.' .Iiilm'smittel gebildet und mit Hilfe vnrläufiger

Hechnangen zuverlässige Daten geschaffen, irelcbe die auf einen der beiden

Sterne A und B oder auch auf die Milte -

winkel und Distanzen von V. auf einander zu miliaren gestatten. Dadurch

ergab das vorlicgumlu lleiiluchUu^sin.it.'iinl rinn (liiiinlbigi' l'ür die weitere

Betrachtung. (Schluss fulgt.|
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Der Merears- Durchgang 188). Nov. 7*).

ir In Berlin.)

6 in AB. . . Nov. 7 1 V 31" f>S,l«

$ und © AB
B« 88' 40,4"IT ::::::: B 84 24,0

9 Stflndl. IScw. in AB. .
—8 3,6

© +2 30,5

5 Deel. . +1 47,2

© 43,5

5 Aequatorial-Hori/.ontal-Parallaie . . . 13,1

5 Halbmesser

3,9

4,9

0 - 16 10,7

Tom Mittelpunkte der Erde aus gesehen erfolgt:

der Eintritt, äussere Berührung 11' 9" 49" M. ii. VA.

innere 11 11 31

. . 13 50 29

. . IG 29 27

„ äussere „ IG 31 9 ,

Die Soune steht um diesa Zeiten im Zetlith der Orte, deren gengra-

sche Lage bezüglich ist:

201" 5it' ml Längs von Gr. IG« 39' sfidl. Br.

sflit-tie Läuse von Berlin = 1, findet man in mittlerer Berliner Zeit dii

Zutritts- und Auslrittszeitcn ans folgenden Formeln:

Für Eintritt, äussere Berührung

11" 9™ 49- + [1,4200] Sin y
1 — [1,546B] Cos 9 ' Cos (292« 2G' — I)

Für Eintritt, innere Berührung

11" 11» 31- + [1,4218) Sin 9' — [1,5463] Cos y' Cos (292« 4' — f>

Für Austritt, innere Berührung

Iii'' 29" 27- + [0,92GSJ Sin & + [1,0352] Cos f Cos (21« 2' — l)

Für Austritt, äussere Berührung

Ifl
6 31» 9- + [0,9319] Sin 9' + [1,6347] Cos 9' Cos (20» 39' -Z)

•) Ana dein ItorHmr astr. Jahrbuch.

Digiiizod by Google



— SOS -

ivo die eingeklammerten Zahlen Logarithmen betauten, in Einbeileu der

Zeitsecnnde ausgedrückt.

Der Eintritt erfolgt 123» östlich

der Austritt erfolgt 70» westlich mm n.'ird liebsten Punkte der Sounen-

Scheibe für di'ii A til jl iu:k mit blossem Auge.

Jede Hogi'iisi'i'iimli' des scheinbaren Merc.urH - Durchmessers braucht

10,7 Zeitsecunden, um sieb am Souneurande. fortzubewegen.

Vermischte Nachrichten.

Ursache des Lichtwechsels von Algol. Von einer in den Proceedings

American Acad. Vol. XVI erschienenen Abhandlung des Herrn P. C. Picke-

rlug bringt das Mailiel't des „Ardiivcs des i-cicnces jitivsiijiies el naturelles"

nildislehelldeu Auszug.

Der Stern Algol oder ß des Perseua ist dm frappanteste Beispiel der

.^crimdorlidlitiii" W-erne. dcien Helligkeit iür gewöhnlich gleichmässig ist liie

nber in regelmässigen Intervalle:; im Yer^.u:' wi-niger Stunleu einen beträcht-

iielien Theil ihres Lichtes verheren und dusselbc mit ähnlicher Ge-

schwindigkeit wieder erlangen. Diese Aendrrunge;i wiederholen sich mit der

griissteu Regel in ässigkeit, so dass die Intervalle bis auf Bruchtlieüe von

Secunden berechnet werden können.

Mehrere Astronomen haben nach einander die Aendernngen des Algol

studirt: Argelander von ltuo bis ISiiO: Schmidt von 1846 und Scbfln-

feld von 1859 bis zur Gegenwart. Ihre Beobachtungen ermöglichten es

Pickering, mit den Krseheinungi-n die I'he'jrio in Einklang m bringen,

welch« diese Hclligkeitsänder;ii:geii eu.'m dunklen, um den Stern kreisenden

Begleiter («schreibt, der einen kleineren Durchmesser hat. wie der Stern

und seine Scheibe bei jedem Imbun
1

u-rtinstert. Da die Helligkeit des

.Sterns nach Herrn SchSnfeld auf 0,410 ihres ticsainmtwerthos reducirt

wird, so betrügt die Abnahme des Lichtes 0,584 und der Durchmesser des

Satelliten muss mindestens V'Ofiüi= 0,704 von dem des Sternes sein.

Dieser Werth genüge- /.ieutlieh gm, um die ]'.hvi;!i Illingen der von halber

Stunde dl halber Stunde berihaebicten Lh-htmengeii in telierei«Stimmung in

bringen mit den Angaben des Heim Schönfeld während der Phasen der

Abnahme und der Zunahme, Phasen, welche 4Ü 35™ vor und nach dem

Minimum dauern. Man bemerkt wuli) eine geringe systematische Abweichung
von der Beobaebtiing, indem die berechnete Grösse, m klein ist in der Zeit

zwischen 2 und H'/a Stunden venu Minimum, und ein wenig m gross für die

Zeit ]" und l 1/»' vom Minimum. Aber man kann diese Abweichung erklären

durch das Vorhandensein einer absortarriiden Atmosphäre, welche den Hand
der Scheibe weniger hell macht als ihre Mitte. . .

Was nun die l'n«le:ebluit des tiunge- der Abnahme oder Zunahme des

Lichtes betrifft, so glaubt Herr S c Ii O Ilfeld sie festgestellt v,u haben, wenn

er Zeiti iitervall e vergleiebj, die gleietiweit abgehen von der Phase des Mini-

mums. Andere Astronomen bezweifeln sie. Um hiervon Itecbenschnft in
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gaben sind drei Erklärungen vorgeschlagen worden, von denen die wahr-

scheinlichste die ist, dass die Hülm -Iis Satellit! rim- Kllij.se, lind dass dalier

seine Trnnslationsbeweguny eine verfmderlirhe sei. Das Problem besteht nun

darin, ein binäres System zu berechnen, von dem man die Periode und eine

bestimmte Zahl von Abständen, aber keinen Positionswinkel kennt. Mittelst

bestimmter Coneetiouca in der Epobha des Eintritts und der dos Austritts

kommt der Verfasser zu einer Hahn von einer Eicentricitiit gleich 0,5; aber

sie scheint ihm wenig zulässig, und er siebt es vor, die Hypothese einer

kreisförmigen Babn anzunehmen. Diese Bahn setzt einen Abstand von 0,183"

und eine Seigung von 87,1° voraus und genügt den Beobachtungen mit

Abweichungen, welche innerhalb der Fehlergrenzen hei der Wahrnehmung
der Sternhelligkeit liegeil.

In DetrelT der Dauer der 1'erüHe der flelligkeitsänderung oder des Umlaufs
des Satelliten beweisen die Beobachtungen, dass sie während des Jahrhunderts,

wo man sie beobachtete, eine Abnahme erfahren. Diese Aenderung kann

zurückgeführt werden auf die Existenz eines zweiten Satelliten, oder eines

widerstehenden Mediums, Die Dauer der Periode, wie sie sich aus den

wischen 1780 und 1830 gesammelten Halen alhdlel, wäre 1 Tage 20 Stun-

den 48 Minuten 5>v
r

. Secunden: /wichen 1830 und lS:>(t ist sie gesunken

auf 2ä 20" 48° 53,7- und »aeh ! H.Mt gyiiu^lo die von Herra Schflnfeld
gegebene Beslimniime: 2 1

' 2>V' 4H/J'" am besten den Beobachtungen. (Natur-

forscher Nr. 27).

Merkwürdige Eigenbewegungen von Fixsternen. In der jüngsten Sitzung

der niederrheiuiseben Gesellschaft für Natur- ui.d Heilkunde in Hon» macht«
Herr Professor Sehwifeld lUiltbeiluugcn über die von ihm seit 1876 in

Angriff genommene ihirrhniusleruii!; des i.iiirfels des Himmels von 2" bis 23°

südlicher Declination, ivek-lie de:i Zweek hat, dem Horner iümmelsatlas eine

m l]'' •'ei ir vuii Steirkaiien iiiri^ii/ il-igen und zii^l-'ii'-li de' daliin ;
r i

- i

i

"n L
:

?
• 1

1

,

auf Meridianbeubaehhmi.'en beruh-aden Stemvi-raeiehnisse möglichst von allen

grnbern Fehlem zu reinigen. Dabei hat sieh eine, wenn auch nicht eben

grosse Anzahl stärkerer Kksternbcwe^ungeü geiundeu, die früher noch nicht

erkanut worden waren, obwohl namentlich Arnelaiider in den letzten Jahren

seines Lobens sehr umfangreiche Vergleiehuugeu der verschiedenen Cataloge

vorgenommen hat und uns in dem unseren Breiten zugänglichen Thcile des

Himmels wenig mehr als eine Nachlese !iWi% gelassen zu haben schien.

Es ist aber noch immer eine grosse Anzahl von Siemen vorhanden, welche

bisher entweder gar nicht oder nicht za zwei hinreichend verschiedenen

Epochen bestimmt worden sind, und unter diesen werden sieh wohl noch

manche starke Eigenbewegungen finden. Von den neuerdings hier aufge-

fundenen sind zwei dureil ihre (.Inisse bei geringer Helligkeit der Objecto

bemerkenswerth. Die eine betraf.'! jaiirlii'h ^".:M und geliert einem Sterne

neunter GrSsso im Orion au, dessen Position für 1S80 5 L 25™ 23s — 3° 4P.8

ist: Er ist früher nur 1823 Jan. 8 von Hessel beobachtet, seit 1879 aber

zu Berliu Und Bonn wiederholt he.-ünimt wurden. In der Gegend, wo er

steht, sind starke Pägi'iibeweLjuugen eine grosse Seltenheit. Weit merkwürdiger

ist ein anderer Stern neunter Grösse, dessen Position für 18H0 Iii"1 3m 30" —
15" 48'. 2 ist, oder vielmehr ein Steninaur, denn der angerührte hat einen

nur wenig schwärheru Begleiter, welcher 0.3% 5' 1" südlich folgt und an

sirin». an, B,ttv. 27
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zur Zeit ihr HauptEiitiircssf

grosser Bewegungen liege, A

sie in der Beantwortung der

Sternbewegungen weiter kon
der weit häutigeren kleinen F
Sternsystem die von den An
»prflnglicnea Impuls zugeschi

viel grössere und complicirfe

surer Sonne, sodass man soga

Steine überhaupt in gesebli

Stornhaufen wie I'lepden und l'rae^.c), tu»! bc/i^lich des Fortschreitens der

Schwerpunkte dieser .Systeme sowie der einlache:! fit. 'nie mit einer Art von

Statistik begnüge u. Zunächst luilsso mau besonders eine auero Kenntnis der

Grösse und Hiehtun^ der Bewegung unseres Susiui-i^^^U'iiis erstreben, um deu

seheinbaren Theil der Ktcrnbewegniigen von ihrer wahren Bewegung zu

trennen. Die beiden oben !><<], i.ielienen ü.-vveijsLiigeii ;.. H. seien grüsstoutheils

durch die Bewegung unserer Sonne erklärbar, indem die Richtung der Be-

wegung des ersten mir 21", die des /.weilen nur S" von derjenigen abweicht,

welche sich neigen mflsste, wenn die wahren Bewegungen Jv'ull wären;

immerhin bleiben auch so für jenen noch 0".8, für diesen 0".5 als Mini-

mum der wahren Bewegung übrig. Fflt das zweite Sternpaar deutet die

sehr grosso scheinbare Histan/. beider lompoiienlen auf eine geringe Entrer-

iiung, bei der heträ. 1)1 liehen süe,licb».n ] udmalimi desselben ist aber der

Versueli eine: rarallnsenln^limniiing in unseren (Indien misslieb.
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Ueber das Photographiren von Nebelflecken. Bekanntlich ist es Herrn
Di iipor in New-Yoik jirliuisri'ii vom kellen 'l'li-i) des Uriim-Xel.ids eine schone
l'li'ito^iiijihif /.» erhalten, au welebe er die Ilnflnniig knii]ift, PS werde auf
Grund dieser |)huln^i;i|i]]iM-lu'ii Aufnahme nu^lieh sein mit grosser Schürft)

jede spätere Aenderun;; die-e. (ed.ildes iin. lixn w,-i^.n . II,.; voller Anerkennung
dieses Resultates kann jedoch Herr J. .langen diese Hoffnung nicht theilen,

und zwar aus folgenden Gründen:
Ein Nebelfleck ist ein Olijecl. Jus keine bestimmten Umrisse hat, und

Pliotograph der Zukunft, der aus d.Tii Hilde, das 'er /.. Ii. vom Orion-Nebel

sich herstellt, schliesseii will, ob das Ohject sieb vnräinl-;rt habe, muss vor

allem die Mittel besitzen, tri ent-ieheideu, duss si-ine Anliiahme genau unter

Hi-keit man :

zeugt sind. Di

i.elien l'latle r,

wie der Nebelfleek, so wird der spätre a|>l, sieh in genau gleiche

j 'holographische lledinguu;;eii versehen kennen, und das dann er/.Ielte ltild

des Nebels wird mit dem älteren vrrfjlöicliljiir sein. Man wird zunächst die

Zeit bestimmen müssen, die man biaudit, um einen Stenikreis zu erhalten

'von derselben Helligkeit (.. I so nuivhmesser natürlleh e;leieh:;esetzt); die Zeit

kauu wegen der anderen mit iulliuivudeii r.filiii!;iin^i'u eine tfauz andere sein,
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als die zur Herstellung des Maassstabes erforderlich gewesene; aber wenn

man den Nebel ebeiito lanne auf die Platle wirken läest, so erbalt man eine

Photographie, welche unbedenklich mit der älteren verliehen werden kann.

liiesen Steruk reisen glaub!, Herr Ju^simi eint; noe.li viel umfassendere

Itolie in der AiitropByailr zossebreibca ig können. (1). Naturf)

Sonnengebieta in beständiger Thätig ke it. Aus der Prüfung der Reibe ttg-

P. Tatebini das zweifdli^e Hr-ullal erhalten, duss ilire Häufigkeit secundäre

Maxiiua und Minima darbiete, die von einander gekeimt sind durch Inter-

valle, welche zicmlieh einer halben Heiinenrnütimi k'leieli sind. Er prüfte

mm aufmerksamer vergleichend die 42 (ini]i|.i-[i von l'lecken und Fackeln,

die am Ostrande beobachtet norden, also i.ur Zeit ihres Auftretens, mit den

4G, die beim L'ntersriLii.ie beobaehtet norden, d. i. am Westrande der Sonne,

um nachzusehen oh die gefundene Periode einer halben ltolation sieh mit

der Tbatsacba vereine, da.-* eine bestinimie liegend der Sonne in beständiger

Agitation sich befinde und dabei stels oder fast immer mit Flecken und
Fackeln versehen ist. Nach llceiidigmig dieser l'nlmsiirhuug erkannte er bald,

dass diese Thatsache stattfinde auf der [i.~,rd liehen llem^phäre in der mitt-

leren Breite- rou -f- 22° am Sonnen meridian, der am 7. Januar durch die Mitte

der Scheibe ging, und auf der südlieben Hemisphäre fand er dann eine weite
Gegend mit Flecken und Fackeln in einer mittleren Breite vou —20°. Für
beide Gegenden gibt Herr Tacehini die Daten des Aufganges und des

Unterganges der i'leeke im Jalire It^O, und diese stimmen so gut mit ein-

ander, dass sie mit Sicherheit «>« ^ehluss gemalte;], dass sowohl in der einen,

wie in der andern Hemisphäre ein l'leekeu- und Fackel -Gebiet in ziemlich

gleicher Entfernung vom Souneuäquator und iu derselben Länge liegt, in

welchen Gebieten die S. iinetühati-kril sieb fast eorttant docnmeiitirt, d. i.

durch das ganze Jahr hindurch. Diese Thatsaehe ist nach Herrn Tacehini
nicht ohne Bedeutung für die verschiedenen Theorien über die physische

Constitution der Sonne, (Atti della Ii. Aecademiii dei l.ineei. Träusunti

Aprille 1881, Ser. 3 Vol. V, p. 200.)

Observatorium der Kaiserl. Universität in St. Petersburg. Einem Circularc

1. Ein liefractor von i> Zell, d.'^eii ulijecav .Merz liefert, parallaktiacb

montirt mit Uhrwerk.

2. Ein 1 zolliger Refractor, ebenfalls mit Merz Schern Ohjectiv, paral-

taktischer Aufstellung und Uhrwerk.

3. Mehrere kleiner,- üansporialde Instrumente.

4. Eine astronomische Uhr von Wiren.
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Frankfurt a. M. schreibt Harr Ingenieur Muttens in der „Ceotrakeitung für

Optik" Nr. 14 folgendes über dir tiurt- vertretene I Yacismusniecbanik: „Die

vorzüglichste Leistung auf diesem Gebiete hat ganz unzweifelhaft die Frank-

furter Lokal- Ausstellung in dem grosse« llefractor zu v er/ eic Iineu, wolcben

Dr. Hugo Schröder iu Ober Ursel in einem besonder n Observatorium zur

Benutzuug des Publikums ausstellte. Dieses vorzügliche Instrument bat eine

Objectivölfnung von 27 cm., ist auf einer gusseisernen, hohlen Säule paral-

laktiscb montirt und soll während der Ausstellung nur Illustration vou Vor-

klaren. Nach Kimitt .Irr Dunk.dkeit wen!,:!! ,1h; in Lassan leren Erschei-

nungen der rianeleu- und Fivsieruwclt. sowie der jetzt sichtbare Komet dem
Publikum gezeigt. Das Instrument macht schon in seinen äusseren Formen
einen soliden und einlachen Kiudniek und ist auch in seinen inneren Cou-
struetionen dementsprechend gelialten. Wir finden uiebts vou den vielen

A tjtiiiikti.jii: ix.IIl-il und Einricttwigen, wie bis Orabb bei seinem, allerdings

bedeutend grosseren, Wiener licimctur angewendet hat. Die Ausbalauciru Ilgen

sind alle in ausseid einfacher Weise bewirkt und die Lagerungen iu voll

ringförmigen gehärteten und sauber aufgeselilillenen lTanuen ausgeführt und

zwar so, dass au jeder Ase die eine laisrer:»:« cvliiidrisch und die audere

konisch ausgebildet ist. Der Axendruck der Polaiase ist durch einen

harten Steiu aufgiaieimiien v, "ideu. lv.m h Anwendung der konischen Lugerang

will man ein genaueres Laufeu der Lagerungen im<l eine bessere Juslirang

erreichen; hierbei muss bemerkt werden, dass hei dem Instrumente alle die-

jenigen Justirnngsvcrkelirn ujji-ii, «riebe mau Rauhte dnreli eine genaue und
sehr sorgfältig geführte Arbeitsmethode entbehrlich machen zu kflnneu, fort-

gelassen sind, lüii einlaches 1-hrwcrk mit Fo ncau lf srhrm Flügelregulator

treibt das mehrere L'eutncr schwere Instrument, von dessen ruhigem uud

sauberem Gange wir uns uacb Lösung aller Klemmen durch freihändige Be-

wegung des Tubus leicht filiei zru-cii konnten. Ain-s(clhi:;;s^genstaude bilden

ferner noch dio drehbare Ku|>|>cl des Observatoriums, ein grosser Spectral-

apparat und ein Koi;nenprotuhcren/.a],;>arat ueuei- l.'imstruetion für Sonuen-

und SternbeobaebiuiiL',-!]; letzt. !,. Appaiale waren jedoch zur Zeit unseres

Besuche« noch nicht ausgestellt.

In einem klein,-: l'.iviüo;] de; soe-mmutei: N.^'u-arre:;; hatte Dr. Schröder
einen kleineren Kefr.ictür mit oitlios.copi sehen: Ocuhr und Sucher zur Be-

nutzung für das l'uhlikum au erstellt, ib-s.eu Ohjecliv nach den neuen Con-
struetiouen vou Schmidt U: iirimma au., drei i.inscn zusammengesetzt ist.

Es hat eiue Oefi'nung von <J cm. uud eine Focullänge von I Meier. Dieses

Instrument war vou dem Publikum sehr slark in Anspruch genommen,
welches, durch die wundervolle Aussiebt auf das Tauuusgebirge angelockt,

so ausgiebigen Gebrauch von dem Instrumente machte, dass es uns nicht

gelang, einen Blick durch dasselbe zu thun.

In dem Hauptgel, au, h> der Patent- und Musterschutz -Ausstellung hatte

Dr. Schräder eine kleine aber ititercs^ute und iuslructivc Ausstellung von

Optischen Gläsern in allen Ausländen der Bearbeitung, suwie versebiedeuo

Knhglaaaorten, welche so weit bearbeitet, waren, dass sie dem Publikum einen

sehr belehrenden Vergleich dieser tlliissortcn mit den Kohgläsern für optische.
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Zivei-hn gestatteten. Dieser Vei-leieh mir durch geschickte Aufstellung und

Besch reiliiui!; dc^en. was sie Heieeu s.Jben. :uL..:h Mnüliebkeit .-i.-hv- li .

dass dio Sammlu[iK auch vn.u L^öhuliel.en Publikum studirt wurde. Ferner

»arnn genaue Copicii von ln'iiiluiiteu e:u,']i;ül].'» (.ibisern. unter anderem die-

jenige.» des Objecto und der Oeulaie. mil Beleben 1 luv-bens die Salurariuge

entdeckte, ausgestellt, den«: su:h Ja»» I'ii^mi-i, uu,i Würfel aus Üran-,

Erbium- und Di.lvniirlas .»"'.vi- K-l] I^^l, r v I
,. .-n ! bn- und eine Sammlung von

Uikroskopliti--.cn Iiis zu 0,5 mm. Durchmesser ate-ohlo-sen. Hobe uud ge-

schliffene Meiullsj.ifird. /um Tlu'il mit liiitViiclmus-ii'eiu versehen, zeigten

.In. [";ii:-isel.ii-l :<.--u-e!:.:i ,|,m- Hu:,' -.ii.J [ rkiil'l L'keil der ein/eben

R|iii'Hi'liiiL'lnlIe.

Der Redaetion von den Herren Verfassern zugesandt:

The total Solar Kelipse of Julj 29 1878. Observatious at Pikes Peak,

Colorado, Report of Prof. S. P. Langley.

A Cyclc of l.'elesti;-,! Objecto- l.v Admiral Sinvtb. lievised, condenset and

greatly cnlarged )>v Geoiue F. Chamber., Seeond Edition. Osford 1881.

Daseiiiat l-L-riitliiu.-, sj.il>--- y.i.^nli,-}, I^riir.liiiu'l lw™ Jene Work von Smjt.li,

das im Buchhandel luuije vei-titlen war. lic-t nun in einer neuen, vielfach

berichtigten mi.l er.v.-iterion vor. Herr Chambers bat die als offenbar

völlig irrig erwies neu Jk-^iiii;.-» von Smvtli ausfallen lassen, wo die be-

treffenden Sterne von anderen Ib-obu-btcrn (U-sonders voa liurnbam) gemessen

worden sind. Der Tost von Smjth wind,- dn^-e-eti dur ehgängig beibehalten,

jedoch wo uattiis; mit ZiL-iätzeii vet-seben. lict'ercut uiass sagen, dass ihm
dieser Test oft seltsam vorhmmit. wenigstens könnten die sehr langweiligen

Beschreibungen der Sternbilder mit den i-äiiif«-st reuten Versen ganz gut fort-

fallen. Auch die Aliiinements sind Ibeiiweise -an/. fhö;icht und diu Figuren

hätten ebenfalls t.'tnsstentlieils ienldeib,:!) Jitrh-u. Das allgemein Brauchbare

des prächtig ausgestatteten Werkes von l'iist 7ÜU Seiten Umfang, liesse sich

b-micm auf 2')') Seite» ,j]a mens teilen.

Tho iiolometer anJ radiaut Euer<;v bv Prof. f,ati»Iev. Cambridge 1881.

Uebor die llen.i-ii-LLisv-erhälinis.« in d.-m dreifachen Steinsvslem JCanori.

Von Hugo Soeliger.

C. Koppe, Der ISasifii-i-iarat. Je» <le»e:al Ibaiiei und Jie Aarborger Basis-

messuug. Zürich 1881.

0 Sione, Ort the Determination of tho error aud rate of a Clok, by the

Melhod of lernt Squares 1881.

S. W. Bnruham, Quadruple Slares.

Amiual Kepmi of the Board of I lirecters <>!' Ibe Chicago Aslrouomical

Sooietv tegether vd( the Report of tho Diredor of tile llcat born-Observatory.

1881." Chicago 1881.

Alle für die lleilnctlun <l<5 ..Sirius" !>.- -tifn /-isi-hrift.-n etc. senil an Hrn. Dr.

Herrn. J. Klein in Krün oi Uli. m ildCi-u. n.:':n- n.l AI iiiil-liil Uli,
:

.-.L.- Jlucldisailliui-:, s.ni-i-.-

die Vorliigshulidluiij; n-n Kiirl Selndl/.e in 1. i
]>,-. i !-. Kiniti. u.-.triiss.! 10, Ultgegen niininl.
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Stellung de Jupitennonde irn November 1881 um il s " inlUI.flrconw.Zeit

Phasen der Vei-iin^lei inii;
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SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

CufnikrgiD for alle fault ui tirknr in Hinmlsliiiiiif.
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Neue Folge Band IX. 10. Heft.

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

CtnlrslGFgüi IDr alle Freunde und Förderer der HlMelsSmde.

hcrvoiTogeniicr FuchniUnncr und astronomischer Schriftsteller

von Dr. HERMANN J. KLEIN in Kölk.

Das Etna- Observatorium.

Die in diesen Ulättern s.dion mehrmals besprochene Sternwarte auf dein

Etna i.'1'iit nunmehr ihrer Voilcndun<: ni^'i.'fji'si. Das Gebäude ist, wie

die beiliegende Tafel zi'i.irt, im Aeusscru fertig und mit der drehbaren

Kiip|iel versehen, unter welcher Jus Mit/ 'sehe At-ijimtorial von 35 Ceut
Ubj l

, i.:ti\ |

"

, ili]!L!ii:. ti-jsiiü Muiiiiruni' in vüty.iiülieher VVeise srcluiigen sein toll,

Aiil'i-tL'lliniL' linden wird. Im Innern des ( ichiiwles sind mich eine Heihe von

ISaiiwcmlimiicii lor/uuelimeii nnd 'iveckdiei.lirbe Min rieh !uni;cn m machen,

so dass die i'iir einen früheren Zeitpunkt in Aussicht j^t. -1 1 1 liuuifninitinii

des neuen wissenschartlichen Instituts Iiis mm noch nicht. ertbli;en tonnte

und wah rsehei uli cli erst im Stimmer des Jahres ISH2 statthaben wird. Die

ein!;.-!:''!'')!' Viuy.i'^'uni;.; erklärt sich inde.-is b-ieht, wenn man die ganz ab-

normen VriLnhiiissc der rntcinehmum.' berücksichtigt und bedenkt, das? es

siel) um die Ausführung von Arbeiten in einer Höhe von '.W'Hi .Meter handelte,

lind hiielistens (hei Monate im Jahre als llauzoit benutzt werden konnten.

Hinter dem Observatorium crhclil sieh der vulkanische Kegel des Etna,

dessen Entfernung von der Sternwarte übrigens beträchtlich grosser ist, als

es auf dem Bilde deu Ansthein hat, Ü3.



Dio TMtigkeit des Doarboin-ObBorviitorinms zu Chicago

im Jahre 1880.

Dem vom DiitY-ioi Herrn Professor G. W. Hough uns zugesandten

Jahresberichte übur iliu Thätigki'it der Ik'arboni-übsL.'tviitt'nurris 1880 ent-

nehmen wir das Nachfolgende.

Die dort tliätigiui ficobaclitcr waren ausser dem Director die Herren

Elias Colbert und S. W. iiurnham.

In der Ausrüstung dea Obaemtoriama hat keine Acnderung stattge-

funden. Der Hcj'rolJ'.-t'ljt.' Meridiankreis wurde un jedem heitern Tage oder

in jeder klare» Nacht zu Zeitbestimmungen benutzt, zu welchem Zweck mehr
als 700 Durchgänge von Pnudamenla]r.(enien und anderen Ubjeoteu mit dem
Chronographen beobachtet wurden. Wie früher, so wurden auch während

des Jahres 1881) läglieh Zeitr-u/nale der We^eiii-Inion-Telegraphen-Gesell-

schaft übermittalt.

Der grosse Refractor

Ein speciellcs Studium wurde dem Planeten Jhj-.IUt gewidmet Die

erste lieobacbtuug desselben wurde am Ii Mai die fetzte am 30. .lanuar

1881 erhalten. Während diese* ean/eu /.-itjunmes wurden die verschiedenen

Flecken und Streifen auf der Ohcriläehc des Planeten, stets wenn thunlich,

durch mikrome frische Messungen besfinimt. Ks ist für Jeden leicht er-

sichtlich, dass Zeichnungen des Jupiter, die m gleichen leiten, aber von

verschiedenen Beobachtern und an verschiedenen Instrumenten erhalten worden,

meist unvereinbar mit einander sind und eu Wachen Schlußfolgerungen Ver-

anlassung geben. „Wir glauben," sagt Professor Hougb, „dass die Zeit

vorüber ist, in iveleber ^riiäl/uijge:i und Ski;/.en auf irgend eiuem Gebiets

der praktischen Astronomie von Werth sind." Jupiter zeigt auf seiner

Scheibe zu verschiedenen Zeiten eine solche Verschiedenheit des Details,

dass es als wohl IVstg.^ellle TlinKick- ;;ik. auf -.'in.'. Uherlläche ereigneteu

sich in wenigen Tagen oder sclbsf Stunden plötzliche und schnelle Ver-

sieb, dass alle geringen Veränderungen i

mi'idüi iiischer Kräfte.

Innungen, bestehen, i

Aufmerksamkeit wurde dem gingen rotlien Heek auf dem Jupite

wendet und dessen Länge, lireite und Position durch zi

"

'

suugen bestimmt. Ebenso wurden der äquatoriale Str

torialen hellen Fh-tk-v. se-nie die l'olarflecke mikrometri

Was dio Eotationsdauer des Jupiter anbelangt, s

achtun^-n ili'a reihen I-'li -i -ki:i «äineul der < l|i|n r-itiui; u

von 0b 55" 34". Die Discussion der Messungen de

25. September 1870 bis vum 27. Januar 1881, also im
von 490 Tagen, ergab als mittlere Daner 9" 5b" 35.'.

zelnen Beobachtungen mit diesem Wcrthe verglichen,
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eine gut milrkirte V,. ( b «-1 m des (.'entrinn.- des Fi,.ekes, die im Maxiiii'

14" Bogen betragt und anzeigt, dass der Mittelpunkt des rotheu Flec

stufenweise bis in diesem Itetrage bin und her schwankte, eine ürtsver!

['iiiirlim, der Zeit dar

sMll alle lindwrhiiikg.

dar. In dieser Forme
Sept 25 verllosseii si

ül. .I.iivuar 1881 den

Ikel.^'btr.rigen abgelei

welche aus lieobacbtun

Werthe:

Weisser Fleck i 3b 0™ ' + 10.46" 2 Monate

liotaliunädanor.

)>> 55° 30-3'

lieh vom Aeuuutiir des Jupiter. reJucirt auf d:c mittler::

eteu von der Erde. Als Nullpunkt der Länge ist das C

rotlien Flecke betrachtet. Die bellen Flecke waren vor

;twa 1" im Durchmesser und nur unter günstigen uutn

raums von Ol Tagen, wurde ein anderer weiter Heck in 2*' lin'ile und

von dem vorhergena unten 20" in Länge eulf'ernl, in 8 Nächten beobachtet.

Uie Kolation mit glekhlH-niige]- I'ewegimg war 9" 50" 9 '8*.

Wenn der grnsse liithe Fleck als Ii* hei rächtet, wird, so würde sieb

eine mittlere Drift der Aeuuatoiial flecke in der Richtung der Rotation von

dwii 270 engl. Meilen prc. Stunde ergeben ..,1er ein solcher l'livk wiml« in

Ungefähr 42 Tagen einen vollständigen l'inla-if um den l'laueteil vollführen.

Die genäherten Durchmesser der liquatc-tialcn weissen Flecke betrugen

1-2" oder 2800 engl- Meilen.
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Diese Beobach tungeu lassen die wahre Dauer der Umdrehung des Jupiter

Der grosso rotlie Fleck wurde häufig gemessen, um zu untersuchen, ob

seine Lage, Grosse «der liesldt irgi'Eid m-ieben Veränderungen unterliege.

Die folgenden mittleren llesultate der beiden Oppositionen von 1873 und
1S80 sind auf die mittlere Distanz des Planeten von der Erde reducirt

1878 Zilil d. Beob. 1880 Zahl i Bcob.

Länge 12-25" 9 11-55" 20
. Breite 4-46 8 354 10

Jorigrapfabche «reite — 0 95 8 — 7"H 12

Die Position der grossen Aio des Flecks wurde wie folgt gemessen,

wobei die Zahlen diu Neigung dieser Aie gegen den Jupiteräquator (nach

Marths, Ephemeride) angeben:

1860 Juli 27 + 2-3«

August 6 + 2-5

1881 Januar 17 — 0 8 (schlechte Luft).

Die Beobachtung''!: Zeigen also illi'H henieiketHwerthen Grad von Sta-

bilität des Fleeks innerhalb zweier Oppositionell, sowohl nach Grösse als

Lage und Position des Flecks. Die Iteobacbtu Ilgen zu Chicago verbürgen

keineswegs dio Annahme irgend einer beträchtlich du Aeuderung seit 1879,

September 25.

Die gegenwärtige Grösse dieses Objects, so wie sie im grossen Teleskope

zu Chicago sieh darstellt, ist folgende:

Länge 29G00 engl. Meilen

Breite 8300 „

Die kleinern Teleskope ergaben die Lange beträchtlich geringer, als sie

in Wirklichkeit ist

Wahrend der Opposition von 1880 erschienen die Polarfleeke nicht so

scharf wie im Jahre I87D mit Ausnahme von Kummer 2 und 3, von denen
letzterer fast augenfällig wurde. Während des Monats Juni, als der Planet

ungefähr in seinem mittlen! Abstände war. konnte keine Spur der Polarfleeke

gesehen werden und es war erst am 4. Juli, als die Distanz 0,948 betrug,

dass allein die Flerke 2 und 3 sichtbar waren. Flecke auf der südlichen

Hemisphäre würfen erst am 24. Juli gesehen, als der Abstand des Planeten

von der Erde 0,888 betrug. Die Breiten von 2 und 3 waren die folgenden:

1879 1880
No. 2 -f 9,78" + 9,75"

No. 3 + 5,98" + 5,89"

Hieraus ergiebt sich, dass diese Streifen nährend der beiden Opposi-

tionen ohne wesentliche Aenderung ihrer Position blieben.

Der grosso Aequatorml- Streifen blieb ohne wesentliche Veränderung in

Lage und Position, wie folgende .Messungen zeigen.

Breite des Nordrandes 1879: + 2-59" 1880: -j- 2-35"

Breite des Streifens 0-77" 7-04"

Während der beiden Jahre blieb der Nordrand des Streifens parallel

dem Jupiteräquator, wie dieser in Marths Enhemeride angegeben wird.
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.iellit über die Seh

der .Scheibe Ih'IL.t ist als ilor Satellit. Heini ersten Trakml -rci;,'[n-t es

sieh bisweilen, dass er heim Darrh tätige als grauer Fleck gesehen wird Und
auch in der Mitte der Scheibe sichtbar bleibt.' Km s.dcbes riifmomcn wurde

am 10. November 1880 beobachtet. Am 3. Juli 1880 passirle der 2. Satellit

wahrend seine.-- Iniiehgaugs fast genau den Mitt^lpmikt den grossen rothen

Flecks, er erschien dabei merklich so hell, als da er auf der Scheibe stand.

Am 1. November 1880 hatte Director Hougb das Glück, Augenzeuge zu

sein eines Yorübcrgunges Je- Schlittens ili-h 2. Trabanten iiln-r die Milte des

rotheu Flecks, während gleichzeitig der Schatten des i. Satelliten über die
' " "'mtteu des Satelliten erschien auf dem

öllig so schwarz wie der Schatten auf

." sagt Prot Hougli, „ist

i
Aliüosphäre umgeben «

ichiien und dass die klci

eine hinreichende Zahl wohlbestimmter Thatsaehen vorließ, nm eine bessere

Theorie aufzustellen. llczüglieh der zu verschiedenen Zeiten gesehenen Streiten

sind scharfe Beobachtungen notwendig, keine Slawen und allgemeine Be-

sehieibiEii^en. sondern angemessene MikronielcMnissiingen , uns denen die

Bewegungen Und statt geh;;':den Yei;iü,icru:;ge!i an de; nbiTtlfiche abgeleitet

weiden kfuiueii. Iiis dabin ist weiiis; HoH'tmtig, das Problem der ]diysiscbeii

Coustitufi'm des Planeten m lösen. Es scheinl mir jedoch, als wenn die

bekannten Phänomene durch folgende Hv|iothesc erklärt werden köimteil.

näinliel. durch <:ie Annaiune, ,ls» die I Iberlläche des Planeten bedeckt wird

von einer flüssigen, hall, «ciss-JiihciLdeu Masse, dass die Streileu, der grosse

ndle- Fleek und die andern dunklen Flecke aus einem Stoffe von niedrigerer

Ten'.iieir,nir besteilen; die eiiVe-i.iigeu. polaren, weissen Hecke su„i U.dtiiant'en

in dar halbiiüssigen Kruste. Diese Hvi.othese kdiinte den langsamen und

in der sieh die äquatorialen weissen Flecke bilden, die von der

Wollten sind."

In Folge des ungültigen Pnibliiigswciters waren Beobuebi

Uranus erst vom 0. April ah möglieh, mehr als einen Monat nach

Eitiou. Es gelangen .jede.ch einige Mellingen au allen 4 Satellit.

Äquatorial von Chicago zuerst gesa!

Halbe grosse Aie 8,42"

mittlere Bewegung 7,20°

Neigung 57,1"
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1889.2 356.1 3.1

1800,2 322.2 2.2

1801.2 273.9 2.3

1802.2 2425 3.15

1803.2 224.G 3.0

1894.2 211.6 4.4

Das grosse Aerjunlorial mir.lt' wie bisher von Herrn Hnriiham zu Doppel-

stern-Beobachtungen benutzt. Seit Mai 1880 bat er ungefähr 00 neue ent-

deckt und jeden wenigstens zu drei versehiedene.il Zeiten gemessen. Ungcfäbr

die Hälfte derselben sind sehr schwierige Dürineisierne, deren Distanz

1,5 Secuudon niebt überschreitet. Im April bat Herr Duruhain übrigens

Chicago verlassen, indem er einem linfe an die Sternwarte zu Madisun folgte.

Schliesslich sei ikh-.1i bemerkt, das* das Observatorium zu Chicago an allen

Dienstagen und iHmnerslagen abends fremden Besuchern geiill'net ist.

Schiaparellis nene Beobachtungen über die Rotationsaxo und
die Topographie des Planeten Mars

wahrend der Opposition 18JD— I8S0.

Unter dienern Titel bat der hochverdiente Direotor der Sternwarte iu

Mailand, Schiuparelli. die neuerlichen hrgehnisse seiner f»r (gesetzten Unter-

suchungen unseres .\'atliijar|i]anet.'n zusammengestellt und dieselben in der

Sitlung der Akademie dei Liucei in Hein vom 5. Juni 1. .1. bekannt gegeben*).

Die epochemachende. Arbeit des genannten Astrmiiniu':! über Mars während
der Opposition 1877, welche an CenauigL-il und Ueiihhaltigkeit der Beob-
acbtuugeu und Neuwnhruebmuii^en alte ii filieren Kniibuisse. weit übertrifft,

bot die Grundlage für die ferneren forsch äugen, wobei die letzteren nicht

nur die volle Hcstäliiiiui"; dn llichtnifceit d.-r erstmaligen Aufnahmen, sondern

auch sehr wesentliche und uiteressmite Knvciiermigeu dar Messungen wie

des topographischen [Mails lieferten"!. Trotz, der geringeren Annäherung
des Planeten an die Knie gcluuL'en die iieoi.aclit nuui'n /.um Tlieil noch hesser

als jene des Jahres 1Ü77. Das Weiter lie-iinstigiu dieselben, welche vom
30. September 1370 bis faule März statthatten, in noch erhalltem

**) Bsziiitti'li iinii^o .\tl-il Sek:. l ].: i r.-M:
,

-i vltu-I. Sirius I37SI, S. 1, *

S. [l;i
F

L.'jl. ^-i> (. il ir \ < 1 1; 1 r.- E i b ..- r! K, |'r'.''liii:.i.'ii il'T .Mar^:irk bdliegt
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Masse; insbesondere in den drei lebten Monaten des Jahres 1879 konnten
nicht weniger ah üO Ta<ro verwertbet worden*). Ausserdem hatte der

Planet während ihr besten Su'htliai-kt'U ü;is Sommersol-titium schon seit

2 und 3 Monaten passirt und bot in Folge dessen nicht mehr die Hinder-
nisse, welche im Jahre 1877 der näheren Beschreibung der Orte nördlich

vom Aequator ejil^^-ri^H^inl.n lnith.'n. Im Hncember erschien dann die

Neigung der Ase im Ycrhiiltiii-se zur ^vf'n-hiA\»\e wi'iiig verschieden Ton
jener des genannten Jahres, so dass nicht nur das Wiedererkennen und

tirte

iter-

durchgeführte» Untersuchungen über die Lage der Kotationsaie dos Mars im
lUnrtie u]itfrii;ii:ii] Mikipütclli e.iuc ^erie von S!> Messung™ di-r Position

A'-t sQ il i Lij.ti
i :i KijkiluLIf in i-iiier dm früh.'ivn Bi'siimimirim'ii iii.üli'Xfii Wpisi 1

.

Aus den Resultaten ergab sieh für die Kormalepoche 1. November IS70
in. Zf. von Grccnwieh der Positioiiswitikel der Flaneteuaie, von der Erde

.» g««h«,
p_ U2 .

ilI8 + 0 .,,6

in dem Momente, als die geocen trischeu Coordmatcn des Mars waren:

A. K. = 3h 27» 34'; Deel. = + 18« 21',6.

Ira Zusammenballe mit, nVn tn-friedij^Hl iihtTeii,stimmenden Daten aus

dem Jahre 1877 wurden folgende Elemente für die. Lage der Kbene di's

Die Schiefe der Klilipiik tiir die <_'i:tirm:iti:

erhaltenen Ziffern zu 23» 2T,'i, der aiititeiiii'ii

der Hahn im Verhältnisse zu ihr zu 48* 37',9

Vr.rJüiltiiisK >]..s J!..-. l.inlilmiyvrt. l:.irin:i(, i..^: il-i- Y^iiili .1..T Ki.-.-iilli.ti: Si'lil.i-

1 mit Lir. v.iil 'IV-iIa- ..
i
Ii;i!:..|i. Ii . 11, H:..r i_- 1

. j J l I : l! I
~ n.ikivlii ih;; l.';n: .••hji.ii Ii:: 1

nntur theilweiscr F.. i'n;.'iin> ili-s <: K.-r'riilt.Ti .L. j si.tis»-.i:1c Iii Drossel eiue Berk
von Observfctio :.<.[] mj-.'liU' Hli-.l /'.i.l.:iti.^.n Lini'..riiu-ii:. IJ'.tk.IV kl:i!;t. liiiss Viihvrnl

>l-r l; t'i.hiLi'li1iiiij;s/ii'i[ v ü!v S.'jit..;i!il..'!- bis is. ili'ivinlj.T
I - r »Einlud meist w..)bii-

b.ilivkt i-r..i;]ii. li. J)li> ;l,'1,Ii:ij',-i n-li.sl i>min Ilten mir Jie Kalil v,m '21, um! iiiu

i iuiüTii; Ii ivi..- Kri rli. 11:1 !:m... n [•nitlkh . r ri; ! 1
_ j 1 . mit voli-U' KMäsiiu >rl.u i.-ri^-

t.'itcii .In. Erl. -iiin- 11 v,,n (
i

11 i-.-ni li.'t.ii] ..t.l-i vv iL im iL; 11 nv.t i<t. ISL:l!.-!iri .]. !':U'j.kmie

de ÜeJgiiiuu IBHO p. 201, 382).
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Erdäuuator 1880.0
luMOg. Knuten. NeiBHiig.

(Ari|iialor des Mars 48° 7',8 30» 22M)
1. Satellit 47" 14 :

,3 36° 46',6

2. Satellit 48» 6',8 35» S8\2

uDd dasa demzufolge der Marsäimator mil der Ebene der Bahn der zwei

Trabanten iu1m'/.u L'uiacidirt.

TV. Hersebel Litte die Nei

welche ein so wesentliches Eier

bildet, auf 28° 42' geschätzt Ul

read nach der nunmehrigen lle.-timninu:: dieselbe nur 24» 52' betragen uud

somit eine tioirb grössere Aehnliehkoit dei Marszustäude mit unseren ter-

restrisehen Verhältnissen begründen Hörde.

Zum Zwecke der linst iiniiiniig dei arei.guiddselieii Lage von Fundamental-

]iuukten wurden neuerlich 4t.H"l direclc HcobächluiiLzeii und Messungen henor-

tretemler Orte der Marsebcrtlärhe unter Anwendung verschiedener Uetlini.l.'ii

geinnchl, mit den ItesulliUcn der l'o.'itioasl..es'.:mmiingen aus dem Jahre 1 H77

verglichen und ein Katalog von arcoLt] a|>;iische:i Längen und Breiten gebildet,

der 114, durch eine Ge.amiutzahl von -irti* 1 ii-o E^uli r t: bestimmte Punkte

enthält Diese Kermaliiunkte bildeten das ( iritmlnetz für die neue areo-

graphisehe Karte; der lletailuiistührung derselben lagen 30 Aufnahmen der

ganzen Planetenseheibe und 10 .0 Skizzen einzelner Pnrthien zu Grunde, welche

Zeichnungen in besonders günstigen Momenten, wenn noch nicht gut oder

gar nicht gesehene Objecto zum Vorschein kamen, gemacht wurden. Die

Ausführung der neuen Karte ist jener der Karte von 1877 ähnlich mit der

Modification, dass die Abgrenzungen der Linien und die Verhältnisse nii'l

l'i'l..e!-giiHL*e von Licht zu Sehatlen noch mehr dem wahren Aussehen der

Planetenscheibe anzulassen gesucht wurden, wobei übrigens der Autor hervor-

hebt, dass in den nämlichen Itegiouen abwechselnd verschiedene Grade von

Dnm-Leiheil und bisweilen auch einige Veränderungen in den Umrissen beob-

aebtet. wurden. Die neue Kaite stellt durehweg nur den l'lanelen dar, «ifi

er sich in der Opposition 18711 zeigte, in völlig unabhängiger Weise vod

den Wahrnehm ringen ans dem Jahre 1877.

Die Aendemiigen, welche im Aussehen des Planeten sieb bemerkbar

machen, rühren nael. Ansieht Sdiiapaielli's zum Theii von der vellstaudigciv:)

laitersiudmug einzelner Itegiouen. zum Tbeil aber mich von wirklich vorge-

kommenen Variationen in den phvsischen Zuständen des Mars her. Solebö

rinwan.llun^en sind beispielsweise zu ersehen in Ausonia und Hellas, in Jet

Erweitern ul: der. Svrtid Magna heuannteii Kegion auf Koston der angren-

-zenden Landschaft Libva. in dem Horvertreien von so vielen Abzweigung:;

oder neuen Kanälen aü Orten, die aueh im Jahre isT7 sehr gut beobachtet

worden sind, wie z. B. in den Umgebungen des I.acus Solis und des Lacus

l.'hoenieis. Die Annahme, dass die Verschiedenheit der Wahrnehmungen im

Auftreten und Verschwinden von Wolken begründet sei, wird als kaum

möglich bezeichnet, nachdem unter anderen die liegien Arn\es, deren Formell

in beiden Perioden aul's Ci.-iiinn-.-(<- folgest eilt weiden konnten, jetzt gatu

sicher nie.hl mehr die frühere (lestaltung zcigl, ilnleni ferner die AusdiduiaiiL'

der Syrtis .Magna an einem kleinen, wie ein absieht lieh gesetzler Markstein

gelegenen und stets besigeseheuen Punkte - dem Lacus Hoeria sieber zu



eonstatireu ist. Eä wird daher :ih sehr wahi ;ol,i'inlieh bezeichnet, dass der

Plannt wirkliche Veränderungen der Farbe an einzelnen Orten erfährt, sei es

durch Eindringen von Wasser oder JiutIi Sehim-bimi: und die liierdurcl]

n lögliclierweise veunlasste Aendei une; des Am-.-i-hen:; oder durch Vegctations-

erscheinuugen iiinl älmliohe Nt-uhi I
.
[ti n-^i-ri auf der i tbi-idiiehe des Planeten*).

„Wir laben hier.'- schlieft Mchiaiiavelli, „eine ganze Welt zum Studium
vor uns, deren An-sehen richtig zu deuten und deren physische Verhaltnisse

nach keineswegs zu den bedeim-nden »[.lis.'lieri liisl nme-m-a zählt, so stellen sieh

die im Werke des genannten Asirouomrn so liiitiiiji hen (^tretenden Proben

einer besonderen Sehkraft, einer sehnellen, klaren AatlaiHiing und der sobarf-

sinnigeu Erklärung des (Jejeheueu ah wirklieh sianueuMverth dar. Gewiss

sind unter diesen Umständen bald weitere interessante Itoultate der fort-

gesetzten Marabwoacbtung zu erwarten, nachdem der für die Mailänder

Sternwarte erworbene lleliactor um M Cent. Objectii utVnuug dem Vernehmen

nach nun fertig gestellt sein soll"). Dr. Renieis.

scher Beobachtungen, welche weitere Aufschlösse über die noe.h so räthsel-

hafte Natur der Kometen versprechen. Mit diesen letzteren wollen wir uns

im nachstehenden bekannt machen:

lieber das HoüuUüt der Hierin phie de,- Kumoten -Speetrums berichtet

HerrW. Huggins genaueres als in seiner einten Mittheilung an die „Nahne",

wie folgt: „leb habe (mit den Apparaten, die zur Photographie der Stern-

spectra gedient) am 24, Juni eine II. o leg ran hie erhallen nach einer Eiposi-

igiiized by Google



tion von einer Stunde, und am fel-enden Tasje eine /weite Photographie nach

1 Viständigem Es |hj:. i: H'ii, über diese ist Milmäeher. Der Kern des Kometen

war auf den Spall, des Sped.esfcops eingestellt.

Die Photographie vom 24. Juni zeigt ein conti nuirliohes Spectrum,

welches die dunklen Linien (i, h, II, K und andere Fraunhofer'sehe Linien

erkennen lässt; dieser Theil des linmcten - Lidites stammt somit von der

Sonno. Man sieht ferner auf der l-ln.-t f.^LM|.lii« zwei sehr helle Linien von der

Welleulünge 1 = 3883 und A = 3870. Diese Linien entsprechen dem An-
fange einer bekannten Gruppe heller Linien, die sich in den Spectren der

Kohlonstoffverbiiidungen tindet. Man kann ferner auf dem conti uuirlichen

Sonuenspectrum eine /weite belle, aher sehMiieli,' Gruppe bemerken, welche

an seiner am wenigsten breehbiiren ilreiize hei !. — 4221) hegiuiiL Diese

(iruppe trehiirfc -,u demselben bekannten Speelrum d.-s Kohlenstoffs.

;i jiin-t he»

licht

Stkkatoif entlnill

In l'aris hat Herr I.'. Wolf dis Sjieelnmi des Kometen wiederholt

beobachtet und iasst seine \Vahiii,']in!Liri!.'eii in l'tdevnilem Kcriehte zusammen:
„Ich hahe das lüimete.nspectrum atudirt sowe-hl mit einem stark zer-

streuenden Spectroskop, diis mit dem Foneanll 'sehen Teleskop von 0,40°

ieutet an das Vorhandensein

veder von selbst oder durch

Ii einige dunkle Fnterbrech-

ahe bei D, ohne jedoch den

neu dieser schwarzen Linien,

irrn Huggins bewiesen ist.

blas

- den

samniHi-epcUten (.iasrs. Hie rnlersuelnu.gen de.- Herrn Ilasselberg fahren

dahin, dass diese Händen älmlieh sind denen eines Kohlenwasserstoffs, wahr-

scheinlich des Aeehleii. Ausser diesen Händen sieht man au der ganzen
Länge des Streifens, den das Lieht des Kei n.- bildet, andere, sehr kurze und
blassere Hervorrage HL"en, weh-he iinznileiiten si-lu-incu, dass in den wärmsten
und hellsten Iheilen des Kometen eine glühende Atmosphäre von mehr
eoniplicirter Zusammensetzung vm-haiiden ist.
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Wenn mau den Spalt des Spectroskops, vom Kopf« des Kometen aus-

gehend, über denselben weg führt, so findet man die drei Banden rings um
den Kern und fast auf allen Seiten Iiis /u einem gleichen Abstände. Sie

verschwinden in dem eigent liehen Schweif, dessen sehr blasses Spectrum
continuirlich zu sein scheint. Der Nebel. welcher den Kern umgiebt, ent-

hält somit allein glühende Gase. Das Lieht des Heb weife hingegen kommt
emer ]i-ilvi;iii'.'iimii;i

,

ii JM ;i i
>::

. die b'uchleud, oder nur erleuchtet ist.

Dies find die Ihnen, «riebe das Spectro-skop liefert.

Die polariskij]ii-iche Uiib'rsiic:nui_- des Kometen- Lieble; eiL.'ii:i/( :ie>e

ersten Kesultate. Ich bediente mich als I'olariskop einer senkrecht zur Aso
geschnittenen tj 1111 17.pl litte, ivelche die enndiiellieLe Fiiii'iiiu; eiht, und eines

doppelbrechenden Prismas, die beide zwischen einen Collimator und ein

Beobachtungsfernrohr an dii' Stelle des Prismas eines direct sehenden

Spectrosko|is gebracht waren. Die beiden Bilder des Kerns und des den-

selben umgebenden Nebels ] nojii i fi'[i h i . gut getrennt, auf den gemein-

schaftliche Ii Theil des Gesichtsfeldes, welches Vinn Himmelsgrunde gebildet

wird; es ist dies die von Herrn Prazmowski seit lange vorgeschlagene

Methode, um die Polarisation der Atmosphäre nusnusch Hessen, Unter diesen

Umständen zeigen sich beide, der Kern und der Nebel, deutlich polarisirt

in der medianen Ebene des Schweifes, al-o in der durch die Sonne gehenden
Ebene. Es eiistirt also dort, wenigstens in dem Nebel, der den Kern von

allen Seiten unigieht, retleciirtes Liebt, das von der Sonne kommt, also eine

nichtgasige Substanz, welche IWleiiious vermögen besitzt. Ich liess dies

wichtige Resultat venficiren durch meinen Assistenten Herrn Gnenaire und
mehrere Schiller des Observatoriums.

Dieses so empfindliche Verfuhren kann offenbar nicht für den Sehweif

kerne 'scharfe Grenzen hebtet. Ich habe' vVrgeblieir™
Polariskope versucht, H. des Sa vart 'sehen . Es wäre übrigens sehr schwierig,

hier die wirkliche Polarisation des Schweifes von der der Atmosphäre zu

trennen.

In dem Grade, als das Lieht des Kometen schwächer wird, erhlasst

das Spectrum des Kerns, seine Farben, dio in den ersten Tagen so ausge-

sprochen waren, sieht mau nur noch an der rotlie:: Seite; die helleu Banden

aber behalten ihre Helligkeit. Die grüne Bande ist stets scharf begrenzt

an der weniger brechbaren Seite. Es wird von Interesse sein zu erfahren,

ob der Komet, wenn er -/.u leleskopisclier Helligkeit reducirt sein wird,

gleichzeitig sein Lieht auf das einer rein l;iis finnigen AI niosfliärü redu ei reu wird.

Mittwoch den 20. Juni um 5b 4t?'" Stemzcit fand sieh während meiner

polariskopischen Beobachtungen ein kleiner Stern ganz im Nebel, in sehr

geringem Abstände vom Kern: das liild des Sterns hat keine Aeuderuug,

weder seiner Helligkeit, noch seiner Gestalt, erlitten."

Ans den Beobaohtlingeu, welche Herr Thollon mit einem direet sehen-

den Spectroskop gemacht hat, dessen /erstrcuuugsvermögen das eines ge-

wöhnlichen Prismas war, und dessen Oeuhiimikromeler sei ir genaue Mess-

ungen gestattete, mögen hier die nachstehenden Angaben ihre Stelle finden.

Am 24, Juni gab der Kern ein sehr helles, continuirliebes Spoctrum

ohne Banden, das sich nach der violetten Seite Iiis über die Linie G hinaus

erstreckte. Die dem Kern benachbarten i'heilo gaben gleichfalls ein con-

29'
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landen, welche du
i Malen glaubte e

lectrnm zu seilen.

> der Augen herrührten, aber sie wurden m
Besehen. In dem Maasse, als der Komet si<

Spectram sehr deutliche Aendcn
i Spoetrum die vio

icil von der grünen

der Genend von G

Spcctra wurden daher mittelst eines Mal i>-!l ( -t-t tri'i:..lc-ii Prismas neben ein-

ander gebracht, und so die fra] -jumti- A,-t,iilidi>it der gleich hellen Spectni

constatirt, aber die grüne liaudo erschien in ili-r Thal stärker gebrochen im
Kometen, wenn das Speetmm der Flamm'' heller war. Die violette Bande
kernte nicht gesehen werden.

Im weiteren Verfolg der tleobaehtnngen Iiis mm 10. .luli nahm das

continuirliche Speotrum des Kerns loilsebreiiemi an Helligkeit und Aus-
dehnung ab,' besonders an der vi-h-tini Seile. J.nl.WK erschien es als dünner

vom Mond liebt, das von dem in den leUtcn Niiehten ziemlich d

zerstreut ist."

Herr Thollon zieh

K-miteiimassc zum Thei

Handenspectrum cbarakterisirt ist, und miu Tbeil aus einer festen, oder

llüssigen Masse. die gl,, ich falls glühend, aber im Zustande Älisserster Zer-

tbeilung ein weisse, eigene* I.icl.t. ausstrahlt und in einem bestimmten Ver-

hältnis* das Lichl. iHleeiiren kann, das sie von der Sonn.! erhält. Alle, bis

jetzt über die Kometen gemachten siavtrosiopischen lleol,acht ringen bewiesen

die Existenz von Kohlenstoff in den (lasen, welche das Ihindonspoetrnm

geben." Herr Thollon legte der Akademie drei Zeichnungen vor, von
denen die erste das tipec.irum. der AlkohoHlammo, die zweite das Speetrum
der Kometen am 24. Juni, die dritte das Kcrii)ctcnsp,vtrnii) am 1. Juli darstellt.

All die. vorstehende,, Mit Ihcihnge-n ,1er Herren H uggins, Wolf und
Thollon knüpfe Herr lierthelot. folgende Hemer klingen:

„Nach dem gelehrten englischen Astronomen strahlen die Kometen ein

Eigenlieht ans, das uaet, ,1er Spe etraliinnlyse die Gegenwart von Kohlenstoff,

Wasserstoff und Stickstoff andeutet: diese Momente werden angezeigt durch
die Spectra, welche dns Acctvlen und die t.'yan wasserst,lil'sä nie charaktcrisiren.
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Diese Resultate scheinen mir den elektrischen Ursprung cies

Eigenlichtes des Kometen wahrscheinlich m machen.

Ohne diseuliren /» wullcii, eh irgend eine meel,:mi..ehe oder .Ii .] i ,
i ^, ],<-

unter der Eiuuii kung der Funken «der des elektrischen liogens. so liil<li.-t

sich, wie ich gel« ml™, s--.fi .rt. (Var, «astral» II säure, deren liildniig durch

Kirklriciliit vielleicht, den schärfsten und ;.m deutlichsten nachweisbaren,

chemischen Charakter des Stickstoffs ausmacht. Ilie K|.eetra des A.etyleii

und der ('viiniViHH"ivi.ill'>rii]re sind als» ch;u nkleiistisnh für das e I e k t ri seil e

Leuchten eines Gases, welches Köhlens! elf, Wasserst ofl' um] Stickstoff, frei

»der verlmnden, enthalt. W. nn das Sneetruui des Aeetvlens auch bei der

Verbrennung der Kohlenstoff.- eisel^int, so entsteht hingen dns der Cyan-
wassoratoffsiliire nicht, nenn freier Stickstoff in den entzündeten Gasen ror-

handoii isl. Ms ist iihriu'cns gar nicht möglich, sich eine dnuemde Ver-

Räthsellitifte schwarze T'uiiktn mif und hei dem Ringgchirge

Copernicns.

Diese merkwürdigen itbjccte sind schon vor .lahren von Herrn Direetor

Schmidt in Athen entdeckt worden, allein die Schwierigkeit ihrer genauen

Beobachtung ist so gross, dnss ins jet/t noch nichts Sicheres ermittelt «erden

und scharf begrenzt. Am 13. Mär
Wargciitin lag, bildete sieh gegen

genannten l'unkle eine ziveitc ma
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r aber

drei kleine, gaiw runde und scharfe, a

Lage genau zu bestimmen um so meli

Karten von MSiller und Sidimidt. sehr

lai:hei) Schäl Zungen j>ln«ibi; ich, dass i

dmii Krater (.', der andere in der Näh
und der dritte \

ifo am 15. März war letztere (hei schlechter

^ eh wane l-'lock, der K genannt werden m»sp.

1:1 die l.iditgiTii/e etwa Si-loiii-ns erreieht ti.it,

est™ hin. /.«ischt-i Slawin: u:nl ( hinku! notli

Sdimiilt i kirnet. Di.':

Liniei durchaus

bei hohem Sonnenstände etw

letztem sind niemals schwär:

noch nicht gelungen, jene 1

Schmidt hat zu verschiede:

liiehlung gegen Gambnrt h

dass also an Schalten nicht

beobacbter vor Allem empfohlen
oben genannten Gegenden

lit den duukira VW^v.

denken ist. Dii'se Okj.vte -.3 Tu ("t Ii

i, um so mehr als sie sich l

nirgend auf dem Monde finden.

n schwarzen Punkten gibt es in der Umgebung des Coperuieus

haben. Zunfieh.it ist es erfor'lerlieli. dass sie m'iL'l'i'hst zahlreich beobachtet

werden. Ein einzelner Heobaeliter kami, auch bei grüssler Ausdauer, wohl
kaum zum Ziele gelangen, da unsere imh'^!;iaciu''ii Witteruugs Verhältnisse

häutig zu wichtigen Zeilen keine iSeobachuing gestatten. -Dr. Kloin.

Die BewegungKverliiiltnisse in dem dreifachen Sternsystem
£ im Krebs.

Verfasser gilit eine rtu-lnbi-ürlii 1 T;l1k1L: (Ii
1

:

1 IVirionswinkol p. Ueber-

blickt mau diese durch die lieobacblmigen iini.'if/.'
, igleii Veriinderungeu des

Positio es «'inkels p und venlcullichl sich dieselben vielleicht durch eine

graphische Darstellung, so siebt, mau, das* im Allgemeinen p mit wachsen-

der Zeit ahnimint, dass diese Abnahme aber keineswegs gleichförmig vor

sich geht, sondern sich sogar mehrmals in eine Zunahme verwandelt. Die

Curve also, welche den Praitionswinkel als Function der Zeit darstellt, wird
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eine Art Schlangenlinie Bei». „Frageu wir aber," *agt der Verfasser, „ob diese

letztere Eigens t'hid"t ivirklidi verbürgt rat, so kau» darüber, nach meiner
Meinung, kmuti ein Zweifel tiinvulieiL, indi-m die rmkelining der Abnahme in

eine Zunahme jedes Mal durch mehrere Jahresmittel in der unzweideutigsten

to:.tnde rl.jli'T. . nvk'ie tili dl» Su-hei hr:l der £ I v
|.i 1 1 «, wm ich glautii'.

sehr wichtig ist."

Zunächst stellt sich heraus, doxa die Beobacbtuflgea aicli arn besten mit

der Annahmt; vereinigen, das« die Sterne A und 11 nahe gleiche Masseu
halipa, dorn ist 'liest* Kryebu;« u:cl.t sehr sicher.

Der Verfasset gibt Wormeln im Darstellung der rositior.aiviukel dr-*

Stern» C nnil der Distanzen und vergleicht *ie rr.it den wirklich beobachteten

*) tUmtU milM>m«ria»ffl do r«oBs triple f Cuwri Compt reurt. Bd. 79,

nag. 1468-M71.
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Dabei ergiebt sich, dass die PoB.-Winkel wohl nach etwas 7.11 wÜLseban

übrig lasse», dass dagegen die Darstellung der Distanzen eine auffallend

günstige ist. „Die befriedigende Dur.lellang der Distanzen", sagt schliess-

Iich der Verfasser „ist aber, wie ich glaube, eine sehr wert h volle Stütze für

die- äugenomniem1 llvpotln-se und iliiitie die Annahme, dass der Stern U sich

um einen dunkluu Begleiter bowegt, sehr wahrscheinlich gemacht sein."

, Vierfache Sterne.

Von S. W. Born D am.*)

Das nachfolgende Verzeichniss soll eine Zusammenstellung aller vier-

fachen Sterne liefern, deren Conmotii-ntoti sich innerhalb gewisser Grenzen der

Distanzen betinden und die in nördlicher ISroite sichtbar sind. Unter vier-

raehen Sternen sind solche doppelte Üop|ielslerue von dem Typus s Lyrae

verstanden, die sich in einem Abstände um einander belinden, dass sie

wenigstens den Anseheio eines physischen fem«™ biete,,, wenn nicht eine

der Sterne bei einander vnrhandcn und uir dürfen innerhalb gewisser Grenzen
einen Zusammenhang zwischen zwei Paaren erwarten. In dem folgenden

Verzeichnisse ist die Distanz zwischen den I 'ini,|ii.i,ienten jedes l'aarcs meist

geringer als die vieler wohlbekannter Di [>:>,ds1 eruc. - .Manche dieser doppelten

boppelstorne sind erst in jungst.',' Zeit i-nliJi-i-tc werden unil folglich erstrecken

sich die Messungen nur über einen kurzen Zeitraum; einige von ihnen haben

jedoch, wie die nachgehenden Anmerkungen beweise!), bereits Anzeichen von

liahnbewegungcn erkennen lassen. Nur wenige dieser Kieme sind allgemeiner

echou mit kleinen, tragbaren Instrumenten vierfach und mit blossem Auge
bereits doppelt gesehen werden kann, ist er der Aufmerksamkeit weniger

zu empfehlen , ausser für einen Anfänger, der nur über ein kleines

Teleskop verfügt, leb habe die nachstehende laste bis zu der Distanz aus-

gedehnt, welche gestattet e l.jrae noch aufzunehmen . obgleich ein Abstand

von 3
'/s' als zu gross beti achtet ist. um noch einen nhjsisel Connes witlu-
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Nr. 1. Iß). Die beiden entfernten ^teruc A und B bilden Stmve's

Doppelstern i' 3-135, allein dieser Astronom hat die anhängenden kleinen

Begleiter nieht wahrgenommen. Howe, vom Cineiiinutv-Ohservatorium ent-

deckte 1879 D und als ich diesen maass. fand ich dei: sehr nabeu Begleiter

A. Die beiden tj t-ui-ti Sterne sind schwierige Objekte. Hie hier gegebenen

Distanzen sind die Itesultate einer Reihe von Messungen mit dem lS'/i-

zolligen Itelractor des Dcarbem-Obseivalnriums. Neil Struve scheinen Ver-
änderungen in der Nlelluug von A und 1! eingetreten m sein.

Nr. 2. (Langlcj). Eine sehr interessante Gruppe vou Sternen in dem

mtercTsanteste uirtcr aUeiTdio in°der n^rdlicborHe^iapbä^lkblbar sin"
Eine Vergleiebung der früheren Zci<Inningen von llcrsolicl und Mason mit

den spateren Hcob;n:ht innren von Lassell und in 'Wiiriliiiijjtuii bat Prof. Holden
zu dem Itesultate geführt, da-s bei diesem Nebel entweder in der Lage oder

der Helligkeit seiner l'arihicn Verände'iiugot) slaltgctiindon haben.

Die ilnuptsteme A und C wurden zuerst von Sir William Hörschel

gesehen. John Heische! lügte 1! hinzu und rroti-ssür I, angle;' entdeckts am
Ijzolligen liefractor der Sternwarte des Harvard - Uollegs den kleinen und
nahen Begleiter D. Dass dieser Stern in den grossen Hellectoren der beiden

Herschel und i.asseb's nichl gesehen wurde, von denen letzterer einen Spiegel
'

" sser benutze, spricht nieht Hehr IT.r die (Juulitäi. dieser

lope, rNeb

Hofraotor von Clark gesehen. Die drei gisssten Sterne /eigen keine Andeu-
tung von Stelliingsveränderuug und der schwache Stern ist erst iu jüngster

Zeit gemessen würden. Die andern Sterne dieser Gruppe stehen La grosserer

Nr. 3. (J 2Öi:l). Die beiden gi-dsseru Sterne A und B bilden Stmve's

Doppelstern 2 201!). C wurde durch .lohn Hersebel, und 1) durch Ott)

Struve 1854 beigefügt. Bei A und 1t ist keine Veränderung in der Stellung

nachweisbar und die beiden schwachen Begleiter sind vor meiner Beobachtung
nieht gemessen worden. Die grosse LichtschH nebe diese: Sterne macht sie

zu eineni schwierigen Object

Nr. 4. (8G Virginis). Struve calaleeisiite den Hnuntstorn mit eiuem
entfernten Begleiter (—.2 1 7.S0). aber iu der folge slellte er ihn in den Men-
siiris zurück wegen der Schwäche und h'.iiibr: g des Begleiters. Mit dem
18'/, zolligen Itefinetni fand ich 187R dass jeder der h.dd'eu Sterne für sieb

doppelt ist. Das grossere l'aar ist leicht zu seilen, aber um dio Duplici-

tät des Begleiters zu erkennen, bedarf es eines grossen Ohjectivs. So weit

ich aus dem Anblick urthcilen Linn, ist dies eure; der interessantesten tinter

den bis jetzt bekannten vierfachen Slcrneu,

Nr. 5. (I 133). Die Hessin igen /.'igen relative Bewegung der Couipo-
nenteu iu beiden Systemen an mit einer gelingen Abnahme der Distau;

beider l'aare. Diese Steine bilden aller Wahl scheinlichkeit nach ein physi-

sches Systeir
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Mitcbel in Cinciunaty 18-16 und unabhängig davon 1847 Jacob iu Madras. Im
Jahre 1873 fand ich. dass der Hauptr-tcm cbcm'.ills doppelt ist und ein

si'lir schwieriges Paar bildet. Seil dieser Zeil hat die Distanz des schwachen

Begleiters stufenweise zugenommen. Auch bei dem andern Paare scheint

Otto 'struve'f Nr
&

24 des Pu'kowae'r Catalogs" ^it^m^zonigen Clark-

der ihm näher sieht als 'struve's Begleiter, beide doppelt sind." Da Struve's

Distanz wie t'l) liat, so kann man liier von einem tifaeiien Stern spreilieii.

Die Messungen von All and OD sind 7.a jungen Datums, um die Frage

nach einer etwaigen relativen Bewegung beantworten zu können.

Nr. 8. {ß 3Gt>>. Das weitere l'oar wurde toii mir 1875 mit dem
(Szolligen Kefractor entdeckt ISaron Dembowski, der es wenige Wochen
später mit seinem 7 y,zolligcn liefractor maass, fand, dass der eutferiite

Begleiter doppelt ist. Dieser letztere ist ein sehr schwieliges Object.

Nr. 9. (£ 3112—3). Von Struve entdeckt. Neuore Messungen fehlen,

aber diejenigen von Miidler u:id Secchi zeigen kleine oder gar keine Ver-

änderung an.

Nr. 10. (ß 285)- Im Jahr« 1874 mit dein 187,zolligeu liefractor

entdeckt. Das kleinere Paar ist schwierig, aber das andere wurde mit ti Zull

i »etVinmg gesehen.

Nr. 11. (2 757— S). Von Struve entdeckt. Keine Bewegung scheint

angedeutet.

Nr. 12. (ß). Die hellen Sterne A, C und D bilden Strnve's Nr. 258.

Der enge liegh-iter [[ wurde 1H7N mit dein 1 H ^"liigeii liefractor entdeckt

Kr ist sehr klein und schwierig zu messen. Hei Struve's Sternen findet

sich wahrscheinlich keine Htcllungsveränderung.

Nr. 13. (OJ40G). Die hellen Sterne A und (I bilden das Paar Nr.

355 in Hörschel uiA SoikIi's l.'at.iloge. Den kleinen Siern sah Dawes 1841

doppelt. Im Jahre 1845 vermutlich: Otto struve die leisten/, eines kleinen

Sterns sehr nahe bei A, aber dieser wurde, eist 1851 wirklieh gomessen.

Iu der Folge ward er nicht gesehen oder gemessen weder in Pulkowa, noch

so viel es scheint, irgendwo anders und selbst die Existenz, dieses Be-

gleiters ernstlich in Fi-eje gestellt. Vor wenigen Monaten untersuchte ich

die Gruppe mit dem lSVsZuiligcn li'efracli'r des Dearhorn- Observatoriums

und fand den Slcrn nie ihn ü. Struve beschrieb, indem meine Messungen

ung Strnve's. Die Stellungen von C und I) scheinen sich seit den ersten

Messungen nicht wesentlich verändert m haben. Im Gesichtsfelde erscheinen

noch verschiedene schwache Sterne.

Nr. 14. (2 2G74). Von, Struve entdeckt. Bis jetstt keine, oder nur

unlii-ilcuteiide Sl.'llui.gs;iiii!rrung nachweisbar.

Nr. 15. (ß 321). Hier sind 5 Sterne 8. Grosso und heller in der

Gruppe, die bei schwacher Vcrgr.isseiung im ( !esi,:h!si"ehle sichtbar und von
.lohn Her-ehel als 5 fache Sterne in den t'np- llroha.lmingen .iu:'ge!'iihrt ist.

Zwei dieser .Sterne erkannte ich 187-1 im ti-Zoller, als sehr enge Doppel-
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Bterne. Die Messungen sind zu jungen Datums um irgend eine Veränderung

Nr. IG. iß). Eine jüngste Entdeckung und bis jetzt noch uiebt publi-

cirt. V,r folgt in hir/ei Distanz, auf Sirina.

Nr. 17. (ß 42G-7). Mit Ut-n d-Zoller 1870 entdeckt.

Nr. 18. (s Lyme), niest- Gruppe ist zu wulil lifkiumt, um eine besondere

Hervorhebung zu crl'nnlein. Heide Paare wurden 1770 von W. Hersobel ent-

deckt Und sind seil iici Keil !ifiiiii<,'i-r hc^Melitet woiden irgend eiu andrer

vielfacher Stern des Himmels. Als Doppelstern erkennt mau beide Paare

leicht mit unbewailnetem Auge und j.'der Stern wird schon aufgelöst durch

und in jedem Paar findet eine geringe retrograde Benegling statt. "Nahe
einer Linie, welche leide Piinro verbindet, üudet man 4 schwache Sterne,

welche indessen keine Verbindung mit den bellen babeu können. Von Zeit

zu Zeit sind in der Nähe Verschiedene kleine Sterne uinppirt worden und

viel Zeit ist mit Auf-uehen deiselln-n und Spekulationen darüber vergeudet

worden, während doch diese Ohjecte nur in der Imagination des Beobachters

osisüren.

Vermischte Nachrichten.

Sonnen Parallaxe naoh den amerikanischen Photographien des [eilten

Venusdurchganges IB74. Aus den Beobachtungen des Venns- Durchganges,
welche auf den atn-'i ikaniseh, n St;. turnen 1 SS74 ^i'ni;ii-l;l werden, ist bisher

noch kein Werth der Sonnen -Parallaio abgeleitet worden. In dem jüngst

publicirten ersten Tlieile dieser lleiihadi tunken sind nun die Data enthalten,

welche für diese Herechnuug nothwondig sind, und aus diesen hat Herr
D. P. Todd die photographischen Ergebnisse der Beobachtungen nach dieser

liichtung einer Berechnung unterzogen. Im Ganzen liegen dieser Arbeit 213
Photographien zu Grunde, welehe sieh auf die wiizelrn-ti Stationen wie folgt

VCrtbeilen: Wladiwostok IT,. N;i!.'a-aki 45, Peking 20, Kerguelen 8, Hobart-

Town 37, Caniphelltnivn 112, tluceuHlown -15, l'hnl hiiiu-Islaud 7.

Das Endergebnis* der lii'reehnunsr int, dass die mittlere äquatoriale

Horb.outalparallaio der Sonne 8,883" ±0,03-1'' ist, welche unter Annahme
der Brd- Dimensionen, wie sie Herr Clark e angegebeu, entspricht einem
Abstände zwischen den Centren der Sonne und der Erdo von 148,103.000

Kilometer.*)

Die ChromosphBre der Sonne im Jahre 1880. Auf dem Observatorium

des Stony Horse- College hat Hr. S. J. Perry wahrend des Jahres 1880 die

die anf
P
der Sonne" tbäligen" Kräfte stufenweise ' au' Ak7ivi&T\ugeiurameii

haben. Leider bat das ungünstige Wette, die Zahl der Beobachtungen sehr

beeinträchtigt. Has benutzte In-truni'-nt war ein .list'unatise.hes Spectroskop

von Browing, mit einer VoiridititnL'. die sos'.attet den normal oder tangen-

tial zum Sonueuraudi' «esteiiten Spult rasdi um Jen gan7.cn Umfang der
Sounenscbeibe herumzuführen. Gewöhnlich wurde eine Dispersion von 8

*) Amerikau. Jmirmd uf Bdraw Ber. B, VoL XXI, June 1881, j>. J9L). Der Natnrf.
1881. Nr. 33.
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Prismen von 60» angewandt, [

2 Prismen. Uie HBhe der

Skala abgelesen, deren Thrill

Ablesungen geschahen bis t

Theihing ist 4.27". In der u

gebnisse zu Mittelwertheil vei

denen die ganze Chromosphär

tage

Miltlrivllnll.

<1.T ClllMlIli-

b-phäru. okne
P r<> 1 tili.' ran 'On

Piutnben.ni

Januar 3 7.9" 7" 34' 15" 21.1" 59.0"

Fehmar 7.7 7 52 0
M3tz 7 8.1 24 35 40 21.9 60.2

2 8.1 27 3 45 21.4 41.9

Mai 12 8.1 24 45 50 25.8 68.4

2 8.1 15 15 0 20.9 54.7

Juli 2 7.7 25 17 0 17.5 75.2

August 5 8.1 28 5 0 21.1 59.8

2 15 49 15 25.0 53.4

October 7 7^7 63.2

KoVl'llllHT 12 147.9

Dtn-fmlii-r 7 2G.1 72.6

Die höchste währmd des Jahn'* WuLurlitfli' i'fotnberanz erreichte

2' 27.9" oder nulle (iii.OüO i'iigl. Meilen. Sie wurde am 4- November ge-

sehen. Am vnrhergcliemlt'ji Tage wurde an denselben Theile des Sonnen-

randes eine Prodi he ranz vdii 2' Uüin' gemessen. Diu durchschnittliche

Höhe der Chromosphäre für LStiO bi-trily t
7.!»:!" oder 3550 engl. Meilen.

Die Zunahme der Aktivität ;uif der Sonne wahrend des Jahres erkennt man
schon bei Vergleich der drei ersten Monate mit den drei letzten, sowohl

bezüglich der Höhe der Protuheraii/.en, als ihrer Wiukelausdehnung.

Der Seeohi-Refractor. In Heggio-Umilia — dem Geburtsorte Angelo

Secclii's hat sieh ein i'amWt gebildei, um das Andenken des grossen Astro-

nomen durch die Herstellung eines M niiuiiit iit
i zu ehren. Von dem Gedanken

ausgehend, dass ein zur Förderung der Wi^eusehalt selbst dienliches Werk
nidi" als ii]i .Sta::i;bib.l dir Ui-.st iL'ij:i Üe'.li.u'ntig S'jirtlii's entsprechen und

'u Gedächtnisse l-lIi ;ilt >mj nn'iebte, und itiii llücksieht darauf.

. Halle!)

Hills™

ulügei, ! bet

nebtet

beabsichtigt ihm,, die A usrl ;iI1'uiil' eines urossen Ifefractoi

Öffnung von 70 Ci'n tinu-t lt m bcwerksiflligen, we]ehi-r in Iteggio aurgestellt

werden und den Namen Refraotor SeccH tragen soll. In dem betreffenden

Aufrufe des Coming iMi-moire dei!li S].etiio;e 0,pj..|i ltaliani 1881 p. 105)

beisst es weiter: „Die Vaterstadt Secehi's ist zwar k ] o

t

j i , alier auch in kleinen

Centren können l'artieiilarfLirsdiuiigcii wie Jene dir |diYsischcn Astronomie

mit vollstem Krlblge beirieben weiden, wie das lleispiel des „gelehrten

Deutschlands" zeigt, wo sich auch in minder grossen Städten berühmte
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Wir hoffen, dass die Grösse der Reil rüge r|..-r Kodcutiing des Werkes ent-

spreche, setzen aln-r zii^'hdch, um 'Ii-' ausged'dmt'-sie ThrÜnabmc bei der

Ehrung Secehi's zu ermöglichen, einen Minimnlbcitraii um 1 Lira fest. Wir
vertrauen, dass diu Valcrlaiidsliche sieh auch hei diesem ('nternelmien be-

tliätiijpn und ganz Italien dem Andenken eines Marlins huldigen werde, der

sich aus den geringsten Ye;h:iltn.«en heraus ihiivb vellste Integrität des

Charakters, durch unermüdliche Arbeit und Opfern illigkoit zu solch' er-

habeuem Posten iu der Wissenschaft emporzuschwingen wusstfl. Ks wird

eine nationale. XLi-rde werden und zugleich ein dei Xnmens ivordiges Monu-
ment — das Aequatorial Seecbi." Bs.

Eine Beobachtung Sohwabe's über den Mondflock Isidor. Die Mit-
theüung des nachl"knrud.'n läri^l'...-: S'-hisnbe's an I.ohrmunn verdanke ich der

Gute des Herrn Hofrat Ii Drechsler in Druden. Der Ilrief ist vom 28. No-
vember 1830 und lautet:

„Hochgeehrtester Hitt i Hier- Inspektor.

Ihrer gütigen l-irlaubiiis-: gendi^s, erlaube ich mir, Ihnen eine Moud-
beobachtung mitznihrikei, die mir ruht ganz unwichtig zu sein scheint.

Am 22. Octnbcr Abends beobachtete ich ih;n Mondlleckeu Isidor an
des G IT. 144m. V. und fand heim erden lilick, den ich auf den in seiner

Flüche helindlicheu (
'eil! nitkruter warf, das* dieser in

Nord ein Iimklen ScliatteujuiuV; hallo, [1™ ich mit

210m. V. deutlich als einen kleinen in den Itingwnll

f eingreifenden Krater erkennen und in t'ig. 1. zeichnen

konnte.

Da ieh den Isidor unzidilise Mn,Iif beobachtet und

ki. a. öfter gezeichnet hatte, so war mir die Erscheinung

dieses kleinen Kraters um so aulfallender, da auch

Kf. i. Sie denselben in Ihtvm Werk.! nichl anpochen baht-n

und ich ihn schon deutlich als einen Sch;ftten|>unkl mit 1 PS und 189 m. V.

des 3'/itE erkennen konnte. Das nicht ganz günstige Wetter erlaubte die

Anwendung stärkerer Oeularo nichl, allein schon ani !. Novhr. l h M. glückte

mir hei entgegengesetzter Beleuchtung eine gute Beobachtung und geuaue
Zeichnung dieses I icgenstundes ( t'ig. Ji mit Slm V., die ein so scharfes

Bild gab, das* ich eine Oeffuung "in dem nördlichen Theil des Kiugnalles

von dem Central kruter Ins zum il>
j
u< il kbinen Krater bemerkte. Auch aui

21. November, 4 1
' Abends bei S.miienM-hi'iii , Mar derselbe hei verändertem

Ii rlendi tu ngsWinkel sehr gut kenntlich.

Wenn ich auch nicht behaiiiiten will, <la<s dieser kleine Krater neu
entstanden sei, so scheint es mir doch der Aufmerksamkeit um so mehr
werth zu sein, du er. seiner deutlichen Sichtbarkeit selbst bei sehr verschie-

denen Erleuchtimgsv. ii.kidii il;ilT( i . bis ir\;.: übersehen werden konnte,

und ich ersuche Sie recht sehr, Ihr Finnin- darauf zu richten, um gelegen Iii eil

mir Ibra Meinung hierüber gefälligst zu schreiben.- K.

Alle filr hüh Rr.i;iWi,.H ..Mrius" i .-ii „i:,i. c ü',-, . t, 1 In,. !e-

llerm. J. Klein in K.V.r. :i III,. »; ri.-kt.Ti. ,:-.[ Ab..i!r.vi-,.Ti;i HurHnn.Ilu»B , Silvio

die Verlags handlang Ton Kar] Schnitze in 1. 1; i [izic, ICuiiliiiistrasse 10, cntgit;» nimmt.
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Stellung der Jupitcnnotido im Itecmbcr 1881 um 10» mittL (irecnw. Zeit

Phasen iJer Verfinsterungen.

o III. Q,
" o IV. Ol

Tag West Ost

O 3

Q3- 1

:i a. -4-i o a-

s o l-

3
:3

-i O i

0 1-3 -4 -2»
7 O 2. 3 .4 -1«

2-1-0 3- *

9 2 o s
:, *

Ii) O -2 4.

11 '3 O 21. 4-

12 32- -1 40-
13 3«

4- IQ ä. -3

15 O'- *
16 •4 3 O 1 3-

17 3- 1- O -2

18 J ". O 1-2-

Iii 4-:i 2- 1 o
211 O i- -3«

1 O * 3. .3

02- Gl-

"äs" O 3 -4 1«
24 3-1- o -a •*

2.
r
, 3- O -1 3'

o
27 -2-3Q !
2* -1 O * -2-3

29 4-ao-i- 3.

:w 4- -2 O 3.

;ll 4- 3- 1-0-2 i



Dec. IS. 7>> Uran tis mit ii.ii,' M .."
i : i <;„,,. i„ |(,yin,v. Ute. Iii. :1* Merkur in nieder^

steigenden Knuten. I'a:. IM. l-'it Venns mit 1 l- r 1
1

MuiiiIi- in ('.inj in Korta* D.w. 'l'l. IIb

Mcrtnr mit dem SL.ni l
-

j i
I '.lijunili-n in 1;lvm.jvii,:i.:]. Di'c.lil. ä h Sonne tritt in diu

Hdfhoi] lies Sä iL- in luv],-, WLiilüi-jr.i'jriL.'. I>ii-, -J-J. .M i:r). in in <i< r S iiiiuiiffrnc. Deiv L'ti. lSt
Mars in OjiiJOsitiuii mit i!.-r H.isir,,-. TW. an. 17b Saturn 1,1 Ii .I.til Mmds in Conj. in
KeetaM. Dec.SU T' Si'iit Uli mit 1

.

=

it. Jluml,! in t.'ujij. in Kcrtüsc. Da'. SU. II* Jupiter
mit dem Mandl! in ('..nyunrii.jn i:i KortiMceniioB.
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